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höhere Bildung und der Mangel matrojenartiger Natur unter: 
ſcheidet. Nothwendige Bedingung innerer Ruhe ift Erfchöpfung 
oder Aufferer Kampf, und in diefem rafchen Streben fehen 
wir mannichfaltigen Wechfel der Verfaffung, weil jede Gene: 
ration die Öffentlichen Verhältniffe mit Gewalt oder durch Ver: 
trag fo zu ordnen fucht, daß die durch Energie und Geift be: 
deutenden Individuen, fowie die durch ihre Kraft oder ihre 
Mittel dem Staate wichtigeren Stände auch in der Form bes 
Öffentlichen Zuftandes den Pla erhalten, der ihnen der Sache 
nach gebührt. 
Es hat nicht an Hiftorifern gefehlt, welche diefen Geift 
‚ ber Unruhe gefhmäht und ihn ald ein unfittliches Element be⸗ 
zeichnet haben; während er allein es doch eigentlich iſt, der 
tafch das grundböfe Verhältniß, das aus einem Nicht »-Zufam: 
mentreffen des MWirklichen mit dem erkannten Befferen entfteht, 
aufhebt, und fo nur ein Ausdrud höherer Sittlichkeit ift. 
Solange Friedrich II. lebte, wurden die Guelfen in ih: 
ren feften Orten wie 3. B. in Eapraja hart bedrängt. Die 
1248 Slorentiner nahmen im Mai 1248 Gapraja, und die Häupter 
der Guelfen, welche fich hier fefigefegt hatten, Graf Ridolfo 
von Capraja und Ninieri Zingane de’ Buondelmonti, wurden 
gefangen nach Apulien geführt '). Die Gefangennehmung des 
Königs Enzius im folgenden Jahre hob die Macht der Guelfen 
auch in Zofcana, und Montevarchi, Oftina nebft andern Orten 
hielten fich nicht nur fortwährend, fondern fie waren dem flo: 
ventinifchen Bürgerftande zum größten Nachtheil, da die ver: 
triebenen Guelfen in ihnen von Plünderung folcher Orte, welche 
dem ghibellinifchen Florenz treu geblieben waren, und von Weg: 
nahme florentinifcher Güter lebten. Xraf die Plünderung und 
Verwuͤſtung des Landes nun den ghibellinifchen Adel ebenfalls 
bart, fo hatte diefer, weil ihm feit Vertreibung der Guelfen 
dad Regiment in der Stadt allein zuftand, doch auch bei wei- 
tem umfaflendere Mittel fich wieder zu helfen; hingegen ber 
Bürgerfland, der jest, da die Ghibellinen Feine Gegner mehr 
zu fürchten hatten, durch deren Übermuth in der Stadt auf: 


1) Giov. Villani historie Fiorentine (ap. Murat. scrr. ır. 
Itt. vol. XIII.) lib. VI. cap. 35. 
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ferordentlich litt, fah fich in feinem Handel, in feinem Ber: 
Fehr befonders mit allen benachbarten Eleineren Orten (welcher 
dem Handwerkerftand um fo wichtiger fein muflte, als Damals 
Fabrication im Großen und Theilnahme am Welthandel in 
Florenz noch nicht fo bedeutend fein konnte) auf allen Seiten 
geftört und beeinträchtigt, und follte überdies Steuern und 
Gaben zahlen, welche die aus dem fchöffenbarfreien Adel ge: 
nommenen Stabtbehörden ohne Zheilnahme der niederen Stände 
ausfchrieben, und welche eben durch die fcheinbar nur aus den 
Adelsfactionen hervorgegangenen Kämpfe mit den vertriebenen 
Guelfen in eben dem Grade Über alle Erwartung erhöht wur: 
den, ald deren Aufbringung erfchwert. 

Unwillig über diefen Zuftand erhoben ſich im October 
1250 die dem Adel nicht hörigen, aber auch nicht fchöffenbar: 1250 
frein Einwohner von Florenz. Sie mochten das benachbarte 
Bologna vor Augen haben, wo die Gewerfichaften und Zünfte 
im J. 1223 die unter Leitung der Patricier erlittenen Nieder: 
lagen zu Anordnung einer neuen Berfaffung’) benugt und 
fi) dabei felbft eigentlich erft eine politifche Bedeutung ver- 
fhafft hatten. Ühnliches war ſeitdem auf die eine oder die 
andere Weiſe in den meiften Städten des oberen und mittle: 
ren Staliend gefchehen, und es hatte fich ein gewifler diefem 
Bollsregiment eigenthümlicher Typus der Formen öffentlicher 
Gewalt gebildet. Als nun ghibellinifche Slorentiner in Zeghine 
von den Guelfen aus Montevarchi überfallen, und in Folge da⸗ 
von die Ghibellinen gezwungen worden waren die Belagerung 
von Oſtina aufzugeben, entfland der erwähnte Aufruhr in Flo: 
renz; die Zheilnehmer fammelten ſich bewaffnet bei der Kirche 
von ©. Firenze. Bon den Uberti, dem mädtigften Ges 
fhlechte des ghibellinifchen Adels, wurden fie gezwungen Dies 
fen Platz zu verlaſſen; bei Sta. Eroce beriethen fie nun, was 
fie anfangen follten; fih zu trennen und daheim die Waffen 
niederzulegen wagten fie nicht mehr, weil fie fütchleten als 
Aufrührer geftraft zu werden; endlich warfen fie fich in Die 
feften Häufer der Anchioni bei ©. Lorenzo und conflituirten 
fi) hier, nachdem fie die Gewalt des Podefla und der ande: 


1) Vgl. oben Abtheil. II. S. 256. 
4 * 
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ren Behörden als erlofchen erklärt hatten, als eine militarifch 
-eingerichtete Eidsgenoffenfchaft des Volkes, welche hinfüro un: 
ter dem Namen des Popolo beitand. 

An der Spige ftand ein Hauptmann des Volkes, Capi— 
tano del Popolo genannt; der Erſte der zu diefem Amt 
ernannt ward, war ein Lucchefer, Überto. Diefem waren, als 
berathendes Collegium, zugeordnet zwoͤlf Volksaͤlteſten Anziani 
del Popolo, die ihren Sitz einftweilen in der f. g. Abtei 
(Badia) nahmen. Die ganze Eidögenofjenfchaft ward in zwan⸗ 
zig Kriegshaufen oder Fahnen, Gonfaloni, getheilt, und 
an der Spitze jedes Fahnleins fland ein Venner, Gonfalo: 
niere, um welchen ſich die Fahne bewaffnet zu fammeln 
hatte, fobald der Hauptmann die Sturmglode ertönen ließ. 
Die Venner führten fodann dem Hauptmann ihre Haufen zu’). 

Nachdem diefe Ordnung getroffen war, glaubte fich das 
Volk fiher; die Patricter ließ es in der alten Weiſe leben, 
wie fie mochten, da ed nun gegen ihren Übermuth gefhüst 
. war und einen von dem des Adels völlig verfchiedenen Staat 
bildete. Im Gegenfab der Eidögenofienfchaft des Volkes 
nannte man den Adel nun die Großen (igrandi). Diele 
hatten in der Stadt nicht bloß einzelne fefte Käufer, fondern 
ganze befeftigte Quartiere, in deren innere Gäffchen man nur 
durch fchlieffbare Pforten gelangte; in diefen inneren Gaſſen 
(dem albergo einer adeligen Familie) wohnte ihre Dienerfchaft, 
wohnten ihnen hörige oder ihnen vermiethete oder von ihnen 
gefhügte Leute, zum Theil bloßes Gefindel, das von ihren 
Winken abhing und das man unter dem Gefammtnamen Haus: 


1) Florenz war in Sechstheile (sestieri) getheilt. Die nicht jchöffen- 
barfreien Bürger jebes Seftieres erwählten zwei Anzianen. Die Fahnen 
waren ungleich vertheilt in den Sechstheilen: das sestiere d'olte' Arno 
hatte vier, das sestiere S. Piero Scheraggio hatte vier, das sestiere 
di Borgo hatte drei, und ebenfo die Geftieren di S. Brancazio, di porta 
8. Piero und di porta del Duomo. — Mit dem Popolo in der Stadt 
perbanden ſich alle dem Adel nicht hörigen Einwohner des Gebietes, und 
wie der Popolo in Fahnen, wurden diefe in 96 Kicchipiele, Pivieri, 
getheilt, die ebenfalls bewaffnete Haufen zu ftellen hatten, fobald der 
Hauptmann es verlangte. Of. Villani. c. 1. VI. c. 39. Der Po: 
polo baute für feinen Hauptmann ein feftes Haus, den jegt f. 9. Bargello. 
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genoffenfchaft begreifen fann. Die Eidsgenofienfchaft des Vol: 
tes ordnete an, daß der Adel Feinen feften Thurm in der 
Stadt höher haben dürfe als 50 Braccien, und fo zahlreich 
waren die welche über died Maß hinausgingen, daß man mit 
den burch das theilmeife Abtragen derfelben gewonnenen Stei= 
nen eine fefle Mauer um das Seftier der Stadt jenfeit des 
Arno ziehen konnte. 

Der Podefta, welchen damals Friedrich II. noch angeorb- 
net hatte, Rinieri da Monte Merlo, flarb im Monat Novem: 
ber deffelben Jahres, alfo ganz kurze Zeit nach Einrichtung 
des Popolo, und fowie die Nachricht von Friedrichs in dem⸗ 
felben Monat erfolgtem Ableben nach Toſcana Fam, geftand 
der Popolo, um dem Kriegszuflend im Gebiet ein Ende zu 
machen, den Guelfen die Rüdkehr zu; fie Famen, nachdem fie 
mit den Ghibellinen über Fünftige Verhältniffe einen Vertrag 
gefhloffen, im Januar 1251 wieder in die Stadt. Der Friede 1251 
fhien vollkommen hergeftellt, doch dauerte er der Natur der 
Sache nach nicht lange; denn da das Volföregiment im Ges 
genfa& des ghibellinifchen entflanden war, fahen fich die Ghi⸗ 
bellinen vom Adel nad der Ruͤckkehr der Guelfen bald duch 
diefe und durch Das Volk bevrangt. Den Anlaß zum Aus—⸗ 
bruch des Zwiftes gab ein Zug der Florentiner gegen Pifloja, 
das den Behörden der Stadt unterworfen werben follte. An 
der Spise der Stadt war, nach Anordnung des Volksregi⸗ 
mentes, der Podefla (welcher aber die Verfaffung des Popolo 
fo hoc) zu achten hatte als die Rechte und dad Herkommen 
des Adels) wieder als die gemeinfchaftliche höhere Behörde an⸗ 
erkannt worden; ed war damals ein mailändifcher von Adel, 
Oberto da Mandello. Als diefer die Reiterhaufen des Adels 
und die Fahnen des Volkes gegen Piftoja führen wollte, weis 
gerten fich die Ghibellinen den Gavallerien (fo nannte man 
die Reiterhaufen des. Adels) zu folgen, weil Piftoja ganz ghis 
bellinifch war. As nun die Häuptlinge (Gaporali) der 
quelfifchen Cavallerien und die Venner des Volkes ihre Leute 
fiegreich ") nach Florenz zurüdbrachten, wurden die Haͤupt⸗ 


1) Sie hatten die Piftolefen bei Monte Robolini gefchlagen und viele 
don ihnen gefangen genommen. Villanil. c. cap. 43. — Saporale 
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linge der Ghibellinen und deren Familien und Hausgenoffen 

aus der Stadt vertrieben. 

u Die Bertriebenen fegten ſich theils in ihren Burgen im 
Mugelo und in andern Xheilen der Umgegend, befonders 
des Gebirges feft, theils fuchten fie. den Slorentinern feſte Orte 
zu nehmen, und hie und da gelang es ihnen, wie mit Mon⸗ 
taja im Valdarno; aus der Romagna hatten fie Unterflügung, 
beutfche Reiter waren in ihrem Solde: fo trat alfo ein ganz 
ähnlicher Kriegszuftand für Florenz ein wie früher, als die 
Guelfen in Montevarchi waren. Die Belagerung von Mon- 
taja, welche nun die Florentiner wieder übernahmen, machte 
plöglich den Krieg in Zofcana allgemein; denn da Pifa und 
Siena damals ghibellinifh waren und zu Unterflügung der 
Ghibellinen in Montaja Heerhaufen ausfandten, Fam Florenz, 
wie früher fehon mit Piſtoja, fo nun auch mit Siena und 
Pifa in Fehde. 

Siena hatte ziemlich in derſelben Zeit, ald die übrigen 
nord = und mittelsitalienifchen Städte ihre Verfaffung in ein 
Conſuln⸗, dann in ein Podeflatenregiment umbildeten, baffelbe 
gethan; die Theilnahme der nicht fchöffenbarfreien Bürger war 
aber früher zugeflanden worden als in Zlorenz erzwungen, 
und es hatte diefe Umänderung in den Öffentlichen Verhältnif- 
fen deshalb auch in Siena nicht wie in Florenz zweiganz ver: 
fchiedene Staaten neben einander, den des Popolo und den der 

1233 Srandi, begründet. Bis zum. Sahre 1233 nämlich hatte der 
Podefta an der Spige geftanden, unter ihm hatten Confuln 
(zwei Drittheile adelige, ein Drittheil fchöffenbarfreie Bürger) 
die Gerechtigkeitöpflege, vier Proveditoren und ein Cammerlingo 
di Biccherna (der Letztere immer ein Geifllicher) die Admini⸗ 
firation verwaltet; in fchwierigen, die ganze Stadt betreffenden 
politifchen Lagen war ein Gonfiglio zufammenberufen worden, 
zu zwei Drittheilen aus dem Adel, zu einem Drittheil aus 
den fchöffenbarfreien Bürgern !). 


heifft eigentlich der welcher die Gleve führt; da nun aber der Abel beim 
Kriegsbienft in Gleven getheilt war und ba die angefehnften Glieder der 
Familien die Gleven führten, ift Eaporale unferem Häuptling entfprechend. 

1) Orlando Malavolti jtellt in feiner historia de’ fatti e 
guerre de’ Sanesi, cosi esterne come civili (ich habe die venetianifche 
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N 
Diele Verfaflung ward in dem genannten Jahre geändert 
durch eine verfragsmaßig niedergefehte Commiffion von 30 Rd: 


Ausgabe von 1599 in 4. vor mir und citire danach) dieſe f. g. ſchoͤffen⸗ 
barfreien Bürger als einen Theil des gemeinen Volkes dar, der nur frü: 
her zur Zheilnahme am Regiment gelangt ſei. In der That aber iſt 
diefe Partei der Nove, wie diefe altfreien Leute genannt werden, von 
dem ehemals zinspflichtigen und hörigen Volk, mit dem fie freilich fpäter 
verſchmolz, ganz verfchieben, bewahrte das Andenken ihrer alten Gleich⸗ 
ftellung mit dem Abel oder den Grandi, und hat ganz gleiche Bebeutung 
wie in Mailand der Stand der Motta. — Die Stadt Siena war in 
Drittheile, Terzi, getheilt; die damals adeligen Familien waren fol: 
gende: im Terzo del castel vecchio: bie Bisdomini, Zegolei, 
Floridi; Siribelli, Giufeppi, Bofti, Gregorij,Mazzenghi, 
Maizi; Antolini, Forteguerri alla Poſtierla, Pon— 
zii, Gigli, Squarcialupi, Ugurgieri, Incontri, Incon: 
trati, Maftinelli, Manetti, Lottonenghi, Ragnoni, Ma: 
concini, Marifcotti, Baratucci Vignari, Aleffii, Mu: 
ciatti, Gerretani, Gherarbdini, Belmonti, Baroncelli, 
Scotti, Saracini; im Terzo di S. Martino: die Jazzani, 
Trombetti, Suaftelloni, Sanfedonij, Ricafolefi, Renal: 
bini, Pelacani, Maconi, Mezolombarbi, Piccolomini, 
della Sarbonaja, Pagliarefi, Fortarrighi, Ubertini, Ma— 
galotti, Cauli, Amidei, Guicciardi; im Terzo di Camullia: 
die Gallerani, Scricciuoli, Arzchij, Mignanelli, Zolom: 
mei, Salvani, Roffi, Orlandi, Porrini, Bernarbi, Ban: 
dinelli (von denen die oben genannten Gerretani eine Linie, und die 
Dalazzefiund Paparoni zwei andere waren), Buonfignori, Ra: 
nuccini, Ranieri, Salimbeni, Malavolti, Ruftihini (eine 
Rebenlinie der Piccolomini), Gortebracci, Selvolefi (eine Neben: 
tinie der Malavolti), Scarzi, di Tornano, della Suvera, Cer— 
rachini, Gricci, Srlandini, Seramolli, Mangoni. — Faſt 
alle diefe Familien haben Stalien in irgend einer Hinſicht ausgezeichnete 
Männer gegeben, und das Heine Siena iſt für die. ganze Nation eine 
wahre Quelle von Bildung aller Art geworden. Seit die tofcanifchen 
Städte, gleich den norditalienifchen, aud den Adel des ehemaligen Gaueg, 
inwieweit derfelbe nicht zum Weichbild gehörte, ja fogar die Gupitane 
in allen Stiftslandfchaften unter das Stadtgebiet zu bringen fuchten, was 
ren auch noch die Grafın (ehemaligen Lehengrafen des fanefer Stiftes) 
Ardenghefhi, Suigliefhi, della Scia lenga, Eacciaconti, 
di Balcortefe, della Berardenga, d’Elci, Montingegnoli 
und $uofini, fowie die Herren von Sticciano, Cotono und bie 
Grafen Pannochieſchi zu Buͤrgereid, temporärem Aufenthalt in der 
Stadt und ihre Unterthanen zum Eid der Zreue an Siena gezwungen. 
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then, wovon fünfzehn dem Abel, fünfzehn den fchöffenbar: 
freien Bürgern (der Partei de’ Nove) und den fchlechtfreien, 
wohl größtentheild ehemals hörigen Einwohnern (der Partei 
de’ Dodici) gehörten. Die Commiffion ordnete für die Zu: 
Funft ein Collegium an, ber Vierundzwanziger: zmolf 
davon folten Guelfen, zwölf Shibellinen, bie Mi: 
[hung aus den Ständen gleich fein. Diefe Vierundzwan- 
ziger wurden jährlich neu gewählt und hatten die eigentlich 
politifche Gewalt in Handen, ſodaß der Pobeflä und bie an— 
dern Beamteten unter ihrer Controle flanden. Bon der Ein: 
richtung dieſer Verfaffung an hatte Siena fich faft immer 
glüdlich gegen Florenz und Orvieto behauptet, und weit im 
Umkreis den Landadel und die Efeineren theils von Alters zum 
Stadtgebiet gehörigen, theils Ihm dur die Grafen, Voͤgte 
und adeligen Herren, theild durch die Gemeindeconfuln unter= 
worfenen Ortfchaften in Abhangigkeit erhalten. Bis nach Na: 
bicofani hin, das die Sanefen mit der Abtei von ©. Salva- 
dor zu Montammiato theilten, in der Valdimerfa, welche 
ben Grafen Ardenghefcht gehörte, in der Valdarbia der Gra: 
fen Guigliefcht, auf den Gütern der Grafen Gacciaconti und 
Scialenghi, in Montaleino, ja über das Gebiet der Pfalzgra- 
fen (ehemald Gaugrafen) Aldebrandefchi, welche Cugnano, 
- Montepefcali, Groſſeto, Maligano, Sovana, Pitigliano, Sa⸗ 
furnia und Gaparbio befaßen und in Cole di Baldelfa Recht 
fprachen, hatte die Republif von Siena theils Ober= theils 
Schu&ß:Herrlichkeit zu üben. Zwar hatte Montalcino einmal 
wieder frei gegeben, Alles, was gegen Montepulciano und Or— 
vieto erobert war, zurüdgegeben werden müffen; zwar waren 
feit 1240 nicht nur Guelfen und Ghibellinen mit einander in 
offenem Zwiſte, und eine Partei, melche gegen bie beftehende 
Drdnung war und fich die Partei der Siebenundzwanzi: 
ger nannte, kaͤmpfte gegen Die mit diefer Ordnung zufriedene Par- 
tei der Vierundzwanziger, fobaß die Stadt eine Zeit lang 
mit Mord, Brand und Verwüflung erfllit gewefen war. Allein 
1241 ſchon 1241 hatte der damalige Podefta, Graf Aldobrandino 
de’ Sacciaconti, Alles zur Ruhe und Ordnung zurüdgeführt; 
11,800 Samilien bewohnten die Stadt, und fo reich war dieſe 
1245 daß im Jahr 1245 dev Bay der herrlichen Cathedrale, bes 
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beiterften und fchönften Baues, welchen die gothifche Architek: 
tur errichtet hat, begonnen werden Fonnte. Der Friede im Ins 
nern dauerte in Siena auch fort, ald die Nachricht von Fried⸗ 
richs II. Zode in den meiften andern Städten die Guelfen mit 
neuem Muthe das Haupt erheben ließ. In Siena kamen 
beide Parteien überein, die Stadt im Ganzen folle bei ihrer 
Politif die ghibellinifche Seite halten, doc) ohne Schaden und 
Nachtheil für die Perfonen und Verhältniffe der in der Stadt 
felbft wohnenden Guelfen '). 

Was Pifa anlangt fo ift früher (Abtheil. IL. S. 141.) 
erwahnt worden, wie im J. 1188 noch Confuln an der Spitze 
biefer Republik ftanden, und Zronci?), der Gefcichtfchreiber 
Pifas, ift der Meinung, ald im Jahre 1190 das Gonfulnregis 
ment abgefchafft und an deſſen Stelle ein Pobefla eingeſetzt 
wurde, fei auch fofort ein Capitan des Volkes angeordnet wor: 
den. Es beruht diefe Anficht lediglich auf der Verwechflung 
ber dann und wann als Seldhauptleute der Republik (als ca- 
pitani delle masnade) genannten Männer, namentlich der 
oft in diefer Qualität erfcheinenden Podeflaten, mit den Ca⸗ 
pitanen des Volkes, wie fie erſt im zweiten Viertheil bes dreis 
zehnten Jahrhunderts hie und da in Italien gefunden werben; 
und ich bin durchaus der Meinung, daß fich von der Anorb- 
nung eines zünftifchen Negimentes in Pifa mit Anzianen 
und einem Capitan des Volkes weder im 12ten Iahrhundert, 
noch in der erften Hälfte des 13ten irgend eine Spur finde, 
daß alſo Das Ppdeflatenregiment mit beigeorbneten Confuln 


1) Malavoltil.c. p. 63. b. Der Parteiname der Siebenundzwan⸗ 
ziger für diejenigen, rvelche die alte Verfaſſung vertheibigten, wo nur fchöf: 
fenbarfreie Leute vom Adels und Bürger:Stand Theil nahmen, rührte daher, 
daß fie einen Kath wollten, bejtehend aus neun adeligen Guelfen, neun 
abeligen Ghibellinen und neun fohörfenbarfreien Bürgern; daher dieſe 
gestern auch die Parfei ber Nove oder Neun genannt wurden. Die Geg- 
ner, welche den Kath der Vierundzivanziger verfochten, wobei zwölf 
Nichtadelige ohne Rücficht auf Ichöffenbarfreie Geburt Theil nahmen, ga: 
ben Beranlaffung zu der Bezeichnung ber fchlechtfreien mit dem Namen 
der Dodici oder Zwoͤlfer. 


2) Memorie istoriche della citta di Pisa raccolte da Monsigüoro 
Paolo Troneci. Livorno, 1682, p. 158. 
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1251 im Jahre 1251 noch in voller Geltung beflanden habe (und 
beftand bis 125%, von welcher Zeit an zuerft in Piſa Capi⸗ 
tane des Volks und oft neben ihnen noch Capitane delle Mafz 
nade genannt werben). 

Die Pifaner nun und die Sanefer hatten zu Anfange des 
zulegt genannten Sahres als entfchiedene Ghibellinen den flo> 
rentinifchen Ghibellinen in Montaja Heerhaufen zu Hülfe ges 
fandtz als diefe aber von guelfilchen Florentinern und den mit 
dieſen verbündeten Luccheſern in der Nähe des Ortes in bie 
Zlucht getrieben wurden, wagte auch Montaja nicht länger zu 
widerftehen und ergab ſich *). 

Im folgenden Sahre waren die Sanefer und Pifaner Die 
Ungreifenden: fie wandten fich gegen Lucca ?) und fchlugen 


1) Villanill, c. L. VI. ec. 48. Die Luckhefer hatten noch 1250 
ober zu Anfange 1251 die Ghibellinen aus der Stadt getrieben. CEf. 
Memorie e documenti per servire all’ istoria del princ. di Lucca 
vol. LI. p. 217.- 

2) Die Verfaffung von Lucca hatte dadurch Vieles an Eigenthüm: 
lichkeit vor ber anderer Städte voraus, daß erftens in der Umgegend 
fich viel. veichöfrelee Adel erhielt, und zweitens in Lucca aus ural: 
ter Zeit ein Gaftaldengericht beftand und in die Gtabtverfaffung über- 
ging. Im Jahre 1162 ftanden an der Spige der Stadt drei consules 
majores oder de communi; unter ihnen ſtand ein consilium de credentia: 
pgl. eine Urkunde Friedrichs I. in den memorie e documenti per servire 
all’ istoria del princ. di Lucca vol. I. p. 186 sq. und dann eine Stelle 
ibid, p. 191. Diefer Geheimeftadtrath (aus 24 Raͤthen beftehend) hatte 
bejonders die Abminiftration der ftädtifchen Güter; ein consilium spe- 
eiale von 20, fpäter 25 Bürgern, aus den Fünftheilen der Stadt ſcheint 
über Krieg und Frieden berathen zu haben und bei der Gefeßgebung thä: 
tig gewefen zu fein. In den verfchiedenen Gerichtshöfen waren die con- 
sules de placitis thätig. Solcher Gerichtshöfe gab es aber mehrere: Die 
curia Sti. Christophori richtete in allen Sachen über 25 Lire zwifchen 
Bürgern. Die curia querimoniarum richtete in allen Sachen von 25 Lire 
und darunter zwifchen Bürgern. Die curia treguanorum richtete in al: 
Yen Sachen zwiſchen Bürgern und der Geiftlichkeit, mit Ausnahme der 
causae spirituales, welche ben geiftlichen Gerichten vorbehalten blieben; 
unter den Conſuln diefer Curie war immer auch ein vom Bifchof ernann- 
ter Geiftliher. Die curia foretanorum richtete in Sachen Fremder mit 
Bürgern. Die curia novae justitiae hatte die Gefchäfte, welche aus der 
Unterfuhung und Erneuerung von Rechtstiteln, Urkunden u. dergl. her: 
ruͤhrten; auch die Ausfertigung neuer Befisurkfunden und Ausftattung 
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die Lucchefer bei Montopoli, erlitten aber bald darauf wieder 
eine harte Niederlage am Aften Julius 1252, nach welcher fie 
fogar bis drei Miglien vor Pifa verfolgt wurden. Ein Ans 
griff auf Montalcino, den die Sanefer allein verfuchten, fchlug 
fehl, und Graf Guido Novello, aus dem Gefchlechte der Gra⸗ 
fen Guidi, welcher fich nach Feghine geworfen hatte und hier 


derer die es mwünfchten mit den ihre Rechte beweifenden Inſtrumenten 
fiel diefem Gerichte anheim. Die Durchſetzung aber der aus den Urkun⸗ 
den der curia novae justitiae folgenden Anfprüche und der dabei nöthige 
gerichtliche Schug ging von einem andern Gerichtähof, der curia execu- 
tionum, aus. Da der Gaftald urfprünglich über die Walchen gerichtet 
hatte, alſo über die welche in früherer Zeit des Mittelalters allein Ge: 
werbe trieben, ficl der curia gastaldionum aud) vorzüglich noch die Ge: 
werbepolizei und die damit verbundene Gerichtsbarkeit anheim. Endlich 
die curia mercatorum richtete in Handelsſachen. — Für die Verhältniffe 
des reichöfreien Adels in der Umgegend von Lucca: ift eine Urkunde wid: 
tig von Heinrich VI,, welche er als römifcher König im Jahre 1186 
ausftellte in Borga ©. Donnino am SOften April; es heifft darin unter 
andern, nachdem den Luckhefern ein Weihbild von 6 Miglien und bie 
Gerichtsbarkeit darin zugeftanden if: „Haec autem sex milliaria tan- 
tum in circuitu civitatis accipienda sunt circumquaque, omnem siqui- 
dem jurisdictionem, ut dictum est, infra praefata VI milliaria ipsis 
contulimus, salvo jure appellationum in causis criminalibus et civili- 
bus, cwa de re immobili agitur, quae valentiam X marcharum exce- 
dit, non in reditibus annuatim sed secundum extimationem rei.“ 
Sodann wird die Concurrenz des Königlichen Hofgerichtes, wenn ber Kös 
nig felbft im Bisthum von Lucca ift, vorbehalten, und dann heifft es: 
„Item excipimus, ut, si aliquid de Podere Comitis Ugolini infra prae- . 
dicta VI milliaria continetur, in eo nullam potestatem habeant. Ex- 
cipimus etiaın omnes possessiones, villas et terras, quaecunque bona 
Hermanni de Porcari et nepotum suorum et dominorum de Monte- 
magno, et hominum de Buriano, et Carfaniana et Versilia si qua 
inter saepius dicta milliaria comprendimus, et ut generaliter dicamus, 
salvo jure omnium et cujuscumque fidelium nostrorum, quod 
in praedictis terminis reperitur.‘“ cf. lib. cit. p. 198 sq. — Otto IV. 
beſchenkte Lucca im Dec. 1209 mit größeren Privilegien; dies und die 
Teindfchaft gegen das ghibellinifche Piſa gab der Statt fortan eine ent: 
ſchieden guelfifche Haltung. Ungewiß ift der Zeitpunct der Einführung 
des Volksregimentes unter einem capitano del popolo und 12 Prioren 
der Compagnien des Volles. Diefe Art des Negimentes erfiheint be- 
flimmt in ber zweiten Hälfte des 18ten Sahrhunderts; ſchwerlich ift fie 
1206, auf einen Fall früher eingeführt. 
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an ter Zrige Ter anfgrwanter: ien Ferentiner ſtand, muſſie 


afzniben tein ſteien Fin au erloien, als ñch eine guelfiſche 
ere ia ven [ii ur © — elsre Co war das Jahr 


1.52 1752 ın Gribelinen in Iılana uberaü ungünfig. Noch 


nsndainer waren Im genden Icote tie Piſftoleſer: Denn 
fie m Teen ihre Statt Ton Ziorentinern üdergeben, den ver: 
trickenen Gutifen Die Sudicr erisuhen, mufften geſtatten 
tab Die Ziprertiser in ihrer Stadt inc Fefie bauien und zum 
Er.: ter Gocten eine Roventiaiihe Seſatzung in berfelben 
Lieiten, bis nah dem ſpaͤtern Eiege der Gpibeimen bei Mon- 
saper:i auch dies Gafteil wieder geſchleift wurde. Auch das 
Gebier von Eiena eriirn 1253 arge Nerwüftungen. 
Es ſcheint daß tie Erfolge, welche tie Slorentiner in 
bieier Zeit durch ihre vom Garitan des Popolo angeführten 


1253 Fußvoͤlker erfochten, Die Saneſer im Sabre 1353 zu Einfüh- 


rung einer aͤhnlichen Zikörte bei fi bemogen. Man ernannte 
einen Bolognejer, Ugieri ta Bagnuolo, zum Prafidenten bes 
Rathes der Vierundzwanziger und uͤbertrug ihm bie Führung 
tes Krieges, welche bisher noch ter Porefia gehabt hatte. 
Dieier Prafident un? Feldhauptmann erhielt Den Namen eines 
Capitans tes Volkes; man ſieht aber, wie dieſe Behörde in 
Sicna, wo Abel und Volk ein Ganzes als Stactsweſen bil: 
teten und fid) nicht wie in Florenz glei zwei feindlichen 
Mächten auch ter Form nad) gegenüberjtanten, eine ganz an- 
bere Bedeutung haben muſſte, als fie in Florenz gleich durch 
die Art ihrer Einſctzung erhielt. 

Trotz der beſſeren Kriegsorbnung, die nun bei dem ſane⸗ 
fiiyen Heere ftattfinden mochte, ward Eiena tod im folgenden 


1254 Sahre 1254 fo hart gebrängt, daß es den Frieden fuchte; denn 


auch Graf Guglielmo de’ Conti Aldobrandeſchi und Pepo de’ 
Viſconti di Gampiglia fuchten bei dem Kriege, den die Flo: 
rentiner gegen Siena führten, wieber zu ihrer alten fürftlichen, 
wenigſtens völlig unabhängigen, von der legteren Republik 
beeinträchtigten Stellung zu fommen. Nach langen Unterhand: 
lungen und nachdem die Florentiner ihre Foderung einer Ab: 
änderung des Stegimentes in Siena aufgegeben hatten, fihlof: 
fen fie für fich, für die oben genannten Edelleute, für Dr: 
vieto, Montepulciano und Montalcino am 11ten Sunius einen 
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Frieden mit Siena, welcher Montepulcano und Montalcind 
Unabhängigkeit und Integrität des Beſitzſtandes garantirte, 
die Burg Campiglia für Pepo zuruͤckfoderte, die Verbindung 
der Sanefer mit den Ghibellinen von Florenz vernichtete, für 
Florenz einige Eleinere Ermwerbungen enthielt und Freilaffung 
ber beiderfeitigen Gefangenen ohne Löfegelb zufagtee Auch 
Graf Guglielmo ſollte Alles zuriderhalten, was die Sanefer 
gegen ihr erobert hätten. 

Nachdem ber Friede mit Siena gefchloffen war, erober⸗ 
ten die Florentiner leicht Poggibonzi; dann zogen ſie vor Vol⸗ 
terra, wo die Ghibellinen das Regiment hatten, ſchlugen die 
Einwohner und drangen mit ihnen zugleich in die Thore. Die 
ghibelliniſchen Haͤuptlinge wurden vertrieben; das Regiment 
kam an die Guelfen !). 

Nach folhen Siegen wollten auch die Pifaner mit den 
Zlorentinern lieber in Frieden leben als länger und allein das 
Gluͤck des Krieges verfuchen. Viel trug dazu bei der Zwiſt, 
der fich im Innern erhoben hatte: denn das Volk hatte gegen 
die mächtigen Häuptlinge des Adels wie früher in Zlorenz 
die Waffen ergriffen, hatte es aber nicht dabei bewenden laf- 
fen neben den Adelögefchlechtern und Bechen ein eigens ge: 
orbnetes Volksregiment einzuführen, fondern, wie ſpaͤter fo oft 
in Deutfchland (3. B. in Mainz und Zürich), wer vom Adel 
in der Stadt bleiben wollte, muffte fi den Zünftifchen an⸗ 
fchlieffen 2). Anzianen des Volkes traten mit ihrem Capitano 
des Popolo dem Podefta und feinen Confuln di Credenza zur 
Seite. Unter folchen Umftänden muſſten die Pifaner den Fries 
den von Florenz nehmen, wie die Zlorentiner ihn zugeflehen 
wollten, und fie machten ziemlich harte Bedingungen. Alle 


1) Villani l. c. cap. 58. 


2) Tronci L. c. p. 199. Die Adelszeche Leo ober der Lei verlieh 
lieber die Stadt; es gehörten zu ihr die Familien: del Turchio, But: 
tari, Lancia, Galli, VBernagalli und Upezginghi. Es tra: 
ten von diefer Zeit 12 Anzianen oder Prioren bes Volles, wovon der: 
jenige twelcher der Zunft der Nechtögelehrten und Notare angehörte zu: 
gleich judex der Prioren ward, an die Spige ber Stadt Piſa. Vorfiger 
der Prioren war der Capitan des Volles; fpäter, in Zeiten wo man kei⸗ 
nen Capitan berief, der Pobefta oder Signore. 
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florentinifche Kaufwaare follte hinfüro in Pifa zoll» und ab: 
gabefrei fein; bei Gomeftiblen und Schnittwaaren follten die 
Piſaner florentinifches Maß und Gewicht annehmen; ebenfo 
follten fie ihre Münzen von gleichem Gehalt prägen wie die 
florentinifchen und follten nie und nirgends Florenz entgegen 
fein. Überdies traten die Pifaner Ripafratta den Florentinern 
ab und ftellten ihnen für den Frieden 150 Gelfeln !). 

Als die Pifaner fi mit Florenz vertragen hatten, muff: 
ten auch bie von den florentinifchen Ghibellinen welche noch 
in der Verbannung lebten fich ruhig halten, und zwei Sahre 
vergingen nach dem fiegreichen Feldzug von 1254, ohne bedeu⸗ 
tende -Begebenheit im nördlichen Zofcana. Inzwiſchen waren 
früher gegen Pifa auch Genua und Lucca mit Florenz ver: 
bünbdet gewefen, und fie waren dem Frieden nicht beigetreten, 
fondern hatten den Krieg, der jedoch Lucca, weil er vorzüg- 
lich zue See geführt ward, faft gar nicht berührte, fortgefebt. 

1256 Erft 1256, ald tie Pifaner die Burg bei Ponte al Serchio 
bedrohten und die Lucchefer zu ihrem Beiftand ihre Freunde 
die Slorentiner aufmahnten, begann der Kampf von neuem. 
Die Pifaner wurden gefchlagen und mufften nun einen Frie: 
den eingehen mit Slorentinern und Lucchefern zugleich. 

Von neuem entfland auf allen Seiten in Toſcana Ber: 
wirrung, ald Manfred im ficilifchen Reiche über alle Wider: 
facher obgefiegt hatte, und fofort mit allen Ghibellinen des 
mittleren und oberen Italiens in Verbindung trat. In Xo: 
fcana hatte ſich die ghibellinifche Partei nur der von den Flo: 
ventinern und Luccheſern entwidelten Übermacht gefügt; fobald 
fie eine auſſerordentliche Unterflügung von auffen hoffen durf⸗ 
ten, dachten fie darauf fich von dem Joch, in welches fie ge- 
fommen waren, zu befreien. Die Bewegung unter ihnen er: 
regte bald die Beforgniffe der Gegner; Mistrauen bemächtigte 
fi der Slorentiner und Sanefer gegen einander; und die Erſte⸗ 
ten, welche in Poggibonzi die Ghibellinen mächtig und mit 
den Sanefern im Bunde fahen, überfielen ven Ort im Sahre 


1) Villani I. c. cap. 59, Tronci ift der Meinung, es fein 
nur 50 Geifeln gewefen. NRipafratta traten die Florentiner bald nachher 
den Luccheſern ab. 
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1257 und fchleiften die Befefligungen deſſelben ). Es war 12357 
dies nur ein erſtes Signal: denn die Einwohner von Arezzo 
(welche in der Zeit, wo Florentiner und Sienefer fich vertra« 
gen hatten und Ghibellinen und Guelfen im Frieden Iebten, 
fogar von den Zlorentinern zu Wiederaufnahme der vertriebe- 
nen Ghibellinen gezwungen worden waren) traten wieder ent: 
ſchieden quelfiih auf. und behandelten (einige Jahre fpäter, 
1259) das ghibellinifche Cortona?), wie die Zlorentiner Pog: 1259 
gibonzi. Natuͤrlich mufften nun die nach Florenz zurüdge: 
fehrten Ghibellinen, an deren Spitze das Gefchlecht der Uberti 
ftand, Alles fürchten, wenn fie feine Vorfichtömaßregeln ers 
griffen, und im Gegentheil durften fie hoffen, wenn fie mit 
Energie verführen, fih mit Manfred Hülfe des Regimentes 
wieder bemächtigen zu können. Am meiften war ihnen ber 
Popolo verhafft, weil es der guelfifchen Partei befonders durch 
das gute Vernehmen mit diefen ehemals unterworfenen Clafs 
fen der Stabteinwohner gelungen war, fich zur herrſchenden 
Partei zu machen. Nun gab man ihnen im Julius 1258 1258 
Schuld, fie gingen damit um die Volksgemeinde in Florenz 
wieder zu vernichten, und als fie deshalb arretirt und vor dem 
Podefla zur Unterfuchung gezogen werden follten, trieben fie 
deſſen Leute mit blutigen Köpfen zurüd. Sofort ertönte die 
Sturmglode, und die Schaaren des Popolo flürmten von als 
len Seiten auf die Häufer der UÜberti; Schiatuzzo degli Uberti 
mit vielen Dienern und Hausgenoſſen feines Gefchlechtes fiel 
im Kampfe. Uberto Caini degli Überti und Mangia degli 
Infangati wurden gefangen vor den Podefta geführt, geſtan⸗ 
den ihre Abficht, den Popolo wo möglich aufzulöfen, und wur: 
den bei Dr Sammichele enthauptet. Da verließ das ganze 
Geſchlecht der Uberti, mit ihm dieFifanti, Guidi, Amis 
dei, Lamberti, Scolari, einige Linien der Abbati, ver 
Caponfachi, Megliorelli, Soldanieri, Infangati, 
Ubriadhi, Zedaldini und Galigari, dazu bie della 
Preſſa, Amieri, da Cercina und Razzanti, nebft vie 
len unbedeutenderen vom Adel, und auch einigen vom Popolo, 


1) Malavoltil. c. p. 68. 
2) Chronica Sanese ap. Mur. scrr. vol. XV. ad a. 1258, 
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welche fich zu den ghibellinifchen Gefchlechtern gehalten hatten, 
die Stadt. Die Häufer und feflen Ihürme der Ausgewan: 
derten brach das Volk ab und befefligte mit den Steinen der: 
felben die Anhöhe von ©. Giorgio. Aber auch dabei blieb 
- man nicht ſtehen. Der Abt von Vallombrofa, einer vom 
Haufe der Beccaria in Pavia, Fam in Verdacht zu Gunften 
der Vertriebenen Verbindungen in der Stadt zu erhalten; 
man nahm ihn gefangen, torquirte ihn bis er geftand und 
ſchlug ihm dann das Haupt ab '). Der Papſt fchleuderte 
den Bann gegen das Ubermüthige Buͤrgervolk; doch waren 
nirgends fo viele Ketzer und Ungläubige als unter dem Volke 
von Florenz, und auch daß des Abts Unfchuld fpäter allge: 
mein. angenommen und geglaubt warb, bewog Niemand zu 
vorfi ichtigerem und milderem Verfahren. 

Die auögewanderten Slorentiner gingen größtentheils nach 
Siena, wo fie den früheren Bündniffen mit Florenz zumider 
Aufnahme fanden ?). Die Florentiner machten deshalb wäh- 
rend des folgenden Winters mehrfach Einfälle in: das fanefi- 
ſche Gebiet, und belagerten und brachen fefte Orte und Bur⸗ 
gen ber ausgewanderten Ghibellinen und ihrer Freunde unter 
dem tofcanifchen Adel und den Prälaten. Der Bilchof von 
Arezzo verlor fo Greſſa, die Grafen Alberti im Mugello ver- 
loren Vernia; auch Mangona, das ihnen gehörte und von 
dem fie fih auch Grafen von Mangona nannten ?), ward 
ihnen genommen und nebſt Vernia einem noch unmündigen 
Sproffen ihres Haufes, Aleffandro degli Alberti, der zu den 
Storentinern hielt, als florentinifches Zehen übergeben *). 


1) Villani 1. c. cap. 65. Dante Inferno cant. XXXIL. 
v. 119 und 120. Um diefelbe Zeit Lieffen die Sanefer einen der Gra⸗ 
fen Albobrandefhi von Sta. Fiore, den Uberto, in Gampagnatico er: 
würgen. Chron. Sanese ap. Mur. scrr. XV. ad a. 1258: „fu aflo- 
gato in sul letto“ — — „e fello affogare il Commune di Siena per 
danarı.“ 

2) Malavoltil.c. parte I. p. 1. 

3) Es find die alten Grafen von Prato, vergl. oben zweite Abthei- 
lung ©. 127. Anm. 3. 

4) Später machte Aleffandro ein Zeftament, daß diefe Burgflecken, 
wenn feine Söhne Nerone und Alberto ohne Rachlommen ftürben, zu 


Guelfen u. Ghibellinen in Zofcana, 1248—1260. 17 


Die Angriffe der Florentiner knuͤpften die Verhaͤltniſſe 
der Sanefer, die fi) nun ald Haupt der tofcanifchen Ghibels 


Iinen betrachteten, und die des Königs Manfred fefter zufams 


men, und die Sanefer entfchloffen fih dem Lestern durch 
ihre Gefandten im Frühling des Jahres 1259 Treue ſchwoͤ⸗ 
ven zu lafien'). Den florentinifchen Ghibellinen, die durch 
ihre Häuptlinge (unter ihnen ber herrliche Farinata degli 
Überti), um Beiſtand baten, gab Manfred hundert deutſche 
Reiter; ald aber im Mat des folgenden Jahres 1260 die Ca⸗ 
vallerien und Gonfalonen von Florenz vor Siena felbft la: 
gerten und die Stadt zu nehmen drohten, fandte Manfred, 
halb auf feine halb auf der Sanefer Koften, einen Haufen 
von 800 deutjchen Reiten. Die Pifaner, deren DBerhältniffe 
zu Genua wir bier übergehen, weil fie ſchon in der Gefchichte 
diefer Stadt berührt find, wurden ebenfalld von den Sanefern 
und den flerentinifchen Ghibellinen zur Hülfe gemahnt. Alle 
diefe tofcanifchen Ghibellinen zufammen brachten ein Heer auf, 
dad 1800 Reiter zählte; über die Hälfte waren es beutiche 
Miethtruppen, welche befonderd gefürchtet waren. 

Die Florentiner fuchten nun die Geldmittel ihrer Feinde 
durch Zaudern: zu erfchöpfen und zogen ſich zurüd, hielten fich 
aber faft zwei Monate wieder ruhig in ihrer Stadt. Die Sa⸗ 
nefer fahen, daß fie auf diefe Weife unterliegen müfjten, und 
die mit ihnen verbündeten Shibellinen aus Florenz erfannen eine 
Lift, das florentinifche Heer in's Feld zu loden und dadurch eine 
Entfcheidung herbeizuführen. Farinata degli Uberti und Ghe⸗ 
rardo Gicca de’ Lamberti fandten zwei Francifcaner nach Flo⸗ 
renz, welchen fie glauben machten, daß fie (die Häuptlinge 


‚ ber Ghibellinen) mit den Verhältniffen in Siena, namentlich) 


mit der Art, wie einer der niederen Buͤrger, Provenzano Sil⸗ 
vani, ſo maͤchtig daſelbſt ſchalte, unzufrieden ſeien, und daß 
fie Siena den Florentinern wohl in die Hände ſpielen woll⸗ 


der massa guelfa kommen follten. Villani L c, cap. 69. über bie 
massa guelfa fiehe weiter unten ©. 27. 


1) Manfred verfprach dagegen Siena gegen Jeden zu vertheidigen 


1259 


1260 


ud die Verfaſſung und die Privilegien der Stadt aufrecht zu erhalten. 


E. die Urkunde bei Malavolti lc. p.2. vom Mai 1259 aus Lucetia. 
Leo Geſchichte Staliens IV. 2 
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ten, wenn diefe nur, als gebächten fie nach Montalcino zu 
ziehen, bis an die Arbia vorrüden wollten. Die zu dieſer 
geheimen Unterhandlung auserleſenen Popolaren gingen in ih⸗ 
rem unbedachten Übermuth raſch in die Falle; die Caporali 
des guelfifchen Adels, namentlich Graf Guido Guerra, erfuhs 
ven vom eigentlichen Zufammenhange der Sache Nicht und 
äufferten umfonft Bedenken Über das Vorruͤcken, da die Flo: 
rentiner Furz zuvor ſich fo fchlecht gegen nur 100 deutfche Rei: 
ter gehalten hatten. Sie wurden nur verhöhnt.!). 

Mit den Florentinern, als fie nun an die Arbia zogen, 
waren Guelfen aus faft allen benachbarten Städten, aus Bo: 
logna, Piftoja, Prato, Volterra, Sanmimiato, San Gimi- 
gnano und Golle di VBaldelfa. Der guelfifche Adel flellte wohl 
800 Reiter, und 500 hatte man aufferbem in Miethe. Mit 

1260 diefem Heere zogen bie Führer des Popolo Fe vorwärts und 
hofften, Farinata und Gherardo wuͤrden ihnen das Thor von 
S. Vito in Siena verabredetermaßen in die Haͤnde liefern. 
In Montaperti vereinigten ſich noch die Huͤlfsvoͤlker der Pe⸗ 
ruginer und Orvietaner mit ihnen, ſo daß es 3000 Reiter 
und uͤber 30,000 zu Fuße in allem waren. In Siena in⸗ 
zwiſchen verbreiteten die Ghibellinen, dad Heer der Florenti—⸗ 
ner fei ohne Ordnung und unter ſchlechten Führern, ſodaß das. 
Volk fofort zu fchlagen verlangte und mit den fremden Soͤld⸗ 
nern auszog. Als die Anführer der Slorentiner und ihr Heer, 
bem eben eröffnet worden war, der Grund des ganzen Zuges 
fet, daß ihnen dad Thor von ©. Vito verrathen werden folle, von 
ben Anhoͤhen von Montaperti das fanefifche Heer aus diefem Thore 
zur Schlacht sieben ſahen, erfchraden fie und wurben verwirrt. 
Viele von den in Florenz zurüdgebliebenen Gliedern ghibelli⸗ 
niſcher Familien, die dem Heere hatten folgen muͤſſen, gingen 
fofort über; und als einer von den Abbati in dem Augen: 
blick wo die deutfchen Reiter angriffen, einem Pazzi, welcher 


1) Villani I. c, cap. 78. Malavolti Ieugnet biefen ganzen 
Hergang und ift der Meinung, die Florentiner hätten wirklich nad 
Montalcino ziehen wollen, um dieſen von den Sanefern bebrängten Ort 


aan l, c. p. 14. Gewiß ift, daß Billani bie * Hiföchen ſehr 
iebt 





‘ 
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das Stabtpanner von Florenz trug, von hinten verrätherifcher: 
weife die Hand abhieb, ſodaß das Panner ſank, hielt fich das 
gemeine Volk für völlig verrathen und floh nach allen Sei: 
tm. Die Gavallerien der Florentiner verloren nır 36 Mann, 
über das Fußvolk ward unbarmherzig von dem fiegenden und 
verfolgenden Feinde niedergemegelt. Über 2500 blieben todt 
auf dem Schlachtfelde; 1500 von den angefehnften Popolaren 
aus Florenz fielen den Ghibellinen gefangen in die Hände !). 

Nach diefer Niederlage verzweifelten die Häuptlinge ber 
Guelfen fih in Florenz gegen die Ghibellinen halten zu Fön: 
nen. Sie verliefen mit ihren Familien und Dienerfchaften 
die Stadt: es waren vom Abel die Gefchlechter der Roſſi, 
Nerli, Gherardini, Luccardeſi, Tavalcanti, Ba: 
gneſi, Pulci, Guidalotti, Maleſpini, Foraboschi, 
Manieri, d'Aquona, Sacchetti, Campiobeſi, Buon⸗ 
delmonti, Scali, Spini, Gianfiliazzi, Giandos 
nati, Boſtichi, Tornaquinci, Vecchietti, Toſinghi, 
Arrigucci, Agli, Sitii, Marignolli, Adimari, 
Pazzi, Visdomini; dazu einige Linien der Donati, 
Pigli, Minerbetti, Beccanugi, Bordoni, Manelli, 
Bardi, Mozzi und Freſcobaldi. In ſpaͤterer Zeit noch 
beruͤhmter gewordene Namen finden ſich unter den Popolaren, 
welche ſich dem guelfiſchen Adel anſchloſſen und mit ihm die 
Stadt verlieſſen, wie die Machiavelli, Barbadori, So: 
derini, Ammirafi, Magalotti, Mancini, Altoviti 
und Baldovinetti; auch BrunettoLatini?) und die Sei⸗ 


1) Dieſe Schlacht von Montaperti war am A4ten Sept. 1260. cf. 
Villani l. c. cap. 79. Malavolti Eämpft foviel er kann gegen Villani 
und Malafpini, indem er allen Einfluß zufälliger Einzeinheiten weg: 
leugnen und ben Sieg allein der Zapferkeit der Saneſer und ihrer 
Verbündeten zufchreiben möchte Malavolti l. c. p. 18. Daß bie 
Aufälligkeiten zu Dante’3 Zeit geglaubt wurden, fieht man aus bem 
B2ften Gefang des Inferno. 


2) Er ftarb fpäter 1294 als Dictator der Republik Florenz db. h. 
a8 Kanzleipräfidentzs er hatte nämlich als folder die Abfaffung ber 
Gtaatsurkunden zu leiten und fie in der Regel felbft nach damaliger 
Sitte den Schreibern zu dietiren. Später nannte man den mit bie: 
fm Amte Bekleideten Kanzler und Gtaatöfecretär. 

2* 
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nigen zogen hinweg. Am Sonntage nad) diefem Auszuge, 
den 16ten September, Eehrten ſchon am frühen Morgen die 
Ghibellinen ohne Schwerdtftreih in die Stadt zurüd, aͤnder⸗ 
ten das Regiment, erkannten Manfred als König an und 
machten den Grafen Guido Novello (der wie der Führer der 
Guelfen Graf Guido Guerra aus dem Gefchlecht der Grafen 
Guidi war) zu Manfreds Podefla. Ste behielten die 800 
deutfchen Reiter in ihrem Solde und machten deren Anfüh- 
rer, den Markgrafen Giordano Lancia del Bofco '), zum Zeld: 
hauptmann des Krieges gegen die Guelfen. 


2. Bid zur zweiten Bertreibung der Ghibellinen aus | 


Florenz, im Sahre 1267. 


Nachdem Florenz in die Haͤnde der Ghibellinen gefallen war, 
bildete Lucca bald den alleinigen Anhaltepunct der Guelfen in 
Toſcana; Alles ſonſt muſſte ſich den Waffen der Ghibellinen 
fügen, und namentlich gegen die Grafen Aldobrandeschi mad): 
ten die Sanefer die reichflen Erwerbungen ?). Aus allen Ort: 
fchaften Zofcanas, wo die Guelfen bisher dad Regiment ge⸗ 
habt hatten (mit Ausnahme Luccas, wohin zunächft die Guel⸗ 
fen aller andern Ortfchaften flohen), wurden die Häuptlinge 
derfelben vertrieben; dann hielten die Führer der Ghibellinen 


1261 von Pifa, Siena, Arezzo und Florenz im Jahre 1261 eine 
Zagfahrt zu Empoli mit dem Grafen Giordano, um die An⸗ 


gelegenheiten der ganzen Landſchaft mit ihm zu berathen. 
Giordano ward in diefer Zeit an Manfreds Hof berufen und 


: 4) Er war der Bruder von Manfred Mutter. 


2) Groſſeto hatten die Sanefer mit des Grafen Giordano Huͤlfe 
Ihon vor der Schlacht von Montaperti eingenommen, cf. Malavolti 
l. c. p. 5. b. Montalcino muffte_fih den Ganefern bald nad der 
Schlacht unterwerfen, ibid. p. 22. b. Montepulciano ſchenkte Manfred 
urkundlich den Sanefern, cf. Malavolti 1. c. p. 25. Die Urkunde 
aus Foggia vom 20ften Nov. 1260. — Zwar fuchten fi die Einwohner 
bei ihrer Freiheit zu vertheidigen, doch mufften fie ſich den Sten Julius 


1261 ergeben und ben Bau einer fanefifchen Burg in ihrer Stadt zu: 


geben. 
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orönete den Grafen Guido Novello !), dem das Gafentino 
und die Mobdigliana unterthan war, obgleich er Bürgerrechte 
in Florenz genommen hatte, als feinen Stellvertreter in To⸗ 
ſcana an. Er, unterflügt von dem übrigen früher zu florens 
tinifchem Bürgerrecht von der Stadt genöthigten mächtigen 
Landadel (den Grafen Alberti von Mangona, ben Grafen 
Mdobrandinescht von Sta. Fiore und anderen Linien des pfalzs 
gräflichen Haufes, ben im Mugello mächtigen Ubaldinis und 
anderen), machte zu Empoli den Vorfchlag, Florenz zu zer 
flören und ed zu einem bloßen Burgfleden zu machen. Das 
gegen aber trat Farinata degli Überti, von altem flädtifchen Adel 
in Slorenz, auf und ſprach mit der kuͤhnſten Begeiſterung fuͤr 
die geliebte Vaterſtadt, wie, ſolange er ein Schwerdt trage, 
Niemand ihr zu nahe treten ſolle; und es gelang ihm durch 
ſeine Entſchloſſenheit fie zu retten ?). 

Segen Lucca und die Guelfen warb der Krieg mit vies 
km Gluͤcke geführt. Gaftelfranco, Sta. Croce, Sta. Maria a 
Monte, Monte Sarvoli und Pozzo wurden 1261 auf diefer Seite 
erobert... Die Pifaner nahmen Ripafratta wieder, das die 
Slorentiner, als fie guelfifch waren, den Lucchefern abgetreten 
hatten. Die Sanefer zwangen den Grafen Aldobrandino, ber 
damals Haupt. des aldobrandeschifchen Haufes war, fich ihz 
nen zu unterwerfen, alle rüditändigen Zahlungen, zu denen 
fih fein Haus durch einen früheren Vertrag anheifchig gemacht 
hatte, zu keiften und auch die Capitane der Maremma (Raniers 


1) Guido Novello war, Ghibdellines fein Bruder Simone und fein 
Better Suite” Guerra waren Guelfen. 


2) Auch biefe Berathung in Empoli fcheint Malavolti zu bezwei- 
fin; fein Grund ift, daß Giordano während des ganzen Jahres 1261 
in Zofcana geblieben fei, und als er 1262 zu Anfange des Jahres nad 
Ipulien gegangen, habe er nicht Guido Novello, fondern Francefco 
Gemplice, den Bruder eines Grofen Bartolommeo Semplice, in Zofcana 
W Bicar gelaffen, cf. Malavolti 1. c. p. 27. Doc Tann die Ur: 
tunde, auf welche geftüst Malavolti mit den übrigen Geſchichtſchreibern 
kreitet, falfch fein; oder der Kleine Umftand, daß Guido Rovello Gene: 
ralvicar geworben fei, kann falfch fein. Daß bie Hauptfache am Ende 
8 13ten Zahrhunderts allgemein glaubhaft erfchien, beweifen Dant e's 
hetliche Verſe von Farinata degli Uberti, Inferno gant. X, 91 — 93. 
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da Poreta und Guglielmo bella Rocca Albegna) zur Unter: 
werfung zu nöthigen. Die Vifconti Pepo und Napoleone 
von Campiglia wurden wieder zu Zahlung ihrer Lehensgelder 
an die Cathedrale von Siena gebraht, In Groffeto hatten 
die Sanefer zwei Burgfeflen oder Caßari angelegt und bau: 

1262 ten 1262 noch einen feften Thurm, um die Einwohner in Un: 
terthänigkeit zu halten; überall in die unterworfenen Ortfchafz 

1263 ten ſchickten fie Podeſtaten. Im folgenden 1263ften Jahre 
aber unterwarfen fi) auch die Grafen Pannochieschi mit ib: 
ven Schloͤſſern 1) der Stadt Siena 2). 

Sm Jahre 1263 warb Lucca immer härter bebrängt: 
Gaftiglione, Nozzano, Ponte a Serchio, Rotaja, Sarezzano 
wurden von den Ghibellinen eingenommen; endlich fahen ſich 
bie Lucchefer gezwungen einen Vertrag mit ihren Feinden zu 
fuchen. Sie erhielten ihn fo, daß kein Iucchefifcher Guelfe die 
Stadt zu verlaffen brauchte, aber alle aus den andern Staͤd⸗ 
ten dahin geflüchtete, größtentheild nun fchon in Armuth und 
Elend ſchmachtende, mufften innerhalb dreier Tage die Stadt 
und ihr Gebiet räumen und zogen unter unfäglichem Sammer 
über die Apenninen nah Bologna, Viele von ihnen, bie 
noch einige Mittel hatten, gingen damals nach Frankreich, 
trieben hier Handel, Wechsler: und Wucher: Gefchäfte, wos 
durch fie bald zu großem Wohlftande Famen *); vorzüglich 
aber waren ed eben diefe Parteiungen in den Städten Sta: 
liend und das daraus nothwendig hervorgehende Auswandern 
aus der Heimath, wodurch jene über dad ganze füdliche und 
weltliche Europa, über das nördliche Africa und weftliche Aften 
audgedehnte Berbindung italienifcher Bankiers erzeugt wurde. 
Diejenigen welche nicht auf dieſe Weiſe ihr Brod fanden, ſuch⸗ 
ten ed, wenn es Männer waren, ald Miethſoldaten; die Weis 
ber oft mit ihrem Leibe, 


1) Gerfalco, Zravale, Caſtiglion Bernardi, Pietra, Perolla und 
la Rockhetta. 

2) Über alle diefe Erwerbungen im Gebiet von Lucca und gegen 
ben guelfifchen Adel ck. Villani I. c, cap. 88, Malavolti L c. 
p. 28 6q. Tronci J. c. p. 215. 

3) Villani I. c. cap. 86. 
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Als nun Karl von Anjou fi) gegen Manfred rüftete, 
fanden fi 200 guelfifche Reiter aus Zofcana, die während 
der Bwifchenzeit im obern Stalien gedient hatten, zufammen 
und boten ihm ihre Dienfle; er nahm fie in fein Heer 
af und erklärte fi) dadurch im voraus, wenn er fiegen 
wide, als Feind der in Zofcana beftehenden Ordnung; denn 
bier war nach bem Vertrag mit den Lucchefern Feine Ortfchaft, 
die nicht (wenn auch einzelne Guelfen darin wohnten) ghibel: 
Inifche Haltung gehabt und Manfred den Eid der Treue ge 
leiſtet hätte. 

Noch während Karl fich in Rom aufhielt, begann in To: 
ſcana der Kampf von neuem. Der Bifchof von Arezzo, ob: 
gleich aus ghibellinifchem Gefchleht von Florenz, war boch 
mit den Ghibellinen in Arezzo und mit dem Grafen Guido 
Rovello, welche die Unterthanen feiner Kirche bedrohten und 
fie zu unrechtmäßigen Leiftungen zwangen, in Zwift und nahm 
ven Reſt der floxentinifchen Ausgewanderten in feinen Sol, - 
um die DOrtichaften des bifchöflichen Gebietes zu vertheidigen. 
Diefe hatten Caſtelnovo in der Baldarno eingenommen, und hart 
von ben Florentinern gebrängt, rettete fie nur eine Lift des 
überto Spiovanato de’ Pazzi !); fowie es diefem aber gelun- 
gem war die Florentiner zurüczufcheuchen, empörte ſich die 
ganze Valdarno gegen die Ghibellinen und fchloß fih den 
Auögewanderten an. Als nun vollends die Nachricht ankam 
von Manfreds. Fall, erklärten fich viele Bleinere Ortſchaften 
für die Guelfen, lieffen fi) Viele in der Stadt mit ihnen in 
Verbindungen ein, fobaß die Ghibellinen ſich auf allen Seiten 
verrathen glaubten und in der Furcht weiter nachgaben, als 
fie nöthig gehabt hätten. "Befonders war man beforgt wegen 
derjenigen Guelfen, die Karl auf feinem Zuge begleitet hatten 
und die man in kurzem mit franzöfifchen Hülfstruppen in 
Toſcana zurüderwartete. Guido Novello glaubte der Unzufries 


1) Er hatte noch einen Brief des Bifchofs mit einem großen Sie: 
gel, das er vorfichtig auf einen untergefchobenen Bricf heftete, welcher 
mähtige Hülfe in Eurzem verfprady und ben er fo verlor, baß ihn bie 
Feinde finden muſſten. Die Florentiner zogen fich eilig zurüd. Vil- 
lani lib. VII cap. 12. 
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benheit mit feinem Regiment, bie fich unter dem Volke dufs 
ferte *), abhelfen zu Fönnen, wenn er fcheinbar unparteiiſch 
zwei Pobeflaten, beides Bolognefer ?), den einen von guelfi 
ſcher, den andern von ghibellinifcher Partei, für Florenz be 
rufe, Catalano de’ Malavolti nämlich und Loderingo degl' Ans 
Dald. Da nur die Häupter der guelfiihen Partei und wer 
bei dem Kampfe gegen die Ghibellinen befonders hervorgetre⸗ 
ten und dadurch deren Haſſe verfallen war, aber nicht alle 
Buchen aus Florenz ausgewandert waren, konnte man 
ben beiden Pobeftaten einen Rath von 36 theils Adeligen theild 
angefebnen Popolaren, halb Guelfen halb Ghibellinen, zur 
Seite ſetzen; aber durch alle dieſe Maßregeln zeigte Guido 
nur, wie ſchwach er ſich ſelbſt halte. Die Sechsunddreiffig 
ordneten ſofort wieder die Theilnahme der angeſehneren Zünfte 
am Gemeinenweſen, und die ſieben Zuͤnfte, welche damals 
zur Theilnahme am Regiment kamen, bildeten ſpaͤter wo auch 
die geringeren Handwerker (der popolo minuto) ſich hoben, 
eine hoͤhere, die ausgezeichnetſten Familien unter denſelben ge⸗ 
wiſſermaßen eine adelige Claſſe; man nannte dieſe hoͤheren 
Zuͤnfte ben popolo grasso. Es waren aber: 1) die Rechts⸗ 
gelehrten und Notare, die Mercatanti di Calimala ?) (eine 


Kaufmannsgilde welche den Handel mit franzöfiichem Tuche 


betrieb); 8) die Wechsler; 4) die Ärzte und Specereihaͤndler 
(welche zugleich Apotheker waren); 5) die Seiden- und Waa⸗ 
ren = Händler; 6) die Kürfchnerz; 7) die Zuchmacer. Die 
Mercatanti di Calimala hatten ſchon früher ihr eignes Ges 
richt und ihre befondern Confuln für Sachen die ihr Ges 
werbe betrafen gehabt; nun erhielten alle diefe Zünfte ihre 


1) Das Volk Hatte in der That auch Urfache zur Unzufriedenheit: 
denn auffer druͤckenden Zahlungen und Leiftungen, die er von demfelben 
verlangte, brachte er auch den ganzen Vorrath bes florentinifchen Zeug 
hauſes nach) feiner Burg im Gafentino. 

2) und beides Geiftliche, Dominicanermönde. Bergl. die Staats⸗ 
verfaffung ber Florentiner von Leonh. Aretinus, herausg. von C. 
Fr. Neumann (Frankf. a. M.1822) ©. 26. Anm. 3. — Dante inferno 
cant. XXIII. v. 103 sg. 

3) Über das Wort Calimala und deſſen Ableitung von zuAn ualn 
vergl, Neumann zu Leonh. Aret. im a. B. ©. 29. Anm. 8. 
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eignen Conſuln; aufferdem jede einen Capitan, einen Wenner 
und eine Sahne), 

Unter den Popolaren waren bie Guelfen, unter dem Abel 
die Shibellinen die zahlreichere Partei damals in Florenz; ald 
nun Der Popolo graffo wieder eine Verfaſſung hatte, fürchten 
tm Graf Guido und die ihm am meiften befreundeten Ge 
ſchlechter fich noch mehr, und baten zu Verſtaͤrkung ihrer Trup⸗ 
en in der Stadt bei den ghibellinifchen Nachbarftädten um 
Unterſtuͤtzung, ſodaß fie wohl 1500 Reiter beifammen hatten; 
aber die deutfchen Reiter die fie in Sold hatten verlangten 
Zahlung, und man muſſte dieſe gewähren, wollte man auf fie 
sechnen, konnte aber nur durch eine neue Steuer helfen. Die 
fer widerfegten fi) die Sechöunddreiflig, und der ghibellinifche 
Adel fehlug dem Grafen vor, mit Hülfe der Reiter vor allen 
Dingen alles in ber legten Zeit Zugeftandene zurüdzunehmen 
md die Sechdunddreiflig zu flürzen. Das Gefchlecht der Lama 
berti mit feiner reifigen Hausmannfchaft z0g zuerſt nach dem 
Gerichtshof der Calimala, wo die Sechsundbreiffig ihre Ver⸗ 
fammlung hielten, und rief: „Wo find die ſechsunddreiſſig 
Spisbuben, daß wir fie in Stüde hauen!" Sofort gingen 
biefe auseinander; aber die Läden wurden gefchloffen und jea 
der Bürger legte die Waffen an. Gianni de! Soldanieri trat 
an die Spike des aufrührifchen Popolo; dieſer fammelte fich 
um fein Haus nicht weit von Sta. Trinita und verbarrica> 
dirte fich um das fefte Haus der Girolami. Als endlich die 
. Savallerien der Ghibellinen vom Haufe der Zornaquinci herz 
anflürmten, wurden fie mit Steinwürfen und Pfeilen aus den 
Tenftern der Thuͤrme und Burgfeften und hinter den Barri⸗ 
caben vor begrüßt; fie wandten fich, und Guibo in feiner Angft 
foderte von den Podeſtaten die Schlüffel der Stadt und nö: 
thigte mehrere der angefehnften von den Sechsunddreiſſig ne= 
ben ihm zu reiten, damit Feine Steinwürfe gegen ihn gerich⸗ 
tet würden. Alles Zureben, er folle bleiben, das Volk werde 
fih beruhigen laflen, war umſonſt; an der Spiße feiner deut 
ſchen Reiter und der Ghibellinenfchaaren aus der Nachbara 
(haft z09 er durch das alte Ochfenthor gen Pralo. Dies ges 
ſchah am 11ten November 1266. 436 

3) Villani lib. VII. ca». 13. 
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As Graf Guibo mit den Häuptlingen der Shibellinen, 
die ihn begleitet hatten, Abends in Prato Rath hielt, wurden 
fie bald einig, daß fie Thoren geweien feien, die Stadt ohne 
Schwerbtfireich zu verlaſſen; aber alle Verſuche die fie des 
anderen Zages zur Ruͤckkehr machten, waren vergebens; Fein 
Thor öffnete fi) ihnen, und als fie mit Gewalt einzudringen 
verfuchten, wurden fie mit einem Pfeilregen begrüßt, denn bie 
in ber Stabt fürchteten, fie möchten graufame Rache nehmen 
wollen, Sobald fie wieder abgezogen waren, änderten bie 
Zurücgebliebenen dad Regiment von Zlorenz: die beiden Bo: 
logneſer wurden fortgefchieft, und von Drvieto erbat man ei⸗ 
nen Pobefla und Unterflügsung, Ed Fam Drmanno Monal- 
beschi mit 100 Reitern ald Podeſta, und ein anderer Edelmann 
ans Orvieto trat ald Eapitano del Popolo an die Spige ber 
Zuͤnfte; diefe Lebtern hatten jebt den herrſchenden Einfluß; fie 
vertrieben die Ghibellinen nicht weiter, aber den Guelfen er 
laubten fie die Ruͤckkehr, und man hoffte diefe Sactionen durch 
eine Reihe Heirathen zwifchen Leuten aus den den feindlichen 
Parteien angehörigen Familien überhaupt zu zähmen. Mit 
diefer Lage der Dinge waren diejenigen Guelfen, welche Karl 
von Anjou bei feinen Siegen begleitet hatten, unzufrieden: fie 
wünfchten nach fo vielen erbuldeten Leiden nicht Gleichftellung 
mit den Feinden, fondern Herrfchaft, und hofften dieſe in To⸗ 
ſcana durch König Karl, wie früher die Ghibellinen durch Koͤ⸗ 
nig Manfred, zu erreichen). Deshalb wandten fie ſich an den 
fieilifchen Hof, und Karl fandte ihnen Graf Guy de Mont: 
fort mit 800 franzöfifchen Reitern. Die Ghibellinen erwarte 
ten nun gar Feine gewaltfamen Schritte ihrer Gegner, fondern 
raͤumten in ber Nacht vom Dfterfonnabend auf Oftern im 3. 

4267 1267 (vom 16ten auf den 17ten April) die Stadt und zer- 
freuten fi nad Siena, Pifa und anderwärts. Am 17ten 
Tamen die Franzoſen an, worauf die Guelfen fofort dem Koͤ⸗ 
nige Karl die Signorie auf 10 Jahre in Florenz übertrugen. 
Diefer ernannte nun jährlich einen Vicarius und gab ihm aus 
den abeligen Einwohnern zwölf angefehne Männer bei, daß 
fie die Stadt zufammen regierten. Der Popolo graffo behielt 


1) Villani lib. VII cap. 15, 
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feine Confuln und andere Beamtete und aufferdem einen. Rath 
von 100 Beifigern. Ein zweites Collegium bildeten jene Sons 
fuln, Gapitanen, Venner und anderen Beamteten der höheren 
Zünfte mit einem ihnen beigeorbneten Geheimenrathe oder con- 
siglio di credenza von 80 Beifigern. Mean nannte biefes 
Collegium das consiglia delle capitudini delle arti mag- 
giori.e di credenza. Auſſerdem war ein Pobefla an der 
Spitze der Juſtiz und Polizei in ber Stabt, begleitet von 
mehreren Rittern und Rechtögelehrten, und beigeorbnet war 
ihm ein Rath von 90 Mitgliedern, theils Adeligen theils Po: 
polaren. Sollte Etwas Gefeß werden oder eine neue Steuer 
oder Auögabe becrefirt werden, fo ging ed zuerft vom Vicar 
und feinem Rathe an den Rath der 1005 ward ed genehmigt, 
von dieſem an das consiglia delle capitudini delle arti 
maggiori e di credenza; warb es hier genehmigt, an das 
eonsiglio ‘del podestä; ward es auch hier genehmigt, an das 
consiglio generale, welches die Gefammtheit der vorher ein? 
zen genannten drei Räthe war und aus 300 Beifikern beftand. 

Ale Güter der ausgerwanderten Ghibellinen warfen die 
Buelfen, auf den Rath bed Königs und des Papfles, in eine 
Maſſe zufammenz diefe warb in drei gleiche Theile getheilt: 
der eine von dieſen kam an die Stadt und warb von den ' 
Stadtbehoͤrden abminiftrirt; der zweite wurde den Guelfen 
als Entfchäbigungsmaffe für. frühere Verluſte zugetheilt, und 
fie lieffen ihn durch eine eigne Behörde, die drei abeligen con» 
soli (ober fpäter capitani) di parte guelfa und die drei 
priori di parte guelfa aus dem popola grassa adminiſtri⸗ 
ven; biefer Theil warb Die massa guelfa genannt, und die 
Einkünfte davon wurden zum Beften der guelfiihen Familien, 
die von diefer Zeit an eine gefchloffene und georbnete Corpo⸗ 
ration bildeten, verwendet. Der dritte Theil follte nur eine 
beflimmte Zeit zur massa guelfa gehören, ward aber nach und 
nach veräuffert, um die Koften des Krieged gegen die Ghibel⸗ 
Iimen damit zu beftreitenz; damals vorzüglich mögen die reichen 
Familien des popolo grasso adeligen Grundbeſitz erworben 
haben; dadurch daß fie ghibellinifches Gut Fauften, waren fie 
für immer gegen die Ruͤckkehr der Ghibellinen intereffirt, und 
mit Recht Eonnte der Cardinal Ditaviano degli Ubaldini fa: 
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gen: „Dapoi che i Guelfi di Firenze fanno mobile, gia- 
mai non vi tornano i Ghibellini.“ 

Die guelfifche Corporation richtete einen Geheimenrath 
von 14 und einen großen Rath von 60 Beifigern ein, welche 
die Confuln oder Gapitane und Prioren wählten!) und ihnen 
be: der Adminiftration halfen; und fpäter, als der alte Adel 
in Florenz von Stabtämtern auögefchloffen wurbe, bildeten 
diefe Gorporationsdmter noch den Punet, von wo aus der 
Adel fi) dennod, einen großen Einfluß auf fläbtifche Angeles 
genheiten zu verfchaffen wuſſte. Man kann diefe parte guelfa 
in Zlorenz nicht ganz unpafiend dem bance di S. Giorgio 
in Genua vergleichen, nur daß fie nie fo reich und von fo 
überwiegendem Einfluß wurde. 

Das Gebiet der Stadt Florenz ward durch Podeftaten, 
welche man in die größeren Orte, durch Caftellane, welche 
man in die Eleinen fandte, abminiftrirt. Das Geldwefen ber 
Stabt warb durch camarlinghi verwaltet, wozu man alle Zeit 
Mönche aus den Abteien von Settimo und Ogni Santi wählte. 
Ale diefe Stellen und fonfligen großen und Heinen AÄmter 
befeßte der große Rath der Dreihundert. 

Bon Pifa und Lucca ift in Beziehung auf Florenz 
aus der ganzen Zeit feit dem ÜÜbertritte Luccas zur ghibel: 
linifhen Partei Nichts zu berichten. . Die Sanefer hatten 
aber inzwifchen dem ihnen befreundeten Landadel eine Zumus 
thung nach der andern gemacht, um ihn für immer herabzus 

1264 drüden, und hatten endlidy 1264 den Vifcontt ihre Burg von 
Gampiglia genommen; dann hatten fie ihre Herrfchaft über 
die Valdichiana. ausgedehnt und die Grafen Manenti di Chis 
anciano zu einem Bünbniß d. h. zur Unterordnung gezwuns 

1265 gen. Im folgenden 1265flen Jahre hatten fie den Abt von 
&. Salvadore zu Montammiata bedrängt, und auch ihn und 
das Gebiet feiner Abtei zu einer gewiſſen Unterordnung ges 
bracht; fpäter hatten die Verpältniffe des fictlifchen Hofes, der 


1) Auch einen Syndicus der guelfifchen Partei wählte man, welcher 
die Einzelnen in Anklageftand zu fegen hatte, daß fie Shibellinen feien, 
worauf dann ihre Güter confifeirt und zur massa guelfa gefchlagen 
wurden. Villani l. c. cap. 16, 
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fo viel Einfluß auf Toſcana übte, die Aufmerkſamkeit zu fehr 
auf fich gezogen und Alles zu fehr in Spannung gebracht, als 
daß man in Toſcana raſch weiter um fih gegriffen hätte. 
Sroffeto, das fich, unter Anführung des von Land und Leu⸗ 
ten vertriebenen Viſconte Pepo, mit Hülfe der Orvietaner em⸗ 
pörte und den fanefifchen Podeſtaͤ vertrieb, ward hart gezuͤch⸗ 
tigt, die Graffchaft der Aldobrandineschi warb hie und da 
feindlich behandelt; doc, auch Siena warb endlich durch die 
Guelfen, denen fi) alle aus mannichfachen Gründen und wes 
gen verfchiedener DBergehen aus der Stadt Verbannte anges 
fhlofjen hatten, beunruhigt. _ Den Gährungsftoff welcher im 
Innern war, ſuchte man durch eine neue Anorbnung der Vers 
fofjung zu entfernen, und ernannte eine Commiſſion von 60 
Üeligen und Popolaren zu politifchen Reformen); als dieſe 
Sommiffion aber mehrere Anordnungen traf, welche zu Guns 
fin des Adels waren, flürmte das Volk in bewaffneten Haus 
fen die bifchöflichen Gebäude, wo die Sechzig ihre Sigungen 
hielten, und zwang dieſe durch Feueranlegen auseinanderzus 
gehen; Viele davon mit ihren Familien verlieffen die Stadt; 
Andere welche diefes nicht wollten, wie die Tolomei, Salim⸗ 
beni, Piccolomini, Accarigi, und ihre Häufer mit den Waffen 
in der Hand vertheidigten, wurben vertrieben. Alle diefe fchlof 
fen fi) den Guelfen an, wurden ald Rebellen erklärt, ihre: 
Häufer wurden gefchleift, ihe Vermögen confifeirt. Die fo Vers 
folgten, von den Drvietanern und Aldobrandineschen unterflügt, 
eroberten Montepulciano und viele fanefifche Caftelle, bis der 
Papft im Auguft 1266 zwifchen ben beiden feindlihen Par⸗ 4266 
| teten Frieden fliftete ?). 
3. Geſchichte von Toſcana bis zu Einrichtung der 
Signoria von Florenz, 1282. 


Die Zolge der Enfernung der Ghibellinen war Kampf beiber 
Sactionen im Gebiet von Florenz; denn auch die Ausgewan⸗ 


1) Die Cronica Sanefe feheint die Zahre nach dem Galculus pi: 
fanus zu zählen; fie hat zu ber Erwählung ber Sechziger die Jahreszahl 
1267, cf. chr. San. ap. Murat. scrr. vol. XV. p, 35. 

2) Malavoltil.c. p. 33. b. 
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derten tonflituirten fich zu einer feften Corporation und waͤhl⸗ 
ten Filippo da Volognano zu ihrem Gapitan. Ihr Hauptort 
war ber Burgfieden von S. Ellero; Montfort zog mit feinen 
franzöfiichen Reitern und mit florentinifcher Mannfchaft davor; 
die Shibellinen unterlagen und an 800 kamen um ober wur: 
den gefangen; bald darauf mufiten fi) auch Grefia und Fi: 
zacchi ergeben. Im Lucca, in Pifloja, in Prato, in Volterra, 
in San Simignano und in anderen tofcanifchen Ortfchaften 
erhoben fich die Guelfen feit dem Obſiegen verfelben in Flo⸗ 
renz und vertrieben die herrfchenden Ghibellinen; nur Pifa 
und Siena blieben für diefe fefle Anhaltepunde. Die Sane 
fer und Pifaner hatten einen großen Theil der durch die Ho⸗ 
henſtaufen nach Italien gezogenen beutfchen Miethtruppen in 
Sold genommen; die Florentiner und anderen Guelfen wurden 
fortwährend von Karl unterftüst; fo führten beide Parteien 
41267 Krieg. Im Auguft fam König Karl felbft nach Florenz; im 
1268 December 1267 nahm er Poggibonzi; im Januar 1268 unter: 
nahm er einen Zug gegen die Pifaner, zerflörte ihnen viele 
Ortfchaften und den Hafen; nod im Februar eroberte er für 
die Lucchefer die Burg von Mutrone’). Inzwifchen nahte 
ſchon Konradin, an welchen fich bereit3 vorher die Ghibellinen 
Toſcanas gewendet hatten; jene Reihe von Begebenheiten hatte 
flott, welche fchon in der zweiten Abtheilung ©. 384 u. ff. 
dargeftelt ift, und wobei Karl wieder aus Zofcana entfernt 
ward, die Pifaner aber befonders durch den Beiftand den jie 
Konradin zur See bei feinem Unternehmen Ieifteten, hervor: 
traten. Karls Sieg gab auch in Zofcana den Guelfen ein 
verflärktes Übergewicht. Ein Theil der Spanier, die den Se: 
nator Heinrich begleitet hatten, trat aber nad der Schlacht 
von Scurcola in fanefifche und pifanifche Dienfte, fo daß dieſe 
4269 Shibellinenftädte im Junius 1269 aus den eigenen Einwoh⸗ 
nern, den vertriebenen Ghibellinen der Nachbarftäbte und aus 
deutfchen und fpanifchen Miethtruppen ein Heer von 1400 Rei: 
tern und 8,000 zu Fuße den Florentinern entgegenfenden 
Eonnten, welche Eolle di Valdelſa im Sanefifchen befebt hat⸗ 
ten. Die Ghibellinen wurden aber von dem Marfchall des 


1) Villani l. c. cap. 21. 22. 
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Königs Karl, welcher die Guelfen führte, gänzlich gefchlagen, 
md Provenzano Silvani, der feit dem Vorherrſchen des Eins 
fuffes des Volkes in Pifa in diefer Stadt Alles regierte und 
auch auf diefem Zuge nebft dem Grafen Guido Novello an: 
führte, ward gefangen und enthauptet‘,, Im Jahre 1269 
machten die Lucchefer mehrere Eleine Erwerbungen gegen Pifa 
md verwüfteten das Gebiet diefer Stadt; der Schade, wel: 
then die Pifaner bei dem Unternehmen gegen König Karl gehabt 
hatten; Die fortwährenden Angriffe von den benachbarten Guel: 
fenſtaͤdten, Lucca, Florenz, Volterra, machten die Pifaner des 
Krieges müde, fo daß fie in dieſer Zeit Frieden mit dem Kö: 
nige Karl fuchten und erhielten ?), wodurch die Laſt bes Kries 
ges gegen die Guelfen auf Siena allein blieb. Auch biefe 
Etadt muffte nun einen Accord mit Karls Vicar in Toſcana, 
dem Grafen Guy von Montfort fuchen, und erhielt ihn unter 
der Bedingung der Wiederaufnahme der vertriebenen Guelfen; 


diefe hatte am 15ten Auguft 1270 ftatt und- war mit dem Eins 1270 


tritt Sienas in die Schußgenoffenfchaft der toſcaniſchen Städte 
unter Karls Signorie verbunden; bald nachher verliefen die 


1) Villani I. c.cap. 81. Chron. San. ap. Murat, serr. vol. XV. 
p. 6. Malavolti fagt, ein ausgewanderter, fanefifher Guelfe aus 
dem Haufe Zolomei habe Provenzano aus Privat: und Partei: Haß ges 
tötet. Malavolti ll. c. p. 38. b. Die Aufnahme ber Vertriebenen 
in Eiena nach diefer Niederlage und Änderung der Politik von Siena, 
von denen Billani ſpricht, leugnet Malavolti und aus guten Grün: 
den: Graf Guido Novello warb im October 1269 Pobefta von Siena, 
und die fanefifchen Guelfen, welche ausgewandert oder vertrieben waren, 
occupirten bloß Montalcino. Die Änderung der Verfaflung von Siena 
nach ber Schlacht von Colle di Valdelfa erlogen die Florentiner, um eine 
Parallele zu den Folgen ber Schlaht von Montaperti zu haben. Die 
florentinifchen Ghibellinen hatten fich in Poggibonzi gefegt, wie die ſane⸗ 
fifchen Guelfen in Montalcino, unterlagen aber bald, muflten den Ort 
aufgeben, und gefchehen laſſen, daß die Befeftigungen von Poggibonzi 
ganz gefchleift, der Ort feiner Reichsunmittelbarkeit gänzlich beraubt und 
von ben Florentinern unterjocht wurde. 

2), Malavoltia. a. O. ©. 39. b. Zronci fagt zwar von bem 
formellen Abſchluß des Friedens Nichts, doch zum 3. 1271 (welches dem 
calculus pisanus zu Folge bi8 auf wenige Monate mit dem Jahr 1270 
zufammenfällt) hat er folgende Worte: „se ne stettero in pace come 
quasi tutte le altre cittä di Toscana. 
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Häuptlinge der fanefiihen Ghibellinen die Stabt und zogen 
fih auf ihre Schloͤſſer zurüd. In demjelben Sinne in wel 
dem Zofcana durch Manfred ghibellimifch geworden war, war 
eö durch die Unmvälzung in Neapel zum guelfiidy geworden. 
Unverändert blieb jetzt längere Zeit der Zufland diefer Land- 

4773 ſchaft; im Junius 1273 kam Papft Gregor X. nad) Fioren; 
und warb durch die Schönheit des Ortes zu einem längeren 
Aufenthalt bewogen; er unterbandelte mit den in Florenz herr 
fhenden Guelfen über die Ruͤckkehr der Shibellinen diefer Stadt, 
die fi in einzelnen Burgfeflen des Gebirges noch gehalten 
hatten, und verichaffte den Ausgewanderten leibliche Bedin⸗ 
gungen ber Rüdfehr, freilich eine Hauptfache, dad Bermögen 
nicht wieber. Auch in Siena Eehrten durch des Papfles Vers 
mittelung die Ghibellinen in die Stadt zuruͤck. 

Die Einigkeit in dieſen Staͤdten dauerte aber nur, bis im 
der Nachbarfiabt Pifa neue Parteiung füh erhob. In dieſer 
- Stadt hatte der reichfie und angefehnfle Adel, feit der oben 
’ erwähnten Einführung des Volksregiments, eine Gegenpartei 
gebildet, die natürlich guelfilch war, weil die Haltung ber 
Stadt ſtreng ghibellinifh war. Unter den abeligen Guelfenfa 
milien war bie mädhtigfie die der Bifconti von Pifa, aus 
welcher damald Giovanni das Sudicat von Gallura auf 
Sardinien, das früher Adelafien und dann deren Gemahl 
Michele Zanche gehörte, an fich gebracht, alfo eine fürftliche 
Herrfchaft erworben hatte; in Pifa benahmen er und feine Freunde⸗ 
und Anhänger fi) fo übermüthig, daß der Pobefla des Jah⸗ 

42774 res 1274 fein Amt nicht länger verwalten wollte und die Stabt 
verließ!). Das Volk, aufgebracht über die Anmaßung Gios 
vannis, vertrieb ihn, und er fand ald Guelfe Schug und Huͤlfe 
bet den Lucchefern und Florentinern, mit deren Beiflande er 
Montopoli eroberte, aber nicht lange befaß, indem er fchon 

1275 im Mai des Zahres 1275 flarb. Die Vertreibung des Bis 
feonti aus Pifa hatte aber neue Beforgniffe der Ghibellinen - 
von Florenz und Siena zur Folge gehabt, fo daß fie diefe 
Städte wieber verlieffen, und als im Mai 1275 auch der Graf 
Ugolino, aus der Zamilie della Gherardescha von Donoratico 


1) Tronci l. c. p. 250. 
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Piſa, nebft allen übrigen Guelfen aus feiner Vaterſtadt 
ttrieben warb, war während bes Sommers wieder offner 
rieg zwifchen Guelfen und Ghibellinen faſt im ganzen Arno= 
al. Gregor X. war darüber fo erbittert, daß er die Stäbdte 
ifa, Lucca, Siena und Florenz :mit dem Interdict belegte. 
tue Volterra und Siena rahmen nicht Theil an dem Kriege 
gen Pifaz jened aber war in mannichfache Streitigkeiten 
it dem benachbarten Adel, den Grafen von Biferno und Se: 
Hart, vermwidelt, diefes in Erinnerung früherer Zeiten Pifa 
eundlicher gefinnt. 


Sm Jahre 1276 waren die Pifaner im Kriege fo fehr die 1276 
hwächeren, daß fie den Grafen Ugolino nebft den anderen 
herardeschi, den Vifconti, den Upezzinghi und Übrigen Aus⸗ 
wanderten wieder aufnehmen und im Frieden, ber erfolgte, 

n Lucchefern Gaftiglione und Cotrone abtreten mufften '). 


Die florentinifchen Guelfen hatten fich inzwifchen durch 
m langen Kampf mit ihren Gegnern fo an den Kriegszufland . 
wöhnt, daß fie den Frieden nicht mehr ertrugen und unter 
h Streit anfingen, als die Ghibellinen Feine Angriffe mehr 
agten. Die Adimari geriethen in Fehde mit den Donati, 
ofinghi und Pazzi, und die Gapitani di Parte guelfa fürchte: 
n die Auflöfung der ganzen Corporation in Factionen. Sie 
endeten fich nach Rom; dahin aber, an.Papft Nicolaus wen: 
ten ſich auch die Ghibellinen, um durch deſſen Vermittelung 
ie Heimkehr und den gregorianifchen Zrieben wieder zu er: 
mgen. Im October 1278 Fam ein Legat des Papftes nach 1278 - 
lerenz: er verföhnte die verfeindeten guelfilchen Familien; 
mige Buondelmonti, welche nicht nachgeben wollten, wurden 
ebannt, und im Februar 1279 kam auch mit den Ghibelli- 
m der Friede zu Stande, durch welchen fie fogar einen gro: 
en Theil ihrer Befigungen zurüderhielten. Statt der zwölf 
Riuner, welche während der zehn Jahre von König Karls 
Signorie deſſen Vicar ald nächte Raͤthe beigeoronet waren, 
md welche auch nach 1277 die oberfte Behörde der Stadt 
Übeten, wurden nun, deren 14, nämlich 8 Guelfen und 6 


1) Troneil. c. p. 283, 
eo Gefchichte Italiens IV. 3 
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Ghibelinen erwählt, deren Regiment immer zwei Mona 
dauerte, worauf Andere an ihre Stelle traten !). 

Dog König Karl Signore aller tofcanifchen DOrtfchafte 
geworden war (Pefcia, das ſich ihm allein nicht fügen, fonder 
bei feiner Reichöfreiheit bleiben wollte, warb 1281 von de 
Lucchefern zerflört), hatte nicht verhindert, daß die größere 
Städte die benachbarten Eleineren,, die unmittelbar von ihm Pi 


1276 veftaten empfangen, zu unterdrüden fuchten. Schon 1276 the 


/ 


Siena die erſten Schritte, Mafia in Abhangigkeit von ſich ; 
bringen ?); Porrona war unterworfen worden; auc) der Krie 
mit den ghibellinifchen Edelleuten 309 fi durch die naͤchſte 
Fahre hin, bis der päpflliche Legat, welcher in Florenz de 
Frieden herftellte, ihn auch in das Sanefifche zurüdführte. O 
es unmöglich fchien die Edelleute zum Frieden zu bringen, un 
da die verfchiedenen in der Stadt anmefenden Familien fü 
auh in Siena immer von neuem befehbeten und fo nd 
Factionen veranlafften, wurden fie, dem Vorſchlage des pApf 


1280 lichen Legaten gemäß, in Siena im 3. 1280 gänzlich von be 


ftädtifchen Amtern ausgefchloffen, und die ganze Verfaffn 
erlitt einige Abänderungen. An die Spige der Stadt wurbe 
wie in Florenz 14 vom Adel, fo hier 15 Popolaren geſtellt! 
und der Adel, inwieweit er ghibellinifch war, in dieſem um 
bem folgenden Jahre mehrfach mit Gewalt aus der Stadt g 
trieben, in welcher er immer wieder fi) gewaltthätig zeigte - 
Auch in Pifa war das Jahr 1278 nicht ohne Unruhe 4 
wefen: das adelige Gefchlecht Caprona ward aus der Stall 
und ald ed durch Räubereien Schaden that, auch aus Mi 
Gebiete vertrieben +... Immer noch waren die Pif 
ghibellinifch gefinnt und König Karl abgeneigt. Gie ı 
ten fich durch eine Gefandtfchaft an König Rudolf nach 
land: er möge kommen bie Rechte feiner Vorgänger ix 







1) Villani ll, c. cap. 55. 
2) Malavoltil.c. p. 44. 


8) Malavolti l, c. p. 45. b. Chronica Sanese ap. Murat! 
vol. XV. ad a. 1280. p. 37. ’ 


4) Tronci l. c. p. 237. Er giebt das Jahr 1279, das aber 
calculus pis. zu Folge größtentheild auf 1278 fällt. 
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! 
foruch zu nehmen. Er fandte 1281 einen deutfchen Ritter 1) 1284 
mit 300 Reitern als feinen Vicar; dieſer ſetzte fich eine Zeit 
lang in ©. Miniato del Tedeſco fefl und ward von den Pis 
fanern umterflüßt, wich aber bald der Macht florentinifchen 
Geldes, defien Spendung ihn zur Heimkehr bewog. Inzwi⸗ 
Ihen hatte feine Anwefenheit in Zofcana, fowie das Beifpiel 
des Popolarenregimentes von Pifa und Siena, für Florenz eine 
“ wichtige Folge. Hier hatten fich die abeligen Guelfen und 
Gpibellinen im oberften Rath der Vierzehner nicht vertragen 
und Die Regierung fehr fchlecht geführt; die Nähe der von den 
Pifanern unterftügten Deutfchen machte fie vollends in ihren 
: Maßregeln unficher, denn König Karl, welcher die Guelfen 
hielt, verlor in diefer Zeit Sicilien; die Ghibeliinen hingegen 
: fhöpften neuen Muth durch die Hoffnung auf König Rudolf 
und die Pifaner. Bei diefer Uneinigkeit im höchften Regiment 
erhob fich mit einem Male das Volt, durch die Eonfuln ber 
Mercatanti di Calimala aufgeregt, und fchaffte auf gewaltfame 
Weiſe das bisherige Negiment der Vierzehner ab. An die 
Epige der Stadt wurden, ohne Rüdfiht auf Karld Vicariats⸗ 
rechte, drei Prioren der Zünfte, alfo alles unadelige Leute, 
geflellt; einer von der Galimala= Zunft, einer von der Wechs⸗ 
kerzunft und einer von der Tuchmacherzunft. Diefe Änderung 
Jatte flatt die Mitte Junius 1282; dieſe drei Prioren, 1282 
bie wie die Behörden des 1250 errichteten Popolo in der Ab⸗ 
dei ihre Refidenz nahmen, folten auf der Stadt Unkoften wäh: 
ihre Regimentes erhalten werden und jedesmal nach 
i Monaten wechfeln, wie zeither die Vierzehner. Diefes 
e Regiment (die Prioren nämlich hatten die Leitung 
Sefchäfte, die Berufung der verfchiedenen Rathöcollegien 
die Gontrole aller Beamteten) gefiel fehr, ba es allen 
tonsintereffen unzugänglich war; doch wurden im Augufl 
n auch die Kürfchner und Arzte zugelafjen unter die Zahl 
Zünfte, aus welchen die Prioren gewählt wurden, und 
Zahl der Prioren auf fechs, aus jedem Seftiere einer, feſt⸗ 
6t. Bei den folgenden Ablöfungen fuchten nun auch bie 
en noch übrigen Zünfte des Popolo graffo, die Rechtöges 


















1) Die Italiener nennen ihn Loddo. 
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Iehrten und die Seitens und Baaren- Händler, Antheil zu er- 
halten, und nicht allein fie, fondern noch fünf andere Zünfte 
erhielten dieſen Antheil: nämlich 1) tief. g. Baldigrari, welche 
Tuch im Kleinen verfauften und mit Linnen⸗ und Strumpf⸗ 
wirker: Baaren und geftreiften Zeuchen handelten; 2) die Flei⸗ 
fher; 3) die Schuſter; 4) Steinmegen und Zimmerleute; 
5) Schmidte aller Art. Diefe zwölf Zünfte wurden die höhes 
ren oder arti maggiori genannt. ©päter wurden nach vor 
kommenden Umftänden zuweilen auch zwölf Prioren, aus jeder 
der Zünfte einer, in das oberfie Regierungscollegium erwählt. 
Die Wahlen zu diefer oberfien Behörde fanden fo flatt, daß 
ſich die Mitglieder defjelben mit den Conſuln, Capitanen, Ben 
nern und andern Beamteten ber berechtigten Zünfte vereinigs 
ten und ein Wahlcollegium bildeten '). 

Da in diefer Zeit die Signorie König Karls fchon laͤn⸗ 
gere Zeit zu Ende war, fo erhielt die Behörde der Priori delle 
Arti felbfi mit der Zeit den Namen der Signoria vom 
Florenz). 


! er lm nınuhhiälen , Anime nn. 


4. Geſchichte von Zofcana bis zur Einführung des 
Benneramtes in Florenz, 1293. 


Seit die Edelleute feinen Theil mehr hatten an der Signorit 
in ber Stadt, war in Florenz Ruhe und Friebe eingekehrt; und 
mehr als dies hätte man auch kaum zu wuͤnſchen gebraudt, - 
denn ba auch die früheren Umwälzungen vorzugäweife nur den * 
Adel betheiligt hatten, der Handel mit Yifa, Bologna, Sims 
und Arezzo aber nur felten und nur auf kurze Zeit unterbros 
chen worden war, hatte fich der Bürgerfland zu aufferordent> 
lichem Wohlftande erhoben. Man fieht den Ausdrud des 
Wohlſeins, das Alle durchdringt, in dem freudigen Leben, zu 
dem fie der Friede führt. Zum Feſte St. Sohannis des Taͤu⸗ 
1283 fers, des Echußpatrond der Stadt, brachte 1283 die adeligez 


a 
— 
[| 
r | 
E 


1) Villani l. c. cap. 78. Die Verfafjung von Florenz unter des 
Prioren der Zünfte ſcheint die von Pifa, wie fie feit 1254 (f. oben $. 1- 
diefes Gapitels) beitand, zum Borbild gehabt zu haben. - 

2) Machiavelli delle istorie lib. II. ad a. 1282. 
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aber wie es fiheint in die höheren Zünfte eingetretene Familie 
Roffi eine Gefellfchaft von mehr ald taufend Menfchen zufams 
men, bie ſich alle weiß Eleideten und ſich eine Verfaffung ga- 
ben, an: deren Spiße ein Signore dell’ amore ftand; Iuftige 
Partieen und Schmäufe und Zänze waren der Zweck der Ges 
noffenfchaft, welche falt ganz aus Popolanen beftand; zu Zei: 
ten zogen fie durch) die Stadt mit Trompeten in feftlichem Auf: .. 
zug, ein anderes Mal hielten fie einen Ausritt in die benachs 
barte Gegend, und fo dauerte dieſes übermüthige, fchöne Freu: 
denleben faft zwei Monate. Durch ganz Stalien verbreitete 
fih der Ruhm den Florenz in folhen Dingen erlangte, und 
Jongleurs aller Art, luſtige Leute und folche die von den’ Ges 
ſchenken welche ihr Witz oder ihre Fertigkeit im Reden und 
Dichten brachte lebten (uomini da corte), ftrömten feit dies 
fer Zeit von allen Orten herbei, weil Florenz für folche als 
die wahre Schule galt; in diefer Stadt hielten fih nun auch 
die reichen Popolanen den Rittern gleich) und zogen mit vols 
lem Harnifh zu Pferde aus, fo daß die Stadt dreihundert 
mit allen Waffenftüden gerüftete Ritter!), aber vom Adel 
und aus dem Bürgerfland viele und große Schaaren leichter 
gerüfteter Reiter hatte; viele von jenen hielten täglich zum 
Imbiß und zu Abend reiche Tafeln, von denen einen uomo 
da, corte zu weifen für unritterlich gegolten haben würde; 
und. zum Oſterfeſt erhielten diefe Männer, die in gefellfchaft: 
Kher Bildung zu glänzen zu der Aufgabe ihres Lebens ges 
wacht hatten, aber anderen Reichthum auch nicht befaßen und 
Avon den Gaben ihrer Gönner lebten, wohl neue Kleider und 
J ͤne Pelze in den Häufern gefchenkt, deren Hofſtaat fie bil 
lm halfen. Zür einen Fremdling gab es Feinen unterhalten: 
lern Ort ald das an Geift und Gelb reiche ritterlihe Flo⸗ 







Hiſa war in derſelben Zeit wohl ebenſo reich, doch uͤber⸗ 


1) Cavalieri di corredo; in Italien, wo ber Ritterſchlag nie ſoviel 
a bedeuten hatte als in Deutfchland und befonders in Frankreich und 
J Epanien, nannte man bie gefchlagenen Ritter, die in dieſer Zeit gerade fa 
gt bürgerlicher Abkunft fein Eonnten, cavalieri di corredo. 


4) Villanil.c, cap. 88, 
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wogen hier mercantile Intereffen, und feit 1282 war die Stabt 
in einen blutigen, unglüdlichen Krieg mit Genua verwidelt, 
‚ welcher die Blüthe und Macht derfelben für immer brach und 
deffen Begebenheiten, foweit nicht andere Städte ald Genua 
implicirt find, bier übergangen werben, weil fie fchon in der 
genuefifchen Gefchichte ausführlicher erwähnt find. Im Seps 
4984 tember aber des Jahres 1284 verbanden fich faft alle anderen 
tofcanifchen Städte (Lucca, Siena, Pifloja, Prato, ©. Gi⸗ 
mignano, Golle, Florenz und Volterra) mit Genua gegen Pife, 
welches bisher für alle Ortfchaften der Gegend das Thor zum 
Meere gebildet, wegen dieſer Befchränfung aber den Haß und 
Neid aller auf fich gezogen hatte und (weil dies Verhaͤltniß 
zu Grunde lag) diefen Guelfen allen ghibellinifch entgegenges 
treten war. - 

Als die Guelfen in Pifa die Rüftung fahen, die fie von 
der Landfeite fehwerer noch als die genuefifche zur See bes 
drohte, ſchien für fie die Zeit gekommen fih ber Stadt zu 
bemeiftern, und nur an die Bedingung der Herrfchaft in der 
Stadt den Frieden mit den Feinden in Toſcana zu knuͤpfen. 

1235 Im Januar 1285 vertrieb die guelfifche Partei die Haͤupt⸗ 
linge der Ghibellinen aus Piſa; an der Spike der Guelfen 
fiand aber fo entfchieden Graf Ugolino della Gherardefea, fein 
Geld und fein Einfluß vorzüglich hatte fo entfcheivend bei ben 
bedeutendften Männern der Nachbarftädte (mit Ausnahme Lucs 
cas, welche den Krieg in Verein mit Genua fortfehte) ges 
wirkt, daß von feinem Wink in Pifa von dieſer Zeit an Alles 
abhing. Das gute Verhältniß welches mit Florenz, mit Sie 
na, Volterra u. ſ. w. wieder eingetreten war), fchien Allen. 


1) Freilich nicht ohne Opfer auch von Seiten ber Stabt, welche 
den Blorentinern bei Eingehung bes Friedens mit ihnen einen Theil der 
fhon gemachten Eroberungen ließ. Troncil. c. p. 250. Tronci vers 
wirrt fcheinbar die Chronologie ein wenig: denn ohngeadhtet er den im Fer 
bruar 1285 (welches Datum auch nach dem calculus pisanus mit dem 
julianiſchen zufammenfällt) abgefchloffenen Tractat zwifchen ber (Feines: 
wegs ghibellinifchen) Kamilie Upezzinghi und dem Podeſtà Ugolino ſelbſt 
anführt, Test er der Vertreibung der Shibellinen und Ugolinos Pobeftas 
vie bas Zahr 1287 zur Überfchrift; doch iſt's ein bloßer Druckfehler, wie. 
die folgende Zahl 1286 zeigt. 
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an feine Petfon geknüpft, fowie die Möglichkeit die Haͤupt⸗ 
linge der Ghibellinen von Pifa entfernt zu halten; er war 
Podefla und capitano delle masnade; bie guelfifche, in Pifa 
herrſchende Partei fland und fiel mit ihm und muſſte alfo 
tun was er verlangte. Als die Genuefer nach Vernichtung 
der pifanifchen Flotte auch faft in allen Eleinern Unternehmun: 
gen fiegreich waren, die Luccheſer -eine pifanifche Burgfefte 
nach der andern eroberten, bewogen endlich die Florentiner 
Giena der alten Freundin Pifa Hülfe zu fenden, und bie 
fanefifehen Cavallerien retteten Piſa allein von dem früher auch 
einmal Florenz zugedachten Schickſal, in einen Burgfleden 
verwandelt zu werden !). 

Unterdeffen hatten die Verhältniffe in Toſcana den hi: 
bellinen auf einer anderen Seite unerwartet einen Anhalt ver- 
ſchafft. Sowie früher nämlich, ald die ganze Landfchaft ghibel- 
Imifch war, der Bifchof von Arezzo (Guglielmo, aus dem 
Haufe der tin Valdarno mächtigen Ubertini), welcher mit ſei⸗ 
ner Stadt und den Nachbarſtaͤdten Streit hatte um Hoheits⸗ 
rechte, guelfilch gewefen war: fo war er, feit fih Toſcana 
ganz den Guelfen zugewendet hatte, ghibellinifc) geworben, 
und hatte auch von den Vertriebenen aus den guelfifchen 
Städten, dazu Deutfche und andere Miethtruppen in feinen 
Sold genommen. Im Jahre 1285 fehritt er nun zu Feindfe: 1285 
ligkeiten fort, indem er bie Feine Drtfchaft Poggio di Sta. 
Cecilia zur Empörung gegen dad fie beherrfchende Siena ?) 
bewog, und die Einwohner hernach mit all feiner Kriegsmacht 
gen die vereinigten Guelfen zu vertheidigen ſuchte. Nach 
nfmonatlicher Belagerung unterlag die Drtfchaft und warb 





1) Villanil.c. cap. 9. Malavoltil.c.p. 52, 


2) In Siena hatte man inzwifchen ben regierenden Rath, im Jahre 
4 1284, von 15 Mitgliedern auf 9 befchräntt. (Cf. chronica Sanese ap. 
Murat. scrr. vol. XV. p. 38. ad 1283.) Diefer Rath der Neuner in 
Gina wird während ber nächften Jahre immer an der Spige ber Stadt 
enannt. Sie hieſſen i nove governatori e defensori del comune e 
popolo di Siena, und man ſchloß von demfelben, wie in Florenz vom Col: 
J Mio der Prioren, alle Adeligen aus. Auch darin waren die Neuner den 
drieren ähnlich, daß fie alle zwei Monate wechfelten und auf Öffentliche 
Inloften ihren Unterhalt erhielten. 
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gefchleift "). Bald. darauf Fam es zu entſcheidenderen Begeg⸗ 
niſſen. Auch in Arezzo naͤmlich hatte ſich wie in Florenz und 
Siena das Volk erhoben, hatte ein Volksregiment eingerich⸗ 
tet und an bie Spitze beffelben einen Priore del Popolo ge: 
ſtellt. Dieſes Verfahren hatte den guelfifchen Adel mit dem 
ghibellinifchen vereinigt; ber vereinigte Adel überfiel im Ju: 

4287 nius 1287 den Priore del Popolo, flach ihm die Augen aus 
und richtete ein anderes Regiment in der Stadt ein; fowie fie 
aber befreit waren von der Furcht vor den Popolaren, trieb 
der ghibellinifche Adel die Guelfen aud der Stabt, wobei bie 
aus Florenz auögewanderten Pazzi und Übertini, der Graf 
Guido von Montefeltro und vor Allen der Bifhof von Arezzo 
treulich halfen. Der Bifchof erhielt die Signoria in der Stadt, 
und die vertriebenen Guelfen befriegten ihn mit Hülfe ber 
Klorentiner, von Rondine und S. Sabino aus, wo fie fi 
feftgefegt hatten. In derſelben Zeit gelangte einer von den 
Fieschi von Lavagna, Princival, der fehon früher einen Ber: 
ſuch gemacht hatte in Florenz als PVicarius König Rudolfs 
aufzutreten, nad) Arezzo, ward von ben aretinifchen Ghibel: 
linen, bald von allen in Zofcana als Vicar anerkannt, und 

4288 unternahm, feit Anfang des Jahres 1288, Berwüflungszüge in 
das Gebiet der guelfiichen Städte. 

Am iſten Junius endlich zogen die Florentiner aus ge 
gen die Ghibellinen, nachdem fie vorher fürmlicd die Fehde 
hatten verfündigen laffen. Es waren 800 wohlgerüftete: flo: 
rentinifche Reiter popolaren Standes und 800 in Sold ge: 
nommene Reiter; auflerdem 1000 Reiter von den guelfiichen 
Städten, von der guelfiihen Linie der Grafen Guidi, von 
dem guelfiichen Theil der Grafen Alberti von Mangona und 
von dem uͤbrigen guelfiihen Landadel; dazu kamen 12,000 
Mann zu Fuß. Das Kafliglione der UÜbertini und etwa 40 
Burgfeften in der Valdambra wurden von biefem Heere ges 
nommen; endlich Famen die Sanefer, welche im Zuge gefehlt 
hatten, auch nocd mit 400 Reitern und 3000 zu Buß zu 
der guelfiichen Kriegsmacht. Bis unter die Mauern von Arezzo 


1) Villanil. c. cap. 109. Malavoltil.c. p. 5%. ſagt bloß, 
die Mauern ſeien niedergeriſſen worden. 
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warb Alles verwuͤſtet; die Obftbaume wurden umgehauen, die 
Weinberge auögerodet. Lolmo, eine Ortfchaft, welche den Are: 
tinern befonderö werth war, weil dort unter einer Ulme einft 
das Gaugericht gehalten ward, wurde zerflört. Am St. Io: 
bannistage fehlugen die Florentiner zwölf von ihren Leuten auf 
dem Anger an den aretinifhen Mauern zu Rittern. Als fie endlich 
abzogen, trennte fi) das Heer, und die Sanefer zogen allein; 
diefen nach die Häuptlinge der Ghibellinen mit ihren Haufen, 
Straf Buonconte von Montefeltro und Guglielmo de’ Pazzi; 
in der Pieve al Toppo legten ſie den Saneſern einen Hinter⸗ 
halt, und dieſe wurden gänzlich gefchlagen '). 

Der Sieg ber aretinifhen Ghibellinen gab auch) denen” 
von Pifa neuen Muth. Hier hatte fih Nino degli Vifconti 2), 
damals im Befiß des Judicates von Gallura in Sardinien, 
der Herrſchſucht des Grafen Ugolino entgegengefegt und führte 
einen Theil der Guelfen; einen anderen führte Ugolino. Die 
Ghibellinen von Piſa, die adeligen Sefchlechter der Lanfranchi, 
Siſmondi, Gualandi, hatten, wie die von Arezzo einen Halt 
am Biſchof der Stadt, einen ſolchen am Erzbiſchof Ruggieri 
von den Ubaldinis aus dem Mugello; an dieſen wendete ſich 
Ugolino, um mit der Huͤlfe ſeiner Partei den ihm laͤſtigen 
Theil der Guelfen aus der Stadt zu treiben; es gelang dies 
auch, denn ber Viſconte fühlte fich zu ſchwach gegen feine 
Feinde, verließ die Stadt und verbündete fich mit den Luc⸗ 
hefern gegen Ugolino. Sobald Nino Pifa verlaffen hatte, 
machten die Pifaner Ugolino zum Signore ihrer Stadt; 
allein nun hatten auch die Ghibellinen wieder einen fefteren 
Fuß in der Stadt, die Macht der Guelfen war durch bie Tren⸗ 
nung unter ihnen gebrochen; ber Erzbifchef bot allen feinen 
Einfluß auf, fich unter dem Volke eine Partei zu machen, und 
es gelang fo, daß er bald mitteld eines Aufflandes dem Re: 


1) Villanil. c. cap. 119. 


2) Nino war ein Enkel Ugolinos, ein Sohn feiner Tochter. Vil- 
lani 1, c. cap. 120. Wer bie Intriguen und überhaupt die Art ber 
Oppofition Ninos gegen Ugolino kennen lernen will, findet das Einzelne, 


freitich nicht immer ganz kritiſch gehalten, bei Tronci l. c. von ©, 
256 an. 
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gimente Ugolinos ein Ende machen Tonnte!). Ugolinos feftes 
Haus ward geſtuͤrmt; ein Sohn von ihm und ein Enkel wur- 
den im Kampfe getöbtetz er ſelbſt mit zwei Söhnen und drei 
Enteln ward gefangen, und fein ganzer Anhang muffte, gleich 
der vilcontifchen Guelfenpartei, die Stadt verlafien. Die Ge: 
fangenen foll man in einen Thurm gefperrt, die Schlüffel des 
Gefängniffes in den Amo geworfen haben; Ugolino mit Soͤh⸗ 
nen und Enkeln ſtarb den Hungertod?). 

Die Ghibellinen erlangten nun zwar feſten Frieden von 
Genua, aber nicht von Lucca, welches den Viſconte und die 
anderen ausgewanderten Guelfen unterflügte. Nino mit den 
Luccheſern nahmen im Auguft 1288 Afciano und brachten ben 
Piſanern zum Hohn in ben Fenftern große Spiegel an, da⸗ 
mit fie fih von Pifa aus fpiegeln Fönnten. Ein Kriegshaufen, 
welchen der Graf d'Elci den Pifanern im September aus den 
Maremmen für Geld zuführen wollte, ward von den Florens 
tinern gefchlagen. Ein Heerzug der Florentiner gegen die ares 
tinifchen Ghibellinen in demfelben Monat hatte die Zerſtoͤrung 
mehrerer Burgen der Pazzi und einen Zug der Aretiner über 
Bibbiena in dad Florentinifche zur Folge. Auch im naͤchſten 

1289 Sabre 1289 hatten ähnliche Züge ſtatt?). Die Pifaner aber 


1) Dem Erzbifchof Fam babei fehr zu ftatten, daß bie Pifaner ben 
Krieg mit Genua beendigt zu ſehen wuͤnſchten, weil er ihren. Handel zu 
Grunde richtete; gerade diefe Bedraͤngniß aber von auffen bedurfte Ugo⸗ 
lino zu Sicherung feiner Gewalt, und er vereitelte immer wieder bie 
Schritte, welche zu Herbeiführung eines Friedens gethan wurden, in ih: 
ren Folgen. Dies machte ihn am verhafiteften. Vgl. die dritte Abthei⸗ 
Jung gegenwärtiger Geſchichte von Stalin S. 462. Note 1. überdies 
hatte Ugolino den Anfelmo, Grafen von Capraja, aus dem Wege geräumt, 
weil biefer (obgleich fein naher Verwandter) des größten Anfehns naͤchſt 
ihm genoß und feine Beforgniß rege machte; fo erhielt er unter feinen 
naͤchſten Anverwandten Gegner. Cine Theurung Fam hinzu, um das Volk 
zu Gewaltſchritten zu treiben. 

2) Villanil. c. cap. 127: „Di questa crudeltä furono i Pisani 
per lo universo mondo, ove si seppe, fortemente ripresi, e biasi- 
mati, non tanto per lo Conte, che per li suoi difetti e tradimenti 
era per aventura degno di sı fatta morte, ma per gli figliuoli e ne- 
poti„ ch’ erano piccoli garzoni ed innocenti.‘* 

$) Villani fegt zwar den fpäteren Bug der Florentiner gegen 

Arezzo in ben März 1288, allein es ift der März 1289 gemeint, indem 
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machten den Grafen Guido von Montefeltro zu ihrem Signore 
und wurden (da er, um ed zu werben, ein vom Papfl aufge: 
legtes Eril brach), fowie er felbft, vom päpftlichen Bannftrapl 
getroffen. 

Auch noch nach einer andern Seite hin hatten die Vor: 
gänge in Arezzo gewirkt: denn aus Chiufi wurden die Guel⸗ 
fen vertrieben und festen fi) bei der Burg von Sta. Mos 
fiola; auch bier durch den Häuptling ber Ghibellinen, Lapo 
Farinata degli Uberti, im Auguſt 1289 angegriffen, erhielten 
fie von Siena und Montepulciano Hülfe und fchlugen bie 
Chiufiner. Diefe, um die von den Ihrigen in Gefangenfchaft 
gerathenen zu befreien, nahmen im September die Guel> 
fen wieder auf, und der Uberti mit den ghibellinifchen Trup⸗ 
pen aus Arezzo zog nach diefer Stadt zurüd '). In demfels 
ben Herbſt verwüfteten Luccheſer und Florentiner die Valle di 
Salci und Valle di Buti und nahmen den Pifanern Caprona. 
Smmer aber betrachtete man Arezzo als den fefteften Anhalte⸗ 
punct der Ghibellinen, und auch im Sommer 1290 zog ein 1290 
guelfijches Heer, dad fich in Florenz gefammelt hatte, gegen 
Arezzo und verheerte das Gebiet der Stadt bis unter die 
Mauern, fodaß Fein Baum, Feine Rebe, Fein Fruchtfeld ver: 
ſchont blieb. Es befland diefes guelfiiche Heer, deſſen Auf: 
bruh aus Florenz den Aften Sunius flatthatte, aus 1500 
Reiten und 6000 zu Fuß 2); dad St. Sohannisfeft ward 
wieder Angefichtd der Aretiner gefeiert. Zuruͤck zog das Heer 


Km Galculus florentinus gu Folge die FSlorentiner das Jahr in der 
legten Hälfte des März begannen; — bis dahin ſchrieb man noch 1288 
und dann erft 1289. Im Zunius 1289 fchlugen die $lorentiner bie Are: 
tiner in einer großen Schlacht im Caſentino. Der Bifhof von Arezzo 
und der Häuptling der avetinifchen Ghibellinen, Graf Buonconte von 
Montefeltro, Guidos Sohn, fielen in diefem Treffen, und viele von ben 
florentinifchen Ausgewanbderten fanden ihren Tod; hernach ward dad are= 
tinifche Gebiet wieder bis unter die Mauern verwüfte. In’ biefem wie 
in dem vorhergehenden Jahre hatten die Siege gegen die Aretiner mehr: 
monatliche Zuftbarkeiten, Feſtzuͤge und Ballgefellfhaften in Florenz zur 
Folge. Im Kriege hob fi der guelfifche Abel wieder; um fo fefter 
ſchloſſen ſich die Zuͤnfte zuſammen. 

1) Villanil, c. cap. 155. Malavoltil.c.p. 55. b. 

2) Villani L. c. cap. 139. 


⸗ 
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durch die Beſitzuingen des Grafen Guido Novello im Caſen⸗ 
tino, welche ganz verwüftet wurden; feine Burgfeften von 
Poppi, St. Angelo, Giazuolo, Cadita und Montaguto wur: 
den gebrochen. 

1290 Im Jahre 1290 erhoben auch die Genuefer und kucche⸗ 
ſer neuen Krieg gegen Piſa; Florenz nahm, da Ugolino nicht 
mehr durch Geld und Einfluß es hinderte, ebenfalls an der 
Fehde Theil; ſandten aber, als fie am- 2ten September aus⸗ 
zogen, zugleich einen Heerhaufen nach der Gegend von Arezzo, 
um Angriffe von diefer Seite abzuwehren. Pifa felbft ward 
von den Heeren ber drei vereinigten Städte auf das härtefte 
bedrängt, und die Florentiner brachen oder befegten in der Vals 
dera eine ganze Reihe von Burgen. Graf Guido von Mons 
tefeltro, welcher noch die Signorie in Pifa hatte, vertrieb bald - 
nachher wieder alle Guelfen aus der Valdera ). So fchlug 
man fich ohne große Refultate zu erlangen bald bier bald 

4291 dort; im Jahr 1291 war man vorzüglich gegen Pifaner und 
gegen den ghibellinifchen Adel nach der Seite der Romagna 

1292 thätig;.im Jahre 1292 gegen Pifa, welches von 2500 tofca= 
nifchen Reitern und 8000 zu Fuß angegriffen warb, unter 

- der Anführung Gentile's degli Orfint aus Rom. Die Pifa 
ner wagten fo wenig diefem Angriffe zu begegnen, daß die Flo⸗ 
rentiner diesmal das Sohannisfeft unter ihren Mauern feier 
ten... Arezzo, deſſen Bifchof zum Grafen der Romagna er=- 
nannt worden war, blieb in diefen Jahren mehr verfchont ?). 

Siena nahm in diefer Zeit nur durch fein Contingent, 
das es zu den Guelfenheeren. fandte, Theil am Kriege; eignen 
führte es. nicht, fondern fuchte auf friedlichen Wege. durch 
Kauf feinen Befibfland zu heben. Auch Florenz hatte, trog 
dev ununterbrochenen auswärtigen Kriege, während der legten 
zehn Jahre einen innern Frieden genoffen, wie man ihn vor= 
ber kaum mehr für möglich gehalten, hatte aber durch dies 
fen friedlichen Zufland und die im Ganzen immer glüdli- 
chen Kriege fo zugenommen an Reichthum und die einzelnen . 
Bürger an Übermuth, daß unter den Letzteren aus Wohlbe⸗ 


1) Tronci l. c. p. 265. 
2) Villanil. c. cap. 153. 
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finden und Fehdeluſt ftete Nedereien flattfanben, wobei ber 
alte Adel, der noch immer fich nicht darein finden konnte die 
oberfte Behörde der Stadt ganz von den Zünften befegt zu 
fehen, fich durch Bitterfeit und Härte außzeichnete. Die Folge 
war daß die Popolanen und befonders einer vom Popolo 
graffo, Giano della Bella genannt, auf ſtrenge Geſetze gegen 
die Adeligen drangen; ſie ſetzten durch daß in vielen Faͤllen, 
wo ein Adeliger einem Popolanen zu nahe trat, jener doppelt 
die Strafe erlitt, zu welcher der Letztere verurtheilt worden 
wäre, ware er dem Adeligen zu nahe getreten; ferner ſollte 
man fich, wenn ein Abdeliger zu flrafen war, gerade fo gut an 
feine Blutöfreunde oder an einen berfelben halten Finnen ald 
an ihn ſelbſt; endlich‘ follten das Gerücht und zwei Zeugen - 
einen hinlänglichen Beweis liefern. Alle diefe Anorbnungen 
nannte man leggi della giustizia, und beftellte zu ihrer Eres 
cution einen Venner, gonfaloniere della giustizia, welcher 
abwechfelnd aus den Seftieren der Stadt erwählt und alle 
zwei Monate ein Anderer fein folte. Auch ſchloß man für 
die Zukunft Ale von den Priorenämtern aus, welche zwar 
durch Handelögefchäfte oder anderes Gewerbe einen Platz un- 
ter den Zunftgenofjen hatten, aber adeliger Abkunft und fonft . 
vdeliger Haltung waren. Um dem Gonfaloniere della Giuftis 
ia !) eine gewaffnete Macht zur Unterflügßung zu geben, wählte 
man in der Stabt 1000 Bürger aus, vertheilte fie in 20 Ges 
noffenfchaften und verordnete, daß jeder mit Panzerhemb und 
Schild gerüftet fih zu feinem Führer fammeln muflte, fobald 
die, Glocke der Prioren gefchlagen ward. Die Fahnen waren 
weiß mit durchgehenden rothen Kreuzen, und ebenfo waren die 
Schildzeichen. Später wurde bie Anzahl diefer Bewaffneten 
auf 2000, noch ſpaͤter auf 4000 erhoͤht, und auch in der Um⸗ 
gegend und im ganzen Gebiet wurde eine aͤhnliche Einrichtung 
zu Aufrechthaltung der Ordnung getroffen ?), 

Der Adel, den alle diefe Einrichtungen fo hart beſchraͤnk⸗ 
tn, konnte fie nicht hindern, weil er unter ſich uneinig war: 


1) Der erſte Venner der Gerechtigkeit in Florenz war Baldo de’ Ru⸗ 
ſol aus dem Seſtiere des Domthores. 
2) Villani lib. VII. cap. 1. 


I) 
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die Adimari waren mit den Zofinghi, die Roſſi mit den Tor⸗ 
naquinci, die Bardi mit den Mozi, die Gherarbini mit den 
Manieri, die Savalcanti mit den Buondelmonti, ein Theil 
dee Buondelmonti mit den Giandonati, die Bisdomini mit 
den Salconieri, die Boſtichi mit den Forabaschi, die Foras 
baschi mit den Malefpini, die Srefcobaldi unter fich, die Dos 
nati unter fi und noch Andere wieder mit Anderen in Fehde. 
Um aber dem Adel auch den Einfluß zu nehmen, den er, 
ſelbſt wo er in biefer Zeit ganz von fädtifchen Amtern aus⸗ 
gefchloffen war, immer durch die ihm ertheilten Anführerftels 
len im Kriege gewann, fchloffen die Prioren in demſelben 
1293 1293ften Jahre, in welchem das Venneramt eingeführt ward, 
,„ Frieden mit Piſa, durch welchen die Florentiner völlig freien 
Handel in diefer Stadt erhielten und die Pifaner fich ver 
pflichteten dem Grafen Guido von Montefeltro die Signorie 
wieber zu entziehen '). 

Die Aominiftration von Florenz war in dieſer Zeit fo, 
dag man Steuern fehr. wenige und indirecte fafl gay nicht 
zahlen ließ. Beburfte man aufferordentliher Summen, fo 
verkaufte man Baupläße, oder alte Mauerwerke, oder wuſſte 
fi fonft, ohne die Einwohner zu drüden, zu helfen. Zufes 
hends wuchs dadurch Florenz an Macht in der Umgegenb. 
Poggibonzi, Gertaldo, Gambafji, Cotignano wurden entfchie: 
den der Stadt unterthbanz von den Conti's erwarb man Ge 
richtöbarkeit in Vieſca, Zerrajo, Gangerata u.f.w.; im Mur 
gello gewann man Vieles von ben Befigungen der Grafen 
Guidi und ber Ubaldiniz Alles aber wovon man behauptete 
daß es ebemald der Stadt Florenz gehört habe und daß es 
nur von Edelleuten occupirt worden fei, mochten ed nun Ho⸗ 
heitsrechte oder Grundftüde fein, warb in eine Mafje gewors 
fen, welche von einem befondern Gapitan, ben man aus. den 
Popolanen wählte, verwaltet ward. 


1) Troncill. c. p. 276. Auch mufften die Pifaner den Viſconti 

von Gallura und die anderen vertriebenen Guelfen wieder in bie Stadt 

aufnehmen und durften in Zukunft keinen Podefta oder Hector aus einer 

anderen Stadt ald aus einer mit Florenz verbündeten wählen. Die ganze 
Liga der Guelfen in Zofcana war in ben Frieden eingefchloffen. 
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Bis zur Vertreibung des Herzogs von Athen 
aus Florenz, 1348. 


1. Gefhichte von Toſcana bis auf die Verbannung 
der Biandhi aus Florenz im J. 1302. 


hne weitere bedeutende Vorfälle vergingen die naͤchſten 
Sabre nach Einrichtung des Venneramtes bi zum Januar 
1296. Podeſtà warb um diefe Zeit (die Podeflarie dauerte.1296 
feit einigen Jahren nur fechd Monate) Gianni di Lucino aus 
Como; er füllte gegen Corſo aus der Familie der Donati vers 
fahren, weil diefer in einer Fehde einen Popolanen, welcher 
als Diener eines der Betheiligten fich einmifchte, getöbtet ha⸗ 
ben ſollte. Corſo ftellte fih auf Zureden feiner Freunde, wels 
he vom Podeſtaͤ die Freifprehung erwarteten und ganz ges 
gen die Meinung der florentinifchen Popolanen erhielten. Dieſe, 
als fie von Corſo's Kosgebung hörten, fammelten fich Tofort in 
ihren Compagnien, zogen vor ihres Häuptlings, Giano della 
Bella, Haus, und als biefer fie nach dem Palaſt der Prioren 
und zu Gehorfam gegen den Venner anwies, folgten fie fei= 
nem Bruder den er ihnen mitgab nicht, fondern flürmten den 
Palaſt des Podefta und miöshandelten diefen und feine Begleis 
ter aufs ſchmaͤhlichſte; Corfo, der noch im Palafte war, ret> 
tete fi) auf das Dach und von da auf die Nachbarbächer, bis 
er entkam. Die Prioren wollten ber Volkswuth Einhalt thun, 
aber fie vermochten Nichts und muflten den Aufruhr austo⸗ 
ben laſſen. 

Schon laͤnger hatte es verlautet, wie Giano damit um⸗ 
gehe dem Adel, den er fchon fo fehr durch die Einrichtungen, 
die er in Borfchlag gebracht und durchgeſetzt hatte, in Bes 
draͤngniß feste, auch noch weiter durch Verminderung der 
Macht der Capitani, di Parte guelfe Wunden beizubringen. 
Die Capitani follten ihr Siegel verlieren; alle Gapitale und 
veräufferungdfähigen Beſitzthuͤmer der Parte guelfe follten zum 
Beften der Stadt in Belchlag genommen werben. Die Edel- 
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leute waren alfo Giano bitter feind und verbanden fich mit 
der Zunft der Rechtögelehrten und Notare, welche er beleidigt 
hatte; mit dem größten Theile der einflußreichen Männer bes 
Popolo grafjo, welche unzufrieden waren, baß er allein in 
Florenz mehr vermöge als fie alle. Als fich auf diefe Weife 
eine‘ ſtarke Gegenpartei gebildet hatte, wählten fie Prioren, 
auf deren Muth und Einverftändniß fie rechnen konnten; und 
die neuen Prioren zogen Giano und die Anführer bei dem 
Sturme auf den Palaft des Podefla zur Verantwortung. Das 
gemeine Volk (die ärmeren Gewerke, der popolo minuto) 
bot Giano an, ihm mit den Waffen in der Hand beiftehen 
zu wollen; allein da Giano feine eignen Standesgenofjen mit 
dem Adel verbunden gegen fich fah, glaubte er fich ihnen nicht 
gewachfen, lehnte das Anerbieten ab und. verließ Florenz am 

1295 5ten März 1295). Er hatte fein Vermögen zum Xheil 
in einer Bank, die er mit den Pazzi in Compagnie zu Wech⸗ 
felgefchäften in Frankreich errichtet hatte; nach diefem Lande 
ging und hier ſtarb er, denn in Florenz folgte dad Verban⸗ 
nungsurtheil feiner Entfernung, und fein anderweitiges im Flo⸗ 
ventinifchen zurückgebliebenes Bermögen ward theils vernichtet, 
theils confifcirt 2). 

Um biefelbe Zeit ward der Neubau der Cathebrale bes 
fhlofien und mit einer Anlage von zwei Soldi auf jeden Ein: 
wohner und einem fortwährenden Abgeld von vier Denaren 
auf die Kira von allen Geldern, die von ber Stabtfämmerei 
ausgezahlt wurden, anfänglich beftritten. Doc, kamen reiche 
Beifleuern von Privaten, zum Theil durch Ablaßbewilligungen 
non Seiten des päpftlichen Legaten und des Bifchofs hervor⸗ 
gerufen, hinzu. Auch kam um bdiefelbe Zeit ein neuer Reichs: 
vicar, welchen Albrecht von Öfterreich fandte, mit 500 Reitern 
nach Arezzo und erneuerte mit den Aretinern, mit ben floren= 


‚ D Sillani nennt das Jahr 12945 allein da die Zlorentiner ihre ° 
Jahr 1294 erſt mit dem 24ften März fchloffen, folgt von felbft, daß ber 
Ste März 1294 bei Villani mit dem Sten März 1295 der gewöhnlichen " 
Zaͤhlumg flimmen muß, 

2) Villani l. c. cap. 8: „egli era il piò leale huomo e diritto 
popolano di Firenze, amatore del bene commune, e quelli che mettea 
in coınmune 6 non ne traeva, “* 
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tinifchen Auögewanberten und Verbannten und mit Hülfe der 
tmmagnolifchen Spibellinen den Kampf gegen die guelfifche 
Liga in Zofcana, ber feit einigen Jahren fehr fchläftig betrie: 
ben worden war. Doc, fanden fich die Städte der guelfifchen 
Liga lieber mit Geld ab, ald daß fie ihren ruhigen Zuftand 
lange hätten durch folche Angriffe ftören laſſen; nach nicht 
ganz einem Jahre ging ber Vicar nad) Burgund, woher er 
gebürtig war, zurüd. 
War nun im März die Unterbrüdung bes Führers ber 
geringeren Bolföclaffen fo gut gelungen, fo hofften im Julius 
die Adeligen auch die Herrfchaft des Popolo graſſo wieder loͤ⸗ 
far zu koͤnnen. Die Mehrzahl der Prioren war zufällig dem 
Adel freundlich gefinntz; die Fehden unter den adeligen Fami⸗ 
lien hatte man verglichen. Plößlich erfchienen die Edelleute 
mit den bewaffneten Schaaren ihrer Hinterfaffen vom Lande, 
ihree Hausgenoffen aus der Stadt und verlangten, man folle 
die Befeße gegen den Adel umfloßen. Sofort aber war auch 
alles Volk unter den Waffen. Ein Theil des Adeld unter 
Herrn Zorefe degli Adimari ordnete fi) bei ©. Giovanni; ein 
anderer unter Herrn Vanni de! Mozi an ber alten Brüde; 
ein dritter unter Herrn Geri Spini auf dem Neumarkt. . Die 
hopolanen ſperrten rings um die abeligen Haufen die Straßen 
nit Ketten, um den Gebrauch der Pferde zu hindern, und 
hmmelten fich theil5 beim Palaft des Podella, theild bei den 
drioren, welche damals ihre Sigungen in einem Haufe ber 
Gerhi bei S. Broccolo hielten. Alles war zur Schlacht bes 
it, als man Frieden fchloß: der Adel verzichtete auf feine Fo: 
derungen, nur follten in Zukunft drei Zeugen erfoderlich fein, 
m die Wahrheit eines Gerüchte zu beweifen. Aber au) 
hies Zugeftändniß, das die Prioren ohne Willen des Popolo 
macht hatten, ward bald hernach zurüdgenommen !). 
Als der Adel fah, baß es unmöglich fein würde feine alte 
tung wieder zu gewinnen, trennten fich die meiſten ärme- 
Gefchlechter und Linien ganz von dieſem Stande, fuchten 
liche8 Gewerbe und traten in bie BZünfte des Popolo 
o, deſſen einflußreichfle Familien wie die Mancini, Ma: 


I) Villani l. c. cap. 12, 
teo Gefchichte Italiens IV. 4 
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galosti, Altoviti, Perusi, Acciajuoli, Gerretani u. f. w. von 
nun an eine factifche Nobilität in der Stadt, wo die Gran: 
den (der alte Adel) ohne Einfluß waren, erlangten. 

Die naͤchſten Jahre verflofien wieder ruhig. Die Stelle 
wo die Häufer der vertriebenen ghibellinifchen Uberti geflanden 
hatten, ward in einen öffentlichen Platz umgefchaffen, und da 
neben wurden die Häufer der Foraboschi gekauft, welche man | 
ebenfall3 niederriß und an ihrer Stelle den Palazzo del Pos 
polo, den man zum Si& der Signorie beflimmte, erbaute '), 

1298 feit 1298. Im folgenden Jahre wurden aud) die Stabtmaus 
ern in einem erweiterten Kreife begonnen, und zuerft warb A 
damals der Borgo Ogni Santi mit dem Prato in die Stadt 
eingefchloffen 2). Der Friede, welcher diefe und noch viele 
andere Bauwerke begünftigte, war inzwifchen nur fcheinbar: 
denn wenn auch die Macht des Adels gebrochen war, noch 
war Beweglichkeit, Luſt des Einzelnen nach immer beſſerer 
Stellung und wildes Blut genug in Florenz, ſodaß es nur = 
einer zufälligen Veranlaffung von auflen bedurfte, um neum 
Zwiefpalt entftehen zu laffen. Solange der Adel bekämpft } 
werben muflte, waren Alle einig gegen dieſen; als er ber 
war, entzweite die Begierde der Macht von neuem. 

In Piſtoja war eine durch Handel zu Geld und Anſchu im 
gekommene Buͤrgerfamilie, die der Cancellieri, in zwei Linien S 
getheilt durch die Nachkommen des Gruͤnders des Familiene = 
reichthums, der aus zwei Ehen Soͤhne gehabt hatte. De 
nie welche aus der einen Ehe ſtammte, hieß die weifje, die 
andere die ſchwarze. Am Ende des 13ten Jahrhunderts —— 
dies Geſchlecht unter ſeinen Gliedern hundert wehrhafte, 
terliche Männer und galt als eines der angeſehneren in gar 
Toſcana. Beide Linien geriethen mit einander in Feindſchaß 
und die fchwarzen Gancellierid wollten einen verföhnend 
Schritt thun, indem fie den weiflen fagen liefen, fie möchte 
eine Genugthuung wählen welche fie wollten, worauf: bi 
einem fchwarzen Gancellieri auf einem Pferdetrog die Han 
abhieben. Da die Cancellieri beider Linien durch Heiratl 









1) Villanil. c. cap. 26. 
2) Villani |, c. cap. 31. 
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mit allen angejehneren Gefchlechtern in Piftoja verwandt wa⸗ 
ren, gab dieſe Handlung Anlaß zu einer Parteiung der ganz 
zen Stadt in Weiße und Schwarze, oder Bianchi und Neri. 
Die Florentiner fürchteten, die eine der beiden Parteien möge 
bei ven Shibellinen Hülfe fuchen und diefen dadurch einen neuen 
Halt im Weſten Toſcanas verfchaffen. Sie übernahmen alfo 
einfiweilen die Signorie der Stadt und glaubten am beften 
zu forgen, wenn fie die Glieder beider Linien eine Zeit lang 
von Piftoja entfernten und nad) Florenz zögen, damit das Zu: 
reden ihrer unparteitfchen Sreunde in diefer Stadt die Feind: 
ſchaft mildern möchte. Die Neri wurden von den Freſcobaldi, 
die Bianchi von den Cerchi aufgenommen; dann aber erfolgte 
gerade das Gegentheil von dem wad man gewünfcht hatte: 
denn bie Gancellieri wurden nicht durch die Slorentiner ver: 
fühnt, die Florentiner aber durch die Gancellieri entzweit. 

In Florenz waren die Gerchi zwar adeligen Herfommens, 
aber durch Handel erft aufferordentlich reich geworden und da⸗ 
durch zu Anfehn gelangt; fie waren ein grobfinniges, übermüs 
thiged Geſchlecht, deſſen Geldſtolz überall beleidigt. An der 
Spitze derfelben fland Herr Veri. Sie geriethen in Zwift mit 
den Donati, einem Gefchleht von altem Adel, aber unbe: 
beutenderem DBermögen; die Donati waren gemwandte und 
freitluflige Männer, die man fcherzweife „die Kömmft übel 
an" nannte; an ihrer Spike fland jener Corfo, der ſich vor 
dem flürmenden Volke über die Dächer gerettet hatte. Da 
jene groben Kaufleute und dieſe fehdeluftigen Ritter in ver 
Stadt wie mit ihren Randgütern Nachbarn waren, beftand 
feit längerer Zeit ein uͤbles Verhältniß unter ihnen, und feit 
die Cerchi durch ihre Säfte mit den Frefcobaldi in ein ge: 
ſpanntes Verhältnig kamen, bildeten fich im Sahre 1300 in 1300 
&lorenz die Parteien der Neri und der Bianchi; an der Spike 
jener fianden die Donati, an der Spiße diefer die Cerdhi '). 


1) 3u den Cerchi hielten alle Adimari bis auf die Linie der Ca⸗ 
ditciuli; alle Abbati; faft alle Toſinghi; einige Linien der Bardi, Roſſi, 
Freſcobaldi, Nerli und Mannelli; alle Mozzi und Scali; der größte Theil 
ber Gherarbini; alle Malefpini und faft alle Gavalcantiz viele Boftichi, 
Giandonati, Pigli, Vecchietti und Arriguccis von den Popolanen vor: 
Kglich nur das reiche Gefchlecht der Falconieri. Zu den Donati hiel: 

4 * 
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Die Capitani der Parte guelfa fürchteten nun daffelbe, 
was vorher die flädtifchen Behörden gefürchtet hatten, naͤm⸗ 
lich die Biancht möchten bei den Ghibellinenflädten Hülfe fu: 
chen; fie wünfchten deshalb den Zwiefpalt fobald als möglich 
ausgeglichen und wendeten fid) nah Rom an ben Papfl. 
Bonifacius VIII. befchied Herrn Veri zu fi) und verhieß ihm 
alle möglichen Gnaden und Förderungen, wenn er mit Herrn 
Corſo Frieden halten wolle; Veri aber war troßig und fagte, 
er habe mit Niemandem Krieg, fo koͤnne er auch mit Nies | 
mandem Frieden machen. Bald darauf war auf der Piazza | 
di ©. Trinita ein Frauentanz, dem die Cerchi und die Do: 
nati von ihren Freunden begleitet zu Pferde zuſahen; e3 gab | 
Reibungen; bald waren die Schwerdter entblößt, und Nico | 
vero de’ Eerchi verlor durch einen Hieb die Naſe. Die Cerdi ; 
fchäumten vor Wuth, und denfelben Abend, es war der ifle _ 

1300 Mai 1300, war die ganze Stadt unter den Waffen. . Nicht 
lange nachher Fam ein päpftlicher Legat, um fich der Sade 
anzunehmen, fand aber bei den Bianchi den trogigften Wis 
derfpruch gegen feine Maßregeln und verließ die Stadt, nach⸗ 
dem er fie mit dem Interdict belegt hatte !). 

Dhne blutigen Auftritt verftrich das Jahr bis zum De 
cember, wo bei der in Parteiungen getheilten Familie Freſco⸗ 
baldi ein Leichenbegängniß zu halten war, bei welchem fih „ 
Neri und Bianchi nahe begegneten; unmittelbar nachher ſchlu⸗— 
gen fich beide Factionen bei S. Piero maggiore und wurden . 
von den Behörden deshalb mit Strafen belegt. Als die Cerchi 
nicht lange nachher von ihren Kandgütern nad) Florenz zogen, 
vertraten ihnen bie Donati bei Remola den Weg; es Fam zum 


ten die übrigen Linien der eben theilmweife angeführten Gefchlechter, fobanı® 

die Bisdomini, Manieri, Bagnefi, Buondelmonti, Pazzi, Spini, Giam® 

. - figliagzi, Zornaquinci, Agli, und viele von den Popolanen wie die Accis® 

joli, die Brunelleschi u. f. w. Jene Partei hatte alfo ihre Beſtandtheil 

vorzüglich in den ghibelliniſchen Adelsfamilien, überhaupt in den ZamE” 

lien die von den alten Anfprüchen Nichts aufgeben wollten, und in dez— 

Popolanen, die mit den Cerdis ohnehin nicht wagen durften an Reidg“ 

thum zu rivalifiven. Diefe Partei hatte faft alle reichen Popolanen un F 
groͤßtentheils den guelfiſchen Adel. 


1) Villani L. c. cap. 39, 
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Gefecht; zur Strafe; und weil die Donati arm waren und 
die Strafen nicht zahlen Fonnten, wurden viele von ihnen in 
dad Stabtgefängniß gebracht. Da die Gerchi fich immer am 
trotzigſten gegen eine Verſoͤhnung aufgelehnt hatten und ihre Partei 
- ohnehin die am meiften ghibellinifche war, hielten fich die Gapi: 
tani di Parte guelfa zu Heren Corfo und faflten in einer Bes 
rathung mit ihm zu Sta. Zrinita den Beſchluß, den Papft 
zu bitten, daß er durch einen auswärtigen Prinzen die Ver: 
hältniffe der Stadt ordnen und alle Parteiung fowohl der 
Neri und Bianchi ald der Grandi und Popolani gänzlich 
aufheben und eine für Alle gleichmäßige Verfaſſung ein: 
richten lieſſe. Als die Signorie von dieſem Plane erfuhr, 
mufften Gorfo und die anderen Häuptlinge, welche dafür ges 
fiimmt hatten, über 20,000 Lire bezahlen, und mehrere Dos 
nati, Zofinghi und Spini wurden aus der Stadt verbannt; 
um aber die Neri nicht zu fehr aufzubringen, wurden zu gleis 
. her Zeit mehrere Gerchi, Gherardini, Adimari, Malefpini, 
überhaupt mehrere Häuptlinge der Bianchi, nach Sarzana in 
die Verbannung gefandt. Die verbannten Neri hatten, da 
bie Spini und ihre Compagnond Banfiers des Papfted wa: 
sen, an ihm einen Rückhalt, und Corſo lebte längere Zeit an 
J feinem Hofe; die Bianchi dagegen gewannen immer mehr in 
Äl Florenz und. der Umgegend das Übergewicht, fodaß die Neri 
wi ganz aus Pifloja vertrieben wurden, und auch auf Lucca er: 
vah fredkte ſich nun die Partetung. 
rd Sn Lucca hatte fich bis zu Ende des 13ten Jahrhunderts 
ga die Verfaſſung ſehr der in den andern Guelfenſtaͤdten und na= 
zum mentlich der in Florenz nabe gebildet. Der Capitano del Po⸗ 
jolo, welcher.an der Spike der zwölf Priori delle Armi (wenn 
bach 17 vorkommen, fo muß man in Anfchlag bringen, daß dies 
zian eis nur temporär Durch irgend einen zufälligen Umſtand 
A utanlaſſt wurde !), theild aber auch daß die Societaͤ belle 


1) &o fcheinen mir einige von ben Waffengefellfchaften, die genannt 
w baden, ſchwerlich immer Theil genommen zu haben an ber Gtadtregie: 
Mg; fie repräfentiren ganz niedere Gewerbe, z. B. die Gefellfhaft der 
Mehändler und der Schenkwirthe. 
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Armi in den Vorftädten mitgezählt find) fland, war durchar 
die Hauptperfon. Auffer den Societa delle Armi aber wx 
die Stadt auch nach Zünften getheilt (mahrfcheinlich auch i 
zwölf obere Zünfte wie in Florenz), und die Anziani delle Ar 
bildeten mit andern Zunftbeamteten das Configlio delle & 
pitudini delle Artiz diefe Capitubini aber vereinigt mit de 
Prioren unter Vorſitz des Capitano bildeten dad Configlio di 
Popolo, welches feine Sitzungen in der Kirche von ©. Pietr 
maggiore hielt und in allen Angelegenheiten die erfte Ent 
fcheidung hatte; der Gapitan mit den Anzianen bildete ein vor 
bereitendes Collegium, bei welchem zugleich größtentheild di 
erecutive Gewalt war. Michtigere, die ganze Stabt betref 
fende Angelegenheiten wurden dann noch an das Gonfigli 
maggiore, welches wie es fcheint aus allen Elafjen der Stadt 
einwohner befeßt und in S. Michele in Foro verfam 
melt wurde, gebracht. Ein Sindaco maggiore, als Rechtsanmalı 
der Stadt, hatte wie es feheint in allen Collegien einen Plag ') 
Das Gonfiglio generale (von 550 Mitgliedern) ward nad 
Shorfünfteln (aus jedem Fünftel 110) zufammenberufen, d& 
ber auch die Adeligen (Grandi, Potenti, Caſaſtici genannt, 
nach ZThorfünfteln repräfentirt wurden, Die Popolaren abeı 
nach Waffengenoffenfchaften oder Sahnlein ?). Im J. 1308, 
wo man die Statuten von Lucca niederfchrieb oder "ielmeh 
revidirte, werden und die Namen der Familien genannt, welde, 
weil fie zu den Granden gehören, nicht in die Waffengeſell 
fchaften eintreten virfen. Da alle flädtifchen Ämter durch 
Zünfte und Waffengefellfchaften befegt wurden (mit Ausnahm 
des Podeflaten: und Gapitanen= Amtes, wozu man auswät 
tige Edelleute berief), fo waren alle Familien die weder J 
einer Zunft gefchrieben waren, noch in eine Waffengefellfchaft eintr 
ten durften, dadurch zugleich auögefchloffen von der Theilnahn 


1) cf. Memorie e documenti per servire all ’istoria del prim« 
pato Lucchese. Tom. J. p. 224 80. 


» 2) Sie wurben auch nach den Bahnenzeichen unterfihicden: bie S 
felfhaft zum Drachen, zum Rabe, zur Rofe, zur eu, zur Schlans 
zum vothen Löwen, zum Blumenlöwen u, 1. w. 
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sm Regiment‘). Vor Gericht galt dad Zeugniß eines Popo⸗ 
Inen gegen einen Grande, umgekehrt nicht; ein Grande 
welcher einen Popolaren verflagte ohne die Klage durchführen 
zu koͤnnen, ward ald Verleumder beftraft; ein Popolare wenn 
er in gleicher Weile gegen einen Grande verfuhr, nicht. Die 
Geldverwaltung war, wie in Florenz, in den Händen zweier 
Moͤnche (ein Jahr aus dem Kloftr S. Michele da Guamo, 
dad andere von ©. Pantaleone), welche den Zitel Cammer: 
lenghi führten und Notare und Diener zu ihrem Beifland hat- 
tn. Das Gebiet von Lucca war in neun PVicariate getheilt; 
auſſerdem beftanden aber in Verbindung damit, nur unter bes 
fonderen Berhältniffen, die Vogteien (Gapitaneate) von Valdi⸗ 
ferchio, Pontremoli, Carrara und diejenige Drtfchaft Maffa 
welche dem Markgrafen Malafpina gehörte ?). Die DVicariate. 
wurden von Vicarien, welche die Lucchefer ernannten (wie an⸗ 
dere Städte Podeſtaten fuͤr unterthaͤnige Staͤdte), verwaltet; 
die Hoheitsrechte in den Vogteien waren groͤßtentheils erblich. 
In dieſer Stadt nun wo die Neri, wegen des UÜberge⸗ 
wichtes der Guelfen und des Popolo, bei weiten die meifle 
Gewalt hatten, wollten die Interminelli (gine abelige Fa⸗ 


1) Sm 3. 1308 werden als Ausgefchloffene genannt „omnes et 
siaguli milites et eorum filii et nepotes, et oınnes et singuli proceres 
et cattani undecumque fuerint.“ Dann folgt in dem Gtatutenbudy 
dad Berzeichniß der einzelnen Zamilien vom Adel in Lucca und es find 
deren 121, wovon jedoch 13 Adelözechen consortia, alfo aus verfchiede: 
nen Familien componirt, 5 Maffenbrüderfchaften, alfo ebenfulls aus ver: 
ſchiedenen Familien _componirt, und vier vertriebene pifanifche Familien 
(dei Bofco Barbagialla, Guillicioni, Caccianemici und Upezzinghi). Ein: 
zelne Glieder der adeligen Familien waren, auf ihr Verlangen und nach 


Beſchluß der ftädtifchen Behörden, in den Stand der Popolaren verſetzt 
worden. 


2) Massa del marchese zum Unterſchied von Massa maritima in 
den Maremmen, welche letztere Ortſchaft Siena die Signorie uͤbertragen 
hatte. Noch ein anderes Massa, gewöhnlich Massa Tribaria genannt, 
lag in der Romagna, es war Ugucciones bella Faggiuola Heimath und 
Beſitzung. Ein viertes Maſſa (Massa Lombarda) liegt an den Grenzen 
Flaminiens, ein fünftes bei Piftoja; ein fechstes endlich) (Massa rosaria) 
im Lucchefifhen. Man muß fi) wohl in Acht nehmen, diefe fechs Orte 
gleichen Namens im mittleren Stalien mit einander zu verwechleln. 
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milie, welhe an der Spige der Bianchi flanb) das Beifpiel 
ber piftolefifhen Bianchi befolgen, die Neri mit Hilfe 
der pifanifchen Shibellinen und der Cerchi von Florenz unters 
drüden und wo möglich dem Adel wieder zu Anfehn und Einfluß 
helfen; als fie aber einen gewifjen Obizzo degli Obizzi ermors 
beten, erhob ſich das Volk und trieb fie aus der Stadt; ihre 
Häufer und die ihrer entfchiebenften Anhänger wurden nie 

- dergebrannt. 

1301 Im September 1301 kam endlih Graf Karl von Ba 
lois, der Bruder des Königes von Frankreich, nach Zofcana 
und erhielt von Bonifaz VII. Auftrag die Parteiungen ber 
Weiſſen und Schwarzen zu beendigen. In feinem Geleite was 
sen 500 franzöfifche Ritter. Am Morgen des Allerheiligenta: 
ges ward er unter großen Freudensbezeugungen nach Florenz 
eingeholt. In einer allgemeinen Verfammlung aller angeſeh⸗ 
nen Leute der Stadt, aller Behörden und auch der Geiftlichs 
keit erhielt der Graf am Sten November, in der Kirche ©. Maria 
Novelle, die Signorie der Stadt und den Auftrag alle Zeh: 
ben und Spänne unter den Bürgern zu vertragen. An bem 
felben Tage kam Here Gorfo mit ritterlichem Geleit feiner 
Freunde und bewaffnetem Fußvolke wieder nah Florenz; fo ' 
fort fammelte fih auf dem Plag von ©. Piero maggiore 
fein Anhang bewaffnet um ihn und fchrie: „ber Freiherr fol 
leben!" Als er den Haufen mächtig genug fah, z0g er nad 
ben Häufern der Baftari, wo damals neben dem neuen Pas 
lazzo die Staatögefängniffe waren, und befreite die Gefange⸗ 
nen. Dann öffnete er aud) die Gefängniffe des Podeſtaͤ und = 
trieb die Prioren aus dem Palazzo. Graf Karl und feine . 
Leute wuflten nicht was werben follte und hielten ſich ruhig, -; 
während der Pöbel die Kaufläden und Niederlagen plünberte : 
und viele Biancht ermordete oder verwundete. So dauerte e& ! 
5 Zage in der Stadt; dann wurden 8 Tage lang die Land: - 
güter der Biandi in der Umgegend verwüftet. Endlich fegte * 
Graf Karl eine Signorie von popolaren Neri ein, und ein Gars * 
dinallegat Fam und ſchloß den Frieden der Parteien, indem er ! 
eine Anzahl von Heirathen zwifchen Gliedern der feindlichen ı 
Familien zu Stande brachte. Er wollte den Bianchi auch ben 
Meg zu den Ämtern wieder eröffnen, drang aber nicht durch, 
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worüber er erbittert ward und die Stadt abermals mit dem 
Interdict belegte. 

Zu Weihnachten 1301 wollte Herr Nicola de’ Cerchi nach 
einer Mühle reiten, die er vor der Stadt beſaß; ald er aber 
be Sta. Croce vorüberritt, fab ihn fein Schwefterfohn Si⸗ 
mone degli Donati (ein Sohn Corſo's); er ritt ihm nach und 
erſchlug den Oheim auf dem Wege, fodaß der Friede wieder 
gebrochen war. Obgleich Simone an einer Wunde, welde 
e im Kampfe erhalten hatte, in der nächiten Nacht ftarb, blieb 
run doch die ärgfte Seindfchaft, und da die Bianchi den Gras 
fen Karl ald Grund alles ihres Unglüds betrachteten, fuchten 
fie Anhänger unter feiner Begleitung zu gewinnen, um ihn 
durch Verrath zu verderben. Die Sache ward aber dem Gra: 
fen hinterbracht, und alle Häuptlinge der Biancht verlieffen 
am Aten April 1302 die Stadt und begaben ſich theild nach 1302 
Piſtoja, wo ihre Partei herrfchte, theils nach den Ghibellinen- 
flädten Pifa und Arezzo. Graf Karl fprach über fie alle das 
Verbannungsurtheil aus *); er felbft aber verließ Florenz in 
demfelben Monat, um nad) dem Königreiche Neapel zu ziehen. 

Die Sanefer waren inzwifchen ruhig bei ihrer alten Vers 
faffung geblieben und hatten fi) durch die Neuerungen in den 
anderen Städten nicht flören laſſen. Mit den Grafen Aldos 
brandinescht führten fie im Sommer und Herbft 1299 einen 
fiegreichen Krieg 2), in welchem fie Saturnia, Scanzanp, 
Monteano, Colechio, Montepefcali, Zatti, Radicondoli und 
viele andere DOrtichaften und Burgfeften eroberten; endlich um 
nicht ganz um Land und Leute zu kommen, fuchten die Gra⸗ 
fen (fie reſidirten in mehrere Linien getheilt zu Pitigliano, Sta. 
Fiore und Sovana) im naͤchſten Winter Frieden ?) und erhiels 
ten ihn. Die meiflen der eroberten Schlöffer und Bleden bes 


1) Villani l. c. cap. 48, 


2) Malavoltil.c.p. 57. b. Die Leute der Gräfin Margareta, 
einer Zochter des Grafen Aldobrandino Roffo von Pitigliano, hatten eis 
nen fanefifhen Eommiffar in den Maremmen geplündert. 


8) Die Chron. Sanese (bei Muratori scrr. vol. XV.) fest den 
Frieden in's 3.1300, alfo nach dem Iſten Sanuar, mit welchem die Sa⸗ 
nefer das Jahr beginnen. 
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hielten die Sanefer durch den Frieden, für andere zahlten fie 
einen Kauffchilling, wie für Burg und Ortfchaft von Val⸗ 
dorcia. Zwiſchen den adeligen Familien waren wie früher in 
Florenz viele Privatfehden; der Magiflvat der Neuner fuchte 
1302 fie im J. 1302, als Karl von Valois in Florenz war, alle zu 
vertragen, und es gelang im Auguſt vollſtaͤndig. 


2, Bis auf des Freiherrn Corſo degli Donati Zod 
im Sahre 1308. 


Die aus Lucca vertriebenen SInterminelli fowie viele von den 
florentinifchen Bianchi hatten in Pifloja Aufnahme gefunden, 
und lebten von hier aus in Fehde mit ihren Feinden, bis fich 
die beiden Guelfenflädte Lucca und Florenz gegen Pifloja ver: 

1302 banden, im Mai 1302. . Mit 1600 Reitern und 16,000 zu 
Fuß lagen die Hauptleute beider Städte über drei Wochen 
vor Pifloja und verwüfteten die ganze Umgegend. Die Pis 
ftolefer unter Anführung Toſolato's degli Uberti vertheidigten 
fi) auf das tapferfie, und zulest konnten die Luccheſer auch 
die Burg von Serravalle nur Durch Hunger gewinnen '). Die 

Slorentiner hatten den ganzen Sommer mit den Pazzi im - 
Valdarno, mit den Ubaldint im Mugello, mit den Gherarbini 
in Val di Grieve zu kaͤmpfen; die Lebensmittel fliegen duch 
Miswachd und Kriegsnoth zu ungewöhnlihem Preiſe; Das 
Bolt ward ſchwierig; die Häuptlinge der Neri in Florenz, 
welche ihr Übergewicht miöbrauchten, fürchteten Verrath und 
Verſtaͤndniß der in ber Stadt gebliebenen Biandhi mit den 
vertriebenen Häuptern der Partei; die Folge von dem allen 
waren Zorturen, welche der Podeila, Fulcieri da Calvoli, der 
ganz im SIntereffe der Neri war, anordnete, und Hinrichtun: 
gen derer, bie unter den Martern eingeflanden hatten. 

41303 3u Anfange März des folgenden Jahres 1303 kamen die 
ausgewanderten Biancdhi, von Bologna und den übrigen Ghi- 
bellinen in der Romagna unterflüßgt und von Scarpetta degli 
Drdelaffi aus Forli geführt, nach dem Mugello mit 800 Rei: 


1) Villani L. c. cap. 51. 
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tern und 6000 zu Fuß und nahmen Pulcdano, Blorentiner 
aber und Lucchefer zogen ihnen muthig entgegen, vertrieben 
fie aus dem Mugello und liefien allen. Ausgewanderten, bie 
man lebendig fing, die Köpfe abfchlagen '). Im Mai lagers 
ten Luccheſer und Florentiner wieder mit 1500 Neitern und 
6000 zu Fuß um Pilloja, konnten aber auch diesmal nur die 
Umgegend verwuͤſten. 

Inzwiſchen ſchien ed dem Herrn Corſo als habe er nicht 
die Gewalt und das Anſehn in der Stadt Florenz, die ihm 
als Haupt der herrſchenden Partei gebuͤhre; er wollte ſie nicht 
laͤnger in dem Maße mit Anderen theilen und erregte deshalb 
gegen alle die, welche ohne ſeinen Dank Ämter verwaltet hat⸗ 
ten, neue Volksbewegungen, indem er und mit ihm die Ca⸗ 
valcanti verlangten, man ſolle Allen, die oͤffentliche Gelder in 
Haͤnden gehabt, die Rechnung abfodern und namentlich allen 
denen, welche die Münze verwalteten ?). Der Biſchof von 
Florenz Lotieri degli Zofinghi, obgleich er zu den Bianchi ges 
hörte, warb ebenfalls in's Intereſſe gezogen (mas wegen ber 
Münzer, da er das Obermuͤnzrecht hatte, nothwendig war), 
und beide Parteien ruͤſteten ſich im Februar 1304. Auf dem 1304 
Thurme des biſchoͤflichen Palaſtes ward eine große Schleuder⸗ 
maſchine aufgeſtellt, und der Palazzo del Popolo, wo die Pri⸗ 
oren ſaßen, ward auf das heftigſte beſtuͤrmt. Die Prioren ver⸗ 
theidigten ſich mit Huͤlfe des Volkes, zu dem einige zuruͤckge⸗ 
bliebene Geſchlechter der Bianchi, beſonders der Pazzi, Ghe⸗ 
rardini und Freſcobaldi, hielten. Der uͤbrige Adel war, wenn 
er zu den Bianchi gehoͤrte, mit dem Biſchof, wenn nicht, mit 
Corſo oder neutral. So dauerte die Unordnung unter Stuͤr⸗ 


1) Villani l. c. cap. 60, 

2) Villanil. c. cap. 68: „valse lo stajo del graro alla misura 
rasa soldi 26 (di soldi 52 il fiorino d’oro in Firenze) e se non che’l 
comune e quelli, che’l governovano, si providono d’inanzi ed aveano 
fatto venire per mano di certi mercatanti Genovesi di Cicilia e di 
Puglia bene 26 mila di moggia di grano, i cittadini e contadini non 
sarebbono scampati di fame; e questo traffico del grano fu coll’ altre 
una delle cagioni di volere rivedere le ragioni del Comune per la 
molta moneta che vi corse; e certi o à diritta o a torta ne furono 
calonniati ed inſamati. “ 
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men, Morden und Plünden, bis bie Prioren enblich bie 
Luccheſer herbeiriefen und dieſen Vollmacht gegeben warb ben 
Staat zu orbuen, oder wie man e3 damals nannte, Balta. 
Die Luccheſer fandten fünf vom Atel aus den Ihorfünfteln ') 
und vierzehn Popelare aus vierzehn Waffengeſellſchaften als 
Bevollmäcdtigte, denen es dann auch gelang eine Priorenwahl 
zu Aller Zufriedenheit zu Stande zu bringen und allen Theil: 
nehmern an den Unruhen Amneflie zu verichaffen. 

Nicht lange nachher, am 10ten Mat, kam Ricola da Prato, 
Gardinalbifhof von Oſtia, im Auftrage des Papftes Benedict 
nad Florenz, um in biefer Stadt gründlichen Frieden zu flif« 
ten. Die Einwohner waren es gern zufrieden, ba fie Zus 
trauen zu ihm hatten, und gaben ihm bie Balie; er aber ers 
neuerte einigermaßen bie alte Bolfsverfafjung (f. oben erſtes 
Cap. $. 1.) und fette 19 Venner des Volkes ein ?); dann 
wollte er den Ghibellinen und Bianchen einen leiblichen Fries 
den verfchaffen, feßte aber durch die Art wie er denfelben be: 
trieb die Neri fo in Beforgniß, daß fie einen untergefchobes 
nen Brief im Namen des Gardinals an die romagnolifchen 
Ghibellinen fandten, worin diefelben aufgefodert wurden nur 
gerade nad) Florenz zu kommen; als das Volk in der Stadt 
von deren Ankunft im Mugello hörte, hatte der Cardinal al: 
les Bertrauen verloren, und die Abgeorbneten der Ghibelinen 
und Bianchen gingen unverrichteter Sache nach Arezzo , die 
Romagnuolen aber auf des Gardinals Bitte aus dem Mu- 
gello zurüd. Diefer glaubte fein Anfehn wieder gewinnen zu 
fönnen, wenn es ihm gelänge in Prato und Pifloja Frieden 
und Ordnung zu fliften, die Neri aber, welche ihn nicht wie: 


1) Einen Simonetti, einen Porcori, einen Malaprefe, einen Boc⸗ 
canſocchi und einen Zaglialmelo, cf. Memorie e documenti per serv. 
all’istofia dei princ. di Lucca vol. I. p. 226. Bon den Abgeordneten 
der Luccheſer nach Zlorenz heifft es in dem luccheſiſchen Protocol: „ha- 
beant omnem auctoritatem et bayliam quam habet Lucanum Comune 
et Populus in providendo et firmando omnia et singula quae ad par 
cificum statum Comunis et Populi florentini et partis guelphae di- 
ctae civitatis viderint convenire.“ 

2) Sonft waren 20 gewefen, aber das Fähnlein von ©. ‚Piero 
Scheraggio warb bei ber Erneuerung weggelaffen. 


_ - 
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der in Florenz zu fehen wünfchten, reizten das Geſchlecht der 
Guazzagliotti in Prato fo gegen ihn, daß fie alle feine Plane 
vereitelten.. Er fprad) Bann und Interdict Uber Prato aus 
und wollte in Slorenz ein Heer fammeln, um mit demfelben 
und mit der Florentiner Hülfe gegen Prato zu ziehen; die 
Feldzeichen und Männer aber, die man nun bald um ihn in 
-Slorenz fah, regten nur zu neuem Miötrauen auf, und alle 
Suelfen und Neren machten fich fchlagfertig in ihren feften 
Häufernz da verließ er endlih im Junius die Stadt ganz 
und fprach auch über Florenz Bann und Interdict auß. 
‚Nachdem der Cardinal Tofcana verlaffen hatte, bildete 
fi) in Florenz, eine Partei fefler aus, welche aus zurüdgeblies 
benen Bianchi (aud den Gerchi del Garbo, die damals Bans 
kiers des Papſtes waren, aus Gavalcanti, Gherardini und 
Pulci) und aus den angefehnften Familien des Popolo graffo 
(aus den Magalotti, Mancini, Peruzzi, Antellefi, Baroncelli, 
Acciajuoli, Alberti, Strozzi, Ricci, Albizzi) beftand, und be⸗ 
ſonders durch die Zurcht vereinigt ward, der Adel der Neri 
möge ſich aller Herrfchaft anmaßen '). Das Gefchlecht das 
an der Spibe diefer Partei fland, die Gerchi del Garbo, warb 
von einem popolaren Gefchlecht, den Giugni, angefeindet, fo: 
daß ed am 10ten Sunius zu einem Gefecht in der Stadt kam: 
den Cerchi Fam ihre Partei, den Giugni die entfchiedenften 
Neri zu Hülfez bald hatten jene den ganzen Stadttheil von 
S. Siovanni bis Dr S. Michele unbeftritten inne, und fchon 
fhienen die Häuptlinge der Neri aus der Stadt weichen zu 
muͤſſen, ald einer von den Abbati (ein Geiftlicher von S. Piero 
Scheraggio) zuerft in den Häufern der Abbati bei Or ©. Mi: 
hele, dann auch in denen der Caponſacchi am Altmarkt Feuer 
anlegte, fobaß -es vom Norbwind getrieben bald über einen 


1) Entgegen fanden diefer Partei von den Zofinghi die Familie. des 
Roffo. della Zofa, von den Pazzi die Familie des Pazzino degli Pazzi, 
von den Abimari die Linie Cavicciuli; die Familie Geri's degli Spini und 
Betto Brumelleschi’s. Vom Popolo graffo waren auffer Betto mit diefer Auf: 
ferften Partei ber Neri nur die Medici und die Giugni. Herr Corſo hatte 
die Gicht und aͤrgerte ſich, daß bei der Partei der Neri während feiner 
Krankheit Andere bebeutendere Rollen fpielten, zog fich alfo lieber ganz 
zurüd, und das thaten auch die meiften Übrigen vom Abel. 


| 
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großen Theil der Stadt wogte, und bie Loggien von Or ©. 
Michele, die Häufer der Abbati, Amieri, Cavalcanti, die 
ganze Straße der Galimala, den neuen Markt und die Straße 
Sta. Maria bis zur alten Brüde, dann hinter S. Piero Sche⸗ 
raggio die Haufer der Gherardini, Pulci, Amidei und viele 
andere, zufammen 1700 Gebäude in Aſche legte und unenbli- 
hen Schaden in Waarenlagern, Waffenfalen und an Geld, 
das verloren ging oder gefchmolzen ward, anrichtete. Die 
Gavalcanti und Gherardini wurden durch diefen Brand für 
immer zu Grunde gerichtet; die Erfteren verloren ihren Wohl: 
fland, die Letzteren muſſten überdies aus der Stadt. Befon: 
ders hart traf der Schade die vom Kaufmanns und Hand: 
werker: Stand, welche die Zeiten noch nicht wahrgenommen 
amd fich Landgüter gefauft hatten, und wäre der Adel damals 
einig gewefen, ex hätte den Popolo graffo wieder ganz un: 
terdruͤcken Eönnen. Ze 

Inzwiſchen hatte der Cardinal von Oſtia den Papft, wel: 
cher in Perugia Hof hielt, vermocht die fechd angefehnften 
Bianchi und ebenfo die fechs "angefehnften Neri aus Florenz 
zu ſich zu befcheiden; fobald fie aber der Einladung folgten 
und mit zahlreichem. Geleite ihrer Freunde bei dem Papft an: 
kamen, ließ ex es den Zührern der Ghibelinen und Bianchen 
in Pifa, Piltoja, Arezzo, Bologna und anderwaͤrts wiffen, 
Damit fie (wie er vorgab, dem Wunfche des Papftes gemäß) 
alle an einem Zage vor Florenz mit ihren Leuten erfcheinen 
und die Neri aus diefer Stadt vertreiben follten. Bis Laftra 
über Montughi kamen auch wirklich die arefinifchen und ro: 
magnolifchen Ghibellinen und die florentinifchen Ausgewander: 
ten mit 1600 Reitern und 6000 zu Fuß, ohne daß man in 
Florenz Etwas erfuhr; hier aber wollten fie Herrn Zofolato 
degli Uberti, den Gapitan von Pifloja, erwarten, und zogen 
‚nicht gerade auf Florenz, das fie faft ohne Schwerdtſtreich 
durch Überrafhung genommen haben würden. Sie trenn: 
ten fi, als Zofolato nicht fofort kam: die Aretiner und flo: 
rentinifchen Ausgewanderten machten am 20ften Sulius ei: 
nen Angriff auf Florenz; die Nomagnolen blieben zurüc, und 
als fie hörten, daß jene gefchlagen worden feien, Eonnte fie 
nicht einmal Zofolato der indeß ankam zuruͤckhalten, fie gin⸗ 
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gen nach der Romagna zurüdsz die Aretiner und die mit ih: 
nen waren warteten, alö fie von dem Rüdzug hörten, nicht ab 
dag Zofolato zu ihnen flieg, um mit mehr Nachdruck zu kaͤm⸗ 
pfen, fondern wandten fich ebenfalld, aus dem Ruͤckzug warb 
aber, da Unordnung entfland, wilde Flucht. Florenz war ges 
rettet, doch war es ſelbſt in folchem anarchifchen Zuſtande, 
dag man weder Laterino gegen bie Aretiner, die Pazzi und 
Übertini in der Valdarno vertheidigen, noch die Gavicciuli, welche 
Einen ihres Stammes, der Strafe verdient hatte, ber 
Mache entriffen, den Podeſtaà dabei verwundeten und mehrere 
von .feinen Leuten erfchlugen, zur Rechenfchaft ziehen konnte. 
Der Podefla war fo indignirt, daß man die Juſtiz die er 
verwaltete nicht ſchuͤtzen koͤnne, daß er die Stadt verließ, und 
zwölf Männer (6 vom Adel und 6 Popolanen, aus jedem 
Seftiere 2) verwalteten foviel fich verwalten ließ, unter dem 
Zitel der 12 Podeftaten, Polizei und Juſtiz, biö ein neuer Po; 
defta berufen ward ). Im Auguft während die Zwölf noch 
Podeſtaten waren, eroberten die Zlorentiner die Burg Stinche 
In der Val di Grieve gegen die Bianchi, bie fi) hineinge: 
worfen hatten. Man brachte diefe gefangen nach Florenz und 
fperrte fie in die neuen, auf einem Plab wo Häufer der 
Uberti geftanden hatten errichteten Gefängniffe, die diefen er- 
fin Bewohnern aus Stinche zum Andenken und Schimpf feits 
dem felbft die Stinche genannt worden find. 

Endlich entfchloffen fi) Die Florentinee (da inzwifchen 
Papſt Benedict geftorben und die an feinen Hof berufenen 
Häuptlinge ber Neri in die Stadt zurüdigekehrt waren) ent: 
ſcheidende Schritte gegen die Bianchi und die Ghibellinen in 
Tofcana und namentlich in Verein mit Lucca gegen Piſtoja 
zu thun. Sie riefen zu diefem Ende den Sohn König Karls II. 
von Neapel, Herzog Robert von Galabrien, alö ihren Feld: 
hauptmann zu fich, und dieſer führte ihnen 300 Fatalonifche 
Reiter und viele f. g. Almugavaren zu ?). Am 26flen Mai 


1) Villani l. c. cap. 74. 


2) Der Name der Katalonier und Almugavaren warb befonbers ge: 
wöhnlich zu Bezeichnung der in Stalien, noch mehr aber in Griechenland 
und der Levante dienenden, aus Einwohnern aller Küftenländer des Mit: . 
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1305 1305 vereinigten ſich Florentiner und Lucchefer unter ihrem 
Feldhauptmann vor Lucca, das fie gänzlich einfchloffen. Papſt 
Clemens ließ ihnen die Betreibung der Belagerung unterfagen; 
- fie verlachten feine Befehle, und die beiden Städte traf 
Bann und Interdict; der Feldhauptmann entfernte fich dem 
Befehl des Papſtes gemäß und ließ nur feinen Marfchall und 
1306 feine Leute vor Pifloja. Endlich am 10ten April 1306 muflte 
Zofolato Piftoja, wo durch lange Einfchlieffung die Hungerds 
noth aufs aͤuſſerſte geftiegen war, übergeben; die Bianchi ers 
hielten freien Abzug; die Gräben wurden gefüllt, die Mauern 
zum Theil gefchleif. Das Gebiet von Pilloja theilten Flo⸗ 
renz und Lucca, und die Signorie in der Stadt behielten fie 
gemeinfchaftlich, fodaß immer die eine Republik den Podefl& 

und die andere den Capitan des Volkes ernannte. 


Don dieſer Zeit an bob fich Florenz wieder zufehends. 
Sm Jahre 1306 wurden die ausgewanderten Bianchi von 
Florenz vom Mai bis in Auguft in Monte a Cinico, einer 
Burgfeſte der Ubaldini, belagert; endlich verrieth Die ugolinos | 
fhe Linie der Ubaldini den Slorentinern dad Schloß für 
15,000 Goldgulden. Die Bianchi erhielten freien Abzug, die 
Feſte ward gefchleift, und darunter Scarperia angelegt, wo 
Jeder aufgenommen warb, der von ben Unterthanen der Ubals 
dini und anderen Edelleute des Mugello oder der Umgegend 
binzog, um volle Freiheit zu erlangen. Auch in der Valdarno 


telmeeres, fogar aus Türken zufammengelaufenen Söldner, feit Ruggieri 
del Fiore, ein Tempelherr, mit einer Soͤldnerbande, die geößtentheil® : 
aus Kataloniern und genuefifchen Seeräubern beftand, welcher fi aber " 
auch viele von den nun überall fo hart in Italien bedrängten Paterinern, 
und viele durch Gegenparteien ober wegen Verbrechen aus ihren Staͤd⸗ , 
ten verbannte (banditi) Staliener anfchloffen, im Jahre 1302 nad) Gries | 
chenland gezogen war. cf. Gibbon hist. of the decline and fall of 
the R. E. chapt. 62. und Villani l. c. lib. VIII. cap. 50. Almu⸗ 
sgvaren wurden eigentlich jene auf ben Grenzen ber faracenifchen Reiche 
in Spanien mit Aragonien lebenden chriftlichen Kriegsbanden genannt, 
die ihre Räuberleben mit religiöfen und nationalen SIntereffen entfchuldig: 
ten, und bei eintretendem feiteren Friedenszuſtand zwifchen Aragoniern ! 
und Garacenen anderwärts räuberifche WBeichäftigungen als Soͤldner 1 
ſuchten. 4 
i 
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wollte auch jebt wieder alle Gewalt allein haben, und feine 
Familie und einige andere abelige und popolare (unter den 
letzteren befonders bie ber Bordoni) bildeten feine Partei. Ihm 
entgegen ftanden wieder jene entfchiedenften Neri, deren Kampf 
mit den Bianchi im Junius 130% den Brand der Stadt ver: 
anlafft hatte, zu denen fich aber nun, nach gänzlicher Vertrei⸗ 
bung der Bianchi, auch viele der angefehnften Familien des 
Popolo graffo hielten. Sie behaupteten von Corfo, er wolle 
fi) zum Herrn der Stadt machen, und behaupteten dies mit 
umfomehr Wahrfcheinlichkeit, feit er Durch eine Heiratheine. 
Verwandtſchaft mit Uguccione della Faggiuola, einem ber, mach⸗ 
tigften ghibellinifchen Häuptlinge in der Romagna und Torx 
fcana, eingegangen war. Die Prioren lieffen eines Tages bie 
Sturmglode anfchlagen; die Fähnlein der Bürger fammelten 
ſich; der Marfchal Herzog Roberts flellte feine Katalonier 
auf, und nachdem Alles gerüftet war, warb dem Pobefla eine 
Anklage übergeben, Corfo wolle dem Uguceione und den Ghi⸗ 
bellinen tie Stadt verrathen. Ehe eine Stunde verging, hatte 
ber Pedeſta den Proceß gemacht und Corſo als Verraͤther des 
Toder quldig erklaͤrtz dieſer harrte Ugucciones, deſſen Leute 
ſchon in der Nähe von Remola ſtanden, als ſich das bewaff- 

nete Volk unter den Fahnen von allen Seiten zu Vollſtreckung 
bes Urtheild gegen feine und feiner Familie Häufer bei ©. 

Pietro maggiore heranbewegte. Der ganze Stadttheil, mo 
Corſos Partei mächtig war, war mit Ketten gefchloffen und 

verbarricadirt. Als Ugucciones Leute von Corſos Bebrängniß 
hörten, wagten fie nicht weiter gegen die Stadt vorzubringen, 
und nach einem langen und fihweren Kampfe floh Corſo mit 
geringer Begleitung aus ber Stadt; die von ihm vorher vers 
theidigten Häufer wurden dem Erbboben gleich gemacht. Bei 
Rovezzano, wo Corſo fhon von allen Begleitern verlaffen 
war, warb er von Fatalonifchen Reitern eingeholt und gegen 
Florenz hingefuͤhrt; da alle feine Verfprechungen, wenn fie 
ihn frei liefen, Feinen Eindrud machten, und er durch Gicht 
an Händen und Füßen gelähmt durch bie Anflrengung und 
Angft aufgerieben war, fiel er bei weiterem Reiten vom Pferde, 

und einer ber Katalonier fließ ihm feine Lanze in den Hals. 
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Mönche der Abtei ©. Salvi trugen ihn in ihr Kloſter und 
begruben ihn. 

Nach Corſos Sal ſchien jeder Widerſtand gegen die in 
Florenz heirfchende Partei der Neri vergeblich. . Bald nachher 
änderten fich auch die Verhältniffe von Arezzo. Hier hatten die 
Zarlati von Pietrasmala feit länger ald 20 Jahren an der 
Spige der Shibellinen gefianden und faft die ganze Zeit über 
die Stadt beherrfcht; wie aber in Florenz unter den Neri, fo 
fam ed hier umter den Ghibellinen zu einer Trennung, und 
Uguccione della Baggiuola, ber die eine Partei der Shibellinen 
führte, vertrieb die Zarlati im Januar 1309 und wollte fich 1309 

nore von Arezzo machen. Die Xretiner aber bie 
num bie Bewalt befamen, riefen die vertriebenen Guelfen zus 
tu und bildeten eine dritte Partei, fowohl gegen die Tarlati 
als gegen die Anhänger Ugucciones. Diefe aus Guelfen und 
Ghibellinen gemiſchte Partei nannte fih die Srünen und 
ſchloß mit Florenz Frieden. Die Ubaldini vertrugen fih um 
biefelbe Zeit mit der Signorie von Florenz, nahmen Bürger: 
recht und vereinigten ihre Herrſchaften mit bem Gebiete ber 
Republik. 

Während dieſer ganzen Zeit hatte fich Siena, wo Flo: 
renz und Lucca vereinigt handelten, der Verbindung der Guels 
fenftäbte treu bewiefen; Erwerbungen einzelner Ortfchaften, 
Fehden und Verträge einzelner abeliger Familien, ftädtifche 
Bauwerke, das find die einzigen in ber Gefchichte Sienas in 
biefer Zeit eigenthümlich hervortretenden Puncte; bie Verfafz 
fung blieb ungeändert. Ganz ebenfo war ed in Piſa; wähs 
rend in S. Miniato del Tedeſco, wo ebenfalld ein Volksre⸗ 
giment eingerichtet war, bie abeligen Familien der Malpigli 
und Mangiabori fich plößlich mit Hülfe des benachbarten Lands 
adels wieder aller Gewalt bemächtigten, bie Häuptlinge, bed 
Popolo theild im Kampfe töbteten theild nach demſelben ent⸗ 
haupten lieſſen, und die Popolaren zum Gehorfam zwangen, 
bis ber. Adel unter fich wieder in Zehbe gerieth '): 


1) Villanil. c. cap. 98. 


5% 
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3. Geſchichte von Toſcana bis zu Ende der Signorie 
König Roberts in Florenz, 1321. 


Der Frühling des Jahres 1309 war in Zofcana fehr bewegt 
durch Unternehmungen der verfchiedenen Parteien. Zuerſt 
trieben am 6ten April die Ghibellinen und Bianchen von 
Prato ihre Gegner aus der Stadt; am folgenden Zage aber - 
kehrten die Vertriebenen mit Hülfe der Florentiner und Piflos 
Iefer zurüd, und Florenz behielt die Signorie in Prato. In 
Arezzo gelang es dagegen den Zarlati, mit Hülfe Uguccioned 
bella Faggiuola, der feine Erwartungen nicht erfüllt ſah, bald 
nachher die Verdi (grüne Partei) zu vertreiben und wies 
der in Befig der Signorie, fogleich aber auch ben 
Krieg der Aretiner gegen Florenz in Gang zu ſetzen. -Streifs 
zuge der Florentiner in das Aretinifche waren die Folge. 

Der Gemeinbefig Piftojas führte hierauf Lucca und Flo⸗ 
renz in Unfrieden an einander. Die Lucchefer wollten bie 
Hälfte von Piſtoja ald ihnen gehörig lieber ganz zerftören, ald 
länger gemeinfchaftlich die Hoheit mit Florenz habenz bie Fler - 
ventiner traten ald Vertheidiger der Piftolefen auf und erlauh⸗ 
ten die Befefligung der Stadt. Florenz gewann immer mehr . 
und mehr das Übergewicht in Zofcana, feit Pifas Kraft durch 
die Genuefer gebrochen war. Die Bolaterraner und Sangi⸗ 
mignanefen, welche um die Grenzen mit einander in argem ı 

. Kriege waren, wurben von ben Slorentinern (alö von den Ans z 
gefehnften in der guelfifchen Verbindung) zu dem Frieden, den ı 
fie ihnen vorfchrieben, gezwungen, indem fie erklärten, diejes. 1 
nige von den beiden Städten mit der anderen befriegen zu | 

‚wollen, welche fi) dem vorgefchriebenen Vertrage nicht fügen x 
würde. Dann fchloß fich auch Eitta di Gaftello, das von ben | 
en bedrängt wurde, der Republit Florenz an, und Kos y 

RE (der inzwilchen das Königreich geerbt hatte) Marfchal |. 

mit den Katalanen und einem Zheil des florentinifchen Aufges 
1310 bote zog, im Zebruar 1310, gegen Arezzo. Bei Cortona traf | 
er auf die Aretiner, welche von Uguccione della Faggiudla ges . 
führt wurden, und ſchlug fie. Ein zweiter Zug, im Junius 
befielben Jahres, hatte die Errichtung eines Schanzwerkes zwei " 

- Miglien von Arezzo zur Folge, in welches fich die Verdi und _ 


r — — 
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florentinifche Leute als Befakung legten:). Da die Geſand⸗ 
ten König Heinrichs VII., ber ſich damals zu bem Roͤmerzuge 
anſchickte, erklaͤrt hatten, daß der König Arezzo in feinen 
Schub nehme, die Florentiner aber desohmerachtet nicht ab: 
iieffen von Befehdung der Stadt, war fchon der Grund ber 
Zeinbfchaft gelegt. zwilchen Florenz und dem Könige, ehe bie: 
fee die Grenzen Tofcanad berührte. Das Verhälmiß der Flo⸗ 
rentiner und ber tofcanifchen Guelfen zu König Robert warb 
in-eben dem Maße enger geknuͤpft, als fich die Feindſeligkeit 
gegen die Deutfchen mehr offenbarte, und im Auguft 1310 
fhon dachten die Florentiner darauf fich mit Geld und Kriegs: 
leuten zum Widerſtand zu verſehen. Robert felbft kam im 
September nach Florenz und verweilte faft einen Monat da⸗ 
ſelbſtz er verfuchte umſonſt die Republik zur Wiederaufnahme 
derjenigen Vertriebenen Die zur guelfifchen Partei gehörten zu 
bewegen; im April aber deö folgenden. Jahres, ald die Florentiner 
von ven Fortichritten des Königes im oberen Italien hörten, 
ergriffen fie ſelbſt dieſes Mittel, ihre Feinde zu mindern, und 
im Junius hielten fie einen guelfifchen Städtetag, wo eine 
Kriegsmatricul entworfen und gegen ben deutſchen König ſich 
gegenfeitig Hülfe und Beiftand zu leiften zugefchworen wurde. 
Auf die Nachricht, Heinrich fei in Genua angekommen, wur: 
den von Florenz S. Miniato del Zedefco und Volterra mit 
ſtarken Befagungen verſehen; die Rucchefer verficherten fich eben: 
fo der Drtfchaften im unteren Arnothal und in der Runigiana. - 
Bald nachher Fam Pandolfo Savelli aus Rom, an der Spike 
einer Gefandtfchaft des Königes, bis in die Nähe von Florenz, 
erhielt aber von ben Prioren Die Weifung, ſich ohne bie Stadt 
zu betreten zu entfernen; als er diefer Weifung nicht nachkam, 
überfiel ihn, wie man glaubte auf Anftiften der Prioren, eine 
Räuberbande, und geplündert und mishandelt wandte er fi) 
endlich nach Arezzo. Heinrich lud die Florentiner zur Verant⸗ 
wertung wegen ihres Benehmens nad) Genua, allein fie er: 
ſchienen nicht und verftärften die Iucchefifchen Befasungen in 
Pietrafanta und anderen Drten der Lunigiana. Alle florentis 
nifchen Kaufleute mufiten hierauf Genua verlaffen, was man 


1) Villani l. c. cap. 120. 
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von florentiniſchem Gute vorfand, ward confiſcirtt. Im Ja⸗ 
nuar 1312 kam Heinrich von Namur mit Leuten des Koͤnigs 
nach Piſa und nahm einen Transport florentiniſcher Kaufgüs 
ter, der ſchon auf dem Wege nach Florenz war, weg. Im 
Maͤrz kam der Koͤnig ſelbſt, welcher den Ghibellinenhaͤuptling 
Uguccione della Faggiuola als feinen Vicar in Genua gelafs 
fen hatte, nach Pifa. Die Piſaner übergaben ihm, gleich den 
Genuefern, die Signorie der Stadt und reiche Geſchenke an 
Geld. Sie hatten ihm früher ſchon, ald er fich zu Dem. Zuge 
nach Stalien ruͤſtete, 60,000 Goldgulben gefandt '); eben fos 
viel erbielt er nunz fie hofften mit feiner Hülfe ihr altes An: 
‚fehn in Toſcana wieder zu gewinnen, da ihre Stadt unter 
den Ghibellinenftädten immer noch den erfien Rang behaup: 
tete. Doch machten die deutfchen und bie anberen . iegsleute 
in des Koͤnigs Geleit, waͤhrend ſeiner Anweſenheit in Piſa (er 
blieb bis zum 22ſten April), nur kleinere Streifzuge von Pur: 
zer Dauer. Die Val di Butt warb ben Euchelen abges 
wonnen?), 

Inzwiſchen hatte König Robert ſchon Rom beſcht. Er 
war am 16ten April, mit 1100 kataloniſchen und neapolitani⸗ 
fhen Reitern in die Stadt gekommen, hatte ſodann feinen 
Marſchall aus Florenz mit den Eatalonifchen Reitern zu fich 
gerufen, und die Slorentiner und andere guelfifche Stäbte hat: 
ten noch anfehnliche Mannfchaft zu Roß und zu Zuß hinzu: 
gethban. Bis zum Mai war bad ganze Guelfenheer in Yom 
beifammen; Louis von Savoyen, damals Senator von Rom 
. und auf Seiten der Ghibellinen, warb vertrieben; die Guelfen 
befesten dad Capitol und die Engelöburg und behaupteten 
ganz Zradtevere. Die Ghibellinen, an deren Spitze die Fa⸗ 
milie Colonna ſtand, hatten nur die Gegend der Stadt zwi⸗ 


1) Troneil. c. p. 285. Da bie Piſaner wegen ber Stellung der 
Florentiner zu Heinrich ſchon Länger auf Feindſeligkeiten fich gefafft ma» 
Ken mufften, fo riefen fie, obngeachtet zunächft der Friede nicht dadurch 
gebrochen wurde, fchon 1311 einen Ghibellinenhäuptling, Federigo Gra: 
fen von Montefeltro, den Sohn des Grafen Guibo, in ihre Stadt und 
übertrugen ihm die Signorie, bis der König felbft fam. Chron. di Pisa 
ap. Murat. scrr. vol. XV. p. 985. 

2) Villani I. IX, cap. 36, 
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[den Std. Sabina, dem Coliſſeo, Sta. Maria maggiore und 
Lateran inne. Heinrich zog am 23ften April von Pifa 
durch die Maremmen und das Ganeſiſche nach dem Orvieta⸗ 
niſchen. Im Siena waren für bie Zeit. feiner Anwefenpeit 
in biefen Gegenden alle Ghibellinen, denen man nicht tränte, 
aus der Städt .gewiefen worden). In Drvieto ergriffen bie 
ghibelliniſchen Fillpescht die Waffen gegen die Guelfen und 
die an deren Spitze fichende Familie der Monaldeschi, wurben 
. „abers obngeathtet fie von Leiten bes Königes unterflügt wur⸗ 
den, aus der Stadt getrieben. Über Witerbo, wo er fich einige 
Zeit aufhielt, kam Heinrich endlih nad Rom und erzwang 
mit Hülfe der Eolonna den Übergang über den Ponte Mole. 
Taͤglich waren nun fafliGefechte, bis die Krönungsceremonie 
endlich im Lateran durch den Carbinalbifchof von Oftia, Ni 
cola da Prato, vorgenommen warb und Heinrich hierauf Rom 
wieder. verließ and nach, Zivoli ging. Diele von ben deutfchen 
Fürften verlieflen ihn bier und. zogen nach der Heimath zurüd. 
Don Zivoli wendete: fi) der Kaifer nach Zodi, das ghibellinifch 
war und ihn als Signore erkannte; er hatte im Sinne in 
Zofcana den Ghibellinen den Sieg zu verfchaffen und biefe 
Landſchaft zur Bafis feiner Macht in Stalien zu machen. Die 
Guelfenſtaͤdte rüfteten fi in jeder Weiſe; die Slorentiner nah: 
men 700 Reiter in Sold; 1300 brachten fie felbft auf; in 
ähnlicher Weife machten fich die anderen Orte bereit, dem 
Kaifer Fräftigen Widerftand leiſten zu koͤnnen ?). 
: Bm Auguft zog der Kaifer mit feinem Heer brennend und 
plündernd durch das Peruginifche nach Arezzo, wo er freudig 
empfangen ward und alle Feinde der Floventiner zu einem 
Zuge gegen diefelben um fich verfammelte. Im September 
drang er gegen Florenz vor. Montevarchi und Gaftel ©. 
Giovanni ergaben ſich; das Eatjerliche Heer Fam bis vor Feg⸗ 
bine; das florentinifche Heer fland bei Gaftell della ’ncifa. 
As Heinrich von der Nähe der Feinde hörte, zog er ihnen 
entgegen, und alö fie eine Schlacht nicht annahmen, ging er 
mit feinem Heere gerade auf Florenz, vor welcher Stadt er 


1) Malavoltil.c. p. 66. b. 
2) Villanil. c, cap. 4. 
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am 19ten September erfihien. Er ließ die Wirkung des 
fin Schredens, den feine Erfcheinung hervorbrachte, ımi 
nügt vorübergehen; die Geplfenftäbte aus der Romagna und 
aus Toſcana fandten 2250 Reiter und 6600 zu Fuß den Fle- 
senitinern zu Huͤlfe, ſodaß diefe über 4000 Reiter hatten 
und. dem Kaifer, der nur 1800 Reiter hatte,. weit überlegen 
waren !). Er nermüftete die Umgegend bis zu Ende Ockobers, 
dann 309 er nach S. Caſciano, wohin ihm die Pifaner und 
auch die Genuefer noch uoͤtfstrrwpen ſandten. Er blieb in 
1313 S. Caſciano bis in den Januar 1313 und eroberte einige Bur⸗ 
gen in der Umgegend; dann als Seuchen im Heere ausbra⸗ 
chen, führte er es nach Poggibonzi; faſt von allen Seiten 
durch feine Feinde eingefchloffen und vielfach mit Mangel 
kaͤmpfend, hielt er fich hier bis gum My. Am Iten Diefes 
Monats hielt er feinen Einzug wieder in Pie. 

Noch in Poggibonzi hatte er mit dem Mönige Friedrich 
von Sicilien eine Verbindung gegen König Robert” gefchloffen, 
und hatte durch die ficilifchen Gefandten 20,000 Dopplen ers 
halten. In Pifa eröffnete er den Proceß gegen Robert?) und 
gegen bie Florentiner; über Beide erging die Reichsacht; ben 
Slorentinern wurden ihre Hoheitörechte, alfo auch eigenes Ges 
riht und eigene Münze abgefprochen; da aber der bloße 
Rechtöfpruch fie nicht gedrüct haben würde, erlaubte er dem 
Genuefer Obizzo Spinola und dem Markgrafen von Montfers 
rat florentinifche Geldflüde mit florentinifchem Gepräge zu 
verfertigen. Die Markgrafen Malafpina, welche zu des Kai: 
fers Anhängern gehörten, nahmen den Lucchefern Sarzana ; 
des Kaiferd Leute felbft nahmen ihnen Pietrafanta. 

Heinrichs weiterer Plan, da er in Tofcana Nicht? aus: 
gerichtet hatte, ging nun Darauf, König Robert, mit Hülfe 
König Friedrichs und mit Hülfe der pifanifhen und genuefi: 


1) Villani l. oc. cap. 47: „era si guernita la città di gente à 
cavallo ed ä piedi, che due tanti e piü n’ havea dentro cavalieri, e 
gente Aa piede piü di quattra tanti. Rassicuraronsi i Fiorentini si, 
che i piü andavano disarmati, e teneano aperte tutte le altre porte, 
fuori che da quella parte; ed entrava ed usciva la mercatantia came 
se non vi havesse guerra.‘“ 


2) ©. oben Abtheil. IL. ©. 257. Rote 1. 
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ſchen Seerhächt, in feinem eignen Lande anzugreifen; neue 
Mannfchaft warb zu diefem Ende aus Deutfchland, aus allen 
Shibellinenftäbten erwartet. Zu Anfange des Auguft brach er 
von Pifa auf und zog dürch Pie Valdelſa, an Siena vor» 
über nach Buonconvento. Hier flarb er am 24ften Auguff 


13135 wie feine deutſche Umgebung behauptete, an Gift‘), 1313 


1) 3. D. Dlenf chlagers erlaͤuterte Staatsgeſchichte des roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſerthums in ber erſten Hälfte bes 14ten Jahrhunderts (Frankf. 
1755. 4.) S. 67. Anm. 8: „Die merkwuͤrdigſten Umſtaͤnde von feinem 
Tode erzählen die gesta Balduini II. 17, deren Verfaſſer hierüber umfo: 
mehr Glauben verdient, weil er aus dem Munde des trierifchen Erzbis 


ſchofs Balduin, des Bruders des Kaifers, die ficherfte Nachricht haben - 


tönnen: „„‚Subditorlm mitissimus defensator, rebellatorum vero. rigi- 
dissimus extirßator iste Henricus ad vesaniam Roberti Siciliae regis 
perdomandam versus Neapolim, ubi ipse habitabat, iter capiendo et 
veniens Bonconvent., eodem anno XV. Augusti i. e. Assumtionis B; 
Mariae Virg. missam more solito-devote audiebat, et a quodam or- 
dinis praedicatorum religioso dominici corporis Christi sacramentum 
devote recipiebat, cujus sodalis ejusdem professionis ablutionem su- 
mendam in galicem fundebat, quem ipse impagator fidelissime sume- 
bat et statim postea totius corporis molestiam sentiebat. Postea sui 
prudentissimi intelligentes medici ip&um nulla infirmitate alia quam 
intoxicationis materia graviter laborare sibi indicarunt, devotissime 
supplicarunt, quod hanc intoxicationis materiam sineret eos per infe- 
rendum sibi vomitum radicitus revopare. Quibus fertur respondisse ; 
Malo migrando ad dominum diem claudere extremum quam generare 
scandalum in sacrum domigicum et detrimentum Christianorum. Et 
sic in illa infirmitate usque ad diem Augusti XXIV. laboravit, qui 
est dies Bartholomaei omnium Apostolorum secundum sanguinem no- 
bilissimi, ipse omnium Christianorum nobilissimus, spiritum suo, qui 
feeit illum, reddidit creatori, ** Mehrere wichtige Zeugniffe vo ven 
bedenklichen Umftänden bei dem Abfterben Henrici VII. und feiner To⸗ 
desart, welche von ſolchen Schriftitellern, die theild zu gleicher Zeit ge 
lebt, theild auch davon genauere Nachricht haben Eönnen, hat Serr Mar: 
tin Dieffenbadh in feinem Buch: de vero mortis genere, ex quo 
Henricus VII, Imp. obiit. Francof. 1685. 4. gefammelt, und wird das -- 
durch wenigftend bie Hiftorifche Gewißheit der Vergiftung diefes Kaiſers 
ſehr befeſtiget.“ — Die italienifhen Schriftftelleer (Villani lib, IX. 
cap. 51. Chronica Sanese I, c. p. 48 sq. Malavoltil. c. p. 71. 
Troncil. c. p. 291.etc.) find faft alfe einig, daß die Krankheit ſchon 
länger gedauert habe, wofür ein fehr befiimmter Beweis der Beſuch des 
Bades von Macereto ift. Er war ſchon im oberen Italien Trank, einer 
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/ welches ihm der Dominicaner Bernarbg von Montepulciano 
in einer Hoflie gereicht haben ſollte. Sein Heer zog nad 
Piſa zuruck. Hier wurden auch ein Jahr nachher (1315, 
XXV. Sextilis), wenn man der Inſchrift des Sarkophages ') 
oder unmittelbar nachher, wenn man Billani glauben foll, 
feine Gebeine beflattet. Das Leptere iſt glaublicher. 


Nach des Kaiferd Tode trugen bie Pifaner die Signorie 
ihrer Stadt dem König Friedrich von Sicilien an, doch fchlug fie 
biefer ebenfo wie andere Fürften, die zu Heinrichs Partei ges 

belten hatten, aus. Dad ganze Heer trennte ſich; nur einen 

Zheil der deutfshen Reiter Tetwa 1000) Tonnten die Pifaner 
bei ſich Halten. Endlich ließ ſich Uguccione bella Faggiuola, 
ben der Kaifer bei feinem Abzug aus Gem» binterlaffen hatte, 
um die ihm von ber, Stadt: Genua übertragene Sighorie zu 
verwalten, bewegen felbfl Signore von Pifa-zu werben. 

Die Florentiner: ihrerfeits machten König Robert in dies 
fem Jahre auf fünf Jahre, ſpaͤter noch auf drei Jahre zu ih⸗ 
rem Signore, und er ließ Die Signorie durch einen Vicarius, 
den er von ſechs Monaten zu ſechs Monaten neu ernannte, 
verwalten. Auch Zucca, Piftoja, Prato folgten dem Beifpiele 
von Florenz. Siena war bhmald im Kampfe mit ben Grafen 
Adobrandescht, mit ben aus ber Stadt gewiefenen hibelfis 
nen und mit Pife, doch wendeten fich diefer Stadt Streit: 
träfte mehr gegen Lucca. Die Feinde der Sanefer hatten be: 
fondets dadurch eine mächtige Hülfe, daß Im Sahre 1309 bie 
Verfaſſung in Siena einigermaßen geändert worben war, in 


fanefifchen Chronik zu Folge, und zwar hatte er eine Krankheit, womit 
Weiber beſchinken; während er in der Nähe von Blorenz bei S. Salvi 
Yagerte, warb er von neuem durch florentinifche Damen damit gefegnet ; 
in Yifa war er faft ganz wieder geheilt, aber auf dem Marfch in bie 
Maremmen erfältete er ſich und das Fieber Fam zu den Nachwehen bes 

"Sripperd (menagione; daß dies Wort fo erklärt werben muß, wirb ge: 

zeigt bei Muratori serr. vol. XV. p. 49.) Da wäre denn freilich 
ein Grund, weshalb der Erzbifhof Balduin von feinem Bruber fo wun⸗ 
berbar abergläubifiche Hiftörchen erzählt hätte, ‚nämlich um den eigentli: 
Ken Bergang in pure Froͤmmigkeit zu verhüllen. 


1) ef. Tronci p. 292. den calculus pis. in Anſchlag gebracht. 
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ben früher ber Adel und die Popolaren gleihmäßig in Wafs 
fengefellichaften vertheilt waren, und in den ketzten Iahrzehns 
ten auch ber Reitesbienft wie in Florenz vielfach von Popolas 
ven geleiflet worden: war. Im Sahre 1309 aber wurde eine 
ber Iucchefiichen Kriegöverfaffung ähnliche eingeführt, ſodaß die 
Waffendefellfchaften zwar noch nach Straßen und Nachbars 
fhaften wie früher zufammengelest, aber alle Edelleute das 
von ausgefchloffen wurden. Die Bürgerfchaft zerfiel auf diefe 
Weiſe in 42 Ränifde"Gompagnieen, je 14 unter einem Gen: 
tyrione, welcher vie Leute aus einem Stadtbrittheile anführte. 
Zu diefen 42 ftädtifchen Compagnieen famen 14 ländliche, naͤm⸗ 
lich drei von ben Gutöherrfchaften ber Stabt (den masse) 
unter drei capitani di massa; und eilf aus dem übrigen, 
nach dem Mufter des Lucchefifchen in Vicariate getheilten Ges 
biete. Die Leute aus biefen eilf Vicariaten wurden von den 
durch den Magiſtrat der Neuher ernannten Viearien geführt. 
Ale aus den Gompagnigen ausgeſchloſſenen Edelleute waren 
eben dadurch auch von allen Magiftraturen ausgefchloffen, und 
mehrere angefehne popolare Familien, welche durch Reichthum, 
durch Verwandtſchaft mit dem Adel und aͤhnliche Gefinnung 
factifch zu dem Patricierflande gehörten, wurden von den Sa» 
nefeen förmlich unter den Adel verfegt, und dadurch ebenfalls 
ber Fähigkeit, in die Waffengefellfchaften einzutreten und ſtaͤd⸗ 
tifhe Amter zu erhalten, beraubt !). Noch hatten die Edel: 
leute und flr Edelleute erklärte Popolaren dad Necht, ſich in 
die Zünfte einfchreiben zu laffen und auf abeliged Leben zu 
verzichten, um daburch jene Fähigkeit wieder zu erlangen; aber 
durch einen Beſchluß vom 26flen Mai 1310 wurde ohngefähr 1310 
neunzig Familien auch dieſes Mecht für immer abgefptochen. 
Unter diefen Umfländen war ed nauͤkuͤrlich, daB der Kaifer uns 
ter den Sanefern viele Anhänger fand gegen bie guelfifche 
Comune, und daß die Sanefer auch nach feinem Tode noch 
vielfach mit dem benachbarten Landadel und mit empörten 
Ortfchaften zu Fämpfen hatte. Dennoch ließ ſich Siena durch 
den Krieg im eignen Gebiet nicht abhalten Lucca auf das 
thätigfte gegen die Angriffe gu unterflügen, welche Uguccione 


1) Malavoltil,.c.p. 64. b. - 
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von Pifa her fo oft unternahm, ald er eine paflliche Gelegen⸗ 
heit erfpähte, umb ohne die Huͤlfe der Sanefer und Florenti⸗ 
ner würde fich Lueca auch fchwerlich nur biß in das Frühjahr 
1314 1314 gehalten haben. | Ä 

In Lucca nämlich war man nicht flehen geblieben bei 

der Ausfchlieffung der Adeligen vom flädtifchen Hegimeht 
und von ben Waffengefellfchaften, fondern die fortwährenden 
Verfuche des Adeld wieder zu feinem Einfluffe zu kommen, 
hatten das Volksregiment bis auf bie aͤuſſerſte Demokratie 
fortgebildet. An der Spige der Volkspartei flanden im J. 
1308 drei Männer, Bontura Dati, Picchio di Guglielmo und 
Gecco di Eracchio; fie brachten ed dahin, daß, .ald der Podeflä 
aus jedem ber Thorfuͤnftel drei Männer erwählte, um bes 
Verwirrung in der Stadt zu fleuern, dieſe dem Piechio und 
Gecco eine Art Dictatur Übertrugen. Diefe entferuten bis 
zum Sahre 1310 die Abdeligen auch noch von allen andern ih⸗ 
nen gelaffenen Imtern; bie Stellen welche die Evelleute noch 
in den Gerichten gehabt, die Wicariatöämter im Stadtgebiet 
wurden ihnen genommen, und alle mufften ihre Gutsherrſchaf⸗ 
ten verlaffen und in der Stadt ihre Wohnung nehmen, um 
unter firengerer Aufficht gehalten werben zu koͤnnen. Viele 
vom Adel wanderten lieber aus; Andere die ſich der Schufler- 
berrfchaft (Picchio war aus einer Schuhmacherfamilie) nicht 
ganz vorfichtig fügten, wurden verbannt; Uguccione hatte, ald 
er von Pifa aus Lucca angriff, einen zahlreichen Anhang luc⸗ 
chefifcher Ghibellinen felbft zu feinem Beiftand. Aber auch in 
ber Stadt felbſt war wieder Zrennung unter den Zuruͤckge⸗ 
bliebenen eingetreten: denn die Partei welche dem König Ro⸗ 
bert die Signorie übertragen «hatte, fland wieder mit der er: 
tremften Volkspartei in Oppoſition; jener hatten fich bie 
zurüdgebliebenen Adeligen in der Hoffnung fich wieder heben 
zu. koͤnnen angefchloffen, und einer diefer Adeligen, Lucio degli 
Dbizzi, welchem Roberts Bicar die Anführung feiner Fatalos 
nifchen Reiter übertragen, fland an der Spige diefer ganzen 
Faction. An der Spige der Anderen fland Arrigo Bernar: 
ducci. Die Uneinigfeit in der Stadt, fowie die Kämpfe welche 
Siena mit Ausgewanderten und Landadel zu beflehen hatte, 
1314 führten fchon im Frühjahr 1314 einen Vertrag herbei zwifchen 
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angefehnen Mann, und deffen Sohn unter dem Vorwande hin: 
richten. laſſen, fie flünden mit König Robert in Verbindung. 
Er hatte dadurch Alles gegen fich erbittert, und eben als Ca⸗ 
firuecio gefeflelt auf dem Wege von Lucca nach Pifa war, 
brach in Piſa, unter Anflhrung eines Popolaren Coſcetto da 
Eofle, ein Aufruhr aus gegen Uguccioned Regiment. In Lucca 
war ebenfalls Alles in Bewegung, denn die Familie Intermi: 
neli; welche Uguccione eigentlih allein nad Lucca gebracht 
hatte, war dafelbft mächtig, zahlreich und hatte viele Verbin: 
dungen. Sobald alfo Uguccione hörte, daß die Pifaner feine 
Dienerfchaft niedergehauen hätten, ' verließ er Lucca und ging 
nach der Lombardei mit feinem Sohne und feinen Leuten, wo 
er ſich fpäter bei den della Scala in Verona aufhielt. Die 
Pifaner aber machten Gaddo, aus der Familie der Grafen 
Sherarbeächi von Donoratico, zu ihrem Signore, und die Luc⸗ 

cheſer theilten die Signorie '), indem fie fie in der Stadt dem 
jungen Gaftruccio, im Gebiet aber Herrn Pagano de’ Quar⸗ 
tigiani und Beiden nur auf ein Jahr übertrugen. Nachher 
wufite aber Gaftruccio den Quartigianen völlig zu vertreiben, 
fodaß er wie. früher Uguecione Herr von Lucca ward. Dies 
geſchah am 12ten Junius; er erhielt den Zitel: defensore 1316 
della parte imperiale e capitano lucchese ?). 


ten, als es gelungen fei die Gegner bes Friedens beforgt zu machen we: 
gen der Freiheit der Stadt, dann die Buonconti in den Palaft des Si: 
gnore zu locken und enthaupten zu laſſen, cf. Tronci l. c. p. 300 
und 301. 

1) Am 1iten April 1316. cf. memorie ce documenti per serv. 
all’ist. del pr. di Lucca vol. I. p. 245. not. 13, 


2) Zuerft erhielt er die mit dieſem Titel verbundene Staatsgewalt nur 
auf ſechs Monate; am Aten November beffelben Jahres auf ein Jahr; 
am 7ten Julius 1317 auf zehn Jahre: am 26ften April 1320 ward Ca⸗ 
ftruccio zum Dictator der Republik Lucca auf Lebenszeit ernannt, wäh: 
rend er in ber Valdarno und alfo abweſend war; auf die Bitten der an 
ihn Abgeorbneten antwortete er, er wolle fich’s bedenken; als er aber 
nah Lucca kam und das Volk in der Verfammlung auf die Frage, ob 
ihm Alles fo genehm fei, antwortete, „ja, es wolle ihn auf Lebenszeit 
zum Herrn!“ nahm er diefe Gewalt an und fagte: „placet nobis et 
sit! Dabei blieb aber im Übrigen ganz bie vepublicanifche Berfaffung 
beftehen, nur wurden bie Gefchäfte vereinfacht; fon im 3. 1316 trat 
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Die Trennung Piſas und Luccas in verfchiedene Herr: 
ſchaften, und die Nothwendigkeit in welcher ſich diefe Städte 
befanden, ihre Blide auf ihre inneren Angelegenheiten zu wen- 
ven, hatten zur Folge, daß in Florenz, da die äufjere Ge 
fahr verfchwunden war, Landos Verfahren doppelt drüdend 
empfunden ward... Die neapolitanifhe Partei in der Stabt 
wandte fid) daher an den König Robert und bat ihn den 
Grafen Guido di Battifolle, aus dem Haufe der Grafen Guidi, 
zu feinem Bicar in Florenz zu ernennen. Guido kam als 

1316 folcher im Julius 1316 nad) Florenz, und die Gegenpartei 
fonnte ed nicht hindern, da er einer der mädhtigften Nachbarn 
der Stadt und durch eine Faction in Florenz felbft unterſtuͤtzt 
war. Dagegen war aber auch Guidos Madıt Anfangs ge: 
ring: denn der Venner der Sufliz fowohl als die ſechs Prio⸗ 
ren waren von Herm Simones della Zofa Anhang, und fie 
hielten Lando in der Stadt. Solange defien Gewalt dauerte, 
konnte Graf Guido unmöglich eine feinem Zitel angemeflene 
Autorität gewinnen. Sobald König Robert von diefen Ber: 
hältnifien genau unterrichtet war, fandte er als Signore ben 
Befehl nad) Florenz, es folle Fein Polizeihauptmann mehr Ge: 
walt dafelbfi haben; da inzwifchen die Partei des Grafen 
Guido ſich in aller Weife verftärkt hatte, mufite Lando im 
October 1316 die Stadt verlaffen. Es traten eben auch neue 
Prioren und ein neuer Venner an das Regiment, und zwar 
wählte man diesmal zwölf Prioren; alle aber waren von der 
neapolitanifchen Partei. 

Sobald König Robert in Florenz wieder entfcheidenden 
Einfluß gewonnen hatte, unterhandelte er für diefe Republik 
und die anderen Guelfenftädte einen Frieden mit Pifa und 

1317 Lucca, welcher im April 1317 abgefchloffen ward. Die wer 
fentlihen Bedingungen waren folgende: die Florentiner ſollten 
ihrer alten Handelöfreiheiten in Pifa verfichert fein; jede Stadt 
ſolle an Gebiet behalten was fie befiße, und die Gefangenen 
ſollten beiderfeitö freigegeben werden. Ein Verſuch, welchen 


an bie Stelle der mehreren Collegien nur ein Stadtrath, auffer den Ans 
zianen der Zünfte. Diefer Stadtrath ward jährlich erneuert und befand 
aus 250 Mitgliedern, fünfzig aus jedem Stadtfünftel. 
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Uguccione hierauf im Auguft 1317 machte, mit Hülfe der 
Leute der della Scala und mit Hülfe der Familie Lanfrandji 
in Pifa fich wieder in Befig diefer Stadt zu feßen, ſchlug 
ganz fehl, und hatte nur einen Volkstumult und die Ermor: 
dung von vier Männern aus dem Gefchlechte Lanfranchi und 
iin enges Buͤndniß des Grafen Gaddo mit Gaftruccio zur 
Folge. Bid zum Jahre 1320 trug ſich nun in den Gegenden 1320 
des Arno nichts Bedeutendes mehr zu. In Siena war aber 

im October 1318 ein Aufruhr, welcher die ganze Verfaffung 1318 
zu ändern drohte. Wie fich nämlich die Guelfen in Florenz 

mter Simone und Pino della Zofa in verfchiedene Parteien 
getheilt hatten: fo war auch Siena, obwohl die Stadt im 
ganzen. fich guelfifch hielt, ir die Parteien der beiden adeligen 
Familien der Salimbeni und Zolommei ſchon länger getrennt. 
Obgleich nun der Adel von allen öffentlihen Amtern auöges 
ſchloſſen blieb, Eonnte man ihm doch die natürliche Einwir⸗ 

kung nicht nehmen, die ihm fein Anfehn an fürftlichen Höfen, 

fein Reichthum an Land und Leuten, feine zahlreichen Die: 
nerfchaften und der flrenge Samilienzufammenhang gewährten. 

Die Theilung des Adels in Parteien wirkte fomit auf den Buͤr⸗ 
gerſtand, und ein Theil ber Bürger intereffirte ſich für die 

dem König Robert geneigteren Zolommei, ein anderer Roberts 

4 Gignorie abgeneigterer, mehr ghibellinifch gefinnter Theil hielt 

1 & mit den Salimbeni. Beide Parteien hatten, bald nach Ab: 

I fhluß des Friedens zwifchen Ghibellinen= und Guelfen-Staͤd⸗ 

ten, im Frühjahr 1317 fich ebenfalls verföhntz; aber immer 

4 dauerte noch der alte Haß fort und wartete auf eine Gele: 

4 genheit, um ausbrechen zu fönnen. Sm Sommer 1318 nun 

hatte die Republik Siena mit dem ihr lange verbundenen 
Städtchen Maſſa (maritima) einen Streit um die Ortfchaft 
Serfalco, und die Maffetanen lieffen es ehe fie fich fügten 

I foweit kommen, daß das fanefifche Kriegsvolf. auszog. Als 

u die Mafletanen dann, am 2öften Sulius, den Sanefern die Ge: 
tichtsbarkeit uͤber Maffa cedirt hatten, und das Kriegsvolf zu: 
üdjog, rottirten fich die Fleifcher und Schmidte aus den Com⸗ 
agnien zufammen und fchrieen Über den Gapitan der fie ges 

führt hatte, er fei ein Verraͤther; der eigentliche Grund ihrer 
Unzufriedenheit war aber, daß es nicht zur Einnahme und 

6 x 
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Plünderung von Maſſa gelommen war. Im vollen Aufruhr 
zogen die Rottirer in Siena ein, Biele vom Pöbel fchloffen 
fih anfangs an; nachher als man nicht wuflte, was weiter 
werden follte, und die Meiften ch verliefen, behielten die Flei⸗ 
ſcher und Schmidte noch die Waffen, bis ihnen Amneſtie zu: 
gefagt war; und auch nachher unterhielten fie nody den Grimm 
gegen das flädtifche Regiment. Um diefelbe Zeit verlangten 
aber die Doctoren des Rechts und die Notare, weldye, als zu 
den angefehnften Popolaren gehörig, ebenfalls von der heil: 
nahme am Magiſtrat der Neuner ausgefchlofien worden wa: 
ren, die Theilnahme wieder; die Neuner fanden Died Nach⸗ 
fuchen fo ungehörig, daß fie ihnen zur Strafe auch die Fa: 
bigfeit nahmen irgend ein anteres Amt in der Stadt oder 
im Gebiete zu verwalten. Die Doctoren und Notare verban: 
den fih nun mit den Zleifchern und Schmidten und kamen 
überein, die Neuner zu ermorden, fi) der Stadt zu bemaͤchti⸗ 
gen und Herm Sozzo de’ Zolommei zum Podefla zu machen, 
denn die Tolommei waren für diefe unzufrievene Partei. Am 
Abend des 26ften Dctobers Eam die Verfchwörung zum Aus⸗ 
bruch; den Aufrührern begegneten die Söldner der Stadt von 
den Neunern befehligt, denen ſich alle die anfchloffen, welche 
dad Regiment der Stadt nicht ganz in die Hände des Pöbeld 
fommen laffen wollten, was man ald Folge der Ummälzung 
vermuthete. Die Verſchworenen wurden gefchlagen; die mei⸗ 
fien, welche Strafe fürdhteten, flüchteten in derfelben Nacht 
noch aus der Stadt. Sechs Fleifcher wurden gefangen und 
bald darauf enthauptetz viele Andere auch vom Adel wurden 
verbannt und die Häufer Einiger geplündert und gefchleift '). 
Übrigens blieb die beftehende Ordnung der Stadt. 

Die Häuptlinge der Ghibellinen in Zofcana gewannen 
inzwifchen, durch die Verlegung der päpftlichen Refidenz nad) 
Frankreich, durch Roberts Aufenthalt in der Provence und an 
der genuefifchen Kuͤſte, durch die Macht der della Scala und 
der Vifconti im oberen Stalien, ganz aufferordentlih. Fede⸗ 
rigo, Graf von Montefeltro, ftand den Ghibelinen in Spo: 
leto bei, fodaß fie die Guelfen theils aus der Stadt trieben 


1) Malavoltil.c.p. 80. a et.b. 
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theils tödteten oder gefangen nahmen, im November 1319. 1319 
Die Peruginer wollten den Guelfen beiftehen und belagerten 
Spoleto, ald Graf Federigo auch Affıffi in Aufſtand brachte. 
Der Ort war in der legten Zeit in Abhängigkeit von Peru: 
gia geweſen; nun befreite er fi und ward ghibellinifch; wäh: 
ımd aber die Peruginer ſich nun vor Affiffi Tagerten, legten 
die Spoletiner Feuer an die Gefängniffe, wo fie über 200 
der angefehnften Guelfen feft hielten, und verbrannten fie alle. 

As im Julius 1320 auf Betrieb des Papftes ( Io: 1320 
hanns XXII) Graf Philipp von Maine !) nach dem oberen 
Italien Fam, um ben Bifconte anzugreifen, und die toftanis 
fhen Guelfenflädte dem Grafen Hülfe fandten, glaubte auch 
Caſtruccio, der Herr. von Lucca, fich verpflichtet dem Viſconte 
zu Gunften den Frieden mit den Guelfenftädten, namentlich 
mit Florenz zu brechen; Piſa blieb Gaftruccios Verbündete in 
diefem Kriege, den er ohne Abfagung begann, indent er die 
florentinifchen Burgen Guifeiana und Monte Falcone angriff 
und einnahm. Bon bier aus machte er Streifzüge nach Zu: 
cecchio, Vinci, ja bald bis nah Empoli hin; und in der 
Garfagnana und Lunigiana machte er ausgebreitete Eroberun⸗ 
gen?); nad dem Senuefifchen dehnte er feine Unternehmun: 
| gen zu Gunften der Ghibellinen aus ?). 

Während Gaftruccio noch im Genuefifchen war, kamen 
die Florentiner mit ihrem. Heeredzuge in das Rucchefifche, fo= 
daß er eine Empörung von Lucca zu fürchten anfing und 
ſich zuruͤckkwendete; bei Guiſciana flanden dann das florenti: 
nifhe und das Tucchefifch=pifanifche Heer einander fange ge: 
genüber, bis das fchlechte Wetter den Aufenthalt im Lager 
unleidlih machte und fie fich beiderfeitd zurüdzogen. Bald 
nachher farb Graf Gaddo, der Signore von Pifa, wie man 
glaubte an Gift *), und fein Oheim der Graf Neri °) degli 





1) gt. oben Abtheil. III. ©. 263. 

3) Villanil. c. cap. 104, 

3) Vgl. oben Abtheil. DIL ©: 478. 

4) Tronci I. c. p. 308. 

5) Neri oder Ranieri ift derfelbe Name, 
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Gherardeschi di Donoratico erhielt an feiner Statt die Signo⸗ 
tie, welche er benugte um an allen denen Rache zu nehmen, 
die früher gegen Uguccione gewefen waren. Mehrere ließ er 
hinrichten; Andere vertrieb er; die gute Freundſchaft aber mit 
Caſtruccio ſuchte auch er zu erhalten. 

Von den Ghibellinen des mittleren Italiens war Spi⸗ 
netta Markgraf Malaſpina in einer wunderbaren Stellung: 
er hatte fruͤher Uguccione, ehe dieſer bei den della Scala Auf: 
nahme fand, unterftügt, und Caſtruccio blieb ihm trog feiner 
Eigenfchaft als Ghibelline unter jenem Vorwande, er habe zu 
Uguccione gehalten, eigentlid aber aus dem Grunde feind, 
dag die malafpinifchen Herrfchaften in der Lunigiana dem 
Signore von Lucca aufferordentlich bequem lagen zu eigner 
Erwerbung. Endlich blieb Spinetta Nichts übrig als fich an 
die Guelfen anzufchlieffen. Die Slorentiner fandten ihm, nad): 
dem er eine Burg nad) der anderen an Gaftruccio verloren 
hatte, auf einem Umwege durch die Lombardei 300 Reiter 
und 500 zu Fuß zu Hülfez er felbft hatte etwa 100 Reiter, 
und es gelang ihm nicht nur mehrere feiner Schlöffer wieder 
zu gewinnen, fondern er drang auch bis in das Tucchefifche 
Gebiet vor, während von der anderen Seite die Florentiner 
mit 1300 Reiten vor Monte Vettolino lagen; Gaftruccio 
hatte inzwifchen Hülfstruppen von den Viſconti, vom Bifchof 
von Arezzo, von Pifa und den übrigen benachbarten Ghibel: 
linen an fich gezogen und wandte fich mit 1600 Reitern und 
überlegener Mannfchaft zu Fuß gegen die Florentiner. Mit 
Mühe konnte fich der Feldhauptmann der Florentiner Guido 

1321 della Petrella den 7ten Suntus 1321 (an weldhem Zage er 
angegriffen wurde) bis zur Nachtzeit halten; dann ließ er die 
Machtfeuer des Lagers brennen und z0g während argen Un: 
wetter nad) den benachbarten feiten Orten Fucecchio, Gar: 
mignano und anderen, in die er feine Leute warf. Ga: 
ftruccio verwüftete die ganze Umgegend drei Wochen lang bei 
Gaftel Franco, Sta. Eroce, Fucecchio, Vince, Monte Zopoli 
und Garreto, ohne irgend einen Widerftand zu finden; dann 
wendete er ſich auch wieder gegen Spinetta, nahm diefem 
Pontremoli, faft alle anderen Burgfeften und vertrieb ihn von 


Zofcana von 1309— 1321. 87 


and und Leuten, fobaß er bei dem bella Scala in Verona 
eine Zuflucht fuchen muſſte 1). 

Sn Florenz ward das Volk durch den Schaden, den das 
florentinifche Gebiet von Gaftruccios Leuten gelitten hatte, fo 
gereizt, daß die gegen König Roberts Signorie intereffirte 
Partei von neuem Macht gewann und zuerft durchſetzte, daß 
noch im Junius diefes Sahres zwölf Rathsherren erwaͤhlt 
wurden, aus jedem Sefliere zwei, popolaren Standes, ohne - 
deren Beirath die Prioren, welche ſaͤmmtlich von der roberti⸗ 
nifchen Partei waren, Nichts unternehmen durften. Dann ' 
lieg man, während des Auguſts im Friaul, deutfche und friula: 
niihe Miethtruppen, 160 SHarnifchreiter und 150 Armbruft: 
[hügen anmwerben, die unter ihrem Hauptmann Sacopo da 
Fontana den Lucchefern großen Schaden zufügten. Als mit 
dem legten December des Jahres 1321 Robertd Signorie zu 
Ende ging, ward fie nicht erneuert ?); Florenz trat wieder 
ganz unter die Signorie der ſechs Prioren und des Venners 
ber Juſtiz. 

Siena hatte in der Zwiſchenzeit Feinen bedeutenden Wech- 
fel erfahren; die Fehde mit den in Folge des letzten Aufftan- 
des Vertriebenen, Fehden mit den benachbarten Landedelleu: 
ten find die wichtigften Begebenheiten, wenn man die Grün 
dung der Univerfität ausnimmt. In Bologna lebte nämlich 
in diefer Zeit als Student ein gewiffer Iacopo di Valenza, 
der mit feiner zubringlichen Neigung eine Nichte des berühm: 
ten Rechtölehrers Johannes Andres (Giovanni d' Andrea) 
lange vergeblich verfolgt hatte. Sie hieß Coſtanza de’ 3a: 
gnoni d' Argela. Am Ende nahm er die Zeit wahr, wo ihr 
Vater abwefend war, drang mit Gewalt in ihr Haus und 
entführte fie mit Hülfe feiner Freunde, die dann auch, als 
der Podefla den Sacopo arretiren laffen wollte, das Haus, in 
welches fie ihre fchöne Beute geflüchtet hatten, auf das Auf- 
ſerſte vertheidigten. Endlich fiel Sacopo doch in die Hände 
ver Behörde und büßte des folgenden Tages die übermüthige 
Luft mit dem Kopfe. Sofort erhob fih nun die ganze Uni: 


1) Villani l. c. cap. 124, 
2) Villanil.c, cap. 135. 
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verfitätz — fie konnte fich mit Recht über einen Eingriff in ihre 
Gerichtöbarkeit durch die ſtaͤdtiſche Behörde beflagen, — und:ver: 
langte Satisfaction *); da diefe nicht fofort gegeben warb, 
wanderten Lehrer und Schüler, mit ihnen das ganze Heer 
der attachirten Perfonen, die zahlreichen Dienerfchaften der 
abeligen und reichen Studenten, die Bücherfchreiber, Buchbin⸗ 
der und alle bienftbaren Geiſter der Univerfität, aus nach 
Siena. 

Die Stadt verlor natürlich unendlich viel durch die Aus: 
wanderung fo vieler Tauſende; namentlich die ärmeren Ges 
werbtreibenden waren troſtlos. Einer der reichiten Bankiers 
der damaligen Zeit, Romeo de’ Popoli, der mit Wechfelge: 
fhäften ein Vermögen erworben hatte, das ihm jaͤhrlich 
20,000 Goldgulden Intereſſen gewährte, fuchte diefe Unzufrie: 
benheit des gemeinen Volkes zu benugen, um fich eine bedeu⸗ 
tende Partei in Bologna und noch höheren Einfluß, wo mög: 
lich ausfchliefftiche Herrfchaft zu verfchaffen; er flellte fich alfo 
an die Spibe diefer Unzufriedenen und zwang die Behörden 
Genugthuung zu geben. Die Univerfität kehrte zurüd; allein 
nun hatten die Sanefer gefehen, welch’ unendlichen Vortheil 
einer Stadt da3 Vorhandenſein einer blühenden Univerfität 
bringe; es wurden alfo von der Republik drei Commiſſarien 
ernannt, Bartolommeo Zegolei, Biagio Montanini und Gi: 
mon del Tondo, welche berühmten Lehrern Gehalt bieten und 
fie für Siena zu gewinnen fuchen mufften. Auch wurde ein 
Gebäude (die casa della misericordia) zum Univerfitätöge: 
bäube eingerichtet ?). 


4. Gefhichte von Toſcana bis auf Caſtruccios Tod, 
| 1528. 


1322 Der Anfang des Jahres 1322 war in allen Toſcana be: 
grenzenden Landfchaften von der Art, daß die Ghibellinen wie: 


1) Sismondi histoire des republiques italiennes du moyen age 
vol. V. p. 98 sg. 


2) Malavoltil, c. p. 82. b. 
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der zu unterliegen fchienen. Die Peruginer nahmen im April 
Affiffi ein, fchleiften die Mauern, ermordeten über hundert ber 
angefehnften Einwohner und unterwarfen flr die Zukunft 
Stadt und Gebiet ihrer Gerichtsbarkeit; auch, aus Fano wurs 
den die Ghibellinen im April vertrieben. Graf Federigo von 
Montefeltro, welcher die ghibellinifche Partei der anconitani: 
[hen Mark führte und in Urbino, Oſimo und Recanati die 
Signorie hatte, warb vom Papft für einen Keber erklärt, und 
ald das Kreuz gegen ihn geprebigt ward, zogen Sanefer, Flo: 
tentiner, felbft Pifaner aus, ihn bekämpfen zu helfen, die Eins 
wohner von Urbino empörten fich, belagerten ihn in der Burg, 
und ald er fich nicht zu halten vermochte und im Hemd mit 
dem Strick um den Hald herauöfam, um zu bitten, daß man 
ihn doch wenigflens nur kurz hinrichten möchte, brachte das 
wüthende Volk ihn und einen feiner Söhne um; zwei andere 
wurden auf der Flucht von den Einwohnern von Gubbio, 
der jüngfte, der noch ein Kind war, ebenfalls von den Urbi⸗ 
naten gefangen; nur fein Vetter Graf Speranza di Montes 
felteo entfam nah S. Marino. Das altghibellinifche Haus 
der Grafen von Montefeltro fchten gebrochen ?). Oſimo und 
Necanati fielen im folgenden Monat Mat: in der Guelfen 
Hände; Recanati ward unter dem Vorwande dafelbft einge: 
wurzelter Ketzerei niedergebrannt. 


Dagegen ward immitten Zofcanas Caſtruccio um diefelbe 
Zeit faft täglich mächtiger. Die Piflolefer hatte er fo bedrängt, 
daß diefe im Aprif einen Vertrag mit ihm fuchtenz fie ver: 
trieben ihren Bifhof und alle ihre Häuptlinge, die es mit 
den Florentinern hielten; hierauf machten fie einen Anhänger 
Gaftruccios zu ihrem Gapitan, und zahlten dem Signore von 
Lucca für ferneren Frieden jährlich 4000 Goldgulden. 

Der Bifchof von Arezzo, welcher einen Kriegshaufen von 
600 Reitern zufammengebradht hatte, um dem Grafen von 
Montefeltro beizuftehen, benußte fie nach deſſen Tode gegen 
die Grafen Guidi da Battifolle im Gafentino, welche unter 
der guelfiſchen Partei ber tofcanifchen Landebelleute die mäch- 


1) Villani L c. cap. 189, 
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tigſten waren. Er war im öftlichen Toſcana fo gluͤcklich in 
feinen. Unternehmungen als Gaftruccio im weftlichen. 

In Pifa kam es in diefer Zeit zu blutigen Auftritten 
und Parteiungen. Einer yon dem Haufe des Lanfrandhi, Herr 
Gorbino, tödtete Einen aus dem Geſchlecht der Grafen von 
Gaprona, Herrn Guido. Das Volk, im Grimm über diefe 
Gewaltthat, fiel über den Kanfranchen her und fchlug ihm und 
einem Bruder von ihm den Kopf ab. Graf Neri, der erbit: 
tert war über diefe Anmaßung des Volkes, verband fich mit - 
den anderen mächtigen Ghibellinengefchlechtern, mit den Gua- 
landi und Siſmondi; die Lanfrandhi und die Miethtruppen, 
die er als Signore der Stadt befehligte, folgten ihm ohne: 
bin; fo vereinigt drangen fie auf das Volk ein, tödteten drei 
der angefehnften Popolaren und fanden Allen von Cofcettos 
da Cole Partei nah dem Leben. Zwei Tage nachher erhob 
fi) das Volk gewaffnet zu wilden Tumult; es drang auf 
Beftrafung der Edelleute welche zu Neri gehalten, erklärte 
15 derfelben für Zeinde der Stadt und riß deren Häufer nie: 
der, und würde Neri felbft vertrieben haben, wenn diefer nicht 
durch die Miethtruppen und durch die Furcht vor Gaftruccio 
gehalten worden wäre. Zu derfelben Zeit wagte ſich Coſcetto 
da Eolle, den Graf Neri früher fchon vertrieben hatte und 
welchen man als den eigentlichen Anftifter diefer Tumulte be: 
trachten muß, aus feinem Schlupfwinfel heraus und Fam nad) 
Piſa, um Eräftiger zur Vertreibung Neris zu wirken. Er 
ward aber von einem feiner Gevattern verrathen; Neri ließ 
ihn fchleifen und den Leichnam zerreiffen; nach feinem 
Tode war Alles ruhig; die Pifaner beflätigten Neri die Signo- 
rie und ernannten ihn zum difensore del popolo di Pisa '). 

Die Ermordung des Grafen Federigo in Urbino und der 
Aufſtand gegen den Grafen Neri in Pifa beflimmten Ga: 
ſtruccio für feine Sicherheit durch eine feſte Burg in Lucca be: 
dacht zu fein; er führte einen neuen und wahrhaft fürftlichen 
Bau auf, ein Schloß mit 29 Thuͤrmen, in welchem er feine 
Nefidenz nahm. Der Krieg mit den Floventinern dauerte in 
Streifereien fort, ohne daB von irgend einer Seite bedeutende 


1) Villanill. c. cap, 151. Tronci I, c. p. 310, 
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Erwerbungen gemacht worden wären; dagegen gewannen bie 
Florentiner in diefer Zeit auf friedlichen Wege faft bad ganze 
Mugello, indem fie eilf Kirchfpiele die zu der Burgfefte Am 
yiana gehörten von den Grafen Guidi, in Folge eines früher 
ven Vertrages, erhielten, und die Übaldini Die unter fi) unei⸗ 
nig waren, fi der Signorie von Florenz fammt allen ihren 
Unterthanen unterwarfen, 

Sm Jahre 1323 zog Caſtruccio gegen Prato, weil die 1323 
Pratefen ihm nicht wie die Piflolefen Tribut zahlen wollten, 
- und lagerte fi, am Aften Julius, mit etwa 650 Reitern und 
4000 zu Fuß in der Nähe der Stadt. Die Florentiner eil- 
ten mit aller Macht den Pratefen zu Hülfe und lieſſen be: 
kannt machen, jeder Verbannte (bandito), wenn er ein Guelfe 
fet und bei diefem Auszuge dem Heere der Florentiner folge, 
jolle feines Bannes ledig gehen. Es kamen 1500 Reiter und 
wohl 20,000 zu Fuß von Florenz nach Prato, worunter etwa 
4000 Verbannte geweſen waren. Caſtruccio zog fi zurüd; 
die Florentiner aber geriethen unter fich in argen Zwifl. Die 
gemeineren Leute und überhaupt die Bürger wollten gegen 
Lucca geführt fein; die Edelleute im Heere führten Gründe 
dagegen an, und mehrere Tage Fam man nicht nur in Prato 
zu keinem Befchluffe, fondern aud in Florenz, wohin man 
fi) gewendet, entzweite ſich Alles. Der gemeine Haufe in 
der Stadt fammelte fi) endlich um den Palaſt der Prioren 
und ſchrie: „battaglia battaglia! muojano i traditori!* 
ſodaß die Prioren in der Angſt ihres Herzens den Befehl er⸗ 
gehen lieſſen, das Heer ſolle vorrüden. Dies, immer noch 
in feiner Mitte Zwietracht nährend, zog durch Bolognefek 
Sanefer und den guelfifchen Landadel verftarkt nach Fucecchis⸗ 
wo die Uneinigkeit ſo groß ward, daß man mit Schimpf und 
Schande zuruͤckgehen muſſte. Dann hielt man den Ban—⸗ 
diten, die noch das tapferfle Häuffein im KHeere gewefen was 
ven, nicht einmal das gegebene Verſprechen; acht von deren 
Häuptlingen verfuchten hierauf mit Gewalt und Lift zu erreis 
hen, wad man ihnen im Guten nicht zugefland. Gie ver: 
fchworen fich mit Mehreren vom Adel: in der Stadt, die über 
die beſtehende Drönung unzufrieden waren. In der Nacht 
des 10ten Auguſts erfchienen etwa 60 von den Banditen zu 
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Pferde und 1500 zu Zuß von verfchiebenen Seiten her vor 
ben Thoren ber Stadt; diefe aber waren fo gut bewacht und die 
Einwohner waren fo wohl gerüflet, daß fie unverrichteter 
Dinge abziehen mufften. Allein nun wollte man bie welche 
mit den Banditen in Verbindung gewefen waren, firafen und 
wagte nicht gegen Alle zu verfahren, aus Furcht Dadurch eine 
Umwälzung in der Stadt hervorzubringen; es wagte aber auch 
Fein Einzelner ald Ankläger Einzelner aufzutreten, und fo Fam 
man auf eine Einrichtung die dem athenienfifchen Oftracifmus 
fehr verwandt war: die Bürger follten nämlich in der Ver: 
fammlung die Namen derer die fie für die Schuldigften hiel⸗ 
ten aufzeichnen, und gegen die deren Namen am häufigiten 
auf den Betteln gelefen würden, follte verfahren werden. Es 
fanden fich nachher die Namen der Herren Amerigo de’ Donati, 
Teghia de’ Frefcobaldi und Lotteringo be’ Gherarbini, welche 
jeder in 2000 Liren Geldſtrafe und ſechs Monate Verbannung 
. verurtheilt wurden !). 
Im October deflelben Jahres nahm der Bifchof von 
Arezzo Eitta di Gaftello durch Lift und vertrieb alle Guelfen; 
aud) in der anconitanifhen Mark, wo fich eine Zeit lang nur 
in Fermo noch Ghibellinen gehalten hatten, griffen fie wieder 
um fih. Ein Anfchlag Eaftruccios ſich Pifas zu bemädhti- 
gen, mit Hülfe eines Lanfranchen und einiger deutfcher Con⸗ 
ftabler, ſchlug ganz fehl und hatte die Feindfchaft des Grafen 
Neri gegen Lucca zur Folge ?). Ebenfo mislang ein Anfchlag 
Caſtruccios fich der feften Ortfhaft Fucecchio zu bemächtigen. 
1324 Im Sanuar 1324 nahm der Bifchof von Arezzo dem Grafen 
von Romena die Burg Gapreje, und am 12ten April fprach 
der Papft die Ercommunication gegen ihn aus, wenn er nicht 
innerhalb zweier Monate Citta di Gaftello freigabe und das 
‚ weltliche Regiment in Arezzo nieberlegte. Er that Feined von 
: beiden, und die Guelfenflädte fandten den Peruginern, welche 
ihm Gitta di Caſtello wieder entreiffen wollten, Hülfstruppen. 
Mährend Florenz nım fo auf der einen Seite durch, ven 
Bifchof von Arezzo, auf der andern durch Caſtruccio bedroht 


1) Villani l. co cap. 218, 
2) Troncil, o. p. 311. 
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war, bob es fich desungeachtet in ebendemfelben Maße zu 
Reichthum und Wohlſtand, als Pifas Blüthe durch den Krieg 
mit den Aragonefen auf Sardinien vollends geknickt ward. 
Die Florentiner lieffen ihre Stadt mit neuen fchöneren Mauer: 
werfen befefligen: von zmweihundert zu zweihundert Ellen follte 
jedesmal in dem ganzen Umfang der Stadtmauern ein 40 Eis 
len hoher und 14 Ellen breiter Thurm errichtet werben; und 
noch andere großartige Bauwerke wurden zu demfelben Ende 
unternommen. 
Eine Veränderung. im Regiment von Piftoja, an beffen 
Spitze bisher, als dem Caſtruccio tributpflichtiger Häuptling, 
ı der Abt von Pacciano geftanden hatte, brachte in dem Vers 
haͤltniß zu Lucca wenig Neues; des Abtes Neffe Filippo de’ 
Tedici trat als Signote der Stadt an feine Stelle, zahlte 
Caſtruccio jährli) 3000 Goldgulden und fchloß den Florentis 
nern die Thore. Bald nachher im Auguft mufite er fich zu 
noch höherem Zribut verftehen und ganz an Lucca ans. 
fhlieffen. Im Mai 1325 endlich ließ Filippo für die Summe 1325 
von 10,000 Goldgulden und für die Hand von Gaftruccios 
Zochter diefen nach Piſtoja herein, welche Stadt der Signore 
von Lucca ſofort ald unterthäniges Gebiet behandelte ?). 

Den Tag nachdem Pifloja an Gaftruccio übergegangen 
war, kam Raimondo da Cardona?) nad) Florenz und übers 
nahm die Feldhauptmannfchaft. Es Fam den Florentinern bei 
ihren Unternehmungen nad auffen eine Einrichtung fehr zu 
flatten, welche man nach jenem Verſuche der Banditen in die 
Stadt einzubringen gemacht hatte, um die Ruhe im Innern 
beffer ficherftellen zu koͤnnen. Zeither namlich hatten die ver⸗ 
fhiedenen Parteiungen unter den Bürgern von Florenz bei je⸗ 
der neuen Priorenwahl durch ihr Streben, die Signorie mit 
lauter Männern ihres Anhanges zu befegen ?’), in unruhige 


















1) Villani 1]. c. cap. 29. 
2) ©. oben Abtheil. II. ©. 263. 


3) über die Staatöverfaffung der Zlorentiner von Leon. Ares 
tinus, herausgegeben von ©. F. Neumann ©. 43. „Bis zum Jahre 
1324 beftimmten bie alten Prioren, die Zunftmeifter der zwölf Zünfte 
and andere dazugezogene Bürger, aus jedem Stabtfechötel diejenigen bie 
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and felbft gefährliche Bewegung gebradht; überdies war es ei⸗ 
ner gewifien Anzahl von Familien unter den reichen Popola⸗ 
sen gelungen ſich faſt ausfchlieilend im Befig der Prioren- 
ftellen zu erhalten. Um nun fowohl bie Unruhen als die Bil 
dung einer Arifiofratie aus dem Bürgerftande zu hindern, traf 
man für die Zukunft tie Einrihtung, Daß man auf 42 bis 
52 Monate im voraus die Namen der Prioren in den Wahl: 
beutel that und bei jetem Wechſel nur foviele herauszog, als 
neue Prioren in das Amt traten. Man erreichte damit dies, 
daß bei weitem Mehrere nun an ter Eignorie Theil hatten 
als früher, weil man nicht denfelben Namen zweimal in den 
Wahlbeutel legen fonnte, und auch die fo oft wiederkehrende 
Aufregung fiel weg, da man nur alle 4 bis 5 Jahre wieder 
die Namen erneuerte. Es war eine vortreffliche Einrichtung, 
und man nannte die neuen Füllungen der Wahlbeutel fpäter 
squittini. 

1325 Im Junius 1325 rüfteten fich die Slorentiner unter Herm 
Raimondo in jeder Weife gegen Caſtruccio. Am 13ten des 
Monates zogen unter Glodengeläute 400 Ritter adeligen und 
popolaren Standes aus Florenz, mit ihnen ihre Knappen, fo: 

daß ed über 1000 Reiter waren; aufferdem hatte die Stadt 
600 franzöfifhe und 200 deutſche Reiter im Solde, ferner 
230 mit Raimondo gekommene burgundifche und Batalonifche, 
und aufferdem gegen 500 italienifche, provencaliiche, gasco⸗ 
nifhe und walonifhe Reiter. Das Fußvolk war fafl ganz 
florentinifh, aus Stadt und Gebiet, 15,000 Mann. In 
Prato ſtieſſen noch 200 ſaneſiſche Reiter zu dieſem SHeere; 
dann als es eine Zeit lang vor Piſtoja gelegen hatte, belagerte 


ſte des Amtes würdig hielten.” Macchiavelli ſagt (stor. fior. lib. I. 
edit. Italia. 1819. vol. I. p. 335.), die Rathscollegien hätten jedesmal 
die Prioren ernannt; doch würde ſich da bei weitem ſchwerer die Arifto- 
Tratie der Popolaren haben bilden koͤnnen. Billani (VII, 78.) fagt: 
la elezione del detto uflicio (der Prioren naͤmlich) si facea per li 
priori vecchi, con le capetudini delle XII maggiori arti (dies find 
nicht bloß die Zunftmeifter, fondern überhaupt Vorfteher und Beamtete) 
e con certi arroti, che vi aggiugnevano i Priori detti per ciascuno 
sesto, andando poi a squitinio secreto; e quale piü voci havea, 
quelli era fatto priore. * 
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Raimondo zum Schein Tizzano, ploͤtzlich zog er nach Cop: 
piano und brachte den Paß über die Gufciana in feine Ge⸗ 
malt. Caſtruccio dadurch erfchredt bat feine Verbündeten um 
Hülfe Der Biſchof von Arezzo fandte ihm 300, die Ghibel⸗ 
linen der Mark und aus der Romagna 200, der Adel aus 
der Maremma 150 Reiter, fodaß er in allem wohl 1500 bei 
Bivinaja und Montechiaro beifammen hatte. 

Die Florentiner eroberten inzwifchen am 29ften Julius 
such Monte Falcone; erhielten von Siena noch 200 Reiter 
und 600 Armbruftfchügen; von Perugia.260 Reiter; von Bo= 
logna 2005 von Camerino 505 von Gubbio 505 von Groffeto 
305 von Montepulcano 405 der Graf von Sarteano fandte 
aus Chiufi 155 Eolle ftellte 405 S. Simignano 405 &. Mi: 
niato 605 Volterra 405 Faenza und Imola 100; die von 
Lognano 155 die Grafen Guidi von Battifole 20 Reiter und 
500 zu Fuß; dazu kamen die Iucchefer Banditen 100 Reiter, 
und die Piftolefer 255 ſodaß die Florentiner gegen 4000 Reiter 
hatten, und dazu die entiprechende Menge Fußvolk; ein ‚Heer, 
wie man damals felten fah. Am Iten Auguft fingen fie die 
Belagerung von Altopofcio an. 

Gaftruccio glaubte Yängere Zeit die Florentiner durch 
Streifgige in ihr eignes Gebiet von der Belagerung abziehen 
zu koͤnnen; doch war Alles umfonft. Altopofcio muffte fih am 
Vften Auguft ergeben, und wahrfcheinlich hätten die Florenti⸗ 
ner gleichen Ruhm gehabt, wären fie in ihren Angriffen fieg- 
reich noch weiter gegangen oder wären fie unmittelbar nach 
diefem Triumph in ihre Stabt zuruͤckgekehrt. So aber blie: 
ben fie bei Altopofeio bis in den September, weil fie über 
den zu faffenden Entfchluß nicht einig werden konnten, und 
weil Raimondo, deſſen Marfchall für Geld den Leuten im 
Heere Urlaub gab, feinen Vortheil dabei hatte. 

Unterdeffen hatte Caſtruccio dem Galeazzo de’ Viſconti 
Geld gefandt und ihn um Hälfstruppen gebeten; Azzone de’ 
Viſconti hatte ihm 800 Reiter zugeführt, Paſſerino de’ Buo⸗ 
nacoffi 200 aus Mantua zugefendet, faſt alles deutfche Leute. 
Raimondo z0g am Sten September nach der Abtei von Poz: 
zevero und lagerte fich gerade zwifchen den Anhöhen von Vi: 
vinaja und Porcari, welche Gaftruccio befest hatte. Am Liten 
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September verlodte Caſtruccio das florentinifche Heer zu ei: 
nem Borpoftengefecht, in welches fi) auch größere Maflen der 
florentinifchen Truppen ohne eigentlihe Ordnung verwideln 
lieſſen; doch hielten fie fi) fo, daß nur Caſtruccios Übermadt 
fie zwang ſich auf das Lager am Abend zurüdzuziehen. Das 
Treffen war turnierartig gehalten worden und galt für eines 
der fchönften Neitergefechte, die man gefehen hatte. So ver: 
mählten ſich damals fchon in Italien Kunftfinn und Kriegs 
luſt; eine Richtung der Kriegskunft, welche während der letz⸗ 
ten Hälfte des 14ten und in der erflen Hälfte des 15ten 
Jahrhunderts in Italien durchaus die vorherrfchende war. 


Gaftruccio fuchte hierauf Raimondo, durch trügerifch ange: 
knuͤpfte Unterhandlungen einiger der ihm unterthänigen Ort: 
fchaften, noch vom Abzug zurüdzuhalten, bis er alle feine 
Berftärfungen an fi) gezogen und bis durch Krankheit und 
Ungeſchicklichkeit des Heerführers im florentinifchen Lager voll: 
ends alle Drönung fi) aufgelöft hätte. Am 22ften Septem- 
ber 309 Raimondo mit feinem Heere wieder nach Altopofcio; 
am 23ften als eben Azzone, welcher mit feinen Leuten in 
Lucca lag, verfprochen hatte zum Angriff kommen zu wollen, 
bot Raimondo, obgleich fein Heer nun ſchon auf 2000 Rei: 
ter und 8000 zu Fuß gefhmolzen war, doch Gaftruccio, der 
nur 1400 Reiter und einiges Fußvolk bei fich hatte, eine 
Schlacht; diefer nahm fie fofort an, und als Azzone während 
derfelben plöglich hinzufam, erlitten die Slorentiner eine gänz- 
liche Niederlage. Da Caſtruccio raſch die Brüde bei Coppiano 
befegen ließ, war der Verluſt an Zodten und Verwundeten 
florentinifcherfeitö aufferordentlih; in kurzer Zeit waren bie 
Feften von Cappiano, Montefalcone und Altopafcio wieder in 
Gaftruccios Händen. 


Auf einer anderen Seite hatte indeffen Florenz Erwer: 
bungen gemacht, welche der Stadt blieben. Mit Alberto aus 
dem Gefchleht der Grafen Alberti von Mangona flarb, als 
er am 19ten Auguſt von feinen treulofen Verwandten ermor: 
det worden war, fein Gefchleht aus, und die Graffchaft Fam 
theils durch feines Vaters Aleffandro Teſtament an die Maffa 
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guelfa, theils durh Kauf von ben Befißnehmern an bie 
Stabt Florenz ?). 

Caſtruccio fuchte in ber nächftfolgenben Zeit nach feinem 
Siege durch Brandfchagung und Plünderung ber florentinis 


ſchen -Detfchaften wieder zu feinen Kriegsfoften zu kommen; 
weit unb breit um die Stadt ward Alles in eine Einoͤde ver 


wandelt. Erſt am 10ten November z0g er mit wahrhaft Eds 
niglichem Triumphe wieder in Lucca ein. Die Florentiner aber 
lieſſen in Deutfchland und in Padua Miethtruppen werben, 
befefligten die Schlöffer, welche den Eingang ins Mugello und 


in die Val di Grieve deckten, noch mehr und brachten an Geld 


auf, foviel fie vermechten. Am meiften hatten fie zu: fürchten 
von ben Verwandten berer, die in Lucca gefangen waren: 
Caſtruccio ließ diefe in aller Weife feine Gewalt empfinden, 
theils um fie zu ber Zahlung hohen Löfegeldes zu bewegen, 
theild um ihre Verwandten in Florenz durch Furcht zu laͤh⸗ 
men. Deshalb gaben die Florentiner ein Geſetz, daß Keiner 
der unter den Gefangenen einen Verwandten habe, Burg⸗ 
hauptmann fein noch einer Staatsberathung beiwohnen könne. 

Endlich zu Weihnachten befchlofjen die Florentiner in ih: 
ver Noth die Signorie ihrer Stadt dem Herzog Karl von 
Kalabrien, König Roberts Sohn, auf 10 Jahre zu übertra- 


gea?). Er nahm den Antrag an, am 13ten Januar 13%, 1326 


nd zeifte nachher am Ende des Maimondes von Neapel ab. 
Inzwiſchen verloren bie Florentiner an Gaftruccio die Feſte 
Montemurlo; S. Gaftiano und Signa wurden niedergebrannt, 
viele andere Verwäflungen noch auf florentinifchem Gebiete 
angerichtet. Ä 

Der. Bifchof von Arezzo hatte bie ganze Beit über einen 


1) Villani l. c, cap. 311. 


9 Villani lc. cap. 83233, — „non veggendo altro scampe per 
la eittä di Firenze e del contado feciono signore Carlo Duca di Ca- ° 
labria — — per termine e t&mpo di dieci anni, havendo la signoria 
e ministrazione della citiA e per suoi vicarii observando nostre leggi 
e statuti e egli dimorando in persona a fernire la guefra, tenendo 
fermi mille cavalieri almeno oltramontani —; e fornita la guerra per 
vittoria 0 per onorata pace potea lasciare uno di casa sua o altro 
grande Barone in suo luogo con 400 cavalieri oltramentani. “ — — 

Leo Geſchichte Italiens IV: 4. 
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harten Staub gehabt. Sein Probſt war aus ber Familie ber 
Ubertini in ber Baldbarne, und biefe ihaten am yäpfllichen 
Hofe alles Mögliche, um eine Abfetung des Biſchoſs auszu⸗ 
wirfen und ihren Berwanbten in das Bisthum zu bringen; 
es gelang ihnen zunaͤchſt durchzuſetzen, daß Cortona vom Bis⸗ 
thum Arezzo getreunt und ein Ubertini in Cortona zum Bi 
ſchof ernannt wurde. Sie wurden hierauf aus Arezzo ver⸗ 
trieben und brachten Laterino zur Empörung gegen ben Bi⸗ 
(hof; als aber die Florentiner, bei denen fie einen Rüdhalt 
zu haben bofften, bei Altopaſcio geſchlagen werben - waren, 
übergaben fie Laterino wieder, und ber Biſchof ließ eb von 
Grund aus fchleifen. Der Papft entſetzte endlich diefen am 
1Tten April 1326 und ernannte den Propfi zum Verweſer 
bes Bisthums; weiter machte er den Cardinal Giammi Gua⸗ 
tani degli Drfini zu feinem Legaten und Friedenßbboten in 
Zoſcana. — 
Als Vorlaͤufer des Herzogs von Kalabrien und einſtwei⸗ 


liger Vicarius deſſelben kam am 14ten Mai Graf Gantier de 
Brienne, Herzog von Athen, nach Florenz mit 400 Reitern 
und caſſirte alle Namen, die noch in dem Wahlbeutel waren; 
er felbft füllte diefen wieder ummitten naͤchſten Monats: . Er 
war ed auch der zuerfi Papft Johanns XXII. Proclamation, 
durch welche König Robert zum Reichöverwefer in ganz Has 
lien erhoben ward, in Florenz bekannt machte. Am letzten 
Tage bed Junius kam der Friebensbote bes Papfles, am 
Zoſten Julius endlich dee Herzog von Kalabrien felbft nach 
Florenz. Der Lebtere hatte fich längere Zeit in Siena aufges 
halten, um bafelbft die Zactionen der Zolommei und Salim⸗ 
beni, die fi noch fortwährend befämpften, zu vertragen; die - 
Sanefer übertrugen ihm die Signorie ihrer Stadt auf fünf 
Jahre, und auf folange gelang es ihm auch einen Waffenſtill⸗ 
fland zwifchen den beiden feindlichen Parteien zu fliften *). 
Mit dem Herzoge von Kalabrien Tamen ohngefähe 

1500 Reiter, größtentheild Provengalen und Katalonierz fos 
fort aber wurden auch bie anderen guelfifchen Städte Toſca⸗ 


1) Malavolti 1. c. p. 84. b. 85. a. Chronica Sanese ap, 
Murat. ser. XV. p. 7%, Ä 
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nas erſucht ihre Huͤlfstruppen zu ſenden, und Siena ſandte 
350, Perugia 300, Bologna 200, Orvieto 100, die Mans 
fredi von Faenza 100 Reiter; dazu kam die entfprechenbe 
Zahl Fußvolk zufammen, und bie reichen Bürger mufften aufs 
ferorbentlicherweife 60,000 Golbgulden für den Krieg aufbrins 
gen; als man aber erfuhr, wie auch Gaftruccio fich gerüftet 
babe, und wie alle ghibellinifchen Häuptlinge bes oberen Ita⸗ 
liens entfchloflen feien dem Lucchefer zu Hülfe zu kommen, uns 
terblieb ber ganze Zug, zu welchem man ſich in Florenz mit 
fo großem Aufwande gerüftet hatte. In dieſer Stabt felbft 
aber war Alles in Bewegung: denn der Adel war der Meis 
nung, jetzt fei eine Gelegenheit gekommen fich aus der Unbes 
beutenheit wieder zu erheben; er wünfchte dem Herzog unums 
ſchraͤnkte monarchiſche Gewalt verfchaffen zu koͤnnen, um ihn 
dann zu dem Umflurz der VBollöverfaflung zu bewegen. Wirk: 
ich, berlangte Herzog Karl von der Republik das Recht bes 
Kriegs und Friedens, und das Hecht nicht bloß die Prioren, 
fondern alle Beamtete der Stadt Florenz in und aufferhalb 
nach Gefallen ernennen zu können; ald ihm diefe Foderungen 
aber am 28ſten Auguft bewilligt worden waren, hielt er den⸗ 
noch zu dem Volke und that Nichts für den Adel. Zwei 
Tage nachher, am 30ften, erklärte der päpftliche Friedensbote 
ben -Baftruccio und ben Bilchof von Arezzo, in einer großen 
Verfammlung auf dern Plate vor Santa Eroce, für excom⸗ 
municirt. 

Im October, während der Markgraf Spinetta von der 
Lembardei her in die Lunigiana eindrang und feine Burg 
Berruca Buofi wieder zu nehmen fuchte, zog Herzog Karl 
von Florenz ber mit großer Heeresmacht gegen Caſtruccio; 
ohngeachtet aber diefer Furz zuvor todkrank geweſen war, er: 
teichte das guelfifche Heer nicht das Mindefle und zog mit 
Schimpf und Schande am 20ften October wieder in Florenz 
ein. Spinetta rettete ſich nur durch rafchen Ruͤckzug von ber 
Sefangenfchaft. - 

Der Herzog. ward hierauf ber Republik täglich mehr zur 
Laſt: denn nicht nur hing jetzt Alles von den Dienern und 
Freunden beffelben ab, ſodaß die Prioren Nichts zu thun wag⸗ 
in, unb bie Bürger, die fonft felbft zu vegieren gewohnt wa⸗ 

7 * 


100 Buch VII Zweites Capitel. 


ven, bloß Befehle zu erwarten hatten; nicht nur lieffen ſich 
die Auögaben des Iahres, da mar dem Herzog 200,000 
Goldgulden jährlich für die Handhabung ber Signorie geben 
muffte, folange der Friede dauerte, auf 450,000 Goldgulden 
berechnen, indem der Herzog auf alle Weife Geld zu erlangen 
wuffte und unter allerlei Vorwaͤnden, fobaß die Bürger kaum 
mehr wufften, wie die Steuern aufzubuingen, zumal das Haus 
Scali in diefer Zeit mit 400,000 Golbgulben fallirt und fall 
alle veicheren Einwohner in Schaden gebracht hatte; wicht nur 
viefe Öffentlichen Leiden waren die Folge der Anweſenheit bes 
Herzogs, fondern auch die Frauen in Florenz erhielten durch 
den Einfluß der Herzogin eine ganz neue Stellung.. Die 
Stadt hatte im April 1323 eine Kleiderordnung für die Weis 
ber erlaffen, wodurch diefe fehr in ihrem Aufwand eingeſchraͤnkt 


1 - 


und zu gleicher Zeit von gewiſſen geſchmackloſen Trachten ab: 
gehalten worden waren; mit Unwillen hatten fie diefe Trans " 


nei ‚der Männer ertragen, und kaum war ber Herzog im Be 
fig der Gewalt in Florenz, ald fie fi) an die Herzogin want: 
ten und durch deren Einfluß ben Herzog - beflimmten bie 
Kleiderordnung aufzuheben. Nun gingen fie ihren Männern 
zum Trotz und ben Zremden zur Freude mit dem geſchmack⸗ 
loſen Zopf⸗ und Locken⸗Werk herum, und machten das Staat 
unglüd zugleich zu einem häuslichen, flündlich fich ber Vor⸗ 
ſtellung von neuem bietenden. 

Trotz dem daß man die Unzufriebenheit der Florentiner 
deutlich genug erblicken konnte, uͤbertrugen doch die meiſten 
kleineren Nachbarſtaͤdte die Signorie ebenfalls dem Herzog. 
S. Prato, S. Miniato, S. Gimignano und Colle zu An⸗ 


1327 fange des Jahres 1327; ja Prato unterwarf ſich dem ‚Herzog 


als erblichem Fürften. 

Um dieſelbe Zeit kam Koͤnig Ludwig nach Trident, wo 
er die Haͤuptlinge der lombardiſchen Ghibellinen traf ); auch 
Guido de’ Zarlati, der abgefeßte Biſchof von Arezzo, und die 
Sefandten Gaftruccios und der Pifaner kamen dahin, und man 
nahm gemeinfchaftliche Abrede über das Verfahren gegen ben 
anmaßenden Papft Iohann XXI, Wie Ludwig von Tris 


a, 


1) ©. oben Abtheil. II, ©. 274. 
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dent nach der Lombarbei zog, ift bereits früher in ber Ge: 
(dichte von Mailand erzählt worden. Die Pifaner Tamen 
durch Ludwigs Ankunft in Italien in ein eignes Verhäftniß: 
denn troß der Zeindfchaft des Grafen Neri und feiner Anhän- 
ger gegen Caſtruccio hatten fie ſich doch nicht zu ben Klorentis 
nern gewendet, fondern waren ghibelinifch und ein Zuflucht: 
ort der ghibellinifchen Banditen der guelfifchen Städte geblies 
ben; als aber die Nachricht von Ludwigs Krönung in Mais 
land nah Pifa gebracht wurde, tumultuirten die Banditen 
und das Volk in ihrer Freude und riefen dem Papft und Koͤ⸗ 
nig Robert Verderben, Ludwig aber Sieg und langes Leben 
and. Neris Partei (er felbft war kurz zuvor im December *) 
1325 geftorben, feine Familie, die Grafen von Donoratice, 
zegierte vorzüglich), die einen fo mächtigen Anhang des Koͤ⸗ 
nigs in der Stadt ſah und bedachte, daß demfelben an Gas 
ſtenccios Freundſchaft aufferordentlich viel gelegen fein müffe, 
daß aber Caſtruccios Wuͤnſche fortwährend auf Piſa gerichtet 
feien, fürchtete nun, daß die Freiheit der Stadt durch Ludwig 
vernichtet werben möchte; beöhalb vertrieb fie, bie die Negies 
rung im Händen hatte, alle Banditen aus ber Stabt, entließ 
alle deutſchen Soͤldner und nahm fih fo, daß Pifa, ohne fich 
offen für die Guelfen zu erflären, doch auch gegen den Koͤ⸗ 
nig ımb gegen Gaftruccio auf alle Fälle gerüftet wäre, wenn 
fie der Stadt mehr zumutheten, ald diefe zuzugeflehen gefon- 
nen wäre. Sie wurden auch noch durch Dankbarkeit gegen 
Yapft Johann XXI. abgehalten denen ſich entichieden ans 
zufchlieflen, die deſſen unverfühntiche Zeinde waren. Johann 
nämlich hatte ihnen kurz zuver, nachdem fie in Verbindung 
mit den genuefifchen Shibellinen von den Aragonefen, mit de: 
nen fie um Sardinien Eämpften, harte Niederlagen erlitten 
hatten, einen leiblichen Srieden von Aragonien verfchafft ?). 


1) cf. Chronica di Pisa ap. Murat, scrr. vol. XV. p. 998. 

2%) Tronei 1. c. p. 316. giebt die Bebingungen biefes Friedens 
wie folgt: ‚„‚Che il re lascia ai Pisani tutto quello, che gli dovevano 
per il censo di Cagliari e Castro, ed essi all’incontro laseiano al re 
2000 lire, che gli doveva per le saline di Castro. Che si rendimo 
vicevolmente i prigioni. Che i Pisani cedono al re Cagliari con 
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Den Sommer über unternahmen die Florentiner und 
die welche zu ihnen hielten, unter der Anfährung ded mit dem 
Herzog wiebergefommenen f. g. Gonte Novelle, nämlich bes 
Grafen Beltramo Balzo von Montefcagliofo, einen großen Bug, 
wobei fie mit Hülfe ihrer Verbündeten mehr als 2500 Reiter 
aufbrachten, Gaftruccios Burgen berannten und einige nab⸗ 
men. Auf die Nachricht, daß König Ludwig am Aflen Sep 
tember in Pontremoli angelommen, gingen fie in ihre Stadt 
zurüd; hingegen Caſtruccio war dem Baier entgegengezogen, 
hatte ihn mit den größten Ehren empfangen, ihm Gelb und 
Lebensmittel gebracht und geleitete ihn dann nach Pietra fante, 
weil er durchaus nicht früher in Lucca einziehen wollte, bis 
er die ihm und Gaftruccio widerftrebenden Pifaner zur Unter 
werfung gezwungen hätte Nachdem mehrtägige Unterhands 
lungen, welche der abgefegte Bifchof von Arezzo mit ben Ab⸗ 
‚geordneten der ihm altbefreundeten Stadt gepflogen hatte, 
fruchtlos zu Ende gegangen waren, begann der. König am 
6ten September die Belagerung von Pifa. Er hatte über 
3000 Reiter; das Fußvolk war aufgeboten aus dem Pifani: 
ſchen, Zucchefifchen, aus dem Genuefifchen und der Lunigianaz 
trotz der fchlechten Kriegsordnung bei demfelben ergaben ſich 
Ludwig gleih in den naͤchſten Tagen alle umliegenden: Ort⸗ 
haften. Schwerlich aber würde der König die Stadt bekom⸗ 
men haben, wäre nicht durch Gaftruccios Unterhanblungen un- 
ter den Häuptlingen Uneinigfeit entftanden, indem Fazio, ein 
Sohn des früher mit der Signorie in Pifa befleideten Gra⸗ 
fen Gaddo von Donoratico, und mit ihm Vanni, ber Sohn 
des auf Ugucciones Befehl hingerichteten Banduccio Buon⸗ 
conte, fich für Ludwig erklärte; fo Fam es daß fie einen Ber: 
trag fchloffen und die Stadt und 60,000 Goldgulden über: 


) 

tutte le sue apartenenze con condizione, che quelli, che vorrarso 
pertirsi con le. sue robbe devino esser condotti a porto Pisano a 
spese del re. WE che quei Pisani che ivi hanno dominio in alcun 
Castello, ne restino in possesso e specialmente i Conti Raniero e 
Bonifazio di Donoratico. Che i Pisani possino tenere il Console ö 
Consoli in Sardigna e Corsica e che nessuno, eccetto i Pisani possi 
estrarre dal giudicato di Gallura grarlo o altre grascie, se non dara 
sicurezza di portarle à Pisa, “ etc. etc. | 
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: gaben, unter der Bebingung, daß deren Freiheit ungefchmälert 
bliebe, daß fie namentlid, Caſtruccio nicht übergeben würbe. 
Am 14tem October hielt der König feinen Einzug, und wenige 
Zage nachher zwang das gemeine Volk, welches für Ludwig 
war, bie Sroßen der Stabt ihm die Gignorie ohne Rüdhalt 
zu übertragen und die Rückkehr der Banditen und Ausge⸗ 
wanberten zu erlauben. Anfangs gefiel der König allgemein; 
als er aber den Pifanern, welche ihm fchon 60,000 Goldgul: 
den. gegeben, "in biefer Zeit Sarbinien verloren hatten 
mb fonft nicht im blühendfien Zuflande waren, noch 60,000 
Goldgulden birect und vieles andere Geld indirect abdrang 
bis anf. 200,000 Soldgulden, waren fie höchft unzufrieden und 
ver Beinung, ein tapferer Widerfland von noch einem Monate 
hätte fie und Italien wahrfcheinlich von dem Tramontanen, deſſen 
Armuth fich nur durch italienifche Steuern verbedite, befreit. 

In berfelben Zeit entzweiten fich Gaftruccio und der abs 
geſetzte Biſchof von Arezzo am Hoflager des Königes, und da 
kadwig den Caſtruccio, welcher zuerſt begonnen hatte dem Tar⸗ 
isto Vorwürfe zu machen, nicht zurüdwies, warb der Bifchof 
fo aufgebracht, daß er das Fünigliche Lager verließ und durch 
die Maremmen nach Arezzo eilte; er erkrankte jedoch unters 

wegs, ſoͤhnte fich in ber Krankheit mit der Kirche aus, er⸗ 
Eiärte, wie Sohann XXI. nur gerecht gegen ihn gehandelt 
babe, ver König aber ein Keber.und Keberfchüßling fei, und 
that durch diefe Erklärung der ghibellinifhen Partei unendli> 
den Schaben. Er flarb noch ehe er Arezz0' erreicht hatte, 
unb die Aretiner machten Dolfo und Pietro Saccone von den 
Zarlati da Pietra mala an feiner Stelle zu ihren Signoren. 
Im November führte Caflruccio Ludwig nach Lucca und 

Piltoja, und am St. Martindtage machte ihn der König zum 
Herzog von Lucca und der Lunigiana und foweit fich die bi- 
höflichen Sprengel von Pifloja und Volterra erfiredten; im 
December fügte er noch mehrere bisher pifanifche Ortſchaf⸗ 
tn als Gnadengeſchenk hinzu, und verließ dann am Aöten 

dieſes Monates Pifa wieder, um feinen Zug nach Rom fort= 
zuſetzen; am 2ten Sanuar 1328 Fam er nach Viterbo, wo 1328 
ta Caſtruccio mit feinem reifjigen Zuge wieder einholte '). 

1) Villanill c. lib. X. cap. 47. 
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Der Herzog von Kalabrien, ber, folange Ludwig in To⸗ 
fcana war, nicht das Mindefte gegen ihn unternommen. hatte, 
fürchtete, alS er ihn gegen Rom vorbringen ſah, für Neapel 
und verließ am 28ften December, mit Hinterlafjung von 1000 
Keitern und eines Statthalterd (Filippo di Sangineto, Sohn 
des Grafen von Catanzano in Kalabrien) Florenz, mit 1500 
KReitern und kam am 16ten Januar in Aquila an '). 

Im Often von Tofcana hatte inzwifchen, bis Ludwig nach 
Piſa kam, zwifchen Arezzo und Perugia ber Krieg um Città 
bi Caſtello gebauert. Während fich die Aretiner fir die im 
Eittä di Caſtello herrfchenden Tarlati intereſſirten, kaͤmpften 
die Peruginer fuͤr die aus der Stadt vertriebenen Gueifen. 
Dieſer Kampf dauerte, bis die Ankunft des Koͤniges die Perw 
giner, die Veruneinigung des abgeſetzten Biſchofs von Arezzo 
mit Ludwig die Tarlati von Arezzo beſorgt gemacht hatte; 
dann fingen beide Theile an zu unterhandeln, und im De 
cember 1327 war ein Vergleich zu Stande gekommen, durch 
welchen die Signorie in Eitta di Gaftello den Tarlati und eb 
nem Ubaldino blieb, die vertriebenen Guelfen zuruͤckkehren ober 
doch wenigftens ungehindert die Einkünfte ihrer Güter bezie⸗ 
hen Fonnten, Pobefla und Gapitan von Città di Caſtello aber 
immer aus der ghibellinifchen Partei der Peruginer gewählt 
werben muflten. Ludwig blieb in Viterbo, bis ihn die Bots 
fchafter der ghibeNinifchen Partei in Rom, an beren Spike 
Sciarra bella Colonna, Iacopo de’ Savelli und Tibaldo bi 
Sto. Stazio flanden, trafen und einluden raſch nah Rom 
zu kommen, ohne Rüdficht auf irgend eine Botfchaft des Po⸗ 
polo oder einer anderen entgegenflehenden ober zögernben Pars 
tet. Sofort wurden hierauf leichte Reiter vorangeſchickt, welche 
alle Communication nach Rom hin abfchneiden mufften, und 
ohne daß die Römer irgend Etwas erfuhren, brach König Pubs 
wig am Sten Januar von Viterbo auf und erfchien am 7ten 
unter den Mauern von Rom. Ohne Widerſtand zog er mit 
wohl 4000 Beitern ein und warb nun auf das freundfichfte 
von den Römern, die er Überrafcht hatte, begrüßt. Am Liten 
Sanuar hielt er eine große Volksverſammlung auf dem Capi⸗ 


1) Villani Il. c. cap. 48. 
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den Salvefltos be’ Gatti, der ſich des Einverflänbnifies mit 
König Robert verdächtig gemacht hatte, umd Übertragung der⸗ 
fslben auf den Kaifer; Erprefiung von Steuern, welche Geiſt⸗ 
liche und Weltliche, Chriften und Juden zu tragen hatten, 
befchäftigten Ludwig und feine Umgebung bi8 in den April. 
Am 18ten d. g. Monated ließ der Kaifer dann öffentlich ges 
gen Johann XXIL, ald gegen einen Keber und Hochverraͤther 
an Eöniglicher Majefldt, den Proceß machen und ihn abfeßen; 
am 23ften ward Rom, durch ein vom Kaifer gemeinfchaftlich 
mit den flädtifchen Behörden von Rom gegebenes Geſetz, zur 
päpftlichen Reſidenz beflimmt, und jeder Papft für abgefegt 
erklaͤrt, der auf breimalige Auffoberung durch die Stadtbe⸗ 
hörde nicht nach feiner Reſidenz zuruͤckkehre. Endlid am 
12ten Mai erwählten der Kaifer und das römifche Volk mit 
ber Geiſtlichkeit Pietro be’ Rainalucci da Corvara, einen Trans 
cifcaner aus dem tivolefifchen Gebirge, zum römifchen Bifchof 
unter dem Namen Nicolaus V. Nachdem fich Kaifer Ludwig 
am 2ften Mai von dem neuen Papft nochmals hatte kroͤnen 
Iafien, verließ er Rom, wo Rinieri (Neri), der Sohn Uguc⸗ 
ciones bella Faggiuola, ald Senator und Faiferlicher Vicarius 
blieb, und verfuchte König Roberts Zruppen, welche viele der 
benahbarten Orte für Sohann XXI befest hielten, zuruͤck⸗ 
zubrängen. Größtentheils hielt ex fich in Zivoli auf. 
Unterdeffen hatte fi) eine Partei in Pia, um von Ga: 
ſtruccios Signorie frei zu werden, an den Kaiſer gewendet, 
ihm Geldſummen zugefandt und gebeten die Signorie der Kai: 
ferin zu übertragen. Lubwig ging auf den Antrag ein, und 
die Kalferin fandte einen Grafen von Öttingen als ihren 
Stellvertreter; Gaftruccio aber, nachdem er den Grafen von 
Öttingen freundlich empfangen, erzwang am 29ften April mit 
Gewalt, daß ihm die Signorie der Stabt von der Bürgers 
ſchaft gänzlich auf zwei Jahre zugetheilt wurde; Caſtruccio 
und Ludwig wurben einander taglich verfeindeter; aber auch 
in Zlorenz ward bie Uneinigkeit zwifchen des Herzogs von 
Kalabrien Statthalter und den flädtifchen Behörden von Tag 
zu Zage größer, indem jener bie volle Befoldung des Herzogs 
beitrieb, aufferdem verlangte, die Florentiner follten auf ihre 
Koften die Rüflung von Piftoja betreiben, und doch ſelbſt 
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nicht bie ausbebungene Anzahl Reiter hielt. Gaftruccio, wel 
er ſehr wohl von biefen Bwifligleiten unterrichtet war, be⸗ 
gann am A3ten Mai bie Belagerung von Piftoja mit etwa 
1000 Reiten und einer dem Heiterhaufen angemeffenen An- 
zahl Fußvolkes. Die Florentiner, welche Piftoja entſetzen woll⸗ 
ten, brachten wohl 2600 Reiter mit Hülfe der übrigen Guel⸗ 
fen zuſammen; mit diefem ‚Deere fanden fie vom 13ten Julius 
bis zum 18ten vergebens Caſtruccio zu einer Schlacht heraus- 
fodernd im Felde, bis die Uneinigkeit der Führer und eine 

Krankheit Filippos von Sangineto den Rüdzug berbeifährten 
und die Auflöfung des Heeres, ohne daß irgend Etwas aus: 
gerichtet geweien wäre. Am 3ten Auguft ergab fich Piftoje 
bon neuem an Caſtruccio durch Capitulation. 

Triumphirend wie ein Kaiſer zog Caſtruccio nach der 
Einnahme Piſtojas in Lucca em; über dreihundert mit Mauern 
verfehene Ortſchaften gehorchten ihm damals. Pifloja aber 
ſollte feine legte Erwerbung fein; er hatte ſich während ber 
Belagerung durch rüdfichtslofes Darangeben feiner eignen Pers 
fon ein Sieber zugezogen und flarb am 3ten September '). 1328 
Sein Herzogthum hinterließ er feinem dlteften Sohne Arrigo. 


5. Geſchichte von Zofcana bis auf die Vertreibung des 
Herzogs von Athen aus Florenz, 1343. 


Kaiſer Ludwig war inzwiſchen noch im Julius von Tivoli wieder 
nach Rom gekommen; er hatte auf Geld und Beiſtand durch 
die genueſiſchen Ghibellinen und durch den König von Sici⸗ 
lien gerechnet, Beides blieb aus, und zu Anfange Augufts war 
er in einem folchen Zuftande der Hülflofigkeit, daß er fich 
nicht Tänger in Rom halten Fonnte, und die Stadt unter 
Steinwürfen des Volkes auf feine Leute und unter lauten 
Berwuͤnſchungen ber Römer verließ; die Guddfen erhielten das 
Übergewicht; Here Bertoldo degli Orſini und Herr Steffano 
della Colonna (der troß ber ghibellinifchen Gefinnungen der 
übrigen Colonnefen zu den Guelfen hielt) wurden zu Senato⸗ 
ven von Rom gemacht, und die Eile und Unordnung mit 


3) Villani l c. cap. 85, 
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welcher Ludwig von bannen 309, bedeckte nicht nur ihn ſelbſt 
mit Schimpf und Schande, fondern brachte auch vielen von 
feinen Leuten, die nun in bie Gewalt der Römer fielen, ben 
Untergang. Brandichagend und ihm feindliche Ortfchaften be 
drohend hielt ſich der Kaifer während des Auguſt in Bi- 
terbo, Bolfena und Zodi auf, und verabrebete mit ben Shi- 
beflinen von Arezzo einen Zug gegen Florenz. Caſtruccio (ber 
Damals noch lebte) follte die Umgegend von Prato befeken; 
bie Ubalbini und Ghibellimen ber Romagna wollten fich des ganzen 
Mugello bemächtigen ; der Kaifer von Arezzo her vorbringen; aber 
Alles fcheiterte an Caſtruccios Krankheit und an deſſen Tode. 

Noch ehe diefer erfolgte, am Siften Auguft, verließ Lud⸗ 
wig Zodi, um mit Pietro, dem Sohne König Friedrichs von 
Sicilien, der ihm eine genuefifch=ficitianifche Huͤlfsmacht 
zur See zuführte, in Corneto fich zu befprehen. Da eine 
Unternehmung gegen Robert für den Augenblid Yang 
war, zogen fie fowohl Ludwig als Pietro mit ihren Leuten 
nach Pifa, wo der Kaifer am 21ften September feinen Ein: 
zug bielt. Caſtruccios Söhne und die Lucchefer hatten bie 
Stadt geräumt, fobald fie von Ludwigs Herannahen hörten. 
Der Kaifer übernahm nun felbft wieder die Signorie und 
machte Zarlatino de’ Zarlati aus Arezzo, dem er das Stadt: 
banner gab, zu feinem Stellvertreter. Schon am 28ſten fühzte 
Pietro feine Flotte nach Sicilien zurüd. Sie warb unterwegs 
durch Stürme fall ganz zerftört. 

Ludwig wendete ſich hierauf gegen Caſtruccios Söhne. 
Diefer nämlich, da er wohl wuffte, wie er durch fein Beneh⸗ 
men in Beziehung auf Piſa ded Katferd Zorn gereizt, fuchte, 
als er während feiner Krankheit: hörte, wie das kaiſerliche 
Heer wieder gegen Toſcana beranziehe, feine Herrichaft da- 
durch ficher zu fielen, daß er die Freundfchaft der Slorentiner 
unter der Hank fuchte. Was er fo gethan hatte um feine 
Söhne zu fihern, brachte biefen nun gerade Unglüd: 
benn der Kaifer erfuhr durch die Pifaner von diefen Verhand⸗ 
lungen, und Caſtruccios Wittwe, welche ſich und ihre Kinder 
ihm empfahl und ihm 10,000 Soldgulden zuftellte, vermochte 
feinen Groll damit nicht zu mildern. As er am Sten Octos 
ber nach Lucca Fam, fanden ſich alle Gegner des Haufes bes 
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deren Feldhauptmann Graf Beltramo Balzo von Monteſca⸗ 
glioſo einen Pluͤnderungszug in das Piſaniſche unternahm. 
Die Piſaner wurden durch dieſe wiederholten Verluſte bewo⸗ 
gen Frieden von Florenz zu ſuchen, und erhielten ihn am 
12ten Auguſt zu Montopoli ganz unter denſelben Bedingun⸗ 
gen, wie der zuletzt zwiſchen beiden Staͤdten abgeſchloſſene 
enthalten hatte). Nachdem die Unterhandlungen der Floren⸗ 
tiner und der Deutichen in Lucca noch längere Zeit gedauert 
hatten, wurden endlich bie Lesteren mit Herrn Gherardo Spi⸗ 
nola von Genua des Handels einig: er zahlte ihnen 60,000 
Solbgulden 2) und verfprach die welche bleiben wollten in 
feinem Solde zu behalten; am 2ten September kam er nad) 
Lucca und erhielt die unbefchränttefte Signorie der Stadt; er 
ließ jeboch die Verfaffung, wie fie unter Caſtruccio beſtanden 
hatte, ungeänbert und nannte ſich pacificator et dominus 
» generalis civitatis Lucanae. Er gewann auch in kurzem 
fo. die Liebe der Lucchefer, daß, ald im December die Söhne 
Caſtruccios einen Verſuch machten ihm die Herrfchaft, mittels 
ber ehemals ihrem Vater dienenden Deutfchen, zu entreiffen, 
die Bürger von Lucca e8 waren welche ihn fchüsten und bie 
Partei der Duchini aus der Stadt trieben. 
Nachdem ed nun die Slorentiner am Aften April 1330 1330 
1 endlich auch wieber durchgeſetzt hatten, daß fich ihre Weiber 
a ziner viel firengeren Kleiderordnung flgen mufften als zuver, 
Ö war der Krieg zwilchen Lucca und Florenz noch das einzige 
MN Überbleibfel der ganzen vorhergegangenen drangvollen Zeit. 
Wi Die Klorentiner bebrängten fortwährend Monte Catini, und 
BIN ohmgeachtet Here Gherarbo aus der Lombardei deutſche Reiter 
| Teinem Dienfte kommen ließ, um den Entfag der Feſte zu 
ſche) erſuchen, fiel fie dennoch am 19ten Julius 1330 durch Ca⸗ 
a Nintation in die Gewalt der Feinde Im Auguft warb in 
Wie eine Verſchwoͤrung entdedt, welche ein Lanfranche mit 
7 wer Popolaren zu Gunſten des Kaiſers gegen die in 








I) Villanil. c. 1. X. cap. 186. Troncil, c. p. 329. 
übe 9 Billani giebt nur 80,000 ans Andere fogar 74,000; die me- 
urbe ie e documenti etc. vol. I. p. 26%. machen bie Summe von 60,000 


der wahrfcheinlichften. 
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Pifa dominirende Partei angefponnen hatte; er felbft muf 
fliehen, mehrere feiner Anhänger erlitten die Todesſtrafe, u 
Graf Fazio, der jest in Pifa herrfchenden Einfluß befa 
überfandte ben Gegenpapfl Nicolaus V., welcher bei Ludwi 
Abzug nach der Lombardei in Pifa zurüdgeblieben war, y 
fangen nad) Avignon, wo er mit dem Strid um den Hi 
in öffentlichem Gonfiftorio fic) als Sünder bekannte und ı 
Gnade flehte. Johannes verzieh ihm, verurtheifte ihn al 
zugleich zu lebenslänglichem Gefängniß, in weldhem ihm % 
cher und anftändiger Unterhalt gereicht, aber aller Umga 
mit Menfchen abgefchnitten warb *). 

Der Spinola in Lucca hatte im September eine V 
fhwörung der von ihm nach Lucca zurücdgeführten Gegt 
Gaftructtos, der Quartigiani, Poginghi und Avocadi zu | 
fampfen, welche die Stadt den Florentinern überliefern we 
ten; nicht lange nachher, im October, belagerten die Florı 
tiner felbft Lucca. Sie nahmen vorher eine Reihe Tucchefifd 
Drtfchaften, wie Vivinaja, Montechiaro, ©. Martino u 
Porcari; während der Belagerung ergaben fich noch Fucecch 
Gaftelfranco, Sta. Croce; die Lucchefer waren in der größt 
Bedrängniß, denn die Slorentiner erhielten fortwährend ‚Wi 
ſtaͤrkungen, bald von König Robert, bald aus Siena, bx 
aus Perugia ober aus anderen Guelfenftädten; und felbft I 
Unterflügung welche Lucca ganz insgeheim von Pile $ 
troß bed Friedens zwiſchen Piſa und Florenz erhielt, wur 
unmöglich, feit im December das -florentinifche Lager 1 
Stadt rings umfchloß. Schon war Sherarbo entfchloffen, } 
gen Erfegung der Auslagen die er gehabt, auf die Signo 
zu refigniven und Lucca (in ähnlicher Weife wie Piſtoja) u 
ter florentinifchen Einfluß zu flellen, aber die Florentiner kon 
ten wieder unter fi) über die Zahlungen nicht einig werde 
unterdefien erwarb König Johann von Böhmen, wie in t 
Sefhichte von Mailand weitläufiger erzählt worden ift, t 
Signorie über faft alle Städte der Lombardei, und Herr Sf 
rardo wendete fih an ihn und bot ihm, wenn er Lucca g 
gen Florenz fchügen wolle, die Signorie der Stadt an. A 


1) Villani l,c. cap. 162. 
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12ten Februar 1331 Famen die Gefandten Johanns nach Klos 1331 
ven; und erfuchten die Florentiner freundlichfl die Belagerung 
von Lucca aufzuheben, da bie Stadt jegt dem Könige gehöre. 
Die Florentiner antworteten, daß der ganze Heerzug im In⸗ 
tereſſe der Kirche und König Roberts unternommen fei, und 
daß er aus weltlichem Intereffe nicht unterbleiben Fönne; bald 
darauf aber, da inzwifchen des König Iohanns Marſchall den 
Luccheſern mit 800 Reitern zu Hülfe zog und im Lager ber 
Florentinee Unordnung aller Art ausgebrochen war, muflte 
die Belagerung doch aufgehoben werden, am 25ften Februar. 
Gherarbo verließ Lucca, ohne zu feinem Gelde wieber gekom⸗ 
men zu fein, in höchiter Unzufriedenheit, und des Königs 
Marſchall übernahm am Aften März in feines Herrn Namen 
die Gignorie. 

Die Florentiner wurben balb hernach einigermaßen für 
den Verluſt Luccas entfchädigt durch die Erwerbung von Eolle 
di Valdelfa. Hier hatte ein Geifllicher, Albizzo aus dem Haufe 
der Zaneredi, fich zum Capitan des Volkes und mit feinen 
Bruͤdern Doffo und Agnolo zum Herrn der Stabt gemacht; 
ſie misbraucdhten aber ihre Gewalt fo tyrannifch, daß die Ein- 

wohner im März 1331 einen Aufftand machten, die Tyran⸗ 
nen tödteten und fich den Florentinern in ber Art ergaben, 
daß fie aus diefer Stadt Podeſta und Capitan hinfuͤro wäh: 
len wollten. 

In Lucca war, bald nad) der Befignehmung, Herr Si: 
mone-Zilippi aus Pifloja von König Johann zu feinem Statt- 
halter emannt worden, und führte ben Krieg fort gegen Flo: 
renz, welcher Republif fi) um diefe Zeit (im Januar 1332) 1332 
euch Piftoja ganz ergeben hatte, fobaß die Alorentiner die 
Angelegenheiten biefer Stadt durch eine Commiſſion von zwölf 
Popolaren verwalten lieffen und daſelbſt zwar einen frem⸗ 
den Podeſtaͤ, aber florentinifchen Capitan einfeßten. 

Ohngeachtet nun in Eleinen Unternehmungen und Zref: 
fen, befonders in der Valdinievole, der Krieg zwifchen Florenz 
mb Lucca fortbauerte, ward Doc der Zufland von erfterer 
Stabt ald fo ruhig und ungefährbet von ihren Einwohnern 
betrachtet, daß fie wieder anfingen große Bauwerke zu unter- 
schmen. Siena hatte während der ganzen Zeit Feine inneren 

8* 
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Umwälzungen erfahren; kleine Zänfereien, bie wohl auch mit 
einzelnen Blutthaten begleitet waren, zwifchen Salimbeni und 
Tolommei, und Kriege oder Verträge mit dem Adel der Ma- 
remma waren bie einzigen Begebenheiten, welche, auffer dem 
Antheil an den Zügen der Florentiner, aus der Gefchichte von 
Siena in diefer Zeit erwähnt werden. Die Aretiner, froh daß 
Florenz fich ganz gegen Lucca wandte, lebten faetiſch mit dies 
fer Republif im Frieden, und ihres Signore, Pietro Saccone 
de’ Tarlati, ganzes Streben nach auffen fcheint ſich auf Ver: 
fuche erflredt zu ‚haben auch in Gortona die Signorie zu er- 
werben. Ä 


1332 Im April 1332, als die verfchiedenen Linien der Ubal- 


dini, die unter fih im Streite waren, fich an die Republik 
wendeten, und jede, um von ihr Hülfe zu erhalten, ſich er: 
bot, gegen Aufhebung des gegen fie neuerdings auögefprochenen 
Banned, ihre Befibungen abermals der Gerichtöbarkeit von Florenz 
zu unterwerfen, legten die Florentiner, nach dem Beifpiel ber 
alten Römer, eine Colonie mitten in den Landfchaften der Ubal⸗ 
dini an, um dieſe Herren von nun an in flrengerer Abhaͤn⸗ 
gigkeit zu erhalten und: deren bisher hörigen und leibeigenen 
Unterthanen den Schuß zu gewähren, den fie, wenn fie fid 
auf fläbtifche Grundſtuͤcke begaben, ald freie Einfaffen floren⸗ 
tinifcher Gebietötheile bedurften ). Mit der Anlegung: diefer 
Colonieftadt wurden ſechs der angefehnften Popolaren beauf⸗ 
tragt, und der Gefchichtfchreiber Villani war es welcher ben 
Namen, den die Stadt noch trägt, für diefelbe in Vorſchlag 
brachte, naͤmlich Firenzuola. Aus allen umliegenden Ort⸗ 
Ichaften wurden die Einwohner aufgefodert in Diefe neue Stadt, 
deren Luft frei machte von aller Hörigkeit, zu ziehen. 

sm Sommer 1331. hatte fih die Stadt Mafle in der 
Maremma gegen Siena, welches dafelbft Signorie hatte und 
den Podefta einfeßte, empört und an Pifa ergeben; die Folge 


 DVillani lc. cap. 201: „si provide per. lo detto Comune 
di fare una grossa, e una bella terra di lä del giogo dell” Alpe in 
sul fiume del Santerno, acciö ch’ e’ detti Ubaldini piü non si po- 
tessero rubellare e distrittuali contadini di ‚Firenze d’ oltr’ alpe fos- 
sono liberi e franchi, ch’ erano servi e fedeli de’ detti Ubaldini.“* 
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war ein Krieg zwifchen Siena und Pifa, der fich bis in den 
September 1333 hineinzog und dann fo geendigt ward, daß 1333 
weder Siena noch Pifa die Signorie über Maffa erhielt, fon- 
ven ber Biſchof von Florenz ). An demfelben Tage, wo 
diefer Friede gefchloflen wurde (25ften September) verfuchten 
vie Söhne Caſtruccios, in Betracht des in Italien ſinkenden 
Anſehns König Iohanns, nochmals ſich Luccas zu bemädjtis 
gen; es gelang.ihnen fich auf zwei Zage zu Herren ber Stabt 
zu machen, dann muflten fie der Übermacht weichen, gingen 
auf ihre Schlöffer in der Garfagnana und wurden wegen Ber: 
rathes als Banditen erklärt. Die Signorie von Lucca aber 
verpfänbete König Johann für 38,000 Goldgulben an bie 
Koffi von Parma und verließ bald darauf Italien ganz. 

In diefer Zeit hatten fich die Florentiner einer im obern 
Italien gegen König Johann zufammengetretenen Liga anges 
fhloffen 2), und es war verabredet worben, daß von den ges 
gen Johann und feine Anhänger zu machenden Eroberungen 
Lucca ber Republik Florenz zufallen folle; doch gewannen fie 
nur bie Drtfchaft Uzano, welche fich ihrem Feldhauptmann, 
dem Grafen Belttamo Balzo im September 1334 ergab; denn 1334 
als Maſtino della Scala im Junius 1335 durch die Roſſi 1335 
Parma und bald darauf auch Lucca, gegen die Zuficherung der 
Herrfchaft in Pontremoli und reicher Einkünfte, erhalten, und 
die Florentiner diefer Erwerbung Nichts entgegengefegt hatten, 
weil fie durch dad Veriptechen, daß Lucca ihnen von Maftino 
übergeben werben folle, getäufcht waren, blieb Lucca zunächft 
Beſtandtheil der veronefifchen Herrfchaft, und die Florentiner, 
ſobald fie fahen, daß fie nicht bloß bingehalten, ſondern betxo- 
gen waren, begannen vie Zeinbfeligkeiten von neuem. 

Sir Oſten Toſcanas verloren indeflen, von dem genann⸗ 
im Jahre 1335 an, die Zarlati von Arezzo ihre Macht und 
Ir Anfehn faft ganz. Pietro Saccone de’ Tarlatt, dad Haupt 
dieſes Geſchlechtes, hatte in den legten Iahren, wo er gegen 
Borenz Feine Kämpfe zu beflehen hatte, zu der Signorie von 
Uno auch bie von Eitta bie Gaftello, Borgo S. Sepolcro, 


1) Malavoltil.c. p. 9% und Villani I. c. cap, 22%. 
2) ©. oben Abtheil. TIL. ©. 284 ff. 
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Maſſa Zrabaria und die Herrfchaft Über viele andere Pleinere 
Drte zu erwerben gewuflt. Zuletzt hatte er den Peruginern, 
deren Intereſſe fchon bei der gänzlichen Entziehung von Cittä 
di Gaftello verlegt war, auch Citta di Ealli genonmsen, und 
fie daburcy bewogen dem Sohne Uguccioned della Dagginola, 
Neri, Truppen zu geben, damit er, der durch bie Tarlati in 
feinem Befisftand beeinträchtigt worden war, dieſe befämpfen 
möchte. 

1335 Es gelang ihm fich im April 1335 Borgo ©. Sepoleros 
zu bemäctigen. Im Junius beffelben Jahres erlitten nım 
zwar die Peruginer, welche ihre Eroberungen weiter fortfeßen 
wollten, noch einmal eine fchwere Niederlage durch den Tar⸗ 
Into; aber dies veranlaffte fie felbft nur, 1000 beutfche Rei: 
ter aus der Lombardei in ihre Dienfle zu rufen, unb ihre 
Freunde die Blorentiner, ihnen Hülfstruppen zu fenben, und 
genuefifche Armbruftfchügen, welche dem Zarlato durch deſſen 
Frauen Verwandte, die Spinola von Genua, zugefendet wur⸗ 
den, am Zuzug zu hindern. Im September erwarben Neri 
und die Peruginer durch Verrath auch Eitta di Caſtello, und 

die Befigungen der Zarlati in der Valdambra, wo biefe von 
den Grafen Guidi den Viſcontad von Bucino erworben hat⸗ 

41337 ten, ergaben fich den Florentinen. Im Februar 1337 waren 
die Zarlati in Arezzo ſchon foweit bebrängt, daß nur bie übers 
mäßigen Soberungen ber Peruginer fie von Übergabe ver 
Stadt abhielten; kleinere Ortichaften. der Tarlati ergaben ſich 
mehrere theild den Peruginern, theils dem Biſchof von Arezzo⸗ 
ber ebenfalls den Tarlati feind war: Im März eadlich ers 
hielten die Florentiner, welche leivlichere Bedingungen flekten, 
die Stadt Arezzo ſelbſt. Die Florentiner zahlten 25,000 
Goldgulden für die Signörie in Arezzo, und 14,000 fx dert 
Viscontab von Bucino an die Tarlati; aufferdem lichen fie 
ben Aretinern 18,000 Goldgulden, um bie Miethtruppen be 
zahlen und entlaffen zu koͤnnen. Die Zarlati behielten ihr 
übrigen Befitungen als freies, ritterliches Eigenthum; b£« 
Einwohner von Arezzo waren mit diefer Wendung fehr zufrie 
den und übergaben mit Freuden den Florentinern die höher 
Staatögewalt in ihrer Stadt. Mit den Peruginerm,. die ficl 
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| anfangs für uͤbervortheilt hielten, trafen die Florentiner nach: 
ber ein Abkommen. 

In Piſa hatte fich bis zum Jahre 1335 das Verhaͤltniß 1335 
fa geflaltet, daß dem Grafen Fazio zur Gignorie Nichts fehlte 
als der Titel; Die mächtigen Gefchlechter des ghibellinifchen 
Adels und der Popolaren waren damit unzufrieden, und Bes: 
nebetto Maccajone de’ Gualandi, Neri Gualterofti de’ Lan⸗ 
frandyi, Arrigo Godubbi de’ Gaetani, Francefco de’ Lei, bie 
Uppazzinghi, Buonconti, Sifmondi verfchworen fich zufammen, 
und werfiten dad Volk ſchwuͤrig zu machen zunaͤchſt gegen eis 
nen Schreiber bed Grafen, deſſen Vertheidigung der Graf 
übernahm. Die Verfihworenen hatten dem Maftino della Scala 
die Signorie in Pifa verfnrochen und erwarteten Hülfe von 
deſſen Damaligem Statthalter in Lucca, Pietro de’ Roſſi; fo 
kam es von Wortwechſeln in den Rathöverfammlungen zu of: 
fenem Aufruhr gegen die beftehende Ordnung der Stadt; am 
14ten November vertrieben die Empörer den Podeſtaͤ, befreis 
ten bie Gefangenen, verbramnten die Negiftratur der Stadt 
und Fämpften den ganzen Tag auf dem Platz von ©. Siſto 
‚mit des Grafen Anhängern und den Anzianen, zu denen mehr 
und mehr auch das Volk hielt, feit fich die Nachricht verbrei- 
tete, bag man einem Fremden die Signorie geben wolle. In 
des Nacht Fam die Nachricht an, daß die luccheſiſchen Trup⸗ 
pen ſchon ganz in der Nähe feien, worauf die Partei bes 
Grafen den Kampf mit Doppeltem Eifer erneute, den Mieth- 
truppen boppelten Sold verſprach und glüdlich Die Aufrührer 
noch in derfelben Nacht aus der Stadt trieb '). Am folgen: 
deu ASt December warb dem Grafen Fazio, mit dem Titel 
eines Feldhauptmanns der Stadt, faſt die ganze Stellung ei= 
nes Signore förmlich übergeben. Die einzige weitere Folge 
der Verſchwoͤrung, auffer ber Verfeindung mit dem della Scala, 
war ber Verluft Sarzanad, wo die Piſaner die Signorie ge: 
habt hatten, und das von dem Markgrafen Spinetta von 
Ralafpina und dem Bifchof von Luni am Aten December ein: 
genommen ward. 

Bon dem Kriege, den hierauf die Slorentiner mit den ans 


1) Troncil.c. p. 340. Villanil.c. 1. XI. cap, 42. 
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dern Seinden Maftinos bella Scala bis in ben December 
1338 1338 gegen dieſen führten, um ihm wo möglich Lucca zu ent= 
reifen, fowie von dem Nefultate des Krieges iſt bereits fruͤ⸗ 
her ?) gefprochen worden. Die Siorentiner, welche, nachdem 
die DVenetianer ihren Frieden mit Maſtino gefchloffen hats - 
ten, nur die Wahl hatten den Krieg allein fortzufegen oder 
auch Frieden zu fchlieffen, muſſten mit Pefcia, Buggiano, Als 
topafcio, bie ihnen übergeben wurden, und mit ber fürmlichen 
Abtretung von Fucecchio, Gaftelfranco, Sta. Eroce, Sta. Ma⸗ 
ria a Monte, Montopoli, Montecatini, Monte Sommano, 
Montevettolino, Mafla, Cozzile, Uzzano, Avellano, Sorana 
und Gaftelvecchio, deren Beſitz fie fchon länger erlangt hatten, 
zufrieden fein, und fchloffen ebenfalls Frieden am ꝛaſten Ja⸗ 
1339 nuar 1339. 

Der florentiniſche Geſchichtſchreiber Giovanni Villani hat 
uns bei Gelegenheit deſſen, was er uͤber dieſen Krieg und 
Frieden ſagt, einen Bericht hinterlaſſen uͤber die Einnahmen 
und Ausgaben von Florenz in damaliger Zeit, wo Florenz 
über Arezzo, Piſtoja und Colle di Valdelſa nebſt dem zu dies 
ſen Staͤdten gehoͤrigen Gebiete Herrſchaft uͤbte und, abgeſehen 
von den Burgen und feſten Ortſchaften einzelner Edelleute 
oder Popolaren, in jeder der genannten drei Staͤdte eine Ci⸗ 
tadelle, im Luccheſiſchen 19, im Florentiniſchen aber 46 Burg⸗ 
feſten beſaß, — einen Bericht der zu merkwuͤrdig iſt, als daß 
wir hier nicht den Hauptinhalt deſſelben unſeren Leſern mit⸗ 
theilen muͤſſten ?). 

Der Haupttheil der Einkuͤnfte der Republik Florenz floß | 
aus den indirecten Steuern (gabelle), welche ein Jahr ins 
andere gerechnet 300,000 Goldgulden abwarfen. . Die Aus⸗ 
und Eingangs: Steuer von Kaufwaaren und Comeftiblen bes 
trug 90,200 Gfl. Die Steuer vom Weinfchant im Kleinen 
59,300 Sf. Die Einwohner des Gebietes, die bei Kaufwaa- 
ven, Wein und Comefliblen nicht genug controlirt werden 
Tonnten, um fie unmittelbar Steuern von ben einzelnen Ge: 


1) ©. oben Abtheil, II. ©. 74. 


2) Vergl. Billani im 11ten Buche vom 9Often bis zum Hufen 
Gapitel. 
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ſchoͤffenbarfreien Ständen an die höheren Zünfte; bald werben 
wir auch die niederen Theilnahme an bemfelben fodernd er- 
bliden, und in ber Zeft, deren Begebenheiten und Berhältnifje 
zunaͤchſt dargeftellt worben find, begegnen wir wenigftens einer 
Reaction gegen dad Streben der angefehnften und reichften 
Familien des Popolo graflo, fich fortwährend in den ſtaͤdti⸗ 

1339 fhen Amtern zu erhalten, indem im December 1339 ein Ge: 
feß gegeben ward gegen den Misbrauch, die Zettel der Wahls 
beutel, nachdem fie einmal gezogen, wieber hineinzulegen !). 
Sie yäfften nun zerrifien werden, damit Niemand vor einer 
allgemeinen Erneuerung der Zettel wieder zu einem Amte kom⸗ 
men konnte, der einmal durch dad Loos dazu gewählt gewe⸗ 
fen war. Es iſt wies nämlich eine wefentliche Eigenfchaft de 
mokratiſcher Staatseinrichtung, daß die Ämter ſchnell wech- 
fein, And daß jeder Einzelne nur kurze Zeit und’ nicht oft 
daffeiße Amt. verwaltet, damit fo Viele als möglich an wo mög- 
lich allen Biaatsthaͤtigkeiten wenigftens einmal Theil nehmen 
koͤnnen. 

Die naͤchſte Zeit über blieb noch Alles ruhig in? Toſcana, 
bis auf einige für dad Schickſal der ganzen Landfchaft unbe: 
deutendere Vorfälle in- den Bleineren Städten berfelben. So 
3. B. machte fi) Herr Dttaviano de’ Belforti im September 

41340 1340 zum Herrn von Bolterra und vertrieb den Bifchof und 
mehrere von den Bürgern. bie ihm entgegen waren. Im Fe: 

4341 bruar 1341 vertrieben die Guazalotti von Prato ihre Gegner, 
die Pugliefi und Rinaldescht, ſodaß fie allein die Herrichaft 
der Stadt behielten. 

In Florenz war es fortwährend befonbers die Eiferfucht der 
Popolaren gegen den Abel, und das Streben diefen der Grundlage 
feiner Macht, nämlich der AnhänglichFeit feiner Hinterfaffen zu be⸗ 
rauben was politifche Regſamkeit fchuf. Hatte er diefe in Ortfchaf: 
ten, welche der Gerichtöbarkeit von Florenz unterworfen waren, fo 
wurden fie in aller Weife gefchüst, wenn fie fich unabhängig von 
den Edelleuten benahmen, und nur die Binfen, Lehngelder 


1) Man pflegte 3. B. die Namen derer, bie aus ben Priorenbeu- 
teln gezogen waren, in bie Bennerbeutel, ober in dierder Rathsleute der 
Prioren zu legen, und fo umgekehrt. 
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pitalvermoͤgen in florentiniſchen Banken auf Zinſen gegeben. 
Als ſie nun die Florentiner durch die mit den Piſanern ver⸗ 
bundenen Ghibellinen bedraͤngt und durch den Koͤnig nicht 
hinlaͤnglich unterſtuͤtzt ſahen, foderten die meiſten ihre Capi⸗ 
talien ein und veranlaſſten dadurch einen Banqueroute nach 
dem andern !). 

Trotz aller diefer Wiberwärtigfeiten hatten die Florentiner, 
mit Hülfe ihrer Verbündeten, bis gegen Ende des März; 1342 
ein Heer wieder im Felde, größer als das frühere. Der Mas 
lateſta führte es in die Nähe von Lucca und fuchte die Soͤld⸗ 
ner ber Pifaner, die noch fortwährend die Belagerung betries 
ben, zu verführen, wodurch er Zeit verlor, bis er von ben flo: 
rentiniſchen Behörden Befehl erhielt zu fchlagen, möge bars 
aus folgen was immer wolle; eben hatte der Malateſta am 
Iten Mai fein altes Lager abgebrochen bei Grignano, als der 
Herzog von Athen anfam. Die Pifaner nahmen eine Schlacht, 
die ihnen am 10ten geboten wurbe, nicht an, fondern hielten 
fih in ihrem feflen Lager und lieflen den bald eintretenden 
anhaltenden Regen und den übertretenden Serchio für fich ge: 
gen die Florentiner kaͤmpfen, die, ohne Lucca auch nur vers 
proviantiren zu Tönnen, nach ber Valdarno zurücziehen mufl: 
ten, von wo aus fie zwar das pifanilche Gebiet vermwüfteten, 
aber Nichts weiter zum Entfat von Lucca thaten. Endlih am 
6ten Julius 1342 muffte fich dieſe Stadt, die den Florenti⸗ 1342 
nern fo vieles Geld gefoftet hatte, den Pifanern ergeben 2). 

Mit dem Aften Auguft ging des Malateſta Feldhaupt⸗ 


1) Es fallivten theils fofort, theils in der nächftfolgenden Zeit die 
Perugzt, die Acciajuoli, die Bardi, bie Bonaccorfi, bie Cord, bie An⸗ 
tele, die von Uzano, bie Corfini, bie Gaftellani uns die Perondoli; 
die kleineren Fallimente, welche Folge der größere waren, gar nicht ge- 
schnet. cf. Villanil, c. cap. 137. | 


2) Dan findet den Vertrag ber Übergabe abgebrudt in den me- 
more e documenti per serv. all’ ist. del princ. di Lucca vol. I. 
p- Sei sg. Die Artikel XI. und XI. wahrten durchaus ben Beftand 
ver hergebrachten eigenthümlichen Verfaſſung, Jurisdiction und Admini⸗ 
ſtration vor Eingriffen der Pifaner. Die Pifaner lieffen dann zwar auch 
Vie Formen der Verfaſſung, handhabten aber die Polizeigewalt fo deipo- 
ti, daß mit den bewahrten Kormen wenig geivonnen war. 

Leo Geſchichte Italiens IV. 
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mannfchaft zu Ende, und nun Fam auch biefe, wie fon an- 
fangs Sunius beflimmt worden war, an den Herzog von Athen, 
fodaß diefer in jeder Weife an der Spige des öffentlichen We: 
ſens ftand; doch war dieſes den Abdeligen, bie damals größ: 
tentheils in Banqueroute fchon verwidelt ober dadurch bes 
droht waren, Teinesweged genug. Vielmehr gingen fie damit 
um, Gautier gänzlih zum Gebieter der Stadt zu machen; 
fih felbft, indem fie dann ald die Stüßen feiner Herrichaft 
erfchienen, dadurch höhere Wichtigkeit zu geben, und das ge⸗ 
meine Weſen am Ende zu benugen, um ihren Privatverhälts 
niffen einen feiten Boden zu bereiten. Der Herzog gab ſich 
bald ihrem Rathe hin und ging Überall auf ihre Worfchläge 
ein. Er nahm bie Partei der Guazalotti von Prato und ließ 
dad Haupt von deren Gegnern, Kidolfo de’ Pugliefi, der in 
feine Gewalt fiel, binrihten. Giovanni de’ Medici, welcher 
florentinifcher Podefla in Lucca gewefen war, ließ er foltern 
und hinrichten; ebenfo that er mit Guglielmo be’ Altoviti, 
welcher florentinifcher Hauptmann in Arez30 gewefen war; 
mehrere andere der Angefehniten vom Popolo graffo (aus den 
Gecſchlechtern Ricci und Rucellai) verurtheilte er zu bedeuten: 
ven Geldfirafen, und feste fich fo bei den Einwohnern, die 
bisher gerade dieſe Gefchlechter vom Popolo graflo als bie 
mächtigften gekannt hatten, in unglaubliche Anſehn. Der 
Adel fah ſich dem Ziele, auf welches er hinarbeitete, näher 
geführt, und das gemeine Volk, welches bed ÜÜbermuthes der 
reichen Kaufleute quitt war, rief, wo ſich Gautier blicken ließ, 
viva il Signore! Schon wagte ed der Herzog ben Prioren 
und anderen Amtleuten ‚ber Stadt den Vorfchlag machen zu 
laſſen, fie follten ihm auf Lebenözeit die Herrfchaft der Stadt 
übergeben. Als fie eö ihm verweigerten, verfprach er dem 
Adel!) Abſchaffung der gegen ihn unter dem Namen ordini 
della giustizia beftehenven Gefeße; verfprach er den in Ber: 
fa gerathenen Geſchlechtern des Popolo graſſo 2) Schuß ges 


1) Es bielten vom Adel befonders die. Bardt, Freſcobaldi, Roſſi, 
Cavalcanti, Buondelmonti, Adimari, Cavicciuli, Donati, Gianfigliazzi 
und Tornaquinci zum Herzog. cf. Villanil. c. lib. XI. cap. 3. 


2) Es waren die Peruzzi, Acciajuoli, Bonaccorfi und Antellefi mit 
ihrem Anhang. | | 
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gen ihre Gläubiger, und den Popolo minuto hatte er ohnehin 
für fih. Als er ſich fo vorgefehen hatte, fagte er zum Sten 
September eine große Volksverſammlung an bei St. Eroce; 
fofort gingen Abgeordnete der Prioren und der anderen Räthe 
noch am Tten September zu ihm und fuchten einen Accord 
mit ihm zu fchlieffen, der nach langen Debatten am Abend 
vorher dahin zu Stande Fam, daß er die Signorie in Stadt 
und Gebiet ein Jahr weiter haben folle, als wieweit fie ihm 
Ion zugeflanden war '), und zwar unter ganz bdenfelben Be: 
dingungen wie früher Herzog Karl von Calabrien. Sie glaub: 
ten, fo hätten fie ihn in ihrer Gewalt; er aber traf troß bes 
Accordes alle Anflalten zu einem Staatöftreih, ftellte die 
120 Reiter und 300 Fußgänger, die in feinem perfönlichen 
Dienft waren, auf. Um ihn felbft fammelten fi) alle Edel⸗ 
leute, unter ben Kleidern gerüftet, zu Pferde, mit einziger 
Ausnahme des Zofinghen Simone della Zofa und feines Ge⸗ 
fchlechteö; auch mehrere Gefchlechter des Popolo graflo thaten 
dafjelbe. Kaum hatte fi) Herr Franceſco Ruſtichelli erhoben, 
um im Namen ber Prioren vor dem Volke zu reden, fo fing 
diefes an zu fchreien: des Herzogs Signorie fol fein auf Le: 
benögeit! auf Lebenszeit foll die Signorie des Herzogs fein, 
unſers Herrn! Und die Edelleute erhoben den Herzog und 
trugen ihn nach dem Palaft der Priorenz das Buch, wo die 
ordini della giustizia gefchrieben ſtanden, ward zerriffen; 
die Fahne der Gerechtigkeit warb ebenfalls herummgeriffen und 
verbrannt, und des Herzogd Panier wehte vom Thurm. 
Capitan des Volkes war damals ein Herr Guglielmo 
von Aſſiſſi; da er aber ganz in des Herzogs Intereſſe war, 
blieb er auch nad defien Erhebung und wurde das vorzuͤg⸗ 
lichſte Werkzeug von deſſen Tyrannei. Der Adel tlluminirte 
den Abend und brannte Freudenfeuer auf den Straßen; in 
den nächiien Tagen ordnete dann der Herzog fein Regiment; 
aufjee Herrn Guglielmo nahm er auch den gemwefenen Podefta 
Herrn Meliadufo von Afcoli unter feine oberften Amtleute; 
die Prioren verwies er aus dem Palaſt, räumte ihnen ein Ges 


1) Dies war gefchehen auf ein Jahr, alſo vom Iſten Auguft 1342 
bis zum iften Auguft 1343. 
9* 
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bäude hinter S. Pietro Scheraggio ein und nahm ihnen falt 
alle Gewalt; dann feierte er am 15ten September ein An: 
trittöfeft feiner Herifchaft und gab 150 Gefangenen die Frei: 
heit. Am 24ften September übertrugen ihm auch Arezzo und 
Piſtoja auf Lebenszeit die Signorie; bald nachher folgten Colle 
di Baldelfa, S. Gimignano und Volterra ihrem Beifpiele. 
Alle franzöfifhe und burgundifche Soͤldner die in Italien 
zerfiveut waren, fammelten fi) um ihn, fodaß er bald wohl 
800 Mann hatte, und faft feine ganze Verwandtfchaft aus 
Frankreich Tam, um fein Glüd zu theilen. Damit er um fo 
fichexer in Florenz herrſchen Eönne, ward fchon Anfangs Octo⸗ 
berö der Friede mit Pifa gefchloffen und am 14ten d. M. 
publicirtz Lucca follte fünf Jahre *) den Pifanern bleiben, und 
nur ein Podeſtaͤ, dem aber aller Einfluß abgefchnitten war, 
und der alfo im Grunde nur Ehrenhalber Titel und Einkünfte 
hatte, ſollte florentinifcher Seits d. h. durch den Herzog für 
Lucca ernannt werben. Die Tucchefiichen Guelfen, wenn fie 
ausgewandert waren, und überhaupt die Iucchefiichen Bandi⸗ 
ten follten ungehindert heimkehren Eönnen, wenn es ihnen ber 
Herzog erlaubte; die Zlorentiner follten fünf Jahre lang ge: 
wiſſer Hanbelöfreiheiten in Pifa genieffenz die Pifaner dem 
Herzog jährlich) 8000 Goldgulden in einem Silberbecher über: 
reichen, und bie lorentiner (d.h. der Herzog) alle durch ihre 
Leute beſetzten Tucchefiichen Drtfchaften in der Valdarno fowie 
Barga und Pietra Santa bis auf weiteren Vertrag behalten; 
dagegen follten die Florentiner Frieden und Vergleich fchlieffen 
mit den Ubalbini, Pazzi, Ubertini und Zarlati, und den An⸗ 
führer der mailändifchen Hülfstruppen, Giovanni da Dleggio, 
aus der Gefangenfchaft freigeben ?). 


1) d. H. auf folange ward überhaupt der Friedensvertrag abgefchtof- 
fen, und es ift damit nicht gefagt, daß nach Ablauf beffelden nicht ein 
neuer ganz gleicher eintreten koͤnnte. Man findet die Urkunde abgebrudt 
in den öfter citirten memorie e documenti etc, vol, I. p. 338 sg. 


2) Villanill. c. cap. 8 Troncil. c. p. 353. Was bie Be 
dingung ber jährlichen Zahlung von 8000 Goldgulden anbetrifft, wie fie 
Villani angiebt, fo ift das ein Misverſtand; die Pifaner follten, der 
Urkunde .zu Folge, den Xlorentinern bis gegen 150,000 Goldgulden in 
15 Jahren in gleichen Summen zahlen, um fie für das verlorne Kauf: 


“ 


—* 
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Am Tage nachdem dieſer Friede publicirt worden war, 
erneuerte ber Hetzog das ganze Priorencollegium und zwar 
fo, daß er nun auch Leute aus ben niederen Zünften, aus 
dem Popolo minute, in diefed Collegium aufnahm. Zu gleiz 
cher Zeit aber, wo er dadurch das gemeine Volk zu gewinnen 
glaubte, entfernte er den Adel, der gehofft hatte dad Volks⸗ 
tegiment ganz gebrochen und bie ordini della giustizia ganz 
abgefhafft zu fehen, indem er den Prioren eine neue Fahne 
der Serechtigfeit übergab. Auch fonft noch zeigte er dem Adel, 
daß er ihn nur gebraucht habe, und verurtheilte fofort einen 
de* Bardi zu einer harten Geldſtrafe. Die Vennerfchaften des 
Volkes hob er ganz auf, aber einige von ben Gewerkſchaften (bie 
Schlaͤchter, Weinwirthe und Wollfämmer) und überhaupt das 
gemeine Volk fuchte er fich zu verbinden fo fehr er konnte. 
Den Palaſt befeftigte er in aller Weife, indem. er ihn und 
die umliegenden Pläse und Straßen in eine feſte Burg ver= . 
wanbeln wolte. 

Ohne Zweifel würde er fi) tro& des Grimmes ber: gea 
täufchten Edelleute und Glieder des Popolo graffo, die ihm 
angehangen hatten, erhalten haben mit Hilfe des Volkes, hät> 
ten nun nicht die Franzofen welche ihn umgaben: in einem 
Pıncte vielfach gefündigt, wo fie auch. dad Volk gegen ſich 
zur Wuth reisten. Sie thaten vielen Weibern Gewalt, ans 
dere verführten fie mit guten Worten; bie Üppigfeit und Aus⸗ 
gelafienheit Alter fchüßten fie gegen die ehemals firengen Vers 
ordnungen der Stadt, und den Öffentlichen Mädchen gaben fie 
fir Abgaben an des Herzogs Marſchall ſoviel Raum und Ges 
legenheit, daß fie Allen zum Argerniß wurden. Endlich war 
der. Herzog Fühn genug auch. die Zinfen für bie früher gemach⸗ 
ten gezwungenen Staatsanleihen nicht mehr zu zahlen, ſodaß 
ee auch bie gewoͤhnlichſte Klugheit eines Gewalthabers, Geld: 
und Weiber⸗Intereſſen zu fchonen, auffer Augen ſetzte. Indem 
er fein ganzes Augenmerk darauf vichtete ſoviel baared Geld 
afammenzubringen als möglich, fchien er felbft an der Dauer 
ſeiner Hersfhaft zu zweifeln und fchwächte fo die Furcht, 


geh von Lucca zu entfchädigen. Diefe terminweifen Bahlungen rd 
wahrfcheinlich die 8000 von Billans angegebenen Goldgulden. 
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während er durch neue Abgaben und erzmungene Darlehen 
die Erbitterung faft muthwillig fleigerte '). Jeden Widerftand 
| der fich regte beftrafte er auf das härtefte, und fo fleigerte er 
1343 fid) darin, daß er im März 1343 fchon wegen bloßer Auſſe⸗ 
rungen über fein Verfahren Leute hinrichten ließ, wobei ihm 
jener Guglielmo von Aſſiſſi als Blutrichter zum Werkzeuge 
diente. Die Maifefte und Qänze waren fafl ganz von ben 
Edlen und Reichen gemieden, aber aus dem Popolo minuto 
famen noch Zeftgefelfchaften zu Stande; um fo reicher flat: 
tete der Herzog die Zeftlichkeit zu St. Johannis aus, durch 
öffentlichen Prunk und Unterhaltungen diefer Art fuchte er bie 
Freude in die Stadt zurüdzuführen, bie durch feine Tyrannei 
aus ihr verfcheucht war. Doch wie war dies möglich, wenn 
er Leuten die fich feiner Gunft erfreut hatten die Zunge zer: 
fehneiden Tieß, weil fie ihn zu tabeln wagten? Bei folchem 
Verfahren half es ihm Nichts, daß er mit Pifa, mit Maftino, 
mit den Markgrafen von Efte, mit dem Herm von Bologna 
Schuß: und Trug: Bündniffe ſchloß. 
Die3 wenigftend erreichte er mit feiner Härte, daß die 
Verſchwoͤrungen, bie fich in vertrauten Kreifen gegen ihn bil- 
deten, einzeln entitanden, ohne daß die Zheilnehmer an ber 
einen von der anderen erfuhren, denn durch Schreden war 
Alles eingefchüchtert; aber eben dadurch machte er feinen Sturz 
nur um fo ficherer, weil größere Sicherheit feine Gegner un: 
vorfüchtiger gemacht haben würde; fo aber verflärkten fich bie 
Parteien unvermerkt, bis fie fo mächtig waren, daß, als er 
endlich von ihrem Dafein unterrichtet fie alle verberben wollte, 
fie vielmehr ihm entfchiedenen Sturz bereiteten. Es waren 
unter den vielen Verfchwörungen die gegen ihn zu Stande fa 
men, befonbers drei von Bedeutung. An der Spike ber ei⸗ 
nen fland der Bifchof von Florenz aus dem Haufe der. Ac⸗ 
ciajuoli, zu ihr gehörten viele von den Bardi, Roſſi, Freſco⸗ 
baldi, Scali, Altoviti, Magalotti, Strozzi und Mancini. An 


1) Innerhalb der 10 Monate und etwas darüber bie er in Florenz 
regierte, fol er aus dem Klorentinifchen allein an 400,000 Goldgulden 
erorefft und über 200,000 davon nad) Neapel und Frankreich in Sicher⸗ 
heit vbracht haben, cf. ViIIAni L. c. cap. 8, 
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der Spige der anderen flanben zwei Brüder, Manno und 
Eorfo, Söhne Herrn Amerigos de’ Donati, mit ihnen waren 
mehrere von den Pazzi, Cavicciuli und Albizzi. An der Spike 
der britten fand Antonio degli Adimari, und zu ihr gehörten die 
Medici, Bordoni, Rucellai, ein Albobrandini und viele fonft 
von den Popolaren. Alle diefe Verfchworenen dachten auf bie 
verfchtedenartigften Mittel und Wege, dem Herzoge von Athen 
Leben und Gewalt zu rauben, über keines aber faflten fie, eis 
nen Entfhluß, oder wenn fie einen folchen faſſten, vereitelte 
der Zufall ihr Vornehmen, ehe fie noch, Hand angelegt. Der 
Herzog hatte lange von diefen Verfhwörungen feine genauere 
Kenntniß, nur fühlte er, daß dergleichen gegen: ihn im Werke 
fei, und. erfchien öffentlich ‚nie mehr ohne zahlreiche Leibwa⸗ 
hen. Nun glaubte einer von den Hausleuten bes Herrn 
Franceſco de’ Brunelleschi, ein Sanefer, der der dritten Ber: 
ſchwoͤrung Dienfte leiften follte, fein Patron wiffe um Alles, 
und offenbarte ihm foviel, daß diefer, in Angft von dem Her: 
zog vielleicht graufem. beftraft zu werden, weil einer. feiner. 
Hausgenofien gegen ihn thätig gewefen, und wohl auch aus 
Groll gegen feine Feinde, beren einige unter den Verſchwore⸗ 
nen waren, zu Gautier ging und ihm anzeigte, was er er⸗ 
fahren hatte. Der Herzog ließ am 18ten Julius zwei Popo⸗ 
laren, Pagolo del Manzeco und Simone da Monte Rappoli 
aufgreifen, welche ihm genannt waren, und fie bezeichneten 
auf der Folter Antonio degli Adimari al Haupt der Verſchwo⸗ 
venen. Sowie nun aber ber. Herzog anfing verhaften zu’ laſ⸗ 
fen, benahmen fih fo Viele in der Angſt als Theilnehmer an 
Umtsieben gegen ihn, daß er ſelbſt erfchrad und den Muth 
verlor raſch zu handeln; er wollte erſt aus den benachbarten 
Ortfchaften feine Sölöner, aus Bologna 300 M. Hülfstrups 
pen an ſich ziehen; dann ließ er am 2öflen Julius 300 der 
mächtigften Bürger von Florenz vom Adel und aud dem. Po= 
polo graſſo zu fih in den Palaſt einladen, unter dem Vor: 
wand, mit ihnen über die Maßregeln gegen die Verhafteten zu. 
herathen, in der Abficht aber, fie in den. unteren Saal, deffen 
Fenſter Eifengitter hatten, einfperren und barin von feinen 
Leuten niederftoßen zu laffen. Nun fagte aber einem jeden 
Eingeladenen Gefühl und Verſtand, daß er in fein Verderben 
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gehe, wenn ex der Einlabung folge, und dies Ausbleiben ver- 
eitelte des Herzogs Abfiht, zwang aber zugleich bie Ausge⸗ 
bliebenen vafchere Anſtalten zur Befreiung von dem Tyrannen 
zu treffen; die Noth öffnete, wie fie es zu anderen Zeiten 
und wo dur Temporifiren und Verbergen Etwas zu gewin⸗ 
nen ift, fehliefft, Allen dad Herz; die drei Verſchwoͤrungen bil« 
deten noch an demfelben Tage eine einzige, und am andern 
Morgen, den 26ften Julius mufften, auf Veranflaltung der 
Berfchworenen, einige gemeine Soͤldner ſcheinbar auf dem alten 
Markt mit einander in Streit gerathen und zu den Waffen 
rufen. Im Augenblid war die ganze Stadt unter ben Waf- 
fen; überall wurden die alten Fahnen der Vennerfchaften er: 
hoben, und „Tod dem Dertog und feinen Anhängern!“ 
„boch lebe die Volksverfaſſung, die Freiheit von Florenz! " 
ertönte von allen Theilen der Stadt. Alle Straßen die nach 
dem Palaft führten, wurden verrammeltz nad) Siena und 
Piſa ward um Hülfe gegen den Herzog gefandt; Adel und 
Popolo graffo verfühnten fih, wo irgend zwifchen den Samt: 
lien noch Spannung obwaltete. Anfangs zogen noch Einige 
vom Abel, einige Peruzzi, Antelefi und Wollfämmer , auch 
‚wohl hie und da ein Schlächter dem Herzöge zu und riefen 
„ed lebe der Herzog!" Als fie aber Alles gegen biefen ſa⸗ 
ben, Eehrten fie um, und nur Herr Uguccione de’ Buondel- 
monti wurde vom Signore im Palaft zurüdgehalten, fowie 
bad Collegium der Prioren, an denen Gautier Pfänder für 
feine perfönliche Sicherheit zu haben glaubte. Als es Abend 
ward, und des Herzogs Leute vor dem Palaft weder Mund: 
vorrath hatten noch langer das Steinwerfen und Pfeilfchieffen 
aushalten konnten, zog ſich ein Zheil derfelben in ben Palaft 
zuruͤck, die anderen liefen Harnifch und Pferd im Stiche und 
gingen waffenlos über. Gleich anfangs waren die Stinche ges 
flürmt und die Verhafteten in Freiheit gefeßt worben; aber 
auch der Palaft des Podefla und andere öffentliche Gebäude 
wurden mit Gewalt befebt,. und viele Regiftraturen wurden ein 
Raub der Flammen, denen man fie übergab. 

Am 27ften Abends, als der Herzog mit etwa 400 Mann 
immer noch im Palaft eingefchloffen war, kam den Florentis 
nern Hülfe von Siena, von ©. Miniato, von Prato, von 


‘ 
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den Grafen Guibi von Battifolle. Alle DOrtfchaften des Her 
3098, Arezzo, Piftoja,' Volterra, Gimignano und Cole, em⸗ 
poͤrten ſich und vertrieben deſſen Amtleute. 

Am 28flen verfammelte der Biſchof alle angeſehnen Ein⸗ 
wohner von Florenz in Sta. Reparata, und hier wurben 
14 Bürger (7 vom Adel, 7 vom Popolo graffo) erwählt und 
mit ausgedehnter Vollmacht verfehen den Staat neu zu con» 
flituiren; interimiftifch follten fie bi8 zum Aften October das 
Regiment haben. Inzwifchen dauerte die Belagerung des Her⸗ 
3098 fort. Alle Beamteten beffelben, welche in viefer Zeit 
dem wüthenden Volke in die Hände fielen, wurden in Stüden 
gehauen ober zerriffen. Alle Vergleichövorfchläge welche Gau⸗ 
tier den. vierzehn Häuptern der Stadt machte, wurden vom 
Volke, welches durchaus den Guglielmo von Affiffi und deſſen 
Sohn verlangte, verworfen; diefen auözuliefern weigerte fich 
jener, bis fich feine Reiter im Palaft, die den Hunger nicht 
länger tragen wollten, empörten und ihn felbft dem Volke 
zu übergeben drohten, wenn er in deſſen Foderung nicht wil⸗ 
lige. Am Aften Auguft gab er nach, und die burgunbifchen 
Reiter ergriffen Heren Guglielmo und deffen 18jährigen Sohn 
Gabriello, der bei den Martern der gerichtlich Verfolgten ge= 
holfen, und flieffen fie aus dem Palafl, wo fie fofort vom 
Volke ergriffen und lebendig zerriffen wurden. So fuͤrchter⸗ 
lich war der Grimm gegen fie, daß von Vielen, dieihre Rache 
fättigen wollten, das Fleiſch ihrer Leiber roh verfchlungen 
ward. Hierauf flillte fich die Wuth des Volfes ein wenig; 
es kam ein Vergleich zu Stande, und ber Herzog übergab 
am 3ten Auguft dem Bifhof und den Vierzehn den Palaſt; 
er ſelbſt und feine Leute erhielten freien Abzug aus Stabt und 
Gebiet und verlieffen Florenz am éten Auguſt unter dem Ge⸗ 
leit der fanefifchen Hülfstruppen. Die Vierzehn fchafften alle 
Gefege die er gegeben ab, und festen den Befteiungstag, den 
26ften Julius, zu einem hohen Zefltag der Stadt Florenz '). 

Aus der inneren Gefchichte der Nachbarftädte Pifa und 


1) Villanil. c. cap. 16, Noch wird der Tag ber heiligen Anna 
in Florenz jaͤhrlich gefeiert zum Andenken an den Aufftand gegen ben 
Tyrannen. 
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Lucca ift in der Iehtbargeftellten Zeit auffer dem bereits Ers 
wähnten Nichts auszuzeichnen; Siena war immer noch mit dem . 
Landadel, den es jährlich mehr fich unterwarf, fowie mit den 
‘ Feindfchaften der Zolommei und Salimbeni, zu denen nun 
auch die der Piccolomini und Malavolti kamen, beſchaͤftigt; 
eine Anderung der Verfaſſung fand nicht ſtatt. 


Drittes Capitel. 


Geſchichte von Toſcana bis auf den Tod 
Herrn Giovannis di Bicci de! Medici, 1429. 


1. Bis auf die Einrichtung des Ammonirens im flo- 
tentinifchen Staate, 1357. 


Die Anweſenheit des Herzogs von Athen in Florenz und fein 
Regiment hatte diefe Stadt ganz umgewandelt, und wenn wir 
in den früheren Abfchnitten gegenwärtiger Gefchichte von To⸗ 
ſcana zu zeigen bemüht waren, wie die Uneinigfeit und die 
Spaltung der Schöffenbarfreien in Guelfen und Ghibellinen der 
Entwidelung der Macht des Popolo graflo und der von dies 
ſem von Zeit zu Zeit aufgeflellten Signoren Raum fehuf, fo 
werden wir nun vielfach Gelegenheit haben zu zeigen, wie 
neue Uneinigkeiten des herrfchenden Standes (bed Popolo graflo) 
nur dazu bienten auch den Popolo minute zu heben. Es 
würde dies aber unmöglich gewefen fein, hätte der Popolo mi: 
nuto nicht während der Herrfchaft des Herzogs die Gewalt 
fühlen lernen, die in feiner Anzahl lag, und hätte der Herzog 
diefem Stande nicht durch die Berufung zu den, in feinem 
Regiment freilich bebeutungslofen, Priorenftellen zu dem Be 
wufitfein verholfen, feine Glieder feien eben fo geſchickt zu oͤf⸗ 
fentlihen Gefchäften als die des Adels und des Popolo graſſo. 

In diefe weitere, immer bemofratifchere Entwidelung 
des florentinifchen Staates brachten die Anoronungen der Vier: 
zehn, welche die Verhältniffe ver Stadt neu orbneten, deshalb . 
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Das Squittinio beforgten, aufjer den Vierzehn und dem Bi⸗ 
ſchof, noch 17 vom Popolo grafjo und 8 Adelige aus jedem 
Viertel, ein Collegium alfo zufammen von 115 Perfonen. Die 
neuen Prioren traten ſchon am ten Auguft ihr Amt an. 
Die Einigkeit dauerte nicht lange. Der Adel theilte wohl 
mit dem Popolo graſſo die höchften Amter, aber die geringe: 
ren Bürger behandelte er fort und fort übermüthig, und um 
fo übermüthiger, je weniger er jest die Strenge ber fläbtifchen 
Behörden zu fürchten hatte; es entiland daher unter den Ebel: 
Keuten felbft eine Trennung, denn einige die fich bei den ſtaͤd⸗ 
tiſchen Ämtern zu erhalten wünfchten, waren den übermüthi- 
gen Sitten ihrer Übrigen Stanbeögenofjen abgeneigt, nament⸗ 
ld Giovanni della Zofa, Antonio degli Adimari und Geri de’ 
Pazzi, und fie in Einverftändnig mit dem Bifchof, mit den 
Angeſehnſten vom Popolo graffo brachten ed bei der Mehrzahl 
Prioren zu dem Entihluß, beim nächften Priorenwechfel nur 
die Namen ber acht popolaren Prioren zu ziehen, Dazu einen 
Popolaren zum Venner der Juſtiz zu machen und die vier 
abeligen Prioren aufzuheben, den Adel aber bei der Theil: 
nahme an den übrigen Ämtern zu laffen. Als die Edelleute von 
dieſem Entfchluffe hörten, nannten fie den Bifchof einen Ber: 
zäther und rüfteten fich zum Widerſtand. Das Volk, in höch- 
fier Wuth darüber, lief am 22ften September auf dem Plate 
vor dem Palaſt zufammen und verlangte, man folle ihm bie 
zuerſt erwählten vier abeligen Prioren aus dem Zenfter her: 
abwerfen, ober ed werde den Palaft anzuͤnden, und wirklich 
wurde Brennmaterial am Thore deſſelben gehäuft, ſodaß Die 
popolaren Prioren nur mit Mühe, gegen BVerzichtleiftung auf 
das Priorat, den. adeligen Prioren freien Abzug verichaffen 
Tonnten. Sobald fie den Palaft verlaffen hatten, entlieffen 
die Üübrigbleibenden popolaren Prioren ihr gemifchtes Rathscol⸗ 
legium und ernannten an beflen Stelle zwölf popolare Räthe; 
ferner machten fie einen popolaren Venner der Suftiz zum 
Borfigerz richteten wieder 16 VBennerfchaften (in jedem Bier: 
tel vier) ein, und einen popolaren Stabtrath von 300 Glie⸗ 
dern, aus jedem Viertel 75. 

Kaum war auf dieſe Weile der Adel von dem Popolo 
graſſo zurüdgebrängt, als der Popolo minute, der ihre Unei- 
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aaa mis erhob. * aus dem Gefihleht ber Gtropi, 


es die Straßen und — ei 

Steuern und dem Popolo graſſo!“ Sie wollten 

a iR kin und dem Here Andrea bie Signorie übers 

wurben aber hier und am Palaft des Podeſta zurlic- 

— und zerſtreuten ſich. Andrea ward von feinen Ver— 

wandten raſch aus der Stadt gebracht und nachher ald Ems 

poͤrer verurtheilt. Der Adel aber und der Popolo | graffo, jer 
_ ner von feinen Freunden und Verwandten in dem 

em und von Pifa, diefer von Siena und _ ums 

em 







', blieben feindlich gerüiftet und zum Kampfe bereit 
gegen. Am 24ften September des RE OR 
Kampfe; die Medici und Rondinelli führten: die 
und vieles Volk aus dem Borgo ©, Lorenzo gegen 
der AdimarisGavicciuliz nach der Befiegung und 
zertreibung dieſes Gefchlechtes gegen die Donati und Caval- 
1 — ‚ebenfalls ergaben; und dem Beiſpiele dieſer drei 


bſ 5* anderen; aber jenſeit des Arno war die 
jet des Abels, wo bie Barbi, Roſſi, 


nachdem fie fich ergeben hatten, legten alle ans 
die Waffen nieber bis auf die Barbi, die jes 


vieſen Sturm erhielt der Vhol minuto neues 
ind nicht mehr bloß die Beamteten der höheren, auch 

en Zünfte mufften nun als die einflußreichften 
ter der Stadt betrachtet werden. Diefe niederen Zünfte 
früher in Verhältniß zu den höheren fehr zurüdge: 
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ſtellt geweſen, feit der Anwefenheit aber des Herzogs ho⸗ 
ben fie fih mit aller Macht. Es warb ein neues Squit⸗ 
tinio vorgenommen, und die neum Prioren (einer war Ben: 
ner der Zuftiz), zwölf Raͤthe derfelben, fehszehn Ben: 
ner der Compagnieen, fünf Venner der Kaufmannfchaft (es 
fcheint, der Popolo graffo war jet aus den 16, wie früher der 
Adel aus den 19 Compagnieen, auögefchloffen und bildete als 
Mercatanzia ein befonderes Corps), zweiundfunfzig Be 
amtete der 21 Zünfte, und aus jedem Quartier der Stadt 
ahtundzwanzig hinzugeladene Handwerker (alle zufam: 
men 206) füllten die Wahlbeutel mit den Namen aller geach- 
teten Bürger. Es follten hinfüro acht Prioren (einer derfel: 
ben Benner *)) fein; zwei aus.dem Popolo grafjo, drei aus 
dem Popolo minuto, zwei aus ben Zünften, die fich zwifchen 
beiden bielten 2), und ber Venner abwechfeln aus allen dreien. 
Aus dem Adel aber wurden die herabgefommenen Gefchlechter 
und die ed bei den legten Kämpfen mit dem Volke gehalten 
hatten, für popolar und amtöfähig (doch das legtere erfi nach 
5 Sahren) erklärt °). Mit dem 1ften November traten die neuen 
Beamteten ihre Stellen an. Schon vorher war die Unadhän- 
gigkeit Arezzos wieder anerkannt und mit diefer Stadt von 
den Slorentinern ein Buͤndniß gefchloffen worden; auch Pifloja 
und die anderen früher, der Signorie von Florenz unterworfe- 
nen Orte blieben num wieder bei ihrer Freiheit, und Pietra 
fanta ward dem Bifchof der Lunigiana abgetreten. Über Lucca 
ward mit Pifa ein neuer Vertrag gefchloffen, der den Floren⸗ 


1) Bis zum Jahr 1354 mäffen durch irgend eine Änderung wieder 
acht Prioren und ein Venner eingefegt worben fein; benn in biefem 
Sahre wird das Collegium ber Prioren aus neun beitehend angegeben. 

2) mediani; wahrfcheinlich bie 6 (oder damals gar 7) fpäter zu ben 
erſten 7 Zünften des Popolo graſſo hinzugelommenen. 

3) Es waren alle Manieri, Spini, Scali, Brunelleshi, Agli, Pigli, 
Aliotti, Sampibiefi, Amieri, Giandonati und Guidi; ferner gewiffe Li⸗ 
nien der Roffi, Manelli, Nerli, Zofinghi und Adimari; dazu vom Land: 
abel die Grafen von Certaldo, von Puntormo, die Herren von Lucardo, 
Sachiano, Monte Rinaldi, della Zorricella, Sezzota, Mugnano, bie 
Benzt von Feghine u. a. m. — Zufammen waren bdiefer für popolar er: 
Uärten Edelleute 530, Villani L. c, cap. 2% 
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Wenn man bie Macht und Bebeutung der Stadt Flo: 
renz, und wie ed möglich war, daß hier gerabe ein welthiſto⸗ 
riſch für die ganze Bildung fo wichtiger Punct ſich fand, rich⸗ 
tig beurtheilen will, muß man befonders dies immer im Auge 
behalten, was von ben Bankierägefchäften einzelner florentints 
ſcher Handeldcompagnieen in jener Zeit berichtet wird. Schon 
früher haben wir berichtet, wie in Zlorenz bie Capitalien von 
zum Theil fehr entfernten Landfchaften Italiens zufammenflof- 
fen, und wie deren plößliches Zurüdfodern eine Reihe von 
Fallimenten erzeugt hatte. Diefe Zallimente hatten aber nicht- 
das völlige Zuruͤckziehen der fremden Gapitale, fondern nur 
die Anlegung in ficherern Häufern zur Folge, und befonders 
bie Compagnie der Bardi hatte durch bdiefelben fehr gewon⸗ 
nen. Diefes Haus beforgte die Geldgefchäfte für bie Könige 
von Sicilien und England, und hatte im 9. 1345 an- den 
Legteren eine Foderung von Gapitalien, Intereffen und Prä- 
mien, welche fi) auf 900,000 Goldgulden belief; an Erſteren 
aber eine Foderung von 100,000 Goldgulden *). Da der Kb: 
nig von England, in Krieg mit Frankreich verwidelt, nicht im 
Stande war zu zahlen, fallirten die reichen Bardi und zogen 

- viele andere Banken, weldhe an dieſen Gefchäften Theil ge⸗ 
habt, und eine große Anzahl Privatleute und geringere Hans 
deishäufer, welche ihnen ihr Geld anvertraut hatten, in und - 
auffer Florenz in ihr Unglüc herein. Auch die Peruzzi, welche 
fih von ihrem früheren Unglüd erholt zu haben fcheinen und 
von dem Könige von England ebenfalld 600,000 Goldgulden, 
von dem von Sicilien 100,000 zu fobern hatten, fallirten zu 

1346 derfelben Zeit wie die Barbi im Januar 1346. Es war ein 

größeres Unglüd für die Stadt ald die Niederlage des Hee⸗ 

red; die Bardi accordirten und gaben ihren Gläubigern 785 pro C. 

Da fie aber bei der Auszahlung ihre Befibungen zu beflimmter 

Taxe übergaben, auf die man bei der Vergeldwerthung nicht 

kam, erhielten die Gläubiger nur 5052. Die Peruzzi gaben 
bei weitem weniger. 3u gleicher Zeit nahm fich der König 
von Frankreich des Herzogs von Athen an, der noch die größ- 
ten Foderungen an die Stadt Florenz erhob, und vertrieb faſt 


1) Villanil, c. cap. 54. 
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alle florentinifchen Banquiers und andere Kaufleute aus feinem 
Koͤnigreiche. Es war natürlich, daß alle dieſe Umftände nur wieder 
zum Bortheil ded Popolo minuto gereichen mufften; der Po: 
polo graſſo verlor der Natur der Sache nad) am beveutenbften und 
kam durch diefe Zallimente am meiften um Achtung, während 
ee wenigftend nicht in dem Grade wie bie noch als adelig 
anerkannten Familien eiferned Familiengut befaß, das durch 
die Kallimente der Compagnieen nicht berührt wurde. Um 
nun ben auffirebenden Popolo minuto, der großentheils aus 
eingervanberten fremden Arbeitern und Handwerkern beftand, 
wenigftend einigermaßen zurüdzubrängen ober vielmehr in 
Schranken zu halten, ward im Spätjahr 1346, durch die Gas 
pitani der Parte guelfa, dad Gefeß angegeben und durch ihren 
Einfluß durchgeſetzt, daß Fein Fremdling flädtifche Ämter er: 
langen dürfe. Es erbitterte Died Geſetz ganz aufferordentlich, 
denn viele der geachtetften, reichften und gefchidteften Hand- 
werker waren Ausländer und Zunftbeamtete. Um vie üble 
Stimmung der niederen Zünfte zu nähren und dem Volke be- 
fondered Gewicht zu geben, traf es fi nun, daß das Jahr 
1346 ein großes Misjahr war. Die Stabt fuchte zu helfen fo: 1346 
viel fie tonnte, und die Armen aus der Stadt und die welche 
aus dem Gebiete nach der Stadt famen, zu unterflüßen; im 
April 1347 flieg aber die Anzahl der Brodlofen auf 94,000, 1347 
und blieb fo das ganze Frühjahr hindurch °). Da hatte bie 
Menge vielfach Gelegenheit die Gewalt die in ihr lag kennen 
zu lernen, und den reichfien Bürgern war Veranlaffung genug 
gegeben, fich durch Wohlthaten Anhang unterm Volke zu ers 
werben. Schon im Januar ald die Parte guelfa durchzufegen 
verfucht hatte, daß Viele unter dem Vorwand, fie feien Ghi⸗ 
bellinen, aus den Wahlbeuteln herausgenommen würden, ſetz⸗ 
ten fi die Zunftbeamteten dagegen und hatten Macht genug 
ed zu hindern; doch gaben fie zu, daß dad Gefeh gegeben 
warb, daß kein Shibelline ein flädtifches Amt erhalten könne, 
fein Name alſo übergangen werden follte, wenn er aus dem 
Wahlbeutel gezogen würde ?); welcher Beamtete ihn aber bei 


1) Villanil.c. ap 72. 


2) Villanill. c. cap. 77. ‚Damit war viel erreicht: benn bei ei- 
Leo Geſchichte Italiens IV. 10 
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der Wahl nicht überginge, der follte 1000 Golbgulden Strafe 
zahlen. Überdies follte auch jeder Guelfe ber ein Amt an- 
treten wollte, über feine guelfifche Gefinnung fich durch bas 
Zeugniß von ſechs allgemein geachteten Männern ausweifen, 
und die Prüfung ber Zuldffigkeit der Zeugen warb, wenn es 
Zunftgenoffen waren, ben Zunftbeamteten, aufferden den Prios 
ven und ihren Räthen übertragen. Ühnliche Maßregeln gegen 
die Ghibellinen hatten fchon im Herbfi 1346 in Arezzo flatt- 
gehabt, wodurch fich bie angefehnfte unter den Guelfenfami- 
lien, die de’ Boftoli, faſt zur Herrin der Stadt machte, wie 
es früher die nun ganz zurüdgebrängten, auf allen Seiten 
angefeindeten Tarlati gewefen waren. 

1347 Vom Jahre 1347 an gewann Florenz, da der Abel durch 
die Parte guelfa dem Popolo minuto die Wage hielt, die mei 
fien Samilien des Popolo grafio herabgelommen und mit ih: 
ren eignen Verhaͤltniſſen befchäftigt waren, alfo überhaupt ein 
ruhigerer Zuftand auf einige Zeit im Inneren eintrat, den 
Einfluß, den es vorher verloren, auf die Umgegend wieber. 
S. Miniato, wo fi) die abeligen Familien der Malpigli und 

Mangiadori aller Gewalt bemächtigen wollten, Fam burch die 
Popolaren des Ortes im October 1347 wieder unter florenti- 
nifche Signorie; in Florenz felbft aber muflten jene beiden 
Richtungen, deren eine das Volk unterflügte, die andere ben 
Einfluß der Parte guelfa bob, weiter verfolgt werben. Zu 

Erſterem zwang befonderd die Hungerönoth, welche troß einer 

1348 guten Erndte im Winter 1347 auf 1348 wieberdehrte, weil 
man alle alten Vorraͤthe im vorhergehenden Jahre aufgezehrt 
hatte :). Im März 1348 warb ein Gefeß gegeben, daß Nies 


ner Purification der MWahlbeutel in Maſſe wäre mancher Handwerks⸗ 
mann als Ghibelline entfernt worden, der bei der genaueren Prüfung, 
bei den einzelnen Zettelziehungen ſich als Guelfe erhielt. Die Grundfäge 
der Entſcheidung, ob Jemand als Guelfe ober Ghibelline zu achten fei, 
waren, daß Jeder Ghibelline fei: „il quale elli o il padre, o suo con- 
giunto da 1300 in quä fosse stato rubello, o in terra rubella o ve- 
nuto con bandiera spiegata contro il Comune di Firenze.“ — Den 
Vorwand zu Ausfchlieffung der Shibellinen gab die Erwählung Karls IV. 
zum römifchen König, beffen Großvater Florenz belagert, deſſen Vater 
einmal einen großen Staat in Italien gebildet hatte. 

1) und vor allen Dingen, weil bie Benetianer wegen ber bamaligen 
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mand bis zum Aften Auguft wegen einer Schulb unter 100 
Soldgulden feflgefegt werden koͤnne, um bie drmere Claſſe 
vor dem Drängen ber Schulbherren zu fichern; ferner wurben 
Prämien auf die Einfuhr gefekt, und im Gebiet ſelbſt ein 
höchfter Preis beflimmt, über welchen hinaus zu fobern ſtraf⸗ 
bar war; endlich ließ man auch Alle die wegen Eleiner Schul: 
den gefangen faßen zu Oflern frei. Um biefelbe Zeit begann 
num aber auch jene furchtbare Peſt, die Boecaccio ſo grauſen⸗ 
haft beſchrieben hat. 

In Piſa waren in dieſer Zeit mannichſache Beränberums 
gem vorgegangen: Zuvoͤrderſt hatte der Papft im Jahre 1343 
die dafige Univerfität inftituirt und privilegirt *). Won bem 
Kriege mit Lucchino de’ Viſconti, welcher hierauf folgte, ifl 
oben fchon geſprochen; fehr bald nad Beendigung deſſelben 
nahm Graf Raynerio eine Leibwache für fich perſoͤnlich in 
Sold, Reiter ſowohl als Fußgaͤnger, indem er aufmerkfam 
gemacht worden war auf die uͤble Geſinnung, welche ihm ge⸗ 
wiſſe adelige und popolare Geſchlechter trugen, weil es ſchien 
als ſtrebe er zu tyranniſchem Verhaͤltniß. Durch das Gegen⸗ 
mittel aber, das er ergriff, ward das Übel ärger, und bie 
Sualandi und Drlandi vergifteten ihn, wie man glaubt bei 
einem Gaftmahl, das fie ihm gaben. Wenigftens flarb er 
vier Tage nach dieſem Mahle im I. 1346, und fofort theilte 
fih Piſa in Parteien: denn der Theil der Einwohner welcher 
zu Raynerio gehalten hatte, bilbete die mehr popolar gefinnte 
Faction der Bergolini, die Gegner die mehr abelige Faction 
der Rafpanti 2). Da die Raſpanti durch den Zufall bei der 


Yarteilämpfe im Königreiche Neapel von ba Fein Getraibe erhalte 
toanten, alfo im oberen Stalien, das befonder& auf bie venetianifche 
Einfuhr gewiefen war, große Theurung entſtand. Die Bolognefer kauf⸗ 
tm bad Getraibe im Mugello und ben Umgegenden auf, und in Zofcana 
warb bie Theurung boppelt fo groß. Be 

1) Das Diplom bei Tronci l. c. p. 855. 

2) Häupter der Bergolini waren Andrea Gambacorta, Ceccho 
Agliata, die Söhne bes Grafen Bacarozzo von Monte Scudajo, und zu 
ihnen hielten nun Gualandi, Orlandi, Buszacarini, Ajutamicrifto, Gae⸗ 
tani und anbere. An ber Spitze ber Rafpanti fand Dino della Rocca, 
und dazu gehbrten die Benetti, Gcaccieri, Rave, Panbolfini, Lamber⸗ 

10* 
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Erlangung der Rädtifchen Ämter fehr begünfligt waren, erho⸗ 
1347 ben ſich die Bergolini am 24ften December 1347 in offnem 
Aufftand, vertrieben bie Grafen bella Rocca, welche gern in 
der Weife wie früher die Donoratichi ausgetreten wären, und 
alle die angefehnften Rafpanti; dann machten fie Andrea Gam 
bacorta (oder de’ Gambacorti) und Ceccho (oder Franceſco) 
Agliata (oder de’ Agliati) zu Signoren der Stadt und flell- 
ten fie in aͤhnlicher Weife wie früher die Grafen Domoratichi 
della Gherardeſca, d. h. fie machten fie zu Häuptern der 
Miethtruppen, was fie auch in den nächften Jahren biieben. 

Das Gebeihen der Univerfität in Piſa fcheint in Florenz 
nähft dem Wunfche, die durch die Peftilenz fo gefchmälerte 
Menſchenmenge auf jede Weife wieder in der Stadt zu heben, 
am meiften gewirkt zu haben zu Einrichtung eines Ähnlichen 

1349 Inflitutes, für welches man im Mat 1349 die paͤpſtlichen 
Privilegien erhielt *). Im Übrigen waren es die Verhaͤltniſſe 
zu dem Landadel, die auch Florenz vorzüglich beichäftigten: 
ber Krieg mit den Ubaldinis, mit denen inzwifchen auch wies 
der einmal Friebe gewefen, ber aber von ihnen durch Beraubung 
floventinifcher Kaufleute gebrochen worden war. Wichtiger 

“war, daß im April 1849 die Signorie auch Uber Colle wieder 
erlangt wurde, unb ebenfo die über S. Gimignano. Den . 
Vorwand für folche Ufurpationen gab allezeit, daß Florenz. 
forgen müffe, daß fih in Zofcana keine Tyrannen feſtſetzten 

1350 Im September des naͤchſten Jahres 1350 überfielen die Flo⸗ 
rentiner auch Prato und unterwarfen es ihrer Signorie. 

Mit alledem Tonnten die Florentiner nicht verhindern, 
daß nicht in den entfernteren Theilen von Zofcana und in den 
angrenzenden Landfchaften fich wieder Tyrannen erhoben. So 
ermordete z. B. Benedetto di Bonconte de’ Monaldeschi feine 
beiden Bettern, die beide Monaldo bieffen und Häupter des 
in Orvieto angefehnften Gefchlechtes waren. Nach dieſem war 
er Herr der Stadt 2). Wie in Orvieto die Monaldeschi, ſo 


tucci, Vernagolli, Botticella, Roffelmini u. a. TroncilL c. p. 364. 
Cronica di Pisa ap. Muratori scrr. vol. XV. p. 1018. 

1) Cronica di Matteo Villani a miglior lezione ridotta cell'- 
ajuto de’ testi a penna. Tom. I. (Firenze 1825) lib, I. cap. 8. 

.2) Mattco Villani l. c. cap. 80. 
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waren in Gubbio die Gabrielli das herrſchende Geſchlecht; auch 
bier war ein Glied des Geſchlechtes mit den übrigen Vers 
wandten: zerfallen; es war Giovanni bi Gantureiv de’ Gabri⸗ 
ei; er ging damit um die hoͤchſte Gewalt an fich allein 
zu bringen, und ed gelang ihm fich feiner Vettern Perfonen 
zu bemächtigen und die Stadtbehoͤrden zu unterwerfen. Das 
Haupt der gabriellifhen Familie, Iacopo, war während bies 
fer Begebenheiten abweſend geweſen; ee wandte fich nach Pe⸗ 
rugia, wo eine der florentinifchen in manchem Betracht aͤhn⸗ 
liche Verfaſſung ſtattfand; die Peruginer leifteten ihm Bei— 
ſtand, und Giovanni. war fchon hart bebrängt., als ed ihm 
gelang Jacopo und bie. Peruginer zu trennen, die Lebteren 
zu täufchen und von Mailand Unterftügung zu haben. 

Jemehr nun in diefer Zeit die Viſconti fi im Norden 
Staliend auöbreiteten und den Eleinen Ziyrannen bes mittle⸗ 
ven Italiens einen Anhalt verfprachen, jemehr glaubten : die 
Florentiner mit der Unterwerfung ihrer kleineren Nachbarftäbte 
eilen zu müflen. Von den größeren war nicht fo leicht zu bes 
forgen, daß fie fich freiwillig einem entfernteren Zürften unter 
werfen follten; wohl aber muffte man dies von den kleineren 
befürchten, die nur auf dieſe Weife politifche Wichtigkeit er⸗ 
halten Tonnten und auf jeden Zall von dem entfernten Fürs 
fin, der fie ald Stuͤtzpunct betrachtete, beffer gehalten wurz 
den als von den benachbarten Republiken. Zuerſt brach⸗ 
ten es die Floventiner nun dahin, daß die Guelfen von Piſtoja 
einen früher florentinifchen Feldhauptmann in ihre Stadt auf: 
nahmen; dann wollten fie fih im März.1351 Piflojas durch 1351 
einen Überfall bemächtigen, und als dies fehlfchlug, belager⸗ 
ten fie die Stadt, bis diefe fich im nächflen Monat unter ihre 
Obhut ftellte '). 

"Siena hatte fich inzwifchen auch in feinen Verhaͤltniſſen 
in aller Weife feftgefeßt: die Aldobrandeschi von Sta. Fiore 
und die Vifeonten von Campiglia hatten faneſiſches Buͤrger⸗ 
recht nehmen muͤſſen, 1345 2); eine Verfchwoͤrung gegen den 
böcfien Magiſtrat der Neuner im I. 1346 hate deffen: or 


1) M. Villanil, c. cap. 97. 
2) Malavoltil. c. p. 106. a. et b, 
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walt nur mehr befefligt, und ebenfo war bie alte Verbindung 
zwifchen Siena und Florenz auf daS getreuefte gehalten und 
in ben legten Jahren enger gefchloffen worden. So beinahe 
wieber im Befig feines früheren Gebiete (Volterra und Arezzo 
fehlten allein noch) und durch die nahe Verbindung mit ber 
Nachbarſtadt gewaltig, durfte Florenz getrofter dem Herannas 
hen der mailändifchen Viper in die Augen fehen. 

Der Erzbifhof Giovanni aber, der damals Haupt des 
vifeontifchen Haufe war, wuflte allen tofcanifchen Landadel 
theils offen mit ſich zu vereinigen, wie z. B. die Ubaldini, 
die. and Lucca vertriebenen Interminelli, die Grafen von Sta. 
Fiore und den Grafen von Urbino; theild wo berfelbe noch 
Verträge mit Florenz berüdfichtigen wollte, unter der Hand 
mit ihm in Verbindung zu treten, wie mit den Zarlati 
von Arezzo und mit den Ubertini und Pazzi der Valdarno. 

1351 Pröglih im Julius 4351 rüdte Giovanni (de’ Vifconti) da. 
Dieggio von Bologna aus vor Piſtoja; die Ubaldini brachen 
den Srieben, der wieder mit ihnen von der Republik gefchlof: 
fen worben war, unb brannten Firenzuola nieber, das ſich 
eben aus feinen Ruinen erhob; beögleichen thaten bie Zar: 
lati, Ubertini und Pazzi und fammelten in Bibbiena ein Heer, 
zu dem auch 250 Gleven des Erzbijchofs fließen *). Im Aus 
guft Fam Giovanni da Dieggio, da bie Einnahme von Piſtoja 
fo vafch nicht zu bewerkflelligen geweien war wie er gehofft, 
vor Slorenz felbfl; hier litt ex aber mit feinem Heer Mangel 
gerade an den nöthigften Bebürfniffen, weil ihm die Zufuhr 
von allen Seiten erfchwert war, und fo ſchlug er fich nad 
dem Mugello durch. Der Graf Tano von dem jüngeren Haufe 
Alberti, welcher früher mit Florenz Verträge gefchloffen hatte, 
verband fi nun mit den Feinden der Stadt; die Grafen 
Guidi allein blieben Florenz getreu, und die Aldobrandeschi 
wagten nicht, folange das mailändifche Heer. ben Arno noch 
nicht überfchritten hatte, fich zu erklären. Der Krieg 309 fich 
in Eleinen Gefechten und untergeorbneten Unternehmungen bin. 
In Arezzo, wo bie Boftoli fchon früher wieder vertrieben wor: 
den waren, fuchte die Familie der Brandagli dutch den unru⸗ 


1) M. Villani l. c- ib. I. cap. 6 et 7. | 


/ 
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bigen Zuftand in ber Umgegend zu gewinnen unb mit Huͤlfe eini- 
ger der Gewaltherren die Herrfchaft in der Stadt an fich zu 
bringen; doch mislang der ganze Anſchlag, und fie mufiten 
gleich den Boſtoli Arezzo verlaffen. Dagegen gelang «8 dem 
Haupte bed tarlatifchen Haufes, Heren Piero Saccone, ſich 
S. Sepolcros zu bemaͤchtigen und mit dem Gabrielli von 
Gubbio in Verbindung die Peruginer von der Wiedererobe⸗ 
rung abzuhalten. Die Folge dieſes Hereinziehens von Arezzo 
und Perugia in den Kampf war eine Verbindung zwiſchen 
den vier Staͤdten: Florenz, Siena, Arezzo und Perugia auf 
einem Staͤdtetage zu Siena im December 1351, durch welche 1351 
auf gemeinfchaftliche Unkoften eine Kriegsmacht von 3000 Rei: 
ten und 1000 Mann zu Fuß in Sold genommen unb er- 
halten werben folte °). Dann fandten fie, ald der Erzbifchof 
gegen Ende des Winters Anftalten treffen ließ im nächflen 
Fahre den Krieg auf diefelbe Weife fortzuſetzen, an ben paͤpſt⸗ 
lichen Hof und gingen den heiligen Vater um Unterflügung 
an gegen den ghibellinifchen Häuptling von Mailand; aber 
der Erzbifchof felbft hatte ſchon wieder Schritte gethan fich 
mit der Kirche auszuföhnen, und da er reichere Gaben dar: 
zubringen vermochte als bie durch das Privatinterefie ge⸗ 
hemniten republicanifhen Magiftrate, trug er bei St. Peters 
Nachfolger den Sieg davon. Der Krieg begann von neuem im 
Frühjahr 1352 zwifchen den Florentinern und dem von Mai: 1352 
land unterſtuͤtzten Landadel im Mugello, zwifchen Perugia und 
demſelben um Perugia felbfl. Die Familie der Chiaravallefi 
fuchte fi) mit Hülfe der Shibellinen Zodid zu bemächtigen; 
die Peruginer aber hinderten es und vertrieben fiez auch Dr: 
vieto, wofelbft im März. Here Benebetto de’ Monaldeschi er: 
morbet warb, fchloß fich wieder den Guelfenftädten an, doch 
nur auf kurze Zeit und. ohne Erfolg für deren Sache, denn 
die Stadt war von den wildeften Parteiungen bewegt, und 
noch vor Ablauf des Frühjahres gelang es wieder dem Pe: 
truccio di Peppo Monaldeschi fih mit Hülfe der Ubaldini zum 
Heren derfelben zu machen. - 
Da die Städte inzwifchen fahen, wie ihnen ber päpftliche 


1) M. Villanil. c. cap. 46, 
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Hof Nichts helfe, Hatten fie mit dem König Karl IV. eine 
Unterhandlung geſucht und wünfchten (was in dieſer Zeit bie 
Päpfte immer zu hindern bemüht gewejen waren) bas welt: 
liche Haupt des römifchen Reiches zu einem Zuge nad) Ita⸗ 
lien zu bewegen. Gortona, dad ſich eng an die Ghibellinen 
angefchloffen hatte, war unterdeflen nebft Bibbiena und Mon- 
tecarelli Hauptwaffenplag ber Zeinde des Guelfenbundes, vie 
ſich durch deſſen Gefandtichaften nach Böhmen in ihrem Bor- 
nehmen nicht flören liefen. Im Sommer gewannen bie Städte 
einige Vortheile: die Peruginer und Zlorentiner eroberten im 
Auguft Bettona; dann fuchte der Gabrielli von Gubbio Ver⸗ 
gleich mit Perugia und erhielt ihn; Cortona ward auf das 
haͤrteſte bebrängt. Endlich ald die Geſandtſchaft nach Böh- 
men unverrichteter Sache heimfehrte, ging der tofcanifche 
Bund auf des Erzbifhofs von Mailand Borfchläge, unter 
Bermittelung des damals angefehnften Mannes in Pifa, Lotto 
de’ Gambacorti, zu Sarzana einen Trieben zu unterhan: 
deln, ein ®). 

Mährend dieſe Unterhandlungen noch gepflogen wurden, 
geriethen Peruginer und Saneſer in Feindſeligkeit, weil das ange⸗ 
ſehnſte Geſchlecht in Montepulciano, das der Cavalieri del Pecora 
ſich in zwei Factionen getheilt hatte, von denen eine die an⸗ 
dere vertrieb. Die vertriebene Faction fand mehr Freunde in 
Siena, die bleibende in Perugia; indem ſich nun die letztere 
mit Huͤlfe der Peruginer gegen die mit Hülfe der Saneſer 
die Heimkehr erzwingen wollenden vertheidigte, wurden Siena 
und Perugia felbft. entzweit. Die Einwohner letzterer Stadt 
fürchteten nun einen Frieden durch die Unterhandlungen in 
Sarzana zu bekommen, der ihnen nicht genehm wäre; um ſich 
alſo die Moͤglichkeit zu bewahren, ohne offenbares Verderben 
ſich von dem Frieden auszuſchlieſſen, gingen ſie einen Sepa⸗ 
ratfrieden mit der Nachbarſtadt Cortona ein. Der allgemeine 
Friede zwiſchen den Staͤdten des Guelfenbundes und den Ghi⸗ 


1353 bellinen ward dann gegen Ende März 1353 geſchloſſen und 


am Aften April publicirt ?). Er enthielt im Wefentlichen von 


1) M. Villanil. c. lib. II. cap. 31. Troneil. c. p. 371. 


2) M. Villani I. c. cap. 59. in Toſcana; in Mailand batte die 
Publication den Iten ftatt. 


— 
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beiden Seiten Zuruͤckgabe einiger Eroberungen und Erlaubniß 
dev Heimkehr für alle während bed Krieges aus den Städten 
Verbannten. Niemand war ganz bamit zufrieden, doch trat 
-auch Perugia bei. In Montepulciano warb zwifchen den frei 
tenden Parteien ein Vergleich vermittelt, und die Stadt nach 
deſſen Abfchluß mit Beibehaltung eigenthümlicher Verfaffung 
am 2ten Mai unter Sienad Obhut geftelt 2). Im Zulius 
wurde dann mit Nierid della Faggiuolas Hülfe die tarlatifche 
Partei, an deren Spige die Familie der Bogognani fland, wies 
der aud ©. Sepolcro vertrieben, und bie DOrtfchaft Fam auf 
einige Zeit unter Nierid Hauptmannfchaftz die Florentis 
ner, nachdem fie fo alle ihre Feinde wieder auf benfelben 
Punct zurüdgebradht fahen, wo diefelben vor dem Kriege ges 
wefen, flrebten danach allmälig die Städte und Drtfchaften, 
die fich bloß ihrer Signorie oder Obhut (guardia) anvertraut 
hatten, in unterthänige zu verwandeln. Im Auguft erhielten 
die Einwohner von ©. Gimignano florentinifches Bürgerrecht, 
das ihnen zu den Ämtern in der Stadt Nichts half, da dazu 
nur noch geborene Florentiner gelangen Tonnten. Aber die 
veicheren Einwohner von ©. Gimignano zogen nun Doch nach 
der berrfchenden Stadt; die zurücbleibenden wurden wie bie 
andere Bevölkerung bes florentinifchen Gebietes behandelt, und 
von ben Florentinern wurde eine Iwingburg in ©. Gimi- 
gnano erbaut, um Jeden niederzubalten, der mit diefer Ord⸗ 
nung der Dinge nicht zufrieden fein follte ?). 

Inzwifchen hatte ein ehemaliger Feldhauptmann ded Kö: 
nigd von Ungarn im Königreich Neapel, ein Iohanniterritter 
aus ber Provence, den die Chroniken Fra Moriale nennen, 
dem päpftlichen Hofe im Kirchenflaate gedient, und endlich, 
nachdem er auch dieſem untreu geworden war, eine große 
Waffengeſellſchaft errichtet aus Miethlingshaufen, mit welcher 
er in der anconitaniihen Mark und dem fpoletinifchen Herz 
zogthume umbherzog und brandfchagte. Die Guelfenftädte von 
Zofcana, deren Bund noch dauerte, rüfteten fich, als Fra Mos 
riale mit feinen wilden Haufen bei Suligno lagerte, ihn von 


1) M. Villani I, c. cap. 64. 
2) M. Villani l. c, cap. 96. 
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Zofcana abzuwehren; aber die Peruginer, welche fchon längere 
Zeit wegen der Mißverhältniffe zu Siena nicht recht treu zu 
bem Bunde hielten, Tiefen ſich mit den Feinden in befondere 
Unterhandlungen ein und gemährten ihnen, gegen das Vers 
fprechen eignen Unbefchädigtbleibens, den Durchzug in dad Ge 
biet von Montepulciano und Siena. Nach dieſem Vorgang 
der Peruginer accordirten die Sanefer auf ähnliche Weife, nur 
daß fie der Waffengefellfchaft im Ganzen 13,000, den Anfuͤh⸗ 
tern berfelben aber insgeheim 3000 Goldgulden Brand» 
ſchatzungsgelder zahlten, worauf der Haufen in das Gebiet 
von Arezzo zog. Auch die Aretiner verftanden fich zu Contri⸗ 
butionen, und nun brach dad wilde Heer Über dad Gebiet 
von Florenz herein, weil die Prioren fich nicht zu einer Zah⸗ 
Jung verflehen wollten, durch welche Fra Moriale nach der 
Lombardei befördert worden fein würde. Die Slorentiner vers 
banden fi) mit Pifa zum Wiberfland, und Florenz brachte 
4200, Pifa 800 Reiter auf, um fie den Feinden entgegenzu: 
ftellen. Die Valdarno, auf welche fih Fra Moriale zuerft 
gewendet hatte, war in zu gutem Vertheidigungszuſtande; er 
309 alſo wieder in dad Saneſiſche, wo er von neuem abges 
funden ward, und dann in die Valdelfa einbrah. Die Pifa- 
ner flellten auf Auffoderung der Zlorentiner ihre 800 Mann 
nicht; die Sanefer und Peruginer, welche helfen follten, ſchuͤtz⸗ 
ten ihren Vertrag mit Fra Moriale vor; da dachten denn in 
der Noth endlich auch die Prioren von Florenz an ein gütlis 
ches Abkommen, doch konnten ihre Botichafter, die vom Aten 
1354 zum 10ten Julius 1354 im Lager. verweilten, Nichts erlangen, 
bis fie. den Führern indgeheim 3000 Soldgulden, der Waffen⸗ 
gefellfchaft uͤberhaupt aber 25,000 Goldfl. gaben; auf ähnliche 
Meile fanden ſich die Pifaner mit Geſchenken an die Führer 
und 16,000 Goldfl. an das Heer ab, wogegen deſſen Anfuͤh⸗ 
rer verfprachen innerhalb zweier Jahre das Gebiet von Flo⸗ 
renz und Pifa nicht wieder mit ihren Leuten heimzufudyen. 
Nach einigem Aufenthalt bei Gitta di Caftello führte hierauf 
Fra Moriale feine Compagnie nach dem obern Stalien, wo 
er fie unter der Anführung eines Grafen Lando !) ließ, felbft 


1) Vergl. oben Abtheil. II. S. 299. 
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ernennen !), und verfchaffte mehreren von den: Häuptlingen 
der Maltraverfen die Erlaubniß der Heimkehr. Franceſco 
begli Interminelli und feine beiben Söhne Iacopo und Gio⸗ 
vanni, welche alles Mögliche thaten um die Herrfchaft über 
Lucca wieder zu erlangen, wurden zwar von Karl freundlich 
behandelt und die Lebteren zu Rittern gefchlagen, aber ſonſt 
erreichten fie Nicht8 2). Hierauf ald die Gambacorti fih um 
ihren Einfluß. in Piſa gebracht fahen, boten fie dem Könige 
die Signorie über die Stadt an, die er fofort annahm °). 
Karls Leute befetten die Stadt, deren Miethtruppen ihm Treue 
ſchworen; er befam bie unbefchränkte Verwaltung der Einkünfte, 
und fein Hofgericht concurrirte nicht bloß mit allen ſtaͤdtiſchen, 
fondern war die höhere Inflanz, ganz wie es fonft der deut: 


fohen Könige Recht in den italienifchen Städten gewefen war. 


Die drei größten guelfifchen Städte Toſcanas, Florenz, 
Siena und Perugia, überlegten inzwifchen, was fie thun foll- 
ten in Beziehung auf den König, und ihre Lage war nit 
ganz gleich: denn Perugia gehörte zum Kirchenftaate; Florenz 
hatte. fonft zum Reiche gehört, fich aber fogar mehreremale - 
bei Vicaren der Könige frei gekauft und nahm völlig vepubli- 
caniſche Stellung von Rechts wegen in Anſpruch; Siena war 
mehr durch zufällige Umftände vom Reiche abgefommen und 
nur langfam von der ghibellinifchen Partei zu der entjchieden 
guelfiichen Haltung Übergegangen, bie ed zulegt gehabt hatte. 
Endlich wurden Slorentiner und Sanefer eins, fie wollten Ge 
fondte an den König ſchicken, und ihnen fchloffen fich die Are 
tiner, nicht aber die von Perugia an. Als die Gefandten vor 
Karl erfchienen, forachen die von Florenz ganz als freie und 
von Sr. Majeſtaͤt unabhängige Bürger; die Sanefer aber, 
‘welche ſchon längere Zeit der politifchen Bevormundung durch 
die Slorentiner Üüberdrüffig waren, erkannten den König unbe- 
dingt al3 ihren Signore an. Dem Beifpiele der Sanefer 
folgten aber alle durch Florenz bedrohte Nachbarftädte, die 


1) Und zwar wurden 6 -Bergolinen und 6 Rafpanten ober Maltra- 
verfen ernannt, Cronica di Pisa ap, Mur. scrr. vol, XV. p. 1029, 

2) Tronci l. c. p. 378. 

9) M. Villanil. c. cap. 48. 


\ 
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Stande: daß die Zlorentiner und ihre Verbündeten unter bem 
Landadel Amneſtie erhielten wegen aller früheren Vergehen ge 
gen das Reich; daß die Statuten und Geſetze von Florenz 
die Eönigliche Beſtaͤtigung befamen, und fogar die Tünftig erſt 
von ben Behörden zu gebenden, wenn fie gemeinen Rechten 
nicht geradezu entgegen ſeien; daB der Venner unb bie Prio⸗ 
ren, alfo die Signorie von Zlorenz, auf ewige Zeiten bed Kais 
ſers Vicare fein und an feiner Stelle des Neiched Rechte üben 
follten; endlich daß der König, um nicht zu Unruhen Verans 
lafjung zu geben, weber nach Zlorenz felbft noch nach einer 
mit Mauern verfehenen florentinifchen Ortfchaft kommen wollte, 
wogegen fich die Slorentiner anheifchig machten bis zu Ende 
Auguft 100,000 Golbgulden an Karl zu zahlen, und in Zus 
Funft jährlich, fo lange er lebe, im Monat März 4000 !). 
Hernach fuchte König Karl noch die Florentiner zu Eins 
richtung eines tofcanifchen Stäbtebundes unter feiner kaiſerli⸗ 
chen Hoheit, in der Art: wie der vheinifche Städtebund in 
Deutichland war, zu bewegen, befonderd um bie Freiheit ber 


dire, che il saramento della sommissione non voleano che si stendesse 
a’ successori dell’ imperio, altro che alla sua corona; a questo, disse 
P’imperadore, che non credea che vi si stendesse, perocchi questo si 
dovea fare nominatamente alla sua persona, ma dove a’ successori 
andasse, in niuna maniera intendea a derogare le loro ragioni. Ap- 
presso domandarono, che fatte le leggi e statuti fatte e fatti, o che 
per inanzi si facessono per lo comune di Firenze, in quanto le ce- 
muni leggi (das gemeine Recht — ift das das römifche und Lehen⸗ 
recht? ober welches?) nominatamente non le repugnassono, le dovesse 
per suoi privilegi confermare. Diefe Foderung mufiten bie Geſandten 
zuerft zurücknehmen; nachdem der Kaifer aber ausgefchlafen hatte, gab 
er Alles zu. Der Abſchluß des Wergleiches hatte am 2Often Maͤrz ſtatt. 

1) Bei Gelegenheit biefer Unterhandlungen giebt M. Villani den 
damaligen Umfang des florentinifchen Gebietes fo an: „In questo tempo 
il comune di Firenze tenea in suo distretto la Valdinievole, il Val- 
darno di sotto, Pistoja e’1 castello di Serravalle, e tutta la mon- 
tagna di sotto, e Colle, e Laterina, e Montegemmoli, e la terra di 
Barga con pilı castella di Garfagnana, e Castel S. Niccold col suo 
contado, e la ımontagna fiorentina, e molte altre terre e castella che 
per brevita non si nominano, e la nobile terra di Sangimignano e di 
Prato, avegnachd giä, come & detto, erano ridotte a contado di 
Firenze. “ 


Tofeana von 1343 — 1357. 159 


Städte und die Sicherheit der Lanbfchaft gegen ben mächtigen, 
trogigen Landadel und die herumziehenden Soͤldnerbanden zu 
wahren; doch richtete er Nichtd aus. Am 23ſten März, an 
welchem Zage der Abſchluß des Vertrags Öffentlich in Florenz 
bekannt gemacht warb, Fam der König von Pife in Sina an. 
Diejenigen Sanefer welche ihrem Stande nach wohl Ans 
ſpruch auf die Theilnahme am Regiment hatten, aber durch 
bie Vereinigung der Angefehnften von den Ämtern ausge⸗ 
ſchloſſen wurden, befchloffen nun die Anmwefenheit des Königs 
zu benugen, um in der Stadt eine Anderung burchzufegenz 
während ambererfeitd jene Vereinigung hoffte, weil durch fie 
ber König unbebingte Anerkennung erhalten hatte, burch ihn 
‚zu einer regierenden Corporation erhoben und privilegirt zu 
werden. Schon am zweiten Tage!) nach Karl Ankunft 
aber erhoben die Zolommei, Malavolti, Piccolomint, Saracini, 
ein Theil der Salimbeni, die alle den Neunern entgegen was 
ven, nebft einem Theile der geringeren Popolaren dad Ges 
fehrei: „es lebe der Kaifer! nieder mit den Neunern und ih⸗ 
ven Steuern!" Gewaltthätigkeiten aller Art fanden ſtatt; bie 
Neuner wurden aus ihrem Palaft vertrieben; ihre Regiftratur 
und ihe Stimmkaſten wurden unter Dem audgelaffenften Schimpf 
und Hohn verbrannt, und der König, der durchaus Nichts ges 
gen alles dieſes that, rief am folgenden Tage (26ften März) 
bie Bürgerfchaft zu einer großen Verfammlung zufammen, ers 
hielt vom Volke nochmals die Signorie, ernannte dann ben 
Patriarchen von Aquileia ?) zu feinem Vicar und fchaffte bie 
Behörde ber Neuner für ewige Zeiten ab. Die Glieder jener 
Geſellſchaft, die fich in Beſitz ber Neunerſtellen geſetzt hatte, 
flohen, um weiteren Verfolgungen zu entgehen, aus der Stadt °). 
Sie und ihre Söhne wurden auch für die Zukunft für unfaͤ⸗ 


1) Cronica Sanese ap. Mur. scrr. vol. XV. p. 147. 
2) Es war ein Bruder bes Kaifers, Nicolaus. 


8) M. Villanil. c. cap. 81. 82. Viele bie zu ber vorher herr⸗ 
ſchenden Partei gehört hatten, wurben vom Volke getöbtet; aller berfel- 
ben Häufer geplündert, zum Theil zerftört. Chronica Sanese B. c. 
p. 148. Sonſt vergl. man noch über dieſe Vorgänge Malavolti 
l. c. p. 112, | 
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big erklaͤrt zu fläptifchen Ämtern, und der König ernannte eine 
Commiſſion aus den übrigen Popolaren und aus dem Abel, 
um der Stadt eine neue Verfaflung zu geben ). Diefe Ver: 
faffung flellte 12 popolare Signoren an die Spige .der 
Stadt, welche im Palaft refidiren muſſten; zu deren Sitzun⸗ 
gen waren mit entfcheidender Stimmenabgebung 12 (nach der 
Chronik bei Muratori 6) Edelleute berufen, welche in ihren 
Häufern wohnen konnten, und dieſe zwölf hieflen dad Col⸗ 
legio. Auſſerdem ward ein Bürgerrat) von 400 (nämlich 
150 Ebelleute und 250 Popolare) eingerichtet, das Con⸗ 
figlio generale. Signoren und Collegio follten alle zwei: 
Monate, das Configlio alle ſechs Monate wechſeln; doch bes. 
hielten zunächft die Commiſſion und ber Patriarch die hoͤchſte 
Gewalt. Ä 

Bei weiten fchwieriger ald alle andern Unterhandlungen 
waren bie des Königs mit den Aretinern: benn während bie 
Tarlati und Ubertini ed in jeder Weife an Karls Hofe durch⸗ 
fegen wollten, daß ihnen die Heimkehr zugefichert würbe, wis 
derfianden die Gefandten der Aretiner gerade dieſer Foberung 
auf das entichiedenfte. Endlich fah der König ein, daß fich 
biefe beiden adeligen Gefchlechter zu Übermüthig in Arezzo be⸗ 
nommen hatten, und unterftüßte fie nicht weiter.  Hieranf 
leiftete ihm die aretinifche Gefandtfchaft gegen Ende März in. 
Siena den Eid der Treue und die Huldigung. Montepuls 
ciano, wo fich die verfchiedenen einander früher feindlichen 
Glieder des Haufes der Cavalieri vertragen hatten, entzog ſich 
während der Unruhen in Siena der fanefifchen Hoheit, und 
die Cavalieri wurden von Karl zu feinen Vicaren eingefeßt 2). 
Am 28ften März verließ der König Siena, um in Rom bie: 


1) Die Chronik bei Muratori und Malavolti flimmen in ih⸗ 
ren Angaben über die Zuſammenſetzung diefer Gommifjion nicht uͤberein; 
doch fcheint jene das Richtigere zu geben, da Siena nach Drittheilen ges 
theilt und danach wahrfcheinlih auch die Commiffion zufammengefeht 
war; fie fagt, es feien 12 Edelleute und 18 Yopolare in derfelben gewer 
fen. Malavolti giebt 12 Popolare und 8 Edelleute an; dies wäre 
nur denkbar, wenn bie Lesteren nad den vier Factionen ber Tolommei, 
Ealimbeni, Piccolomint und Malavolii gewählt gewefen wären. 

2) M. Villanil. c. cap. 85. 
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dehnter Amtögewalt und liefen alle Soͤldner des Stadt Treue 
ſchwoͤren. Als Pandolfo fah, daß feine Wünfche nicht erfüllt 
würden, gab er nach und nahm die Felbhauptmannfchaft wie 
fie fein Vorgänger gehabt hatte. 

Die Pifaner plünderten und brannten inzwifchen von 
Fighine aus weit und breit Alles im oberen Arnothal, im Ea- 
fentino und in andern Gegenden der umliegenden Landfchaft. 
Als fie mit Beute reich genug auögeftattet waren, machten fie 
Panbolfo glauben, fie hätten einen Zug gegen Florenz felbfl 
vor, und während bier dadurch Alle mit Unordnung erfüllt 
wär, kehrten fie Über den Chianti nach Pifa zurüd, wo fie 
im: Triumphe einzogen. Im Januar bed naͤchſten Jahres 
(136€) wurde die Condotta der weiſſen Compagnie in Pifa 1364 

erneuert, und an die Spiße derſelben trat einer ber biöherigen 
| Anflgßeer, ber dann in ben italienifchen Kriegen fo berüchtigte 
| Cohbottiere Iohn Hawkwood (Aguto), außfchliefflich als 
Felbhauptmann. Mit dem beginnenden Frühling fingen def: 
fen Leute auch ihre Raubzlige von neuem an. Überdies nah⸗ 
mm die Pifaner den Baumgarten (Lando war inzwifchen tobt) 
mit 3C00 Steven in Miethe, fodaß fie wohl zufammen 6500 
Reiter hielten und fo tüchtig gerüftet daſtanden, daß fie mit 
Ehren den Florentinern den Frieden anbieten fonnten. Sie 
boten ihn aber unter ſolchen Bedingungen, daß bie Florenti⸗ 
ner es vorzogen ben Krieg, wenn auch mit großen Unkoften 
fortzäffegen *) 

"Bis unmittelbar an das Thor al Prato in Florenz ka⸗ 
mer nun im April Hawkwoods Streifcorps; dann zog er mit 
ſeinen Leuten ind Mugello, wo ihm Panbolfo und Heinrich 
von Montfort entgegentraten und ihn zur Ruͤckkehr in die piſto⸗ 
leſſche Ebene zwangen. Hierauf glaubte Pandolfo, der da⸗ 
mit umging in Florenz; die Signorie zu erwerben, er fei ber 
Republik unentbehrlid geworben; um die Probe zu machen, 
foberte er auf 1% Tage Urlaub wegen dringender Familienan⸗ 


1) Der Rath von Florenz antwortete, als ein Charge d' affaires 
Ks Papftes, und Botſchafter der Republiten Genua, Siena und Pes 
ugia in ihm drangen: „che voleva pace dove fossce sopportabile e 
mesta. ““ 
13 * 





1% Bud Mu Drittes Capitel. 


gelegenbeiten, erhielt aber zu feinem Erſtaunen nicht bloß bie: 
fen, fondern überhaupf den Abfchied. Heinrich von Mont: 
fort trat an feine Stelle '); aber auch er brachte Fein Stud, 
und am Aften Mai ſah man das Lager ber Feinde auf den 
Anhöhen von Montughi und Fieſole. Am Thore von ©. 
Gallo hatte ein blutiges Gefecht flatt, während deſſen Baum- 
‚garten Angefichtd der Florentiner ſich zum Ritter fchlagen lieh 
und Andere: dazu ſchlug; dann zogen fich feine und Hawh⸗ 
woods Leute wieder zurücd auf die Anhöhen ?). Am en 
Mai gingen fie über den Arno und griffen das Thor ©. 
Friano an; bier zuruͤckgeworfen verwüfteten fie auch dieſe 
Seite der Umgegend, zogen bei S. Miniato a Monte vorl: 
ber, oberhalb La ’ncifa über den Arno nad) Zartagliefe, dann 
in das XAretinifche und durch das Cortonefifche und Sanefifce 
nah Piſa zurüd. Heinrich von Montfort war aber- uni 
ſchen während ihrer Abwefenheit bei Pifa (mo ihn neu Aus 
der Lombardei angekommene beutfche Miethtruppen angreifen 
ſollten, fih aber vielmehr über das Wiederfehen Heinrichs er: 
freut zurüdzogen und biefen gewähren liefen) vorbeigezogen 
nach Portopifano und Livorno. Er fand dieſe Ortſchaften 


1) Fil. Villani l. c. cap. 87. 

2) Diefe ganze Art den Krieg einander nicht bloß yum — 
ſondern auch zum Schimpf zu fuͤhren, das vielfache Einnitjchen ganz in- 
dividuellen Weſens, macht das Detail diefer Kriege hoͤchſt i anf, 
obgleich fie auf einige Zeit durch das Eindringen der Kameradf 
die aus Frankreich kamen, und durch das Einmifchen der Ungarn viel 
von ber tunftvollen Haltung verloren, durch bie fie ausgezeichnet gewe⸗ 
fen waren, folange Staliener und Deutfche allein ftanden. Do audh in 
diefer Zeit kommen noch malerifhe Scenen in unüberfehbarer Menge 
vor; fo ift 3. B. die Beſchreibung bes Feſtes, welches Baumgartens 
Leute zu Ehren bes Ritterſchlags in ber Nacht -in dem von Florenz gus 
fihtbaren Lager feierten, hoͤchſt anmuthig: „la festa fu in questa for- 
ma: che le brigate à cento i piü & venticinque i meno con fiaccole 
in mano si vedeano danzare, e l' una brigata si scontrava con P’ al- 
tra gittando talora le fiaccole, e ricevendole in mano, e talora met- 
tendole à giro, e à modo d’ armeggiatori seguendo l’un l’altro ordi- 
matamente, e queste fiaccole passavano le duemila, con gran gavazze 
di grida e stromenti.“ — Mer erkennt in unferen gezähmten f. g. 
Fackeltaͤnzen bie Nachkommenſchaft biefer rüftigen und wahrhaft fchönen 
Sagerfefte wieder? 
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leer und ließ fie nieberbrennen; dann zog ex fich durch das 
Bolaterranifche auf Florenz zurüd. | 
Dig eigentlih enticheidende Begebenheit dieſes Feldzugs 
war aber, daß die Zlorentiner Hug genug .gewefen waren bem 
Baumgarten, ald er auf dem Gebiete ihrer Stadt fland, 9000 
Goldgulden zukommen zu laſſen, und mit ihm unterhandelten, 
daß er ihnen feine und Hawkwoods Leute zuführen folle, fo: 
bald .ihre Condotta in Pifa zu Ende gehe. Die Unterhand⸗ 
fung glücte größtentheild. Baumgarten und ein großer Theil 
der weiffen Compagnie verlieffen die Pifaner und verfprachen 
fimf Donate lang nicht gegen Florenz zu dienen; Hawkwood 
ſelbſt mit 1200 Gleven blieb den Pifanern getreu. Baum⸗ 
garten „mit feinen Leuten zog bann ind Sanefifche und ließ 
e5 alle Drangfale des Krieges empfinden. Inzwifchen wollten 
Boch die Florentiner nicht einen fremden Condottiere allein zum 
Feldhauptmann haben und beriefen den alten Galeotto Mala: 
tefta, ber dem Rathe der Aftrologen zu Folge am 17ten Ju: 
"us Um 21 Uhr feinen Einzug in Slorenz hielt und zu Pferde 
vor bem Palaft von ben Prioren den Sommandoftab erhielt ?). 
Heinrich von Montfort warb Vicefeldhauptmann, doch führte 
Saleotto das Heer nicht gegen den Feind, bis ihm der Blut 
bann über dafjelbe zugeflanden war. In der Nacht vor dem 
19en Julius ruͤckte Galeotto dann weiter gegen Pifa vor 
und lagerte am Morgen bei Caſcina; als nun faft Dreivier 
ihelle des Heeres (ed waren über 4000 Weiter, einige fir 
Sold, andere Hülfstruppen, einige auch Zlorentiner, und 
41,000 zu Fuß) bei der unerträglihen Hige die Waffen abs 
a“ hatten, und theils im Fluffe babeten, theils im Schats 
ausruhten oder auf andere Weiſe ſich zu erquicken 
kn der Feldhauptmann aber, der vom Fieber befallen 
war, ſich zu Bette gelegt hatte, fpürte Hawkwood aus, daß 


1) Die Kelbetiquette wie fie fich in diefer Zeit bildete, iſt fehr ges 
ſchmackvoll, und Manches davon hat fich lange über das Mittelalter bins 
aus erhalten. Überhaupt wird man nicht leicht eine romantifchere, kuͤh⸗ 
nen, Eräftigen Naturen günftigere Zeit in der Weltgefchichte finden ald 
eben biefe von der wir handeln; und dem Inneren entfprachen dann 
auch die Aufferen Kormen. 
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die Verhaue des Lagers nicht eben forgfaͤltig angelegtſeien, 
“und winde das ganze Heer vernichtet haben, hätte wicht 
Manno Donati, der die Gefahren die aus der Sorglofigkeit 
des Heeres entſtehen muflten uͤberdachte, aus Vorfotde ploͤtz⸗ 
lich Alles waffnen laffen und die ſchwaͤchſten Puncte flärker 
befegt. Die Pifaner waren wohl von der Sorglofigkeit des 
florentinifchen Heeres, nicht aber von der inzwifchen vorgegan⸗ 
genen Veränderung unterrichtet, und wurden von Ricsieri 
de Grimaldi genuefifchen Armbruftfchügen, von den Aretinern 
und den Fußvöllern der Grafen von Gafentino zuruͤckgewor⸗ 
fen; Hawkwood, der bei der Nachhut war, wandte fich fofert 
wieder, und ohne bie zu große Vorficht des Feldhauptmanns 
hätte Piſa felbft genommen werden koͤnnen. Geblieben waren 
1000 Mann; Gefangene aber hatten die Florentiner nahe an 
2000 gemacht. Sofort verlangten die Miethtruppen nun 
aber doppelte Löhnung und den Sold ihres noch nicht- abge: 
laufenen Monated voll; fie waren zum Siegesfeſt nach Flo⸗ 
ven; zurüdgefehrt, und follten nun einen Einfall in das" Luc 
chefifche machen, blieben aber zwifchen Montepopoli und Marti 
bis zum 18ten Auguft ſtehen, ‚bis fie ihre Foderung durchge⸗ 
fegt hatten. Am 10ten Auguſt rüdte Galeotto wieder bis 
ganz in die Nähe von Pifaz bier Fam es zwifchen den deut⸗ 
fhen und englifchen Miethtruppen zu einem mörberifchen Ge: 
fecht im florentinifchen Lager, welches durch Vermittelung des 
deldhauptmannd mit einem breitägigen Waffenftilftand, "der 
ded andern Tages in einen vierzehntägigen vermandelt ward, 
befchloffen wurbe. 
Dies, fcheint es, beſtimmte endlich Die florentiniſchen Be⸗ 
hoͤrden, die zuletzt erlittene Niederlage bie: pifanifchen, ernſtlich 
an die Herſtellung bed Friedens zu denken. Doc waren au 
nun noch die Unterhandlungen Aufferft ſchwierig, weil ein pie 
fanifcher Banquier, Giovanni d' Agnello, "während des Krie⸗ 
ges, befonderd durch eine Gefandtfchaft an Bervaboͤ de’ Vi⸗ 
fconti zu folchem Anfehn gelangt war, daß er hoffte fich zum 
Signore von Pifa auffhwingen zu koͤnnen, wenn der Frieg 
noch länger geführt werde. Er that alles Mögliche, den Frie⸗ 
densſchluß noch zu verhindern; dabei nahm ex für fich felbfl 
bewaffnete Diener in Sold und benahm fich fo, daß ſchon 
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ehrenvollſte empfangen, erhielt den Witterfchlag mit feinen 
Söhnen und die Vollmacht, achtzehn andere Pifangr, welche 
er wolle, und zwei feiner Neffen Ebenfalls zu Rittern zu ſchla⸗ 
gen). Am ten September hielt Karl IV. feinen Einzug 
in Lucca 2); an bemfelben Tage aber begegnete dem Dohzen 
Giovanni ein Unglüd, dab feinen Sturz zur Folge hatte. 
Ein auögezeichneter Komiker, ber mit dem Kaifer nach Lucca 
gefommen war, trieb’ feine Späße in einer raſch aufgerichtes 
ten hölzernen Gallerie, und der Doge nebſt vielen anderen 
vornehmen Herren ſahen zu; plößlich brach die Gallerie unter 
der zubrängenden .Menge zufammen, und bem Dogen ward 
ein Schenkel zerfchmettert. Um etwanige Neuerungen zu bins 
dern, eilte fein Sohn Gualtieri fofort nach Piſa, fand aber 
die Stadt fchon in Gährung, und bald brach der Tumult auß, 
indem das Volk fihrie: 'viva lo ’mperadore! e muoja lo’ 
dogio! Der Popolo graffo übernahm am 5ten September 
dad Regiment wieder, alle vertriebenen Bergolinen mit Aus⸗ 
nahme Pieros de’ Gambacorti durften zurückkehren; boch er 
nannte ber Kaifer, der am Iten October feinen Einzug bielt, 
ald er am 8ten die Stadt wieder verließ, Gualtieri zu feinem 
Vicar in Piſa. 

Die Florentiner beobachteten ein aͤhnliches Benehmen wie 
bei der fruͤheren Anweſenheit Karls in Toſcana, und es ge⸗ 
lang ihnen von dem Gebiet ihrer Stadt ihn ganz entfernt 
zu halten; von Piſa zog er auf Siena. Hier fand er Alles 
in wildeſter Aufregung: die Graſſelli hatten naͤmlich die Sa⸗ 
limbeni und ihren anderen Anhang unter dem Adel aufgefo⸗ 
dert ſich zu ruͤſten, weil die Gegenpartei mit einem Haupt⸗ 
ſchlage umgehe; ebenſo hatten aber auch die Caneſchi die To⸗ 
lommei und ihren Anhang aufgefodert, und es waren wohl 
9000 Lanzknechte theils von den verſchiedenen Parteien unter 
den Zwoͤlfern ſelbſt, theils aber und vorzuͤglich von den ver⸗ 
ſchiedenen adeligen Familien in Sold genonmen worden. Als 
ſich die Letzteren nun ſo maͤchtig ſahen, vereinigten ſich ploͤtz⸗ 


1) Tronci IL. c. p. 418. 


2) Memorie e documenti per servire-all ’istoria di Lucca vol. 1. 
p. 3%. N 
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thigen !), ober mit anderen Worten ihnen ein Gefchen?, wie 

es die anderen tofcanifchen Städte, bie fich noch unter dem 

Reiche, bekannten, freiwillig zu geben pflegten, mit Gewalt 
en. 

. Schon am, 6ten April Abends hatte Karl die Anzia- 
nen von Luecd”zu fi) in die Agofla befchieden und ihnen 
bier in Gegenwart feines ganzen Hofftaates angekündigt, daß 
die Stadt Lucca von jeder andern Unterwürfigkeit als der uns 
tee Kaiſer und Reich für alle Zeiten frei fein ſolle 2). Auch 
biefe Gnade aber ließ ſich Karl fehr theuer bezahlen, wes 
nigftend mit 100,000 Gulden, über weldhe Summe noch eine 
Quittung im Auguft in Udine auögeftelt vorhanden ift und 
welche bei dieſer Gelegenheit verfprochen worden fein muß. 
Die Zahlungen welche der Freifprechung vorhergingen, mögen 
nicht geringer geweſen fein ’). Ehe Karl dann Lucca verließ, 
'r * 


i) cf. Poggii Bracciolini historia Flor, ap. Murat. scrr. 
vel. XX, p. 260. 


2) Memorie e documenti per servire all’istoria del principato di 
Laeca. ‚yol. II. p. 6. — Die Urkunde über Luccad Befreiung vom 8ten 
pi p. 7 aq. 

- 3) Seit diefer Befreiung von Lucca erfcheinen in diefer Stadt ne: 
ben den 10 Anzianen zwei Räthe, einer von 18 und einer von 50 Mits 
gliedern 3 jener als der geheime Rath ber Anzianen. Auch in Lucca trat 
in Gonfalohiere &i Giustizia an die Spitze des Anzianencollegiums, 
ber die Skepräfentation des Staates, alfo den Empfang von Sefandtfchaf: 
ten unb bie Leitung der Berathungen in allen Räthen hatte. Unter ihm 
fanden bie Gonfalonieri delle contrade, und das Öffnen und Schlieffen 
ber Stadtthore zu gewiffen Stunden hatte er unter feiner Aufſicht. Die 
Bewahrung der Staatöfiegel, die Berufung der Räthe, die Aufficht über 
‚die Dienerſchaft der Anzianen im Palafte und Annahme der an die An- 
Hanen gerichteten Schriften fiel bem Anziano comendatore zu, deſſen 
Amt alle 6 Tage wechfelte und unter ben Anzianen Reihe um ging. — 
Die alten Waffengefellfchaften wurden nicht wieder eingerichtet; die Stadt 
werb in Zerzieri und jedes Terziere in 4 Rioni getheilt; jede biefer 
12 Rionen hatte einen Venner (gonf. della contrada); jede Rione zer: 
fiel wieder in 4 Quartiere, und an der Spitze jedes Quartiers ftand ein 
Yennoniere. Die Namen ber Rionen waren von Naturgegenftänden her⸗ 

genommen: Serena, Luna, Granchio, Falcone, Sole, Corona, Rosa, 
Gallo, Rota, Pappagallo, Stella, Cavallo. — Die Zerzieri waren di 
14* 
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reclamirte er noch Birch eine Urkunde die den Luccheſern von 
den Florentinern entriffene Valdinikvole und ME Wicarie ver 
Valdarno; dann beftellte er den Gardinal Guido Pin ©. Kio⸗ 
vanni (aus der Familie der Grafen von Boulogne uihh Aus 
vergne) zu feinem Bicar in Toſcana und wies ihm bi Keichs⸗ 
ſtadt Lucca als Sitz an. Nach dem 12ten Wulius wird des 
Kaiſers Anweſenheit in Lucca nicht weiter erwaͤhnt; um dieſe 
Zeit alſo muß er die Rüuͤckreiſe angetreten haben '). x 
Die Zlorentiner wollten nun nach der Entfernung bes 
Kaiferd S. Miniato del Tedeſco gern wieder erobern, und 
während - fie e8 mit den Huͤlfsvoͤlkern der ihnen verbundenen 
Städte belagerten, fuchte es ber Bicar des Kaiſers zu fchfigenz 
als er fich felbft zu ſchwach dazu fühlte, wendete er fih an 
Bernaboͤ de’ Vifcontiz zu gleicher Zeit aber, ald fi) die Sam⸗ 
miniatefen durch den Garbinal an Bernabd wandten, baten 
auch die Peruginer um feine Hülfe gegen den Papflmder ſe 
bedrohte. Sobald die Florentiner in Bernaboͤ nun einen Feind 
fahen, fandten fie Botfchafter nach Rom und fchloffen mit 
dem Papft ein Bündniß gegen den Tyrannen ber Lombarbd, 
welchem etwas fpäter nicht bloß Bolognefer und Piſaner, fon- 
dern auffer den Herren von Padua, Ferrara amd Mantua 
auch die eben erſt wieder in die Reihe felbftändiger Staaten 
getretene Republik Lucca beitrat?). Bernabd hatte Soft 
Hawkwood mit feinen Banden in Sold genommen, um durd 
fie Perugia gegen Urban vertheidigen zu laflenz da aber ©. 
Mirniato bald bei weitem mehr der Hülfe bedurfte, gagen die 
Engländer aus dem Peruginifchen ins Pifanifche und Tagerten 
Ende November zwifchen Foſſo Arnonico und Eafeina, um über 
den Arno zu feßen, der fehr angefchwollen war ?). Die Fl 
tentiner glaubten fie leicht befiegen zu koͤnnen und zogen von 
©. Miniato her gegen fie mit einem Theile des Belagerung: 





S. Paolino mit 4 Anzianen, 8, Salvatore mit brei, und s. Martin: 
mit drei. 


1) Die Cronica di Pisa l. c. p. 1055. giebt den Sten Julius al 
‚ben Sag der Abreife. \ - 


2) Poggii Braccjolini hist. ib. I, 1, c. p. 217. 
3) Cronica di Pisa l. c. p. 1055. 
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heeres, erlitten aber, ungeachtet fi ie an Anzahl: doppelt fo 
viele Warten, am iften December eine völlige Niederlage, und 
Hawkwoob wendete fih nun unmittelbar gegen Florenz, um 
babe) die Aufhebung der Belagerung von S. Miniato zu 
erzwingen. Später im December kamen auch aus ber Lom⸗ 
bardei zu Hawlkwoods 1200 Reitern noch 2000 in Bernabog 
Dieiffien. Sie nahmen am 31ſten December Prato und plüns 
derten und verwüfleten die Stadt fürchterlich. Auch in ben 


Sonuar 1370 hinein festen fie ihre Plünderungen fort; durch 1370 


Nichts, aber war der florentinifche Felbhauptmann, Graf Ros 
bert von, Battifolle, zu Aufhebung ver Belagerung zu bewe⸗ 
gen, und wirklich gluͤckte es ihm ſich noch in demſelben Mo⸗ 
nat S. Miniatos wieder zu bemaͤchtigen; ein gemeiner Sam⸗ 
miniateſer, deſſen Haus in die Stadtmauer gebaut war, bot 
ven Einlaß an, brach die Wände durch und verrieth fo die 
Stabt den Florentinern, welche fie nun ganz ald erobert und 
völig unterthänig behandelten und die Urheber des Abfalled 
ethaupten lieſſen. Als der Cardinalvicar im März; 1370 
Lucca verließ *), brachen die Einwohner diefer Stadt Caſtruc⸗ 
dos Zwingburg, die Agofla, von ber aus fie folange tyran= 
nifet guorden waren. Bald darauf Fam Giovanni d’ Agnello, 
der ehemalige Doge von Pifa, von Bernabö unterftübt wies 
der nach Toſcana; er vereinigte fi in Sarzana mit Hawk⸗ 
weob und den anderen aus Zofcana abgezogenen matländis 
fhen Sölönern, und erichien am 15ten Mai in der Nähe der 
Stadt Pifa. Die Florentiner aber, die (feit die Pifaner von 
Bernabo mit einem Ziyrannen bedroht waren) mit Pifa im 
beten Einverftändniß waren, hatten den Gambacorten 400 
Kater und 0 Armbruftfchligen gefandt, mit Hülfe deren 
und der bergolinifchen Partei fich die Sambacorten ſowohl ge⸗ 
gen innere als aͤuſſere Feinde hielten. inmal war fchon 
heimlich die Dauer erftiegen, als noch zu rechter Zeit Wachen 
binzufamen und die Stadt retteten ?). Endlich) am 22flen 
Mai zog Giovanni d’ Agnello mit feinen Leuten nach Livorno, 
nachher ind Saneſiſche; am Ende des Monates Tehrte er wie: 


1) Memorie e documenti etc. vol. II. p. 40. 
2) Das Ausführliche in der Cronica di Pisa 1. c. p. 1058. 
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ber zuruͤck, und hielt fich auch die nächfte Zeit über in dieſen 
Gegenden d: h. in der Baldarno, im Volaterraniſchen undtin den 
fanefifchen und pifanifchen Maremmen, bis ein Heefrder gegen 
Bernabo Verbündeten heranzog, worauf Giovanni d' Agmello, 
deſſen Zug nach und nad) auf 6000 Reiter angewachfen war, 


- am 22ften Junius nach Pietrafanta und Sarzana zurlidging. 


Der Krieg warb dann in den Polanpdfchaften gegen Bernabo 
weiter auögefochten, wie dies bereits in ber mailändifchen Ges 
ſchichte erzählt if). Noch vor Abſchluß des Friedens, ber 
im November erfolgte, verließ Papſt Urban zu Schiffe das 
römifche Gebiet und Eehrte nach Avignon zurüd, mo er im 
December ſtarb. 

Im März des naͤchſten Jahres 1371 kam eine neue Com⸗ 
pagnie deutfcher Söloner, geführt von einem Grafen Lubwig 
von Lando und einem fehon länger berühmten deutſchen Con⸗ 
bottiere Hand nach dem nördlichen Toſcana. Da bie Perus - 
giner früher Diefe f. g. Compagnie des Grafen Lu ?) im 
Solde gehabt hatten, und das florentinifche Gebiet von ihr 
verfchont blieb, glaubte man allgemein, Peruginer und Floren⸗ 
tiner hätten fie insgeheim im Solde, um dad Gebiet von 
Siena und Pifa zu verwüften; denn noch war der alte. Mroll 
zwifchen Siena und Perugia nicht ganz vergeffen, und Flo⸗ 
venz, ungeachtet e8 Pifa gegen den Giovanni d’ Agnello, d. h. 
gegen Bernabo und die vifcontifche Herrfchaft, vertheibigen 
half, hatte doch fonft fehon deutlich gezeigt, daß es Pifa in 
einer gewiffen Unbebeutenheit zu erhalten und wo möglich 
felbft die Herrfchaft darüber zu erwerben wünfche. 

In Perugia waren dem päpftlichen Regimente fortwähs 
rend die Rafpanti am meiflen entgegen gewefen. Nachdem 
Urban Stalien verlaffen hatte, glaubten fie indeß nicht mehr fo 
große Aufmerkfamkeit nöthig zu haben und bielten bie Kreis 
heit ihrer Stabt vor der Hand gegen die Kirche gefichertz; Urs 


1) ©. oben Ste Abtheil. ©. 320. 

2) Ich habe mich durch die lateiniſchen Gefchichtfchreiber, welche 
die deutſche Abkürzung von Ludwig, Lug, durch Lucius wiedergeben, vers 
führen laffen in der Sten Abtheil. biefes Werkes &. 320. ben Grafen 
Lutz von Lando Lucius zu nennen. 
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Es kam zu den fürchterlichflen Gewaltthaͤtigkeiten, zu Beſtuͤr⸗ 
mung bed Stabtpalaftes, zu Kampf mit einem heil ber zus 
rüdgekehrten Ebdelleute, zu Morb, Brand und Plünderung, 
zu Bertreibung ber vier Zwoͤlfer und brei Neumer aus bem 
Defenforencollegium, dann zu Verſchwoͤrung der Zwoͤlfer und 
Neuner gegen den Popolo minute, wobei ihnen ber Gapitan 
del Popolo, obgleich) er dem Popolo minuto angehörte, beis 
ftand, und der Schluß war endlich, daß die Verfchworenen ger _ 
fchlagen, und ein Theil von ihnen nebſt dem Gapitan del Pos” 
1371. polo und dem Stadtvenner am Aften Auguft 1371 bingerich: 
tet *), ſehr viele Andere verbannt wurden. Das Difenforens 
eollegium ward nun fo bejegt, daß zwölf Mitglieder aus dem 
Popolo minuto waren, und nur drei aus ben Neunernz jene 
zwölf nannte. man nachher Riformatori, und die alte Partei 
der Zwölfer ward gänzlich vom Regiment auögefchloffen. Das 
4372 folgende Jahr 1372 verfloß nun ziemlich ruhig. 

In Pifa war man in diefer Zeit befonderd mit Anord⸗ 
nung des Staatöfchuldenweiens befchäftigtz nachdem Died einis 
germaßen und befonderd dadurch in Drdnung gebracht war, 
daß man aus allen Staatsfchulden eine zu 5 Proeent zu ver 
zinfende Maffe gebildet und bie Steuern nach einer Vermoͤ⸗ 

1371 genstare vertheilt hatte, fchloß Pifa im October 1371 eine 
nahe Verbindung mit dem Papſt. Wie es fonft zumeilen am 
Kaifer einen Rückhalt gegen Florenz gefucht hatte, fo fuchte 
es jest, nachdem bie Faiferliche Macht ganz gefchwunden war, 
denfelben bei Gregor XI. Florenz, Siena, Lucca und Arezzo 
fanden nun dem Papſt, der die Abfiht zu haben fchien nach 
Perugias Unterwerfung feinen Einfluß auch auf das übrige 
Toſcana auszubehnen, gegenüber. In diefer gefpannten Er: 
wartung auf die Dinge welche kommen follten, verfloß auch 

1372 für die übrigen tofcanifchen Gemeinwefen das Jahr 1372 rus 
higer als die vorhergegangenenz; und der Friede fowohl als bie 
in jeder Beziehung überreiche Erndte lieffen die Landfchaft 
fi) wieder einigermaßen erholen. Dem Unwefen des Ammo: 
nirens, welchem inzwifchen in den legten Jahren einigermaßen 


1) Der Stadtvenner warb erfi am Alten hingerichtet, ex hatte ſich 
geflüchtet. Cronica Sancese I. c. p. 227. 
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Bi 8 in Volegna na führten die beiden einans 


egenflehenden Zactionen die Namen, die uns fchon in 


Fe 











rn Perugia begegnet find, der'Rafyanti und Maltras 
I dh. Be Nafpanti, zu denen vie reichften und maͤchtigſten 
en ilietihgehörten, waren befonders gegen das päpftliche Res 
giment eingenommen; da aber im März 1377 der Venner 
fowehl al& acht Anzianen aus der Partei der Maltraverfen 
voefen afamen biefe an das Regiment und brachten: einen Ver: 
trag. mit Gregor zu Stande, ber den Bolognefern die weſent⸗ 
lichen "Freiheiten ließ, aber einen päpftlichen Vicar in der 
Stadt-zugeftund. Diefer Vertrag ward im Auguft abgefchlof- 
fen hd im September publicirt *). Um diefelbe Zeit (zu An: 
Moe Auguſt) ſchloß auch der Präfeet Giovanni Frieden mit 
—— ſodaß die Toſcanen wieder ziemlich iſolirt ſtan⸗ 
. Unter dieſen Umſtaͤnden ging die toſcaniſche Liga und 
7 ihrer Spitze die Republik Florenz auf die Friedensaner⸗ 
bletungen ein, und zu Anfange des Jahres 1378 fand in Sar⸗1378 
zana zin Congreß ſtatt. Auſſer Bernaboͤ kamen dahin, der 
l von Amiens und der Erzbiſchof von Narbonne als 
paͤpftiſche Legaten, ſodann der Graf von Brienne und der. 
Bifchof. von Laon ald franzöfifche Gefandte, ferner die Bot⸗ 
ſchafter der ligiſtiſchen Staͤdte, und die Geſandten der Vene⸗ 
und der Koͤnigin Johanna von Neapel. Die Unter⸗ 
ngen wurden im März eroͤffnet); die Bedingungen 
welche Bernabo bald als definitive Sriedensbedingungen 
prach, waren fo fehr zum Bortheil des Papftes, der 
ihm bie Hälfte der von den Toſcanen zu erlangenden Gel⸗ 
der verfprochen hatte, Daß fie den Florentinern übler fchienen 
Fi . 
-4).8ismondi vol. VIE p. 98. | 
2) Die Zarlati von Pietramala machten fich ebenfalls die Umſtaͤnde 
utze: 5 „Qyelli di Piewftmala cavalcaro nel contado d’ Arezzo e 
— la briga tra loro a dı 24 di Gennajo e in pochi dı quelli 
di. Pieframala tolsero 6 castella a gli Aretini, e poi fero accordo 
per mezzo de’ Fiörenfini, e rimase aleune terre a quelli di Pietra- 
mala d’®quelle che avevano prese.“ Cronica Sanese l. c. p. 254. 
Die Peruginer kauften um diefelbe Zeit Aſſiſſi von Einem, der fi ich dort 
zum Deren aufgefhmwungen hatte. 
3) Sismondil. c. p. 9. 
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* * « ng 

als der Krieg. Die Kiordtinke folten —— Mi 
gulden, die übrigen Glieder der Liga ebenfoviel zu Erfuies. 
Kriegskoſten an den Papft zahlen, und andere erfchwegragbe. 
Zufäge waren uͤberdies beigefügt. Ploͤtzlich ſtarb Grzgor 
zum großen Gluͤck der Liga am 27ſten März, ehe irg 
Etwas abgeſchloſſen war, und der Congreß ging unverricht 
Sache auseinander. u 

As bisrauf ein Italiener aus Bari, Urban VL, den poͤpſt⸗ 
lichen Stuhl beſtieg, deſſen Großvater ſelbſt ein Toſcane ge⸗ 
weſen war *), aͤnderte fich das Verhaͤltniß der Liga zum paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle wefentlich: die Gefandten der Florentiner fan- 
ben eine freundliche Aufnahme am päpftlichen Hofe, ra⸗ 
chen 250,000 Goldgulden, die ihnen ſpaͤter groͤßtentheilss er⸗ 
laſſen wurden, und wurden dafuͤr, fie und ihre Bundesge⸗ 
nofjen, von Bann und Interdict befreit und mit der Kirche 
und deren oberſtem Hirten verföhnt ?). Noch befige ward abge 
die Stellung aller italienischen Städte und Staaten zum 
Dapfte, ald Eurz hernach das große Schifma feinen Anfang 
nahm. 
Mie nun aber der Krieg in Siena zu dem innere Fries. 
den geführt °), alle Verbannten zurudgerufen, allen Prarteis 
ſtreit fufpendirt Hatte, fo hatte er Dagegen in Florenz den Krieg 
auch im Inneren erft wcht entzündet... Die Albizzi, mit, ih⸗ 
nen vorzüglich der alte Adel und die ganze Parte fa, ; 
ten ſich mit aller nur möglichen Entfchiedenheit gehallän, 
namentlich in dem legten Iahre des Krieges war des Ammg 
nivens Fein Ende geweien *). Piero degli Albizzi, Lapo da 







‘ 







1) Bon Perignano im Piſaniſchen; die Pifaner behandelten if als 
ihren Landsmann und zündeten Freudenfeuer auf den Straßen an zu 
feiner Ernennung. Cronica, di Pisa 1. c. p. 1073, 

2) Im Julius 1378, cf. Capponi tupulto de’ Ciomp+ ap. Mur. 
serr. XVII. p. 1111. | » | 

3) Cronica Sanese 1. c. p. 257. ,„Sanesl fero sconto gener 
e si ribandiro tutti loro sbanditi e ribelli, Tofomnrei e Salimbeni, e 

qualunque ne die petizione per ogni quantitä in genere.“ - 4— 

4) Cronica Sanese I. c. p. 257. „Fiorentini comincioro a divi- 
dersi fra loro, e comincioro a fare ammoniti ogni dı de’ Grandi e 
Popolari, e minaceiavano di fare ogni dı: sicht li savj forte comin- 
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Jionchio und Carlo Strozzi fanden an der Spitze biefer 
bgUunten guelfifchen Saction, die durch ben größten Theil 
des Öten Adels und: des Popolö graffo gebildet wurde; ihr 
Entgegen‘ Rand die Partei der Achter von der Balie (otto 
* della guerra),-die vorzüglich in den niederen, über die Ty⸗ 
rannei der Albizzi unzufriedenen Ständen ihre"Anhänger hat: 
ten; an der Spige der Partei der Achter ſtanden Giorgio 
Scali und? -Zommafo Strozzi; von dem Adel Imd dem Po: 
polo graſſo Hielten aur die Familien Alberti, Ricci und Me: 
dici dazu). 
= Die Partei’ der Albizzi muſſte daraf gefaſſt fein, daß, 
fowie der Krieg ein Ende nehme, fie, werm fie nicht ſelbſt 
Berkehrungen träfen, von ihren durch das Ammoniten fo auf 
ferordentlich vermehiten Feinden angegriffen und vfklleicht ges 
, würden; fie wollten dem lieber zuvorkommen, bie 
chloffenften ihrer Gegner, noch Bevor der Zeitpunct eins 
treten. koͤnnte, wo fie durch biefelben ernſtlich bedroht würden, 
aus’ der Stadt verbannen und fich ungefcheut des ganzen 
RKeegimentes bemächtigen. Nur waren die Häupter ber albizs 
ziſchen Partei über den angemeffenften Zeitpunct der Ausfüh- 
rung “unter ſich nicht- einig, indem Lapo ſchon im April der 
” Meinung war, ed ſei Fein Augenblick zu verlieren, weil die 
alten Wahlbeutel faft leer, aber doch noch foviele von den Nas 
men der Gegner und zwar folcher, welche zu ammoniren fich 
Bin Vorwand finden ließ, darinnen waren, baß man eine 
ganz riccifche Signorie befürchten muſſte?). Piero dagegen 
flellte vor, daß man“auffer zur St. Iohanniöfeier durchaus 
Feine Gelegenheit habe unbemerkt die nöthige Anzahl von 
Fe! in die Stadt zu bringen, um das niebere Volk 
bewoͤlligen zu können. Seine Anficht fiegte; aber nun hielt man 
es durchaus fuͤr nothwendig, den hauptſaͤchlichſten Gegner, 






” 
cioro a dubitare del giudizio di Dio sı per loro proprj, e sı anca 
per li loro vicini.‘“ 
1) Machiavellil.c.p. 30. 8. . 
2) Namentlich befürchtete man, daß Scheſtro de’ Medici Venner 
werben koönnte. Sismondi 1, c. p. 125, Machiavellil. 6. 
p. 391. 
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Herrn Salveſtro de' Medici entweder ſelbſt se ammoniren 


oder, da dies ſich ohne große Bewegungen nicht thun Lk in 
gend einen Anderen der mit ihm in naher Verbindung finds 


wodurch er (fo hatte man bie Folgen des Ammolkrend audg 
gedehnt) ſelbſt unfähig werden würde das Verineramt zu vers 
walten, wenn®er auch an der Signorie Antheil haben konnte. 
Alles ſchien nach Wunfche gehen zu wollen; aber die Acht: von 
der Balte uͤberſahen die Intrigue und fchüsten aM für Sals 
veſtros Venneramt Gefahr Drohenden wor dem Ammoniren, 
fodaß diefer dennoch an die Spike des Republik als Venner 
ber u fam. ° ; 
Er deſchloß nun alles Mögliche zu thun, um bie Sartion ” 
Albizzt und ihre- Tyrannei zu ſtuͤrzen; bald.Hatte er fich mit 
Benedetto“ Alberti, Tommaſo Strozzi und Giorgio Scali vers 
ftändigt, fodaß er in jeder Weiſe auf ihren Beilland rechnen 
durfte. Sie verabredetm zufammen ein: Gefeg, welches ‚bie 
Mittel, die fonft zPVertheidigung des Volkes gegen die Hran⸗ 
den angemendet worden waren (bie f. g. ordini dellot— giu- 
stizia), gegen die Parte guelfa richten ), die Macht der Ca⸗ 
pitani di Parte vermindern und ben Ammonirten Mittel in 
die Hände geben follte, dennoch zu fläbtifchen Amtern Buteitt 
zu erhalten. 

Da man darauf rechnen Tonnte, daß eine zahlreiche Par⸗ 
tei dem Geſetz entgegen war, muſſten die zu deſſen Durchfuͤh⸗ 
rung Verbuͤndeten mit Klugheit zu ſiegen ſuchen, und man 
wartete ab, bis Salveſtro als Propft ?) die Verhandlungen der 


. 1a, i 
1) Gino de’ Capponi (ap. Muratori scrr, XVIIL p. 1104.) 


fpricht zwar bloß von den Granden, gegen welche die ordini della giu-”, 


stizia erneuert werben ſollten; hernach laͤſt er aber in ber Me bie 
Galveftro im Gonfiglio hielt, auch bie possenti neßen den grandi nennen, 
wodurd wohl biejenigen vom Popolo graffo bezeichnet werden, bier fi" 
zu ben Granden hielten. 


2) Proposto; zu Erläuterung diefes Ausdruckes fege ich Hier bei, 
was Sifmonbi (I. c. 127. in der Note 2.) zu gleichem Zweck 
giebt: „Le gonfalonier #; huit prieurs avaient tour à tour, cha- 
cun pour un jour, le MR de proposto et le droit de mettre aux 
voix dans la Seigneurie, le college et les conseils, les proposi- 
tions sur lesquelles on devait deliberer, L’initiative &ait aimi 


Eu 
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früher 4 den Foderungen bes Volkes an bie Signorie enthal: 
„gene Begünftigungen Einzelner durch Einkünfte und Amter 
Aus Berk fegte, fih eine angefehene Partei der Art zu bilden, 
2 dieſelbe mit ihm ſtehen und fallen müiſſte. Die Intereſ⸗ 
des gemeinen Volkes bedachte er weniger, wovon bie 
e war, daß biefes bald zu neuen Unruhen fortgetrieben 
wurde. Er flellte nun bemfelben vor, wie ed auf diefe Weiſe 
m wenigfien Etwas erreichen würde, indem es die Signorie 
fir unwuͤrdig halten muͤſſe formlos angebrachten Foderungen 
nachzugeben. Sie follten fich über ihr Gefuch vereinigen und 
eine Commiffion ernennen, um mit ihr zu unterhandeln. Das 
we 308 ſich nah Santa Maria Novella zurüd, ernannte 
dig. eine Commiſſion von act und ließ am Siften Auguft 
F dee Signorie Eröffnungen machen, in welchen namentlich Mis 
*5 nicht geſchont wurde, ſodaß er zuletzt den Degen zog, 
fich auf bie trotzigen Redner des Volkes ſtuͤrzte, einige ver⸗ 
wundete und alle in Ketten legen ließ. Da er nach dieſer 
Handlung einen Angriff des Volkes auf den Palaſt beſorgen 
muſſte, traf er Gegenanftalten und führte zulegt eine Schaar 
der ‚angefehnften Bürger, die er um ſich verſammelt hatte, ges 
—** Haufen bei Sta. Maria Novella, eben als dieſe auf 
andern Wege gegen den Palaſt zogen. Michele fiel ih⸗ 
‚zen nun während fie den Palaſt beſtuͤrmten in den Ruͤcken, 
Lieb: fie auseinander und fchlug fie gänzlich, ſodaß Viele aus 
der Stadt flüchteten, Alle aber die Waffen niederlegten. 
Unter den neuen Siynoren, welde den Zag darauf ihr 
Amt antraten, waren zwei von ganz niedrigem Stande; als 
num die alten Signoren den Palaft verlieffen, fanden fie den 
Platz vol Bewaffneter, welche verlangten, daß jene beiden 
entfernt wuͤrden. Man gab ihnen nach; die neuerrichteten 
Zünfte des Pöbeld wurden aufgehoben, alle zu benfelben Ges 
hörkgen wurben für unfähig zu Staatsämtern erklärt mit Aus: 
nahme von wenigen Individuen, wie z.B. Michele di Lando, 
binım fchon als der befferen Claſſe angehörig erfchienen, und 
alle Theilnahme der f. g. Ciompi am Regiment hatte wieder 
ein Ende. Da fih nun aber auch die Parte guelfa zuruͤck⸗ 
gezogen hatte, war es ganz natürlic), daß das Regiment an 
die frühere Partei der Nicci, alfo an die Familien Medici, 
Leo Geſchichte Italiens IV. 16 
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Scali, Albert“ u. f. w. kam. Das Jahr ‚verging dann’ on 
weitere Vorfälle. 

Die aus Florenz Gefluͤchteten und Verbannten von — 
verſchiedenſten Parteien vereinigten ſich in den Toſcana benach⸗ 
barten Landſchaften in Haufen und bedrohten for 
die Baterſtadt mit: gewaltfamer Ruͤckkehr. Zundchft berei 
aber größere Drangfale für Toſcqna die Wiedeskunft der Kriege 
baufen Sohn Hawkwoods und ber beiden deutichen Grafen 
Lug und Eberhard yon Lando; Perugia, Città di Caſtello, 
Foligno, Montepulciano und die Baldichiana hatten aufferorbent- 
lich von ihnen zu leiden ’). Siena mufite über 40,000 Sold- 
gulden aufwenden, um ber ungeflümen Säfte quitt zu werbiz. 

Kaum war bied. Unwetter vorhbergezogen, ald Prinz Karl 
von. Duxrazzo von einer der Königin Johanna feindlichen: 
Faction und namentlich von Papft Urban, deſſen Gegner gie 
mens bie Königin unterflüßte, aufgefobert wurde zu € 
Angriff auf das Königreich Neapel. Die florentinifchen Aus: 
gewanderten faflten dies fofort auf und wandten fich theils 
an ihn felbft, theils An feinen Hauptmann Siemnino da 
Salerno in Bologna ?) mit dem: Anfuchen, er moͤge d 
Toſcana ziehen und fie reſtituiren, fie wollten ihm dafür bei 
feinem weiteren Unternehmen behülflih fein. „Er ging num 
zwar hierauf nicht ein, aber ein Xheil der Ausgewandert 
wahrfcheinlih um dem Prinzen das Unternehmen leichter us 
ihre Partei mächtiger. erfcheinen zu laffen, machte einen Ver⸗ 

1379 fuch ſich Fighined zu bemächtigen im November 1379. Er 
fchlug fehl und hatte eine Reaction in Florenz zur Folge: alle 
Angefehniten der ehemals herrfchenden guelfifchen Partei, bie 
noch in der Stadt waren, namentlich Piero degli Albizäi, Ci⸗ 
priano Mangoni, Jacopo Sacchefti, Donato Barbadori u. A. 
wurden in Anklageſtand verſetzt, und mit Huͤlfe bes vom her 
berrfchenden Faction aufgewiegelten Volkes ward ihre Hincich⸗ 
tung erreicht’). Die viccifhe Partei, welche num unbe: 


1) Cronica Sanese 1..c. p. 265. 
2) Sismondi vol. VII. p. 157. 


3) Sismondi l. c. p. 159. ,„Benedetto Alberti declara que, si 
avant midi les recteurs ne faisaient pas justice, le peuple y pour- 
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fhritgen: an bad Ruber kam, errichtete im 3, 13830 einen Rath 1380 


von 46 Maͤnnern, welcher gemeinfchaftlih mit der Signorie 
ollimeinigermaßen verbächtige Ammonirte, zufammen 39, und 
——— — unter die Granden, Granden unter die Po⸗ 
verſetzte. UÜberdies nahmen fie Hawkwood in ihre 
Gent um auf alle Falle Auch zum Widerftand gegen Karl von 
0330 gerlftet zu fein. Karl Fam unterdeß nach Rimini 
und: verlangte von da aus von der Republik Florenz eine 
Gelohlilfe zu Führung feines Krieges gegen Neapel. Sie bot 
ihm 15,000. Gulden als Geſchenk, aber nicht als Zeichen der 
Theilnahme an den Feindſeligkeiten gegen Neapel; Karl nahm 
es nicht an und zog im Zorne weiter nach Toſcana. Im 
Kretmifchen fand er eine Partei, bie nur auf ihn geharrt 
hatte, an den Zarlati und Ubertini; die Aretiner hatten Einem 
der Familie der Boftoli die Signorie übertragen; dieſer 
gezwungen Karl als Signore anzuerkennen und ihm 

bie Stadt zu übergeben, in welcher die Zarlati und Ubertini 
* Ba erhielten, und über welche Karl zu feinem Bis 
er de’ Saracci aus Neapel feßte. Als Karl jah, daß 
Krieggegen Slovenz doch nicht fo leicht fei, ald er ges 
glaube haben mochte, bot er ben Zloventinern Frieden, und 






Wirait Ini-meme.“ — Kür die Zeit zunaͤchſt nach dem Aufftand der 
und namentlih für November und December 1479 ift Haupt: 
Ne Geſchichtsbuch Marchione's de Stefani, das ih nicht 
zur Hand habe, das aber Sifmondi benugt hat. Die Cronica Sa- 
nese p. 265. hat den wunderbaren Ausdruck: „e a tutti lo’ fu tagliata 
la testa infra piü volte“ — es ift dies fa zu erklären: als die er- 
ſten rier hingerichtet werden ſollten, ſchrie eine Frau laut auf; das 
Volk aber bei feinem Blutdurſt fo feig, daß es ſich ploͤtzlich einbil⸗ 
dete/ Karls von Durazzo Leute drängen in die Stadt, und dieſen gälte 
der Schrei 5; Alles floh und die vier blieben allein auf dem Richtplatz. 





GSie waren ftolz genug nicht zu fliehen, und das Volk verlangte, als es 


kehrte, nicht bloß ihre fondern auch der anderen Gefangenen Hin: 

ig, widrigenfalls es den Richtern mit dem Tode drohte. Als Piero 
degli izzi ſah, daß er und feine Mitgefangenen nur die Wahl zwi⸗ 
fen einer ordentlichen Hinrichtung. und dem Zerriffenwerden durch das 
Volk haben würden, berebete er jie ſich felbft anzuflagen und fo den 
Richtern die Möglichkeit der Werurtheilung zu ‚gewähren. Sie ftarben 
alle mit der ſtolzeſten Paktung. ' 

16 * 
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diefe ergriffen-bas4nerbigfen mit beiden Haͤnden, ohngeagste 
fie 40,000 Goldgulden '). zahlen mufiten, die ügpegwied 
der Summe, bie fie der Kirche noch zu zahlen ba * 
rechnet wurde. Karl ſetzte hierauf feinen, Zug ü 

gen Neapel fort; fein Bicar in Arezzo aber wuſſt feines 
fich ebenfalls zu Gelde zu verhelfen: er nahm nämlih m 

von ben Zarlati gefangen und zwang fie ſich mit ſchwerem 
Gelde zu loͤſen; den Boftolo aber, der ehemals Signore war, 
und der ihm. deshalb auch jeßt noch als Parteichef gefährlich 
werden zu koͤnnen fhien, ließ er binrichten, fommt: befien 
Neffen Pandolfo. 

Als. Karl den tofcanifchen Grenzen genaht war, waren 
bie tofcanifchen Städte zufammen in ein Schugblinbniß getre: 
ten, an welchem auch der Gambacorte Piero für Pifa heil 
nahm. Die Ruhe, in welcher ſich Pifa unter feiner Leitu 
befand, trug nicht wenig dazu bei, ihn feftzuftellen, wenn 
auch, wo es nöthig ward, zumeilen blutige Mittel anwendete, 
um fich von Gegnern oder folchen die es werden Fonnten zu 
befreien. Sm Sabre 1380 hatte er die Freude, nach des 
Erzbiſchofs Malaſpina Tod fein Neffe Lotto de’ Gambacorkt 
Erzbifchof von Pifa warb; er trat fein Amt an zu Oſtern 

1381 13815 im Julius deffelben Sahres erhielt Pieros Sohn Ans 
drea de’ Gambacorti von Giovan Galeazzo de’ Viſconti der 
Kitterfchlag ?). Piero felbft war fo hoch geehrt, Daß Ik 

die Unerfättlichkeit der Söhne feines Bruders Gherardo S} > 
ohne die nahe Verbindung mit den verabfcheuten Slorentinere 





1) Machiavelli l. c. p. 428. fagt, es feien 40,000 Ducateg ge= 
- wefen. Ein Ducaten und ein Golbyulden waren bamals wohle von glei⸗ 
chem Werth. 


2) Cronica di Pisa l. c. p. 1079. - 


8) Auffer dem Erzbiſchof Lotto hatte Gherarbo noch acht Söhne, _ 
die alle ſich Gelb auf jegliche Weife zu verfchaffen ſuchten, um es ve en 
zu Tönnen, Einer bderfelben, Ranieri, hatte das Vifcontenamt beg Erz⸗ 
bisthums erhalten, trieb aber ungeſcheut Seeraͤuberei, ſtoͤrte dadurch ben 
pifanifhen Handel und fchügte die pifanifchen Banditen auf feinen Schif⸗ 
fen, ohne daß irgend wer aus Burdt vor feinem Oheim hatte e Etwas 
dagegen thun koͤnnen. 
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ſchwerlich, Jemand an den Sturz feiner Familie hätte denken 
Sonnen. „ 
» In Florenz bildete ſich inzwifchen die Parteiherrfchaft zu 
einer Dligarchie aus, an deren Spitze Giorgio Scali und 
Tommaſo Strozzi fanden; dieſe Häupter der herrſchenden 
Jaction hatten die Gunſt des gemeinen Volkes in einem ſol⸗ 
chen Grade zu gewinnen gewuſſt, daß ſie ſich Alles glaubten 
geſtatten zu dürfen. Wen fie nicht durch die ihnen oder ben 
Ihrigen  zugellandenen Amtögewalten erreichen Tonnten, ben 
ſuchten fie, wenn fie ihm entgegen waren, burch die Anklagen 
ihrer Creaturen zu vernichten. Gegen Enbe des Sahres 1381 
Hagte in diefer Weife einer von Giorgios Leuten den Gios 
vanni di Cambio des Hochverrathd an, konnte aber die Klage 
nicht durchfuͤhren und ſollte nun als falfcher Anklaͤger beftvaft 
werden :). Glorgio that alles Mögliche, ihn zu retten; als 
alle gütlichen Mittel bei dem fremdher berufenen Richter Nichts 
wirkten, flürmte er, von Zommafo Strozzi und von Haufen 
des bewaffneten Volkes begleitet, ven Palaſt des Capitano del 
Popolo am 13ten Januar 1382 und befreite den falfchen 1382 
Ankläger mit Gewalt ?). Sofort übergab der Capitan fein 
Amt wieder den Prioren, indem er erflärte nicht Richter fein 
zu koͤnnen, wo bie Gerechtigkeit fo mit Füßen getreten werde; 
der Vorfall hatte ohnehin alle fchon längere Zeit mit der beis 
den Demagogen Benehmen Unzufriedene auf das nachdrüd: 
lihfte bewegt, und die Prioren, welche zu diefen beffer Ge: 
finnten gehörteri, drangen in den Capitan fein Amt zu be: 
halten. und die damit verbundene Gewalt fofort zu benugen, 
um Giorgio und Zommafo für ihren Angriff zu flrafen. Be⸗ 
nedetto degli Alberti, fonft der Freund und Genofje jener Bei: 
den, willigte felbft in das Verfahren gegen fie’). Tommaſo 


1) Machiavellil. c. p. 4%. 
2) Sismondi lc. p. 173. 

3) Machiavelli l. c. p. 425. „Era Messer Benedetto uomo 
ficchissiino, umano, e severo amatore della libertä della patria sua, 
ed & cui dispiacevano assai i modi tirannici, talche fu facile il quie- 
tarlo, e farlo alla rovina di Messer Giorgio condescendere.“ Daf: 
ſelbe Freiheitsgefuͤhl das Benedetto cinft gegen die guelfifche Faction 
angefpornt hatte, veizte ihn nun gegen feine ehemaligen Freunde. 
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fand noch Gelegenheit aus der Stabt zu fliehen;, Storgin 
aber ward in feiner Wohnung gefangen genommen und buͤßte 
fuͤr die Gewaltthat, ehe vierundzwanzig Stunden vergingen, 
mit dem Kopfe. Vor der Hinrichtung weiſſagte er ſeinem 
ehemaligen Freund Benedetto, wie dieſe Trennung ihren. Par⸗ 
tei die Herrfchaft der Albizzi von neuem begründen werdez 
und er hatte Recht, denn um bie Hinrichtung gegen einen et⸗ 
wanigen Angriff der Anhänger Giorgiod unter dem Wolfe zu 
[hügen, hatte man alle Gegner defjelben, und alfo auch Als 
les was noch von der ehemaligen guelfifchen Faction vorhau⸗ 
ben war, überhaupt. die Adeligen und den Popolo graflo- bes. 
waffnet verfammelt. Von neuem ertönte nun der Ruf „viva 
la parte guelfa!" und bis zum 21flen Januar war der Adel, 
der Popols graffo und die albizziiche Faction überhaupt for 
weit, daß fie den Plab vor dem Palaft beſetzen und eiwe 
Sommiffion ernennen konnte von 100 Männern, denen fie 
Balie gab, den Staat zu reformiren. 

Diefe Balie ſchaffte nun alle feit der Vennerſchaft Salz 
veſtros de? Medici im 9. 1378 getroffene Einrichtungen ab; 
bob alle Ammonitionen auf; entließ alle Gefangenen; vefti- 
tuirte die Parte guelfa in alle ihre alten Rechte; die Zunft 
der Hülfsarbeiter der Tuchmacher und die andere des Poͤbels 
blieben aufgehoben; und auch die fieben f. g. niederen Zünfte vers 
loren dad Recht, daß ihre Mitglieder Venner dev Juſtiz wer: 
ben Fonnten. 

Die Signorie, welche auf diefe Balie folgte, verbannte 
dann die Häupter vieler Familien, die ed gegen ‚die Parte 
guelfa mit dem Volke gehalten hatten; aufferdem Vieleraus 
dem Volke, auch den Michele di Lando, und auch Benedetto 
degli Alberti ward verfolgt bis 1387, wo ihn ebenfalls das 
Urtheil der Verbannung traf. 

Siena hatte die Zeit über auſſer mit den fremden Kriegs: 
banden, die der Präfert von Vico fortwährend gegen Siena 
zu wenden fuchte, auch mit einigen Landedelleuten der Ma⸗ 
vemmen, die mit dem Präfecten verbündet waren, namentlich 
mit Ranuccio und Puccio, Söhnen des Niccolo da Farnefe, 
zu Fampfen gehabt, und manche hübfche Erwerbung theils mit 
den Waflen,: mehr noch durch Kauf und Vertrag gemacht, 
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wedurch das Gebiet und die Rechte der Stadt arrondirt wurs 
Yen: Sm 9. 1382 en bie Sanefer fogar Acquapen⸗ 
dente; Die Farneſen m fich ſchon früher unterwerfen muͤſ⸗ 
kn). Dagegen erlitt bad Heer Sienas im J. 1383 burch 1383 
die Leute des’ Präfesten, der, nachdem Hawkwood von ben 
Sorintinern entlaſſen worden war, auch biefen in Sold ges 
nomman hatte, zwiſchen Bolfena und ©. Larenzo eine ganz: 
ige Niederlage. * Anfangs muffte man nun. in Siena felbft 
eine Empörung bes alten Adeld mit Hülfe de Präferten ge 
sen das ſtaͤdtiſche Regiment befürchten, bald aber ſollte Sien 
velmehr der Anhaltepunct des Adels in ganz Toſcana werben. 
Be in Folge der Signorie Karld von Durazzo aus Arezzo 
Vrtriebenen und namentlich die Tarlati wandten ſich nämlich, 
als Enguerrand von Coucy mit einem franzöfifchen Heerhaufen 
beranzog, um Karl, ber fich inzwifchen des Königreiches Neapel 
bemaͤchtigt hatte, im Auftrage Ludwigs von Anjou zu bekaͤm⸗ 

‚an den franzöfifchen Feldherrn, um dem ungarifchen Bi: 
5 Arezzo wieder zu entreiffen. Er ging auf die Auffobes 
tg ein, und ed gelang am 29ften September 1384 fich der 1384 
Stadt zu bemächtigen, aber: die Gitadelle hielt ſich noch für 
Karl; nach einer längeren vergeblichen Belagerung der Cita: 
belle verkaufte Enguerrand die Stadt un die Florentiner den 
17ten November 2). Um biefelbe Zeit trat die Familie Tar⸗ 
lati (e$ waren 12 Familienhäupter und 1 Carbinal), die alte 
Feindin von Florenz, welche wieder 69 gefchloffene und 55 of 
fene Ortfchaften und Befigungen inne hatte, mit Siena in 
Verbindung. Die Farnefen, welche ſich abermals fowie Guic⸗ 
cardo de’ Baſchi dem Präfeeten angefchloffen hatten, waren 


1) Malavolti p. 147. b. 


‚“ 2) Sismondi l. c. p. 276. Die Florentiner zahlten 50,000 Gold: 
galden. Gnguerrand hatte die Stadt vorher den Sanefeen angeboten für 
20,000 Boldgulden, fie hofften fie aber wohlfeiler zu gewinnen und fan: 
den die Summe zu groß. Cronica Sanese 1. c. p. 285. — „i Fioren- 
tini havevano ancor comprato con volontä di que’ pochi Aretini, che 
v’eran dentro, da Jacomo Caracciolo, che la teneva per il Re Carlo, 
la fortezza. “ ' Malavolti l. c. p. 152. Cronica di Pisa |. c. 
p. 1080. : 
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ſchon vorher im Auguft edenfo wie biefer felb mit Siena eis 
‚ nen Frieden eingegangen. Aequapendente ward im —— 
der Kirche uͤberliefert; Siena aber, uͤnwillig wegen. der 
breitung ber flörentinifchen Herrfchaft über Arezzo und vor 
den Tarlati_und dem übrigen Landadel, der Florenz  haflte, 
gereizt, trat num biefer Stadt in Toſcana gegenüber. 
Siena noch mehr zum Anhalt des Adels zu machen trug 
nun aber Florenz felbfl dad Meifte ‘bet, denk indem die Flo— 
rentiner überhaupt von den Sanefern zu fürchten hatten, ſuch⸗ 
ten. fie fie unter fi) uneinig zu maden und dadurch zu Haufe 
zu beſchaͤftigen. Dies: Eonnte am leichteften ins Werk geſetzt 
werben, wenn der Siena ganz zuruͤckgedraͤngte alte. Be 
und bie Partei der Zwölfer und Neuner unterflügt wurbe 
Die regierenden Behörden in Siena verfügten gegen Einige 
die man mit Florenz in Verbindung glaubfe Lebensſtrafen; 
nabmen hierauf einen Bargello (mit dem Titel Notaro di Gu⸗ 
ardia) und 25 Zußfnechte für denfelben in ihren Dienft, und 
lieffen drei Malavolti und einen gewiffen Antonio di Pietpd 
Azoni gefangen fegen, bis fie fich mit großen Summen loͤſten. 
Da die bedrohte Partei aber auf Hülfe von auffen rechnen 
durfte, wurde die Stadt durch alle diefe Maßregeln vielmehr 
aufgeregt als beruhigt. Pifaner, Lucchefer und Peruginer thaz 
ten alles Möglihe um die Partelung ind Gleiche zu bringen, 
die florentinifchen Gefandten wufften aber alle ihre Beftrebun: 
1385 gen zu vereiten. Endlich am 9ten Januar 1385 verliefen 
die Malavolti und viele andere Edellkute?) die Stadt und bes 
gannen im Februar den Krieg gegen die herrfchenden Behoͤr⸗ 
den. Dieſe aber, von dem Adel hart bebrängt und von den 
Zwölfern, Neunern und den auch hier einzeln vom Regiment 
auögefchloffenen (ammonirten) Popolaren im Innern bedroht, 
fhloffen mit den Letteren einen Vergleich dahin, daß Zwoͤl⸗ 
fer, Neuner und Ammonirte wieder zu allen Stellen in ber 
Stadt in eben dem Grade zugelaſſen wurden, wie die in der 


1) Cronica Sanese p. 286. 

2) Auch die Salimbeni und die Zarnefen hielten zu ben Malavolti. 
Die Saracini blieben in der Stadt; hingegen die Piccolomini, ein Theil 
der Zolommei, die Cerretani und Ugurgieri zogen mit aus. 
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nach welchen (mit Ausnahme ber Riformatori) nun, und nicht 
mehr nach Stabtbritteln, die Amter befegt wurden, nannte 
man in Sieng Monti. Der ftäbtifche Abel fcheint zu ſtolz 
geweſen sh ſein, um an ben bürgerfichen Ämtern Antheil zu 
verlangens gr war zufriedes mit dem eigenthümlichen Recht, als 
beſondere Corporation in der Stadt feine Paläfte’und feine 
Burgen im Gebiet bewohnen zu koͤnnen. | 
Nachdem auf diefe Meile gerade das Gegentheil von bem 
erreicht war, was bie Florentiner in Siena zu erreichen beab: 
ſichtigt hatten, flatt der Uneinigkeit nämlich die Ordnung und 
Einigkeit, gaben die Verhältniffe von Montepulciano bald ben 
Punct ab, wo Siena und Florenz an einander gerathen follten. 
Es wat’ iinmitfelbar nach der Revolution in Siena dad Schußs 
genofjenverhiltniß zu Montepulciano von neuem beftätigt und 
georbnet worden !), und bie nächfifolgenden Jahre waren in 
Siena, Montepulciano und Florenz Jeidlich ruhig verfloffenz 
bie zahlreichen Verbannten aus Siena und Florenz machten 
zwar von Zeit zu Zeit Verfuche Verſchwoͤrungen anzuzetteln, 
doch gelang es Ihnen nicht den Frieden zu flören, und noch 
1385 hatten die fünf Hauptflädte Zofcanas (Florenz, Lucca, 
Pifa, Siena und Perugia) mit Bologna ſich zu gegenfeitis 
gem Schuge verbündet, und Bologna hatte es übernommen 
bie früher über Arezzo zwifchen Slorenz und Siena entflandes 


nanntes endlich auch mehrere angefehne Familien, die ehemals zu ben 
Zwölfern gehört hatten,- aber erft nach langer Verbannung zuruͤckkehrten, 
wie bie Tegliacci und Verdelli. 


1) Malavolti l.c. p. 155. — „furono in concordia il di 19 
d’ Aprile che i nominati del Pecora col comune, et huomini di Mon- 
tepulciano fussero obligati in perpetuo d’ offerige e dare ogn’ anno 
la Vigilia della Madonna d’ Agosto un cero di valuta di Fiorini 82 
d’oro alla chiesa cattedrale di Sjena, e lire 10 di denari, lassando 
’ una cosa e l’ altra in detta chiesa, et aver per amici gli amici e 
per nemici i nemici del commun di Siena, ricettare le sue geuti d’ 
arme a volonta del magistrato de’ Signori Priori et elegger ogni sei 
mesi il podesta, che fusse cittadin Sanese et i Signori Priori et ofi- 
tiali di balıa, all’ incontro 8’ obligarono di difendere e mantenere i 
medesimi della Casa del Peoora e’l comune di Montepulciano da 
qual si voglia, che in qualungue modo gli volesse offendere. “* 
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auf ihre Unterbrüdung abgefehen, und ergriffen die Waffen. 
Ein Theil diefer Bewaffneten zog auf den Platz vor dem Pas 
laſt, ein anderer nad) dem Haufe des Mannes, der nad) 
Salveſtros Tode Haupt der mediceifchen Familie war, Bes 
ses de’ Medici. Diefer aber, flatt fi) an ihre Spige zu flels 
Ien, ermahnte fie vielmehr zu Ruhe und Ordnung und brachte : 
fie wirklich dazu die Maffen niederzulegen, wovon die Folge 
wer, daß die Signorie zuerſt Zweitaufend auswählte, auf deren 
Zufriedenheit mit dem vorhandenen Zufland der Dinge man rech⸗ 
nen Fonnte; dann verbot fie allen Anderen das Zragen ber 
Waffen; die 2000 aber, in Fähnlein geordnet, waren vers 
Mechtet der Signorie bei jeder vorkommenden Unorönung zu 
Häffe zu eilen. Nachdem auf diefe Meife das beſtehende Re⸗ 
giment gegen einen Volksaufſtand gefichert war, wurden alle 
Handwerker, die fich bei dem leiten Tumult befonders leiden: 
fhaftlih benommen hatten, hingerichtet oder verbannt, und 
feftgefeßt, daB in Zufunft der Venner der Juſtiz wenigfteng 
45 Jahre alt fein müffe. So erfchwerte man den Zugang 
zu den fläbtifchen Ämtern immer mehr, und fuchte fie fuccefs 
fio in die Gewalt einer fcharfbegrenzten Partei zu bringen. 
Daß dies nicht wie in Venedig gelang, lag nicht darin, daß 
ed der florentinifchen Ariftofratie an Geldmitteln oder an Ver: 
Bande gefehlt hätte; aber die unterthänigen Landfchaften von 
Forenz waren weber fo auögebreitet, noch fo zu Annehmung 
furſtlicher Sitten und fürftlichen Bewuſſtſeins die Hand bie: 
imb wie Die Venedigs, beſonders die überfeeifchen, und (was 
noch mehr wirkte) Florenz war feiner Rage nach nicht fo ifos 
at wie Venedig; das Schickſal und Regierungsfyften aller 
unfiegenden Städte war von dem größten Einfluß, und zu: 
It konnte ein bauernder, ruhiger Zufland doch nur dadurch 
in Florenz bergeftellt werben, daß man ganz Stalien in den Kreis 
yolitifcher Berechnungen hereinzog, welches unmöglich von einer 
alle zwei Monate wechfelnden republicanifchen Stadtbehörde 
geihehen konnte. So führte das Bedürfniß der Stadt, je leb⸗ 
hafter es ſich ausſprach, in je fchroffere Gegenſaͤtze die Bes 
völferung der Stadt zerfiel, deflomehr auch der monarchifchen 
Stellung der Mediceer entgegen, die aber lange eine formal 
sicht feftgeftellte fein mufite, weil bie eingewurzelten republi⸗ 
Leo Geſchichte Italiens IV. 17 
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canifchen Vorurtheile fich fonft dennoch dagegen geflräubt ha⸗ 
ben würden. 

1393 Den Anfang des nächften 1393ften Sahres bezeichnet in 
der Geſchichte von Zofcana die Beilegung von Unruhen, welche 
in Perugia längere Zeit Alles verwirrt hatten. Seit dem leg: 
ten Kriege der tofcanifhen Liga mit dem Papfte hatten fid 
in Perugia wieder die Shibellinen, an ihrer Spitze die Fa⸗ 
milie de’ Baglioni, gehoben; die Häupter der Guelfen hatten 
fogar die Stadt verlaffen müffen, und um diefelbe Zeit wo 
Siena Verbindungen mit Giovan Galeazzo fuchte, that die in 
Perugia herrfchende Partei dafjelbe, und die Folge war gewe⸗ 
fen, daß die guelfifchen Banditen bei Florenz Hülfe fuchten 
und von da aus unterflüßt das Gebiet ihrer Vaterfladt mit 
Fehden und Unorbnungen aller Art erfüllten. Diefer Zuftand 
hatte fortgebauert, auch ald die Hauptfämpfer in diefem tofcas 
nifch=lombardifchen Kriege, Giovan Galeazzo nämlich, Flo⸗ 
venz und Siena Frieden fchloffen. Die Florentiner hatten 
endlich, um nicht aus diefem Unwefen im Peruginifchen einen 
neuen Krieg für ganz Toſcana erwachfen zu laffen, den Papft 
Bonifaz IX. beflimmt feine Refidenz in Perugia zu nehmen, 
und durch deſſen Thaͤtigkeit Fam ein Vertrag zwifchen beiden 
Parteien glüdlic) zu Stande; am 7ten Mai 1393. Schon 
im Sulius brach die Fehde von neuem aus; einer der heim: 
gefehrten Banditen ward ermordet, und Pandolfo de’ Baglioni 
fhüste die Mörder gegen die Juflizbehörde. Die Folge war, . 
daß die Banditen an Pandolfo Rache fuchten und ihn am 
Zoſten Julius niederflieffen; alle die Seinigen theilten fein 
Schidfal, dann noch fünf andere Baglioni, und über achtzig 
Edelleute von der ghibellinifchen Partei, fowie eine große An: 
zahl ghibellinifcher Popolaren, deren Partei unter dem Namen 
der Beccarini fi dem ghibellinifchen Adel angefchloffen | 
‚hatte. Über dreihundert Ghibellinen wurden Banditen, und 
ber Papſt, deffen Anfehn nicht hinreichte diefen Unordnungen 
gu fleuern, floh eilig nach Afliffi *). Perugia, wieder ganz 
guelfiſch, ſchloß ſich in der nächften Folgezeit eng an Florenz 
an. Schon in der mailändifchen Gefchichte 2) ift berichtet wor⸗ 

1) Sismondi I. e. vol. VII. p. 835 sq. | 
5) S. Abtheil. II. ©. 334 ff. 





| 
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den, wie bereits im Sabre 1392 durch Franceſcos da Gone 
saga Bemühungen eine gegen Mailand gerichtete Liga zu 
Stande kam, in welche aufjer den Slorentinern allmälig auch 
die meiſten andern. tofcanifchen Republiken eintraten; wie 
diefe Liga aber ihren Zweck verfehlte, und eine zweite im Jahre 
41396 an ihre Stelle trat. Die Florentiner hatten fich zu vers 1396 
fhiedenen Malen aud) dem nun mit dem Herzogstitel auöges 
flatteten Gebieter der Lombardei zu nähern gefucht, aber ims 
mer bie Unlauterfeit feiner Abfichten in Beziehung auf Tofcana . 
durchſchaut. Da inzwilchen Sohn Hawkwood, auf deffen Nas 
men. wegen ber Söldner immer noch Etwas zu geben war, 
im März 1394 in der Nähe von Florenz flarb, die Florenz 1394 
tiner aber deutlich die Kriegsrüuftungen ſahen, welche die dem 
Mailaͤnder befreundeten Zofcanen trafen, wollten auch fie fich 
nicht unvorbereitet finden laſſen und ernannten wieder eine 
Balie für den Krieg; diesmal zehn Männer '). Die Ruhe, 
mit welcher die Partei der Albizzi, Mafo an ihrer Spiße, die 
Stadt beherrfchte, ward nur auf kurze Zeit durch das Wider⸗ 
fireben des Donato XAcciajuoli, der dafür mit der Verbannung 
büßte, unterbrochen; die Zuruͤckfuͤhrung der Banditen in die 
Stodt, der Ammonirten zu den Amtern, die diefer im Ja⸗ 
auar 1396 verfuchte, ward gänzlich vereitelt. Diefe Ruhe im 
Innern und die oben erwähnte zweite Liga gegen Mailand, 
in welche felbft der König von Frankreich eingetreten war, 
liefien die Florentiner getrofter einem Kriege mit ihren Fein: 
den entgegenfehen. 

Die Pifaner waren damals im Kriege theild mit ihren 
Banditen, der vertriebenen gambacortifchen Saction, theild mit 
dem Grafen von Montefeudajoz; diefe ihre Feinde aber wurden 


.3) Poggii hist. I. c. p. 273. „Florentini, ne imparati oppri- 
merentur, creatis decemviris et equites denuo conducunt, et Bernar- 
donum Aquitanum (Bernard de Serres), virum strenuum, qui cum Gre- 

XI, pontifice in Italian venerat, belli ducem declarant, “ 
Hawkwood hielt diefen Bernard de Gerred nach dem Tode bed Giovanni 
d Azzo degli Ubaldini für den tüchtigften Feldherrn Italiens; damals 
aber war es fihon, wo Graf Alberico von Barbiano ben Plan ausge⸗ 
führt hatte an die Stelle biefer fremden Fuͤhrer und ihrer fremden Soͤld⸗ 
ner eine ganz italienifche Truppe zu flellen. 

17* 
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von Florenz aus in jeber Weife unterftüst, worauf Giovan 
Galeazzo feinem Freunde Jacopo d’ Appiano den Grafen Al: 
berico da Barbiano nebft defien Bruder Giovanni mit 5000 
Reitern und einigen Schaaren zu Fuß zu Hülfe fandte, und 
dadurch fürs erfte die Florentiner zu Unterhandlungen mit Ja⸗ 
copo vermochte. Die Unterhandlungen führten zu Nichts, und 

4397 Alberico fandte Anfangs März 1397 alle feine Fußvoͤlker in 
das Lucchefifche, wodurch er bei den Florentinern die Mei: 
nung erregte, er wolle die Valdinievole angreifen, und fie bes 
wog ihren Zeldhauptmann Bernard de Serres mit dem Heere 
nach Pefcia zu fenden. Benedetto de’ Mangiadori, deſſen Fa⸗ 
milie fonft die angefehnfte in S. Miniato gewefen, aber feit 
der Herifchaft der Zlorentiner über diefen Ort daraus vertries 
ben worden war, hatte Alberico dahin gebracht ihn bei Ein- 
nahme &. Miniatod zu unterflüßen; glüdlih kam Benedetto 
mit einem kleinen Haufen am 17ten März in die Stadt, 
glüdlich gelang es den floventinifchen Podefta zu ermorden; 
allein flatt den Ruf der Zreiheit zu wiederholen, erflärten ſich 
die Einwohner für Florenz, und das ganze Unternehmen fchei: 
texte auf das vollftändigfte; mit Mühe gelang ed dem Man- 
giadore mit dem Leben zu entlommen. Die Folge aber bie: 
ſes Angriffs war nun, daß der Krieg zwifchen Florenz und 
Mailand und zwifchen den beiberfeitigen Verbündeten zum voͤl⸗ 
ligen Ausbruch fam !). 

Mährend Giovan Galeazzo im obern Italien dasjenige 
Glied der ihm feindlichen Liga, melched er als das gefähr: 
lichfte betrachten muflte, den Gonzagen naͤmlich von Mantua 
angriff, ließ er Alberico im Sanefifchen feine Truppen bis 
auf 14,000 Mann ?) vermehren und durch fie das Gebiet 
von Slovenz angreifen. Lange zogen er und Bernard de Ser 
sed einander gegenüber an den florentinifchen Grenzen hin, 


1) Poggii hist. I. c. p. 274. „His rebus incitati animi anno 
7 secundum cum Gealeatio bellum secutum est. “ 

insg Anmerkung z. zu Poggios Stelle, welche biefe Re: 

fih bi Muratori Folgendes: „Peditum vero major 

as exulum, latronum et facinorosorum permagnae 


Bifmondi dagegen fagt, Alberico habe 10,000 Reis 
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bis Alberico feinen Gegner glauben gemacht hatte, er habe. 
es auf Arezzo abgefehen, plößlich Über den Chianti zog und 
durch die Val di Greve ganz nahe an Florenz vorüber ') in 
dad untere Arnothal Tam. Hier hielt er ſich jedoch nicht lange 
und ging in das Saneſiſche zurüd, wo ihm mehrere feiner: 
Gapitanen, die zu den Zlorentinern übergingen, untreu. wurs 
den, und auch fein Bruder ihn verließ und in bolognefifche 
Dienfte trat. Bon diefer Zeit an war das was während 
biefes Krieges in Toſcana gefchah unbedeutend; in Mantua 
wurbe ber Kampf ausgefochten, wie bereitö bei den mailaͤn⸗ 
bifchen Angelegenheiten bargeftellt worden iſt. Ein zehnjähri: 
ger Waffenftillftand folgte im Mai 1398, und ebenfalls in 1398 
des mailändifchen Gefchichte ift bereits erzählt, wie Giovan 

Galeazzo in ben beiden folgenden Jahren 1399 und 1400 bie 33 
Signorie über Piſa, Siena, Perugia?), Aſſiſſi, ja über 


1) Er kam uͤber Panzano bis Panzolatico und zu der Certoſa. 


2) Seit dem Sturz der Baglioni herrſchten in Perugia die Guel- 
fen wieber, hatten aber fortwährend mit dem mardigianifhen Landadel 
und felbft mit dem fpoletinifchen zu kaͤmpfen, der feine Söldner durch 
Raubzüge nährte und übte. In der Nähe von Perugia befaß ein peru: 
sinifcher Shibelline, Braccio, bie Burg Montone. Er war bei der Re: 
volution welche die Baglionen ftürzte gefangen worden, und erhielt bie 
Freipeit nur gegen bie Übergabe feiner Burg an bie guelfifhe Stadt. 
Braccio da Montone war einer ber bedeutendften Conbottieren Staliens 5 
aber auch unter bei guelfifhen Faction Perugias fand fich ein folcher 
Monbottiere, Biorbo de’ Michelotti. Diefer bemächtigte fi) 1895 Zodis, 
balb hernach auch DOrvietos und ließ fich von den Einwohnern die Si⸗ 
guorie ‚übertragen, dann eroberte er auch Affiffi und Nocera und zwang 
ben Papft Bonifaz ihn in diefen vier Städten zu feinem Vicar zu er: 
wennen. Diefe Macht, die er auffer Perugia befaß, ftellte ihn auch in 
dieſer Stadt feſt als Signore; Einer aber aus dem Haufe Guidaletti, 
ber fein Freund gewefen und Abt von S. Pietro in Perugia war, ließ 
ihn als einen Tyrannen der Vaterſtadt niederftoßen. Das Volk war wuͤ⸗ 
thend darüber, und die Mörder mufften aus der Stadt fliehen. Bior: 
dos Bruder, Ceccolino be’ Michekotti, verlor nun Affiffi, wo er befeh: 
Ugte, und der Conbottiere Brogliole, ber fi für den Papſt Affiffis be 
mächtigt hatte, einerfeitd, Ugolino be Zrinci, der Signore von Foligno 
andrerfeitö bebrängten Perugia, bis die Peruginer mit Giovan Galeazzo 
in Verbindung traten und ſchon daran dachten fich ihm zu übergeben, 
Die Zlorentiner binderten eö noch und bewirkten eine Ausföhnung Peru 


n 
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Spoleto und Nocera erwarb. Der Landabel, und zwar Auffer 
ben zu Siena haltenden Zarlati *) namentlid) auch die Ubers 
tini und der Graf Robert von Poppi aus dem Geſchlecht 
der Grafen Guidi, ſchloß ſich größtentheild dem Herzoge an, 
und Ugo da Gafale, der Here von Cortona war im Begriff 
bafjelbe zu thun, als er flarb, und fein Sohn und Nachfol⸗ 
ger Srancefco den Florentinern die Treue hielt, die der Vater 
früher gelobt hatte. 

Die Gefahr, welche der Nepublif Florenz drohte, ald der 
Herzog von Mailand ſich fo mächtig in Tofcana ausbreitete, 
auch von Bologna die Signorie gewann und mit dem Plane 
umging, fi) zum Könige von Italien kroͤnen zu laffen, fos 
bald er auch Florenz fich unterworfen haben würde, ging 
glüdtich vorüber, ald Giovan Galeazzo im Sahre 1402 ftarb. 
‚Doc hatten Eurz vor feinem Tode noch wichtige Ereigniffe in 
Zofcana flatt, namentlich in Lucca und Florenz. 

In Lucca hatte fich) damals die guelfifche Familie Guinigi 
ben größten Einfluß in der Stadt zu verfchaffen gewuſſt, und 
Lazaro, dad Haupt diefes Haufes, regierte die Republik ohne 
einen Negententitel zu haben. Giovan Galeazzo, als es ihm 
gelungen war Pifa an fi) zu bringen, dachte darauf aud) 
Lucca feiner Herrfchaft zu unterwerfen, allein Lazaro wuſſte 
alle feine Verſuche zu vereiteln; aber ein Bruder Lazaros 
diente unter der mailändifchen Garnifon in Pifa und ging 
auf ded Herzogs Anerbieten ein, ihm die Signorie von Lucca 
zu verfchaffen; Giovan Galeazzo mochte dann die Möglichkeit, 
felbft. Signore von Lucca zu werben, als näher geruͤckt anfe 


gias mit dem Papft, bis Giovan Galeazzo das nahegelegene Siena 
unter feine Signorie brachte. Als dies gefchehen war und ber ehe⸗ 
mals päpftliche Condottiere Brogliole, freilich insgeheim von Giovan 
Galeazzo angeftiftet, dad Peruginifche plünderte, machten auch die Pe: 
ruginer ben Herzog von Mailand zu ihrem Herrn. &. Abtheil. II, 
©. 333, Die Übergabe Perugias an Mailand betrieb befonders der dem 


Papft feindliche Ceccolino be’ Michelotti. Sie hatte flatt am 28ften Ja: 
nuar 1400, 


1) Einige von dem Gefchleht der Zarlati von Pietramala waren 
nun fehon nicht mehr bloß im Schutzbuͤndniß mit Siena, fondern feit 
dem Junius 1398 der Republik Unterthanen. Malavolti l.c. p. 184. 
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ben, wenn Lucca in einen gewaltfamen Zuftand gebracht wäre 

und entweder der Signore feiner bebürfte oder die Lucchefer. 
Lazaro ward von feinem Bruder mit dem Dolch niebdergefto: 
gen, aber Michele, aus berfelben Familie, der eben Venner 

der Republik war, bemächtigte fich fofort des Mörders und 

ließ ihn enthaupten, Dies war im I. 1399 vorgegangen. 1399 
Zunaͤchſt hatte Giovan Galeazzo Nichts erreicht; aber eine 
peltartige Seuche raffte im Sommer 1400 auffer Michele 1400 
auch alle anderen bedeutenderen Glieder der Familie Guinigi 

weg '), und bie meiften einflußreichen Männer in Lucca gins 

gen nun in die Burgen und Ortfchaften bes Gebirges, um 

fh vor der Krankheit ficherzuftellen. Diefen Zuftand in der 
Stadt benutzte Paolo Guinigi, der bei feinem Unternehmen 

von dem Notariud Giovanni di Ser Cambi geleitet wurde, 

um fürflliche Herrfchaft in Rucca an fich zu bringen. 

Derer die Lucca verlaffen hatten waren foviele, baß, 
nachdem auch der Zod Lüden geriffen, eine hinreichende 
Anzahl Rathöherren nicht zufammengebracht werten Eonnte, 
um eine Rathöverfammlung zu halten; die Anzianen und die 
noch Übrigen Rathömitglieder wurden daher durch ein consi- 
glio generale ermächtigt die entflandenen leeren Pläge durch 
Surrogationen zu füllen. Allein aud) das reichte nicht aus, 
um ben Gefahren der Zeit zu begegnen, und man entfchloß 
fih endlic eine Balie von 12 Männern mit faft unumfchränk: 
ter Staatövollmacht einzufegen, in der Art, daß dieſe Com: 
miſſion alle anderen Magiftrate anordnen oder entlaffen Fonnte 
ganz nach Gefallen. Da diefe Zwoͤlfer unter dem Einfluß des 
Giovanni di Ser Cambi ernannt und bevollmädtigt wor: 
den, waren fie fihon fehr geeignet deſſen Pläne zu fürdern; 
ben 1ften September trat nun aber eine (zweimonatliche) Si: 
gnorie (fie beftand in Lucca aus einem Venner ber Juſtiz 


1) Es rührte dies daher, daß bie Guinigi Lucca nicht zu verlaffen 
wagten, um nidyt um ihren Einfluß zu kommen. cf. Johannis Ser 
Cambii Chronicon Luc. ap. Muratori scır. vol. XVIII. p. 799. 
„furono gran parte costretti a rimanere in Lucca per salvezza della 
città e dello stato, stando sotto la speranza di Dio a guardare la 
citta, e massimamente i maggiori della casa di Guinigi, e loro 


amici.“ — 
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und acht Anzianen) an, an welcher Giovanni felbft Theil 
nahm, und in welcher drei Pläße (wegen Abmwefenheit ober 
Tod der daflr aus dem Wahlbentel Gelooften) durch Sure: 


gationen befegt wurden, natürlich ganz in Giovannid Ins 


tereſſe; Giovanni felbft ward In Folge diefer Surrogationen 
zum Venner gemacht. Nun ließ aber allmälig die Krankheit 
nach, und die Ausgewanderten, welche an den legten Anorb: 
nungen feinen Theil genommen hatten und durch biefelben 
troß des Zufammenfterbens den Einfluß der guinigifchen Pars 
tei befeftigt fahen, waren zum Theil der Meinung, bie He 
publik dürfe diefe Bevormundung nicht länger dulden. Ges 
rüchte waren im Umlauf, die Slorentiner beabfichtigten diefe 
Unzufriedenen bei der Vertreibung der guinigifchen Partei zu 
unterflügen, und wirklich fah man in ber Valdinievole und 


Valdarno florentinifche Heerhaufen, deren Beflimmung nidt 


Har war. Nachdem nun alle freundlich Gefinnten in der Stadt 
und im Gebiet ins Einverfläntniß gezogen waren, auch ber 


mailändifche Befehlshaber in Pifa feine Hülfe zugefagt hatte, 


befchloffen die Häupter ter guinigifhen Partei den Paolo 
Guinigi zum capitano e defensore del popolo e della 
eittä in Lucca zu machen, wie ed Jacopo d' Appiano und 
feine Vorgänger in. Pifa gewefen waren. In der Nacht vom 
13ten zum 14ten October ließ der Venner alle Conftabler ber 
Stadt in den Palaft fommen und gewann fie für feinen 
- Plan. Mit Anbrudy des Tages beſetzte Paolo Guinigi mit 
ben Seinigen den Platz von S. Michele; die Hirfstruppen 
von Pifa, die bewaffneten Schaaren aus dem Gebiet zogen 
in die Stadt, und als endlid die Mehrzahl der Balie und 
des Rathes dennoch fich der Zugeflandnig der Stellung wider: 
fegen wollte, die dem Paolo Guinigi durch feine Freunde zu: 
gedacht war, vermochte fie Nichts mehr gegen die ſchon befe: 
fligte Gewalt). Sie beftätigten fie, und die vepublicanifche 


1) Die Art, wie biefe Leute von Giovanni und von Paolo behans 
delt wurden, ift wahrhaft luſtig; Giovanni erzählt uns ben ganzen Ders 
gang ſelbſt. Giovanni di Ser Cambi 1, c. p. 307, „Ritorno a 
“ dire, che avendo parte de predetti XII di Balıa mosso tale dubbio, 
il predetto Gonfaloniere replico, dicendo: „Paolo vuole vivere 


— — — 
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Verfaffung beftand nun mit diefer monardhifchen "Zugabe weis 
tee. Eine Verfhwörung, welche im November entdeckt wurde, 
und in Zolge deren der Chirurg Bartolommeo da Aramo entz 
bauptet wurbe, befefligte nur Paolos Stellung, die von auf: 
fen durch den Herzog von Mailand einfiweilen gefördert wurde. 
Der Difenfore verwandelte gegen Ende des Jahres feine Stel: 
lung in die eined Signore, und zwar nicht nach dem Muſter 
früherer Signorieen, neben denen bie republicanifchen Behoͤr⸗ 
ben auch einen Pla fanden, fondert nah dem Mufter der 
matländifchen Herrfchaften. Das Collegium der Anzianen 
ward am Aften Januar 1401 nicht von neuem befeßt. 

Im November 1400 machte auch die von den Albizzis 
mterbrückte, gewiflermaßen ghibellinifche Faction der Alberti, 
Medici, Ricci, Strozzi und Cavicciulli zu Florenz wieder eis 
nen Verfuch die Stadt in ihre Gewalt zu bringen. Die flos 
rentinifchen Banditen waren größtentheild im Intereſſe, und 
auch in der Stadt waren ſchon weitläufige Verbindungen ans 
geknüpft; die Häupter ber herrfchenden albizzifchen Partei folls 
ten ermordet, die Berfaffung der Stadt follte in mancher Hin⸗ 
ficht geändert werden; aber dad Ganze Fam nicht zur Aus⸗ 
führung und befefligte nur noch mehr bie Herrfchaft der Als 
bizzi. Ein Caviceiulli, auf den man glaubte rechnen zu Püns 
nen, verrieth namlich Alles, und es ward eine Balie ernannt, 


sicuro.‘“ Alle quali parole Giovanni Testa ed Antonio da Vol- 
terra dissero: „Noi vogliamo andare a Paolo“ e dingli, che 
 armata fatta per lui non piacea loro, e ohe voleano sapere la car 
gione perche. A’ quali fu detto: „andate.‘“ ’Trovandosi i predetti 
in piazza col detto Paolo, e volendo da lui sapere quello volea, il 
predetto Paolo disse: „Andate, e fate presto quella, che il 
Gonfaloniere vi dirà.“ — — Vedendo Gievannı Gonfaloniere, 
che parte de’ predetti di Balıa non 3’ accorgevano del Lene della li- 
bertä e dello scaınpo della casa de’ Guinigi e de’ loro amici, per 
non perdere tempo narrö, dicendo: „Paolo al tutto vuol essere 
fatto per il vostro officio Capitano e Difensore del Po- 
polo, e che tutti i saldati da pie e da cavallo, officiali 
e oapitani, e tutti castellani giurino in sua mano c0- 
me Capitano e Difensore del Popolo; e questa & sua 
intenzione: altrimente lui la mostrarä a chi volesse 
contradire.“ Oh! che visi si fenno! 
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um den Beftand der Verfaffung gegen etwanige Angriffe zu 
fihern. Sechs von der Familie Ricci, ſechs von der der Als 
berti, zwei Medici, drei Scali, zwei Strogzi, Bindo Altoviti, 
Bernardo Adimari und viele unbebeutendere Leute wurden für 
Rebellen erklärt, d. b. zu Banditen gemacht, und alle Glie⸗ 
ber der Familien Alberti, Ricci und Mebici wurden auf zehn 
Fahre ammonirt; endlich wurden auf neuen Verbacht alle 
Alberti aus der Stadt gewiefen, die über 15 Jahre alt was 
ren. Die Mebiceer, die damals in das Unglüc ihrer Partei 
zum Theil verwidelt wurden, fanden in demfelben gewade die 
Quelle nachmaliger Hoheit: denn in diefer Zeit, wo fie von 
Staatsaͤmtern auögefchlofien waren, wandten fie allen Fleiß 
auf ihre Handels⸗, befonderd auf ihre MWechfler: Gefchäfte, fos 
daß es bald hernach dem Sprößling gerade der aͤrmſten Linie 
dieſes Haufes gelang Banquier des Papftes zu werden. 

1402 Giovan Galeazzos Zod im September 1402 ließ die Sa: 
nefer wieder ald die vorzüglichflen Schlger des Landadels, der 
vorher gegen Florenz bei Giovan Galeazzo Hülfe gefunden 
hatte, ericheinen, und fie vorzüglich führten den Krieg fort. 
Florentiner und Sanefer unternahmen gegenfeitig Plünderungss 
zuge, und fuchten fich einander durch Verfchwörungen und mif 
Gewalt die unterthänigen Ortfchaften zu entziehen. Um bei 
biefen Fehden, deren Laft ziemlich allein auf ihnen ruhte (da 
zwar noch ein herzoglicher Statthalter bei ihnen, von der Toms 
bardei aber wenig Hülfe zu erwarten war), um fo felter zu 
ftehen, wurde die Verfaſſung von Siena neu geordnet und 
zwar. fo, daß alle vier Montt (Neuner, Zwoͤlfer, Volk und 
Neformatoren) jeder drei Prioren ernannte. Dies gefchah im 

1403 Auguft 1403; im folgenden Herbſt bildete fi) aus denen, 
welche die vifcontifhe Signorie ganz abgefchafft wiffen wol: 
ten (vom Adel befonderd die Salimbenen, von den übrigen 
die meiften vom Monte der Zmwölfer) eine eigne Gefellfchaft 
unter dem Namen’ der consorteria de’ Galeazzi. Am 26ften 
November kam es zwifchen diefer Gefelfhaft und dem Statt: 
halter, Giorgio del Garreto, zum Kampfe; da fie nicht zu 
fiegen vermochte, deutlich aber am Tage lag, daß ber Auf 
fland aufjer den Salimbenen vorzüglid von den Zwölfern 
ausgegangen war, wurden biefe von den Amtern auögefchlof: 
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fen, und eine neue Behörde der Art eingerichtet, daß auch ber 
übrige Adel auffer den Salimbenen einen Monte bildete, und 
von den vier Monti (Adel, Neuner, Volk, Neformatoren) jes 
der zwei Prioren ernannte. Diefe Behörde nebft dem Statts 
halter erhielt Balia zur Umänderung der Verfaffung und orbs 
nete diefe fo, daß die Prioren. von den drei popolaren Monti 
(Neuner, Volk, Reformatoren) von jedem drei, d. h. von den 
Gliedern jedes Monte in jedem Stabtdrittheil einer ernannt, 
dad Amt eines vorfißenden Venners der Juſtiz aber reihum 
von allen drei Monti und deren brei Drittheilen befegt wurde. 
Die Zwoͤlfer blieben ammonirt. Schon feit Siovan Galeazs 
308 Tod hatten fich übrigens die Sanefer troß des mailaͤndi⸗ 
ſchen Staathalters fehr unabhängig benommen, und als biefer 
auch nad, dem Angriff der Galeazzi im November 1403 aus 
ber Lombardei nicht im mindeften unterflüßt wurde, ſank fein 
Anfehn fo, daß ed Faum auffiel, ald man im April 1404 auch 1404 
das lebte Zeichen der Verbindung Sienas mit der vifcontifchen 
Herrfchaft, die Viper auf den Münzen der Stadt, wegließ. 
Ein Friede mit Florenz erfolgte gleichzeitig mit diefer Tren⸗ 
nung von Mailand. Perugia und die umliegenden an Mais 
land gefommenen Drtfchaften hatten fchon früher wieder 
nad Giovan Galeazzos Tode der Kirche fich ergeben und 
päpftliche Befagungen aufgenommen. Welchergeftalt Pifa nach 
Siovan Galeazzos Tode durch feine Anordnung an feinen na= 
türlichen Sohn Gabriele kam und von diefem 1405 an die 1405 
Slorentiner verfauft wurde, ift bereitö früher in der mailänbis 
fhen Gefchichte *) erzählt worden, 


1) ©. Abtheil. II. ©. 845 und 851. Doc mufften die Slorentis 
ner Pifa, nachdem es ihnen von Gabriele abgetreten war, erſt gegen 
bie Pifaner erobern, und ſchwerlich hätten fie es fobald gewonnen, hät: 
ten fie e8 nicht zu bewerkftelligen gewufft, daß die Gambacorten im Oc⸗ 
tober 1405 nach Pifa zuruͤckkehrten. Bald darauf ſtuͤrzten diefe das bes 
ſtehende republicanifche Regiment in Pifa, und Giovanni de Gambacorti 
trat wieder ald Gapitano e Difenfore del Popolo e bella Eitta aufs nach⸗ 
dem er aber Gelb genug erprefit hatte und ſah, baß es ſchwer fein 
würde fi auf die Dauer gegen eine misvergnügte Partei im Inneren 
und gegen bie Klorentiner, die ten Krieg fortfegten, zu halten, überlies 
ferte ex den Legteren gegen beſtimmte Vortheile die Stadt am: Iten Dcr 
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Diie Florentiner fandten 1406 in bie unterworfene, fo 
lange befämpfte Nachbarftabt ald Regierungscommiffarius mit 
dem republicanifchen Titel eines Gapitano bel Popolo ben 
Gino di Neri Capponi. Er that alles Mögliche um der Piſa⸗ 
ner Schidfal zu erleichtern, allein auch alle Vorfichtsmaßres 
geln wurden getroffen, um nicht die hocherflandene Erwerbung 
durch einen Ausbruch des alten Zreiheitäfinnes oder des nach⸗ 
barlichen Haffes wieder zu verlieren. Auſſer den Gambacor⸗ 
ten muſſten mehrere hundert der angefehnften Einwohner von 
Piſa die Stadt verlaffen und in Florenz oder dem Zlorentinis 
fchen leben; viele machten nun gleich den Banditen aus eds 
Yen Faͤmilien anderer Städte das Kriegs- unb Gonbottierens 
Handwerk zu ihrer Lebensart, alle aber bewahrten den Haß 
gegen die obfiegende Stadt ?). 

Nachdem fo Perugia der Kirche, Lucca dem Paolo Guis 
nigi, der fi) auch nach Giovan Galeazzos Tode zu erhalten 
wufite, gehorchte, bie beiden Republifen Florenz und Siena 

(im Inneren wenigftend ohne einen folchen Gegenſatz, der der 
herrſchenden Partei gewachſen geweſen waͤre) ſich in das uͤbrige 
Toſcana theilten und friedlich vertrugen, genoß dieſe Land⸗ 
ſchaft einige Jahre des Friedens, bis Koͤnig Ladislaus von 
Neapel ſich des groͤßten Theiles des Kirchenſtaates und auch 

4409 Perugias bemacdhtigte ?) und 1409 von den Florentinern bie 
Anerkennung feiner Herrfchaft in diefen ufurpirten Landfchafs 
ten verlangte. 

Sie verweigerten biefe, und als Ladislaus verwundert 
darüber ihren Gefandten fragte, mit welcher Kriegsmacht fie 
biefe Weigerung unterflüßen wollten, erhielt er von biefem 
(ed war Bartolommeo Valori) zur Antwort: „mit der Euris 


tober 1406, Giovanni di Ser Cambi. c. p. 870. Sismondi 
vol. VIII, p. 148, 149. Comentarj di Gino di Neri Capponi dell 
acquisto avvero presa di Pisa seguita l’ anno 1406. ap. Muratori 
scrr. vol. XVIII. p. 1117 sg. 

1) Sifmondi madt die Bemerkung: „ce ne fut que lorsqu’on 
vit I’ herbe croſtre dans ses rues dösertes, que les Florenfins purent 
compter sur son obeissance. “ 

. 2) De Zuſammenhang dieſer Vorgaͤnge wich | in der Gefchichte ber 
päpftlichen Herrſchaft im folgenden Buche erzählt werden, 
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gen!" — Und in ber That flarb der einzige Gonbottiere, auf 
welchen Labislaus ficher rechnen konnte, Alberico da Barbiano 
gerade in diefer Zeit *) in der Nähe von Perugia, und es bes 
durfterinach dem damaligen Kriegsgebrauch nur eines höheren . 
Soldgebotes, um die Übrigen nach Ablauf ihrer kurzen Dienfts 
zeiten, zu denen fie fich verpflichtet hatten, ind Lager der Flo⸗ 
rentiner zu ziehen. Überdies hatte Ladislaus felbft den wichs 
tigften von allen, Braccio da Montone, der früher an ber 
Spitze der Ghibellinen von Perugia geftanden hatte und num 
von feiner Vaterfladt verbannt war, auf das empfindlichfte 
beleidigt, indem er, ald die Peruginee Unterwerfung unter der 
Bedingung boten, daß Braccio nicht in die Stadt kommen 
dürfe, diefen Vertrag nicht nur eingegangen war, fondern fos 
gar verfprochen hatte Braccio ermorden zu laſſen?). Die 
Kriegäbalie der Zehner zu Florenz nahm fofort Braccio in ihre 
Dienfle und fchlog ein Schu: und Trug : Bündnig mit 
Siena, welche Stadt um fo bereitwilliger darauf einging, ba 
man bie Zwölfer, die von Ämtern ausgefchloffen waren, und 
einen XTheil des Adels in Verdacht haben muflte, fie gingen 
mit dem Plane um, mit Hülfe des Königes die Verfaffung 
zu ändern. Auch mit Paolo Guinigi hatte Ladislaus ſchon 
1308 ein Bündniß eingegangen ?), und es war keinesweges 1408 
allein die Achtung vor den Rechten ded römifchen Stuhles, 
fondern auch die Beforgniß wegen ber eignen Freiheit, welche 
‚ Florenz und Siena zum Widerftand gegen ben König bewog, 
der mit nichts Geringerem umging ald ganz SItalien unter 
fein Scepter zu beugen. 

Ladislaus verfuchte zuerft alles Mögliche, die beiden Res 
publifen von einander zu trennen *). Als dies nicht gelang, 


1) 3m März 1409. „Magnus Conestabilis decessit in Castro 
Plebis oppido Perusino, cui rex subrogavit et Magnum Conestabilem 
novum fecit Comitem Guidonem de Urbino complicem suum. “ Anna- 
les Estenses Jacobi de Delayto ap. Muratori scrr. vol. XVIIL 
p- 1089. 


2) Sismondi ]. c. p. 186. 
8) Giovanni di Ser Cambi Il. c. p. 892, 
4) Poggii hist. 1. c. p. 308. „regis ınentem esse, pacem osten- 
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begann er ben Krieg ımb brach in bad Gebiet‘ von Siena 
Alles plündernd und verwüftend ein, im April 1409 !). Sein 
Heer beftand aus wenigftend 42 — 15,000 M. zu Roß, bie 
Haufen zu Fuß ungerechnetz die Florentiner hattenuim bem 
Augenblide wo er das Sanefifche überfhwenmte nur 396 
Gleven, jede von drei Reitern?); aber fofort nahmen fie noch 
den Malateiten von Pefaro und andere. Condottieren in ihre 
Dienfte, fodaß fie ihre Heer auf 2400 Gleven vermehrten, 
während Ladislaus, ohne einen feflen Ort nehmen zu fönnen, 
. nun auch dad Aretinifche durchzog, und feine Flotte die Küfte 
beunruhigte und den florentinifchen Handel ſtoͤrte. 

Die Florentiner, die ald den Grund, auf welchem bes 
Königs Ladislaus Ufurpationen alle ruheten, vecht wohl die 
Unordnung und den ungewiffen Zuſtand im Kirchenflaate er: 
fannten, und davon wieder zunaͤchſt als Urfache das damals 
in der Kirche obwaltende Schifma erblidten, leifteten dem Eon: 
clio, das im Jahr 1409 in Pifa zufammentrat, um die Eins 
heit in der Kirche herzuflellen und eben dadurch die Ungewiß⸗ 
heit der Berechtigung zur Herrfchaft im Kirchenftaate zu beens 
digen, allen möglichen Vorfchub, während fie und die Sanes 
fee zugleich dem Könige Triegführend entgegentraten. Doch 
vermochten fie nicht zu hindern, weder daß die nenpolitanifche 
Flotte ſich auf einige Zeit Elbas bemächtigte, was den Appia⸗ 
nis gehörte, noch daß der Salimbene Cocco di Cione di Sans 
dro fich ihm anfchloß, noch endlich, daß der Signore von Cor: 
tona von den Neapolitanern gefangen abgeführt und feiner 
Herrſchaft beraubt wurde ?). Schon während diefer Vorgänge 


tari verbis, re imperiun: quaeri, quod per duorum populorum dissen- 
sionem, si ea injici posset, se assecuturum putabat, “ 

j) Malavolti IIL p. 5. 
2) Sismondil. c. p. 187. n. 
9) Es war Luigi da Safale, welcher das Jahr zuvor feinen Wetter 
Franceſco um Herrſchaft und Leben gebracht hatte. Als bie Neapolita- 
ner mit ihrem Verwüftungszug wie früher das Aretinifche aud das Gors 
tonefifhe heimfuchten, öffneten die Cortonefen Ladislaus die Thore, und 
Luigi warb nach Neapel abgeführt. Poggii hist. 1. c. p. 312. und 
Anmerkung 1. | u u 


* 
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aber hatte Braccio da Montone den Heinen Krieg mit folchem 
Erfolg gegen Ladislaus geführt, daß diefer aus Mangel an 
Lebensmitteln und weil er von allen Seiten in die Enge ges 
trieben war, .nicht länger daran denken konnte das offene 
Feld zu behaupten; er warf alfo Befakungen nach Cortona, 
Perugia und in die Übrigen ihm unterworfenen Städte des 
Kirchenftaates, fein Heer aber führte er wieder nach Rom). 
Da Ladislaus aus eben dem Grunde gegen bas Conkis 
lium in Pifa und den auf biefem Concilio erwählten Papft 
Alerander V. war, aus welchem die Florentiner dafuͤr waren, 
durfte das angiovinifche Haus bei feinen Anfprüchen auf Nea⸗ 
pel von dem neuen Haupte der Chriftenheit Unterflügung ers 
warten ?2). Ende Julius Fam Louis von Anjou nah Piſa mit 
5 Galeeren und 1500 Reitern, und warb von Alerander mit 
den Königreichen Neapel und Ierufalem belehnt und zum Ven⸗ 
ner des heiligen Petrus ernannt. Bon den Heerhaufen der 
Bolognefer, Zlorentiner und Sanefer unterſtuͤtzt, drang er nach 
dem Kirchenftaate vor; Orvieto, Viterbo, Montefiaschone uns 
terwarfen ſich Alexander; ſogar der Befehlshaber des Koͤnigs 
Ladislaus in Rom, Paolo degli Orſini, trat zu Alexanders 
Partei über, und nur ein Theil von Nom, freilich gerade ber 
feftefte und bebeutendfle, warb von dem Grafen von Troja ?) 
für den König von Neapel und den von dieſem anerkannten 
Papft Gregor XII. behauptet, bis die florentinifchen Feldhaupt⸗ 
leute und der Orfino am 2ten Januar 1410 die Übergabe der 1410 
ganzen Stadt erzwangen. Wider den Rath der Florentiner 
ging Alerander von Piſtoja, wo er bis dahin refidirt hatte, 
nun nicht nach Rom, deſſen ganze Umgegend von Tivoli bi8 
Oſtia ihm unterworfen worden war, fondern nach Bologna, 


1) Sismondi I, c. p. 189. 

2) Poggii hist. l. c. p. 312%. „Cum nulla igitur paratior vide- 
retur via, quam haerere regni competitori, qui maxime ab eo for- 
midaretur, mense Junio inter Ludovicum, quem Alexander privato 
Ladislao regem Apuliae declararat, ac Florentinos legatumque Bono- 
niensem ac Senenses firmatum est foedus, in cujus conditionibus no- 
minatim cavebatur, ‚quot equites peditesque in gerendo adversus 
Ladislaum bello siuguli praeberent.‘ 

8) Peretto da Surea di Piemonte nennt ihn Malavolti. 
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wo er am Iten Mai ftarb, und den Gardinallegaten von Bo⸗ 
logna, Baltaffaro Eoßa, welcher fih Johann XXIII. nannte, 
zum Nachfolger hatte. 

Da Johann dem Koͤnig Ladislaus noch feindſeliger ge 
finnt war als fein Vorgänger, dauerte der Kampf gegen Nea⸗ 
pel auch nach Aleranders Tode in eben der Weife fort, bis 
ed Ladislaus gelang von den Florentinern Frieden zu gewins 
nen. Vorher aber noch hatten die Sanefer fchöne Ermwerbuns 
gen gemacht, indem fie im April 1410 dem Grafen Bertoldo 
von Pitigliano (die Grafen von Sovana und Pitigliano was 
ven ein Nebenzweig der Aldobrandinescht) feine Stadt Sovana 
nahmen, dann mit Cocco di Cione de’ Salimbent und mit 
befien Schwiegerfohn, Sforza von ECotignuola, dem damalis 
gen Gebieter von Chiufi !), Srieden gefchloffen, und durch ihren 
Feldhauptmann Agnolo della Pergola, ten Grafen Bertoldo 
durch Wegnahme noch einiger fefter Orte endlich ebenfalls zum 

4411 Frieden nöthigten. Im Jahre 1411, welches durch Hungerd 
noth und Peſtilenz fonft ein Unglüdsjahe für Siena war, 
nahm ein Condottiere Radicofani für fih ein, und verkaufte 
es, nachdem es von feinen Leuten geplündert worden war, au 
die Republik Siena, die am 24ften Mat Befiß davon nahm 
und bi8 zum April des folgenden Jahres die Beftätigung 
biefes Beſitzthumes als eines päpftlichen Vicariates von Jo⸗ 
hann XXI. erlangte. 

Mährend man noch um Rom gekämpft hatte, war Louis 
von Anjvu nach der Provence zurüdgegangen; er war im 
Srühjahr 1410 nach Zofcana zurüdgekehrt, hatte aber durch 
die feindliche Flotte in der Nähe von Meloria einen Theil feis 
ner Schiffe verloren. Nichtsdeſtoweniger drang er glüdlich 
vor und rüdte, von feinen italienifchen Verbündeten unters 


1) Annales Bonincontrii (ap. Murat. vol. XXI) p. 102. „cum 
Sfortia (an. 1409.) nonnulla Tudertini agri oppida cepisset, inopia 
rei frumentariae Ameriam concessit, cepitque in uxorem Antoniam fi- 
liam Angeli (?) Salimbenis, quae prius fuerat uxor Francisci Casa- 
lis, qui fuerat Cortonae dominus; habuitque dotis nomine Montem 
Jovis. Montem Nigrum, Ripam, Balneum Vignoni. Cujus beneficio 

Clusium (fo ift ja wohl für Dusium zu lefen?) Orrio Sa- 
favente.“ 
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flügt, Ladislaus die Gefahr fo nahe, daß biefer, ald am Ende 
doch aus Mangel an Geld von ber angiovinifchen Partei nichts 
Bedeutendes unternommen werden Fonnte, alles Mögliche that, 
wenigftend die Florentiner von der Verbindung abzuziehen; 
dieſe, welche die meiften Vorſchuͤſſe zu machen gehabt hatten, 
waren des Geldgebens ebenfalls müde, und ald ihnen Ladis⸗ 
laus Cortona, das feine Leute noch befest hielten, anbot als 
Entſchaͤdigung für die durch feine Seeleute weggenommenen 
ſlorentiniſchen Kaufmanndgüter, war der Friede, in welchen 
auch die Sanefer eingefchloffen wurden, bald definitiv abges 
fhloffen, am 7ten Januar 1411'). 

Louis von Anjou verließ, nach einigen vergeblichen An: 
ſtrengungen von Rom aus nad) Neapel vorzudringen, eben: 
fals Italien, und Johann XXIII, von allen feinen Verbün- 
deten verlaffen, verlor im Mai 1412 auch noch den Gondot: 1412 
tie Sforza von Gotignuola, welcher ihm die Condotta auf: 
Eimbigte und in des Ladislaus Dienfte trat, weil er nicht mit 
Paolo degli Orfini zufammen dienen wollte. Unter diefen Um: 
Rinden gelang es der florentinifchen Vermittlung den Haß 
Johanns gegen Ladislaus zu befiegen?) und einen Friedens⸗ 
vertrag zwifchen Beiden am 2öften Junius 1412 zu Stande 
zu bringen °): 

Der Papft hatte eine Abrede mit dem Könige getroffen, 
er folle den nicht ausdrücklich in den Frieden aufgenommenen 
Paolo degli Orfini in der Mark Ancona, wohin er diefen ent⸗ 
laſſen, auf feinen Gütern überfallen, und Sforza ward vom 
Könige gegen Paolo gefandt und belagerte ihn in Rocca Con⸗ 





1) Man findet die Unterhandlungen und Bebingungen weitläufiger 
angegeben bei Poggius cf. hist. I. c. p. 313. 314. 


2) Eigentlich beſiegte ein Haß den andern. Die Condottieren pfleg« 
tm die Kriege in die Ränge zu ziehen, um nicht entbehrlich zu werhen, 
und zu dieſem Zweck hinderten fie oft bie Erlangung glänzender Erfolge, 
wo biefe ganz leicht zu gerwinnen waren. Nun hatte Johann den Paolo 
degli Orfini in Verdacht diefed Verfahrens und machte Friede, um ſich 
an ihm zu rächen. 

8) Die Bedingungen waren gegenfeitige Anerkennung. Poggii 
hist. 1. c. p. 315. not. n. Aufferdem zahlte der Papſt dem Könige 
100,000 Gulden. u | 

Leo Gefchichte Italiens IV. 48 
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trata. Die Seindfeligkeiten gegen ben Orfino gaben aber bie 
Maske ab, unter welcher Ladislaus ein Heer an den ren: 
zen des Kirchenftaates fammelte und plöglih am 31ſten Mat 

4413 1413 vor den Thoren von Rom erfchien. Eine neapolitanifche 
Flotte fperrte die Zihermündung, Eleinere Fahrzeuge kamen 
dem Heere bei Rom zu Hülfe, und nach wenigen Tagen führ: 
ten die römifchen Banditen den neapolitanifchen Condottiere 
Zartaglia durch eine Öffnung, die fie in der Mauer machten, 
in die Stadt; Johann XXIH. entkam eben nur noch nad 
Florenz *), und die Römer, als fie von feiner Flucht hörten, 
gaben fofort die Vertheidigung der bewohnten Theile der Stabt 
aufs (Zartaglia hatte zuerft nur den faft unbebauten Theil 
der Stadt bei Sta. Croce beſetzt). Ladislaus aber lich die 
Waarenlager der Florentiner in Rom plündern, die anwefens 
ben Zlorentiner gefangen nehmen und verfprach trotz des obs 
waltenden Friedens feinen Truppen bie Plünderung von los 
renz, wohin vorzudringen und die alten Pläne zu erneuern er 
beabfichtigte. 

Die Florentiner waren nicht wenig erfchroden über bie 
plöglich drohende Gefahr, und nod mehr die Florenz benachs 
barten Eleinen Herren im Kirchenflaate, welche faft alle Schußs 
bündniffe mit der Republik fuchten?); dieſe ernannte einen 
Feldhauptmann und erneuerte den Kriegsrath der Zehner. An 
der Spige der herrfchenden Faction und folglich als Regent 
der Republif trat mehr und mehr hervor Niccolö da Uzzane, 
Inzwiſchen unterwarfen ſich alle Städte des Kirchenftaates biß 
an die fanefiiche Grenze dem Könige, und diefer wartete nur 
darauf, daß der Markgraf von Efte gegen Sohann, der gegen 
Ende ded Jahres nad) Bologna gegangen war, einen Einfall 
in das Bolognefifhe machen würde, um feinerfeits in das Sas 
nefifche und Florentinifche vorzudringen; aber ed gelang den 
Slorentinern den Markgrafen auf ihre Seite zu ziehen, und 
Ladislaus Fehrte, ohne weiter Etwas unternommen zu haben, 


1) Poggii hist. 1. c. p. 816. Sismondil. c. p. 204. 

2) Suid’ Antonio von Montefeltro Herr von Urbino, Luigi degli 
Alidoſi Here von Imola, Ugolino de' Trinci Herr von Foligno unb die 
Fuͤrſtin von Piombino für ihren unmündigen Sohn Jacopo b’Appiano. 


’ 
° 
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ach feinem Reiche zuruͤck; bier erprefite er Gelder in aller 
Beife, verkaufte Adelötitel, Domainen u. f. w. und brachte 
sein Heer von etwa 15,000 fchwergerüfteten Reitern zuſam⸗ 
men, mit welchen er über Rom gegen Zofcana heranzog; es 
gelang ihm die Slorentiner von dem Papfte zu trennen, und 
am 22ften Junius 1414 ward ein neuer Friede zwifchen der 1414 
Republik und ihm zu Aſſiſſi unterzeichnet, in welchen auch 
Siena, die Stadt Bologna, Braccio da Montone und die ans 
derweitigen Verbündeten der FBlorentiner eingefchloffen waren. 
Noch traute Niemand dem Frieden; gplöglich aber erkrankte 
Ladislaus in Folge feiner Ausfchweifungen an einer Krankheit, 
bie dem am Ende des Jahrhunderts fih allgemein verbreiten: 
ben venerifchen Übel fehr verwandt gewefen fein muß; auch) 
feiie Geliebte, Die Zochter eines peruginifchen Arztes, ward 
davon ergriffen !); unter unfäglichen Schmerzen erreichte er 
Rom in der Sänfte, ward auf der Ziber eingefchifftz kaum 
‚aber war er nach Neapel gefommen, ald er der Krankheit un: 
telag, am Eten Auguft 1414, und durch feinen Zod die Flo⸗ 
tentiner von aller Angft befreite ?).- 

Bis zum Jahre 1416 genoß nun Zofcana der vollfom: 
nenſten Ruhe; in diefem Jahre aber ward diefelbe geflört 
durch den ondottiere Braccio da Montone, welchen So: 
kann XXIII. während feiner Abmwefenheit auf dem Concil in 
Eonftanz zum Militairgouverneur von Bologna ?) ernannt hatte. 
Rechdem nämlich Sohann XXI, gefangen worden war, über: 
wb Braccio gegen Auszahlung des ruͤckſtaͤndigen Soldes und 
bed Geldwerthes der Lehen, welche ihm der Papft im Bolo⸗ 
guefiichen gegeben hatte, den Bolognefern am 10ten Januar 
1416 alle feften Puncte ihrer Stadt *), die daburch wieber 


1) Sismondi |. c. p. 210. 

2) Machiavellil. c. p. 445. ,„E cosi la morte fu sempre 
piü amica ai Fiorentini che niuno altro amico, e piü potente a sal- 
vargli che alcuna loro virtü.‘ 

8) Sivilgouverneur war, wenigftens bei der Räumung ber Stadt 
hurch Braccio, der Bifchof von Siena. Cf. Mathaei de Griffoni- 
bus memoriale historicum (ap. Mur. scrr. XVIIL) ad a. 1416. 
A Cronica di Bologna ap. Murat. serr. XVIII. p. 605. — „ei 
ece l’accordo in questo modo, che il comune di Pre gli dovea 


\ 
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vollkommen frei wurde, und zog gegen Perugia, feine Vater 
ſtadt, aus welcher er vor langer Zeit verbannt und in welde 
er feittem nicht wieder aufgenommen worden war. Perugi 
batte nad) des König Ladislaus Tode die Freiheit wieder em 
halten, und deſſen Einwohner glaubten ſich fo ſicher, daß ſie 
ſogar dem Condottiere Ceccolino de? Michelotti die Conbotte 
aufgeſagt hatten; ploͤtzlich uͤberfiel ſie Braccio, der, um ia 
ihnen den Gedanken an die Moͤglichkeit eines Angriffes nicht 
entſtehen zu laſſen, mit dem Herzog von Mailand wegen eind 
Dienftvertrages in Unterhandlung getreten war und ohne daß 
es auffiel in diefer Lage ben Gondottiere Zartaglia mit 600 | 
Gleven an fich gezogen hatte’). 

Mehrere Stürme, welhe Braccio durch feine Leute auf 
die Stadt verfuchen ließ, wurden abgefchlagen, die Florenti- 
ner felbft fuchten zwifchen Perugia und Braccio ein Abkom⸗ 
men zu vermitteln; doch ließ der Letztere fich in Feiner Weiſe 
dazu geneigt finden und unterwarf fid) dad ganze Gebiet von 
Derugia, nur in Spello hielt ſich noch Ceccolino de’ Mies 
lotti mit 1000 Reitern. Mit Geccolino vereinigte fich Carlo 
Malatefta von Rimini, welcher 2700 Reiter und unter fer 
nen DOfficeren den Agnolo della Pergola hatte, und es Fam 
zwifchen Affiffi und Perugia zu einem Treffen zwifchen dieſem 
Heerhaufen und dem bracceshifchen. Sieben Stunden lang 
focht man bei der Iuliushige, und Braccios Vorſorge befon> 
derdö, womit er den Wirkungen der Jahreszeit begegnete, ſo⸗ 
wie eine neue Schlachtordnung verfchafften ihm den Sieg. 
Carlo Malatefta und Geccolino wurden gefangen, der Lebtere 
in feiner Haft umgebracht; nur Agnolo della Pergola mit eis 
wa 400 Reitern .entging ben bracceschifhen Truppen, und 


dare fra il termine di tre mesi 82,000 ducati e Braccio dovea resti- 
tuire tutte le castella e rocche, ch’ egli teneva di que’ di Bologna.“ 


1) Der Hauptbeweggrumd für Zartaglia, fi dem Braccio anzu⸗ 
ſchlieſſen, war deffen Verſprechen, ihm bes (in biefer Zeit gefangen ge: 
haltenen) Sforza Befigungen im Neapolitanifchen erobern zu helfen; bie 
war die erſte Beranlaffung, bie dann überall Braccio und Sforza in dir 

der einander feindlichen Mächte führte, ſodaß alle Kriege Ita 


e eine Kortfegung ihrer eignen Feindſchaft ſchienen. CE. Sis- 
I. c. p. 268, 
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die Peruginer wagte nun feinen weiten Wiberfland; am 
Men Julius hielt Braccio, welcher ald Signore anerkannt 
. wor, feinen Einzug in die Stadt, welcher er ihre hergebrachte 
Verfaflung in derfelben Weife ließ, wie wir fo oft die repu⸗ 
bücaniſchen Magiftrate den Signoren in ben italienifchen Städs 
"ten untergeordnet gefunden haben. Noch während der Belas 
gerung von Perugia hatte ſich Braccio auch Todi unterwor: 
fen; Rieti und Narni ergaben ſich ihm bald nad Perugias 
Unterliegen. Alle ihm unterworfenen Drtfchaften mufften zur 
Zeit der großen Kriegsfpiele‘) an die Stadt Perugia einen 
Zins und eine Fahne mit ihren Wappen fenden; über Perus 
gie felbft und im Übrigen auch über das hinzuerworbene Ges 
biet herrſchte Braccio mild und verftändig. Im folgenden 
Jahre bemächtigte ſich Braccio fogar einige Zeit Roms. 
Sn Florenz dauerte indeffen ununterbrochen ein ruhiger 
Zufland fort; die Macht der Alberti und Ricci war gänzlich 
gebrochen; die Medici fchienen ganz allein um Geldgefchäfte 
F beſorgt, die fich aufferordentlich erweiterten, feit Giovanni de’ 
5 Redici als päpftlicher Banquier das coftniger Concil zu feinem 
Vortheil zu benugen und faft unberechenbaren Gewinn durch 
Ausdehnung feines Gefihäftes über den größten Theil von 
Europa zu machen gewufit hatte. Auf bie Öffentlichen Ver: 
hältniffe fchien Dies ohne Einfluß; auch Mafo degli Albizzi 
hatte aufferordentliche Neichthlümer erworben, und ald er, 70 
Sabre alt, im Sabre 1417 flarb, trat Niccolo da Uzzano 1417 
‚ ganz in feine politifhe Stellung, welcher er fhon vor Ma—⸗ 
Jſos Tode feit den Kriegen mit Ladislaus fehr nahe gefommen 
t war. Unter folchen DVerhältniffen fühlte fich die herrichende 
! action, welche nun von Niccolö geleitet wurde, fo ficher in 
ihrem Beſitz, daß fie ſchon feit 1402 jene ehemald ärmere, 
‚weniger hervortretende Linie der Medici, zu welcher Giovanni 
gehörte, nicht Länger von Staatsämtern auöfchloß. Giovanni 
felbft war in den Sahren 1402, 1408 und 1411 unter den 
Prioren, 1414 war er fogar in dem Kriegsrath der Zehn, und 
fein Sohn Cofimo de’ Medici wird ebenfalls im Sahre 1416 








1) Man findet fie befchrieben bei Sismondi l. c. p.274 sq. Ähns, 
lie Spiele haben in Pifa bis in unfer Jahrhundert fortgebauert, 


a 
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unter den Prioren genannt‘). Giovanni und Coſimo ſchienen 
ganz im Sinne der herrfchenden Faction zu handeln und hats 
ten auch wohl, da fie unter dieſe aufgenommen waren, nichts 
Anderes im Sinne. Ganz Zofcana genoß berfelben Segnuns 
gen des Friedens wie Florenz,. bis einerfeits Braccio bei dem 
Kampfe einer aragonefifchen und einer angiovinifhen action 
im Neapolitanifchen für jene Partei ergriff und, nachdem er 
1424 am 2ten Sunius 1424 bei Aquila gefchlagen und gefangen 
worden war, ſich aus Unmuth über diefe Niederlage zu Tode 
hungerte. Er ftarb am 5ten Junius; Perugia unterwarf 
fih am 29ften Julius wieder dem Papft, doch unter der Bes 
dingung, daß die Rafpanten nicht zurüdfehrten, und baß bie 
Burgfefte Montone Braccios Sohne, dem Grafen Oddo bliebe. 


Andrerfeits hatte der Herzog von Mailand im Fahre 
14231423 einen Friedensvertrag gebrochen, welchen er 1419 mit 
den Florentinern gefchloffen hatte, und in welchem die Magra 
und der Panaro als Grenzen beflimmt worden waren, über 
welche hinaus die Florentiner fih nicht in lombarbifche und 
Igurifche, der Herzog ſich nicht in tofcanifche und romagnuo⸗ 
lifche BVerhältniffe mifchen ſolle. Es erfolgte nun zwifchen 
Mailand und Florenz ein Krieg, welcher bereits in der mals 
laͤndiſchen Gefchichte dargeftellt worden ift, und in deſſen Vers 
laufe auch Graf Oddo?) und Braccios tüchtigfter Officier, 
Niccolò Piceinino, der ganz an feine Stelle trat und auch 
die Rivalität mit den fforzeschifchen Zruppen fortfegte, ben 


1) Sismondil. c. p. 234. — Sifmondi hat, obgleich in feindi= 
chem Sinne, die Gefchichte der Medici mit befonderer Gorgfalt un» 
größerer Genauigkeit behandelt, ald man fonft bei ihm (auffer wo er 
wie in Braccios Gefchichte, einer beflimmten einzelnen und guten Quell 
folgt) gewohnt if. — Das Venneramt erhielt Giovanni de’ Medici dock) 
erft 1421. Cf. Magni Cosmi Medicei vita auctore Angelo Fabro— 
nio, academiae Pisanae curatore. Pisis 1789, p. 4, 


2) Er fand bald naher im Dienft ber Slorentiner in der No= 
magna feinen Tod, und Niccolo Piccinino warb fpäter mit der Erneue⸗ 
rung ber Condotta hingehalten, bis er unwillig zum Herzog überging- 
Cf. Leonardi Aretini comment. ap. Muratori scrr. vol. XIX. 
p. 933. 934. 


⸗ 
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Blorentinern mit dem Kerne der ehemals bracceschifhen Trup⸗ 
pen Dienite leifteten ?). 

In der Darftellung der nachflfolgenden Zeit, von 1423 
an, übergeben wir Alles was von den Kriegen,. in welche 
Florenz und überhaupt Zofcana verwidelt .wurbe, bereits in 
ber venetianifchen oder mailändifhen Gefchichte dargeftellt ift, 
und befchränfen uns auf die Verfaſſungsgeſchichte der tofcanis 
fhen Staaten, nur fragmentarifch hie .und da nachholend, was 
aus der Kriegsgefchichte früher keinen Pla& finden Eonnte. 

Während der Unglücszeit, in welcher Niccold Piccinino 
mit noch mehrern. anderen Condottieren zu dem Herzog von 
Mailand Üüberging ?), verloren bie Zehner des Kriegsrathes, bes 
ſonders wegen ihres ungeſchickten Benehmens gegen Niccolö 
alles Zutrauen in Florenz, und da man die Banquierd, bie 
mit ihnen wegen Staatsanleihen zur Kriegführung unterhans 
beit hatten, ebenfalls in Verlegenheit erblidte?), hörte diefe 
Weiſe augenbliclichen Bedürfniffen abzuhelfen faft. ganz auf. 
Die Folge war, daß man zu aufferordentlich hohen Auflagen 
fhreiten muſſte, und davon wieder war die Folge, daß das 
von der Regierung ausgefchloffene Volk fchwierig wurde. Aber 

auch unter dem reichen und angefehnen Bürgern waren viele 
' böhft unzufrieden damit und wünfchten fehr, daß das Volk 
zu Erceffen fortfchreiten und dadurch zu Abfchaffung der Steuer 
zwingen möge. Sie begünftigten deshalb felbft bie frengfien 


——— (0. 
” 


1) Diefer Krieg ift oben vorzüglich von dem Standpunct mailaͤndi⸗ 


ſcher Verhältniffe dargeftellt worden (f. oben Abtheilung III. ©. 365 

— 370); wer ihn von dem Standpunct florentinifcher Verhältniffe näher 

kennen lernen will, vergleiche im 18ten Bande der muratorifhen Samm⸗ 

ung die Commentari di Neri di Gino Capponi di cose seguite 
Mm Italia dal 1419 al 1456. 


2) ©. oben Abtheilung III. ©. 369. — Poggius (l. c. p- 385.) 
fagt von Niccolö, er habe die Blorentiner verlaffen, „Decemvirüm multa 
Pollicentium, parva servantium injuriis impulsus.‘ 


3) „E trovandosi i Dieci di Balıa debito dugento trentadue mi- 
gliaja di Fiorini in su’ cambj, ed.essendo chiarissimi, il Popolo 
rugghiava, e' Dieci perderono il credito e tolsonlo a tutti i merca- 
tanti, che gli aveano serviti con disfacimento di parte di loro. Pure: 
provvide il Comune di dare loro ogni mese fiorini 10 mila de’ priwi 
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Maßregeln, welche ergriffen wurden zu Eintreibung des Gels 
bes, und trugen alles Mögliche bei, daß die Einnehmer ers 
mädhtigt wurden Jeden zu tödten, der fich mit Gewalt ihren 
Executionen widerfegte"). Es folgte nun aber für bie An 
flifter diefer Gewaltthaten noch ganz Anderes ald fie erwartet 
hatten: denn bad Volk, das fich bisher ruhig und ohne an 
die Macht die es früher befeffen hatte zu denken gefügt hatte, 
lernte von neuem feine Kräfte fchägen, und in allen feinen 
Sntereffen angegriffen, erhob es fich nicht im Zumult gegen 
bie Steuer, aber nahm überhaupt factifch eine andere und für. 
die beftehende Verfaſſung drohende Stellung ein. Als die ans 
gefehnften Männer fo das Volk in Gährung und auch von 
den Reicheren mehrere, wie es fchien, entfchloffen fahen, bes 
ſchloſſen fie einen entfcheidendeh Schritt zu thun, um bie ges 
ringeren Bürger wieder in angemefjfene Schranken zurüd zu 
verweifen. Sie verfammelten ſich zu verabredeter Stunde alle 
in ©. Stefano und befchloffen hier, was es auch Eoften möge, 
das Volk mit Gewalt zw unterdrüden. Bei diefem ganzen 
Math hatte Herr Giovanni de! Mediei gefehltz entweder war 
er, obgleich er fortwährend unter die einflußreichften Männer 
gehört und an den wichtigften Sefchäften der Republik Theil 
genommen hatte, doch nicht eingeladen worden, weil fein Ges 
fchleht von jeher unter denen des Popolo graffo ſich dem 
Bolfe am freundlichften bewiefen hatte, oder er hatte nicht Toms 
men wollen, um an ben hier befchloffenen Maßregeln keinen 
heil zu haben. Niccolo da Uzzano aber, welcher die Mich: 
tigkeit Giovannis recht wohl überfah, feine Geldmittel und die 
Liebe des Volkes zu ihm recht wohl Fannte, war der Meinung, 
man Eönne ohne deſſen Beiftimmung durchaus Nichts unters 
nehmen, indem, wenn fih Giovanni gegen die befchloffenen 
Maßregeln erkläre, dad Volk einen fo feften Halt gewinne, 
daß Bürgerkrieg die nothwendige Folge weiterer Verſuche fein 
müffe. Rinaldo degli Albizzi erhielt den Auftrag Giovanni wo 


danari si risquoteranno di qualunque gravezza: e cancellossi in fine 
il debito, e diessi XII per 100.“ Neri di Gina Oapponil. © 
p. 1164. 


1) Machiavelli l. c. p. 499. 
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möglich zu gewinnen; aber alle Vorftellungen fcheiterten an 
dem Billigkeits⸗ und Nechtlichkeitö- Gefühl des Mediceers, der 
vielmehr dazu rieth dem Volke Erleichterung bei ben äffentlis 
ben Abgaben zu ſchaffen ald es ferner noch mehr zu be: 
druͤcken. 


Giovannis Entſchluß begruͤndete die Macht ſeiner Fami⸗ 
lie: den meiſten Maͤnnern des Popolo graſſo und dem Staate 
ſelbſt durch ſeinen Reichthum und feine ausgebreiteten Geld—⸗ 
geſchaͤfte wie durch ſeinen faſt grenzenloſen Credit von Wich⸗ 
tigkeit, ſchien er nun dem Volke der einzige wahre Freund 
unter den Regierenden zu fein. So fand er zwifchen Beiden, 
und Fein Theil glaubte ohne ihn in Beziehung auf den anderen 
ewas Bedeutendes erreichen zu koͤnnen, feit der Plan der 
Partei Niccolös da Uzzano an Giovannis Standhaftigkeit ges 
fpeitert war. Ein an fich unbedeutendes Ereigniß machte in 
kurzem felbft dem Blindeften deutlich, daß Giovanni der maͤch⸗ 
tigſte Mann in Florenz ſei; die Republik hatte naͤmlich zwei 
Kanzler, von denen der eine Ser Martino zu Giovanni und 
feinen, Freunden, der andere Ser Pagolo zu Niccold und dem 
übrigen Popolo graffo hielt; Niccolos Freunde glaubten des⸗ 
halb, daß es für ihre Pläne in Zukunft durchaus nothwendig 
fe, ven Ser Martino von feinem Amte zu entfernen; fo zahl: 
reich aber waren inzwifchen ſchon die Freunde Giovannis, fo 
mächtig ihre Anficht geworden, daß nicht nur der Angegriffene 
in feinem Amte gelaffen, fondern auch fogar Ser Pagolo, der 
von Niccolö gefchüste Kanzler, des feinigen entfegt wurde. Es 
batte nur eines folchen Vorfalles nod) bedurft, um den Pos 
bolo graffo felbft in zwei Parteien zu trennen und ber medi⸗ 
teifchen Partei Alle zuzuführen, die mit Niccolo da Uzzano 
-ügend wie unzufrieden zu fein Urſache hatten. 

Siena und Lucca hatten in dieſer Zeit fortwaͤhrend zu 
Hlorenz gehalten und im Innern durchaus Feine bedeutenden 
Veränderungen erlitten; auch die Veränderungen, denen Flo⸗ 
renz felbft allmdlig entgegenging, tragen einen‘ ganz anderen 
Charakter als bie früher erlittenen. Zunaͤchſt noch führte Gio⸗ 
vanni de’ Medici eine neue Weife der Befteuerung ein: bei 
den früheren Anfägen der indirecten fowohl als directen Steuern 
hatte perfönliches Intereſſe fich nur gar zu oft eingemifcht; 
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4427 nun folte im Jahre 1427 eine Zaration des Vermögens ei- 
nes jeden Unterthanen der Republik, ein f. g. Cataflo, vor- 
genommen werben, und von jeden 200 Gulden des Vermoͤ⸗ 
gend follte ein Steuerfimplum gezahlt werden. Alle fahen die 
Billigkeit und Regelmaͤßigkeit dieſer Berwaltungsmaßregel, 
welche Giovanni in Vorfchlag brachte, ein; nur die Anhänger 
Niccolds da Uzzano, welche, wenn fie mit Befteuerung nicht 
mehr ruiniren oder begünftigen Eonnten, ben größten Hebel 
ihrer Macht verloren, waren dagegen; und es gelang Giovanni 
den Catafto durchzufeßen; aber auch nach der andern Seite, 
gegen die Foderungen des gemeinen Volkes muſſte er ihn ver: 
theidigen, denn biefes und feine Führer, welche jest erſt recht 
nachzudenken anfingen über die Ungerechtigkeit der frühern Bes 
fleuerung, bei welcher die Reichen fi) fo große Vortheile zu 
verfchaffen gewuſſt hatten, verlangten, man folle nachrechnen, 
was diefe früher zu wenig gezahlt hätten, und folle fie nun⸗ 
mehr um foviel höher im Cataſto anfegen, wodurch deſſen 
Vorzug, die Gerechtigkeit, ſofort aufgehoben worden waͤre. 

1428 Nach dem Frieden, welcher im April 1428 zwiſchen Florenz 
und deſſen Verbuͤndeten einerſeits und Mailand andererſeits 
abgeſchloſſen worden war!), ward die Beſteurung nach dem 
Cataſto in dem ganzen Gebiet von Florenz durchgeführt ?). 
Die Ereigniffe welche hiebei eintraten, veränderten ganz und 
gar Volterras Stellung zu Florenz. Bisher nämlich hatte 
Volterra mehr in Schußverhältniffen ald in Unterthaͤnigkeits⸗ 
verhältniffen zu Florenz geftanden, und feine Einwohner ver: 
weigerten eben deswegen die Zahlung der neuen Steuer. Die 
mit der Erhebung Beauftragten erklärten aber, daß fie in 
allen der Gerichtöbarkeit oder dem Schuß (jurisdizione o guar- 
dia) von Florenz unterworfenen Orten die Steuer einnehmen 
müfften, und wo fie verweigert würde, erfolge die darauf ges 
fegte Strafe. Auch diefe ward verweigert; eine Deputation 
von 18 Volaterranern, welche nach Florenz gefodert ward, Fam 
wohl ſechs Monate ins Gefängniß; aber auch das führte zu 
Nichts, und fowie fie frei waren, empörte ſich Volterra. Die 


1) ©. oben Abtheilung III. ©. 130. 
2) Neri di Gino Capponi,l. c. p. 1165. 
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florentinifchen Beamteten wurden vertrieben, die Freiheit warb 
ausgerufen; Giuſto d’ Antonio von Volterra!) trat an bie 
Spige. Aber die übrigen Achtzehner?) fürchteten, fie moͤch⸗ 
ten für alles dies zur Verantwortung gezogen werden, ver: 
anlafiten Giuftos Sturz und übergaben Xolterra der Repu⸗ 
blik Florenz wieder, welche das ganze Gebiet nahm und uns 
mittelbar durch ihre Beamtete verwalten ließ, von der Stadt 
felbft aber wie von anderen unterthänigen Diftricten die Steuern 
beitrieb. 

Noch vor der Unterwerfung Volterras flarb Giovanni de’ 


Medici, im Sahre 1429, und hinterließ ald Erben feines uns 1429 


ermefllichen Vermögens zwei Söhne, Coſimo und Lorenzo, als 
Erben feiner politifchen Stellung den Erfteren, ber, von feis 
nem Bruder überall gefördert und anerkannt, nun an die 
Spige der mebdiceifhen Partei trat’). Nur die Ereigniffe der 
allererften Jahre nach feines Vaters Tode trugen noch einen 
Charakter, der an die früheren Zeiten der Republik erinnerte; 
bald fiegte Coſimo fo über alle Gegner, daß die Macht des 
mediceifchen Hauſes feft fand; was aber vorzüglich beitrug 
biefelbe zu erheben, war, daß Eofimo foviel in feinen Kräf: 


‘ 


1) „uomo plebeo, ma di credito nella plebe, il quale era uno di 
quelli, che fu imprigionato a Firenze.“ Machiavelli l. c. p. 474. 


2) Nah Machiavelli waren es nicht die Achtzehner, melde Neri 
Capponi nennt, fondern die Ebelleute, welche Giufto ermordeten unb 
in der Erwartung, nun in PVolterra vegierender Stand zu werden, bie 
Etadt an Florenz übergaben. 


3) Um kuͤrzlich die hauptfächlichften genealogifchen Beziehungen Co⸗ 
fimo8 unferen Lefern mitzutheilen, heben wir eine Stelle aus Kabros 
nis Lebensbefhreibung aus (I. c. p. 2): — „Tantus vir (Cosmus) 
patriam habuit Florentiam, parentes vero Joannem Averardi cogno- 
mento Biccii Medicei filium et Piccardam Averardi Buerii filiam. 
Quod in lucem editus est an. 1888 die SS. martyrum Cosmi et Da- 
miani festo, Cosmi nomen obtinuit. Familiae paternae, quae ex Mu- 
cellano agro Florentiam venit, antiquitatem nobilitatemgque plura mo- 
numenta declarant, illud imprimis quod vel a XIJ. saeculo Medicei 
ecclesiae S. Thomae, prope quam aedes satis amplas habebant, pa- 
troni et custodes fuisse videntur. Praestitit et nobilitate inter Flo- 
rentinos Bueria familia, quae vel ab saeculo XIII. tenuerat SUMMOS 
in libera civitate honorum gradus.‘ 
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ten fland Kunft und Wiffenfchaft förderte und ehrte und in 
ihnen ein Zerrain fchuf, auf welchene die‘ überreiche Kraft der 
Florentiner ſich bethätigen konnte, ohne wie ehemals durch 
fortwährende politifche Bewegungen geftört zu fein. Solange 
dieſes Terrain nicht in dem Maße gegeben war, ſah fich jeder 
Einzelne mit feinem Zalent und feinem Ehrgeiz allein auf bie 
Geftaltung der öffentlichen Verhältniffe verwiefen, und eine 
Revolution nach der anderen, woenigftens ein Verſuch dazu 
nach dem anderen fand flatt; dann aber ald Coſimo aus ber 
Verbannung, die ihn wie wie wir fehen werben traf, im 
Triumphe zurüdfehrte, verband fi) die Ermübung in dem 
Wechſel politifcher Verhältniffe, der größere Reiz fih in Kunft 
und Wiffenfchaft aufzuzeichnen, mit dem Bebdürfniß, durch wel: 
ches Slorenz an das Haus der Mediceer befonders in Geld- 
ſachen geknüpft war, und das Zufammenwirken diefer Berbün- 
beten erhob die Medici zu fürftlicher Stellung. Weitläufiger 
werden wir biefen ganzen politifchen Proceß darzuftellen ver⸗ 
fuchen, wenn wir zuvor, was unumgänglich nöthig ift, noch 
kuͤrzlich einen Überblick der Kunſt- und Literatur: Gefchichte 
Zofeangs von dem Ende des dreizehnten Sahrhunderts bis 
zum Sahr 1430 gegeben haben werben. 


4. Überblid der Kunſt- und Literatur-Gefhichte To— 
fcanas vom Ende des 18ten Jahrhunderts bid 1430. 


Wir wenden uns zundächft zu den zefchnenden Künften und 
brauchen bier überall dad fchon früher angeführte Werk des 
Herrn von Rumohr!) als Quelle, indem wir feinen zuver⸗ 
läffigeren Beobachter und gründficheren Kenner des Technifchen 
ſowohl als der hiſtoriſchen Entwidelung italienifcher Kunft wifs 
fen als ihn, und eigene Zufammenftellungen über diefen Ge⸗ 
genftand, die von irgend einem objectiven Werth fein Eönnten, 
zu machen uns weder durch unfere Erfahrungen befähigt, noch) 
durch den Gang unferer Studien berufen fühlen. 

j Der eben genannte ausgezeichnete Kenner italienifchen Als 
terthumes bat aufier Zweifel gefebt, daß die Übung ber zeich- 


1) Statienifche Forſchungen I. u. II. Theil. Berlin u. Stettin 1827. 
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neben Künfte in Italien während bed ganzen Mittelalters nie 
völlig unterbrochen worben iſt; allein bis zum breizehnten Jahr⸗ 
hundert hin war Zeichnung fowahl als die technifche Fertige 
keit des Colorirens fo in Verfall gerathen, daß italienifche 
Werke diefer roheften Zeit mit gleichzeitigen griechifchen Bild⸗ 
werfen verglichen noch unendlich zurüdftehen, fo befchränft auch 
biefe griechifchen Leiſtungen unferen Bliden erfcheinen mögen. 
An ihnen bildete fich der italienifche Kunftfinn wieder empor, 
feit die Zeiten der Kreuzzüge und deutſchen Kriege im zwoͤlf⸗ 
ten und dreizehnten Jahrhundert ein geiftig reicheres Leben ges 
wedt und die Italiener zu eigenthümlichen, höheren Beſtre⸗ 
bungen fortgetrieben hatten, mit einem Worte feit fichtbarlich 
Das germanifche Element in dem italienifchen Leben vor dem 
romanifchen dahinſchwand !). 

Naher chronologifch beflimmend Auffert fih Herr v. Rus 
mohr dahin, daß „wir nah dem Sahre 1220 überall bei 
namhaften italienifchen Meiftern theild der griechifchen Behand⸗ 
lungsart von mancherlei Stoffen und Werkzeugen, deren die 
Malerei fich bedient, begegnen, theild aber auch der Nachbil⸗ 
dung und Nachahmung beflimmter Gebilde der griechifchen 
Malerei, oder doch den eigenthüimlichen Abänderungen, weiche 
die legte bei gemeinfchaftlichen Kunftvorftellungen in beren 
Auffafjung und Auffere Zurichtung aufgenommen hatte’). — 
Die hiſtoriſche Combination bietet ſich nach dieſer chronologis 
fchen Angabe wie von felbft, daß bie Gründung des lateini⸗ 


1) Das ſpaͤteſte unter den Herrn v. Rumohr bekannten Denkma⸗ 
len eigenthuͤmlich italieniſcher Barbarei iſt die Altartafel der Gallerie zu 
Siena vom Jahre 1215. Das aͤlteſte bezeichnete und ſichere Denkmal 
italieniſch⸗ neugriechiſcher Malerei iſt das große Muſiv der Vorſeite am 
Dom zu Spoleto vom J. 1207. 


2) Ital. Forſchungen I. 333. Die chronologiſch beſtimmbaren nen⸗ 
nenswertheſten Werke der naͤchſtfolgenden Zeit nach 1220 ſind nach Herrn 
v. Rumohr: 1. die koloſſale Madonna des Guido von Siena auf 
einem Altar der Dominicanerlirche von Siena, von 1221; 2) die mus - 
fioifche Verzierung ber Altarnifhe zu St. Giovanni in Florenz, von 
einem Srancifcaner Jacopo. — Aber viele Werke aus berfelben Zeit, 
obne daß man beren Meifter oder eine. Jahreszahl ber Anfertigung beſtim⸗ 
men könnte, finden fich in den tofcanifchen Gtäbten. | 
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ſchen Reiches in Griechenland vorzüglich diefe Anderung in der 
Kunſtthaͤtigkeit der Italiener hervorgebracht haben moͤge. 

Nachdem nun die erſtenttechniſchen Schwierigkeiten, welche 
mit der neu in Italien eingeführten Weiſe zu malen verbuns 
den waren, überwunden und die Mittel diefer Überwindung 
fhulmäßig eingelernt waren, traten zwei Meifter in Zofcana, 
welche Landfchaft vorzugsmweife Eis der Kunflübung der Ma: 
lerei gewefen zu fein fcheint, auf, deren letzterer biöher oft als 
ber Vater der neueren Malerfchule überhaupt bezeichnet wor⸗ 
den if: Duccio di Buoninfegna aus Siena und Ci: 
mabue aus Florenz. 

Mas Duccio anbetrifft, fo ift nun erwiefen (gegen die An⸗ 
gabe Vafarid, daß er.erft um 1350 als Meifter thaͤtig gewes 
fen fei), daß er fhon im I. 1285 anfäfliger Maler war, und 
daß feine Blüthe folglich in das erfte Sahrzehnt des 1äten 
Sahrhunderts zu feßen if. Die große Tafel des Domes von 
Siena ift fein vorzüglichfled Werk und überhaupt das ausge⸗ 
zeichnetfte der griechifch=tofcanifchen Schule; fie wurde zwijchen 
41308 und 1311: gemalt. Wahrfcheinlih ſtarb Duccio bald 
nach Vollendung diefer Arbeit, da fich Nichts weiter als fpäs 
ter von ihm gemalt nachweifen läfft '). 

Cimabues Künftlerthätigkeit lafft fich urkundlich weniger 
feftftellen; doch feheinen die beiden greßen Gemälde, die Ta⸗ 
fel mit der Madonna in Sta. Maria Novella und die aus 
Sta. Trinita, jest in der ‚Gallerie der florentinifchen Kunſt⸗ 
fehule befindlich, welche ihm beigelegt werden, auch unzweifel- 
baft von ihm zu fein; und die Periode feiner Blüthe wuͤrde 
ohngefähr an das Ende des 13ten Jahrhunderts zu fegen fein. 
Beide Zeitgenoffen, Duccio und Cimabue, werden von Hrn. 


1) Duccio fteht übrigens keineswegs allein ald Maler in feiner Va⸗ 
terftadbt; Herr v. Rumohr weift eine ganze Reihe, theils untergeorb- 
neter Maler wie Piero, Bonamico, Parabuoi nad, theilö befferer wie 
Dietifalvi, Guido, Bigorofo, Morfello Cili, Caſtellino Pieri, Guarnieri 
und Guido Gratiani. — Auch Cimabue war in Florenz zwar nicht ganz 


. ohne Ähnliche Umgebungen; (zu dem Jahre 1224 wird ein Maler Fidanza 


genannt, einige Andere, bie freilich weniger urkundlich feftitehen, nachher) ; 
aber an. Zahl der Maler wie an Vortreffuchteit der Werke uͤbertraf 
Siena damals noch Florenz. 
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von Rumohr gemeinſchaftlich fo charakteriftrt, daß fie „mit 
vollem Bewufltfein darauf ausgegangen feien in den Charak⸗ 
teren fittlihe Würde, in Gebehrden und Handlungen Ernſt 
und Feier auszudruͤcken:);“ ins Befondere aber wiederum fo 
unterfchieden, daB „Duccio mehr Unabhängigkeit von feinen 
griechifchen Muftern verrathe, daß feine Geftalten einen liebens- 
würdigen Ausdrud von Güte und Milde befißen; anziehender 
ald die herbe und firenge Eigenthümlichfeit des Cimabue, defs 
fen Bildungen ein gewiſſes einfeitiges Streben nah Würbe 
und Ehrfurcht gebietender Hoheit an den Zag legen ?). 
Sobald die Erzeugniffe der Malerei wieder einer größe- 
ven Aufmerkfamkeit nicht bloß von Seiten der Andacht gewuͤr⸗ 
digt wurden, konnte es nicht fehlen, daß unter den Vielen 
- die fich diefer Kunft zumandten auch mehrere waren, die fie 
nicht bloß als etwas traditionell Eingelerntes übten, fondern 
in eigenthümlicher Weife fie auch zu vervollfommnen fuchten. 
Schon Duccio und Cimabue gehörten Feinesweges zu engher⸗ 
zigen Nachahmern der Griechen; aber den rechten Übergang 
aus der die Griechen mehr nachahmenden Kunftthätigkeit zu 
einer freieren, fo charakteriftifch ausgezeichneten, daß fie als 
etwas Neues gelten Fonnte, bildet nach dem einflimmigen Zeug: 
niß der competenteflen Urtheiler Biotto. Wir überlaffen es 
unferen Lefern felbft fich über die Abänderungen, welche diefer 
in der technifchen Behandlung des Malens traf, in ausfchliefs 
fend der Kunffgefchichte gewidmeten Werken zu belehren; das 
für die ganze fpätere Kunftübung Wichtigere war, daß Giotto 
die alten Zypen der Firchlichen Darftellungen verließ und fo 
ber darftellenden Phantafie zuerft eine ganz freie Bahn brach, 
aber auch eben dadurch den Anftoß zu Vernichtung jenes in 
fi) gefchloffenen, frommen Einnes gab, mit welchem man 
fruͤher Heiligenbilder betrachtet hatte. Die Befreiung der Kunft 
aus dem firengen Dienfte der Kirche und die Befreiung des 
Gedankens überhaupt hielt feitdem in Toſcana gleichen Schritt, 
boch durchaus nicht ohne Beimifchung einer gewifjen Frevel⸗ 
freubigfeit, die wir auch in ber politifchen Gefchichte der to⸗ 


1) a. a. O. SG. 4 
2) a. a. D. €, 52. 
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feanifchen Städte im 14ten und 15ten Jahrhundert in vielen 
einzelnen Zügen hervortreten fehen, und welche eben darin 
ihren Grund hatte, daß man das ehedem Heilige nicht mehr 
als heilig behandelte, ohne doch den Muth zu haben, es dem 
Bewuſſtſein als etwas von dem wahrhaft Heiligen Verfchiedes 
ned hinzuftellen. Giotto erfcheint nun infofern ganz ald Neuerer, 
ald er fich bei feinem Kunflbetrieb wieder mehr dem wirklich 
erfcheinenden Leben zu, und von jenem religidös=typifchen Wes 
fen abmendete, obngeachtet er, da er durch die unvollkommene 
Zechnif gehemmt wurde, noch Feinesweges im Stande fein 
konnte die Erfcheinung natürlicher Dinge im Bilde vollſtaͤn⸗ 
Dig nachzuahmen; obwohl Boccaz, ber freilih noch Feine 
Ahnung davon haben Fonnte, wie weit fpäter diefe Nachah⸗ 
mung getrieben werden würde, ihm dieſe Fähigkeit beilegt. 
Sn dem, was man von Giottos Charakter weiß, ober viel 
mehr was die alten Novelliften in den Erzählungen von ihm 
ſchlieſſen laſſen, drüdt fih auch ganz jener frevelhafte Sinn 
des Neuerers ab), Durch infchriftliches Zeugniß beglaubigt ifl 
nur ein einziges feiner Werke auf unfere Zeit gefommen, die Kroͤ⸗ 
nung der Sungfrau in der Kapelle Baroncelli zu Sta. Eroce in 
Florenz’). Was Giottos Ruf vorzüglich begründete und erhielt, 
ift dad Verdienſt, der Erſte geweſen zu fein bei einer fpäter all 


1) Dan vergl. bei Herten u. Rumohr a. a. DO. II, 50. aus einer 
Novelle Sachettis: — „Und fo gingen fie nah ©. Gallo hinauf 
und betrachteten fi auf dem Ruͤckwege, wie ed Gebrauch ift, zu G. 
Marco und bei den Serviten bie Malereien. Und ba fie dort eine Jungs 
frau fahen mit dem heiligen Joſeph zur Seite, fpraden fie: Gag mir, 
Giotto, weshalb malt man denn biefen Heiligen jederzeit mit fo trübfe: 
liger Miene? Darauf antwortete Giotto: Dat er nicht Grund? u. ſ. f. 

2) Sonft zählt Herr vu Rumohr als ungmweifelhafte Werke dieſes 
Meifters eine Reihe Eleiner Bilder auf, die ehemals in der Minoriten: 
fire in Florenz waren und jest zum Theil in der Gallerie ber Acade⸗ 
mie von Florenz, zum Theil in München, zum Theil in Deren von Ru: 
mohrs eigner Sammlung find. Berner die Mauergemälde der Kirche ber 
Mabonna incoronata zu Neapel; Einiges in der Kirche des heiligen Franz 
zu Aſſtſſt, namentlih am Kreuzgewölge über dem Grabe bes Heiliger; 
die Malerei ber Kapelle am ehemaligen Amphitheater zu Padua, obwohl 
leßtere fehr verborben, und endlich Bruchftüde eines zufammengefegten Ges 
mäldes gegenwärtig in der Sacriſtei der Peterskirche zu Rom. 
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gemein verfolgten Richtung, nicht aber wirklich Vorzüglicheres 
in der Kunſt geleiftet zu haben als feine Nachfolger. 
| Noch nach anderen Seiten war Giotto als Kuͤnſtler thaͤ⸗ 
thig, doch ohne gleichen Ruhm wie in der Malerei zu erwers 
ben. Es ift von den kirchlichen und ftädtifchen Bauwerken in 
Florenz und Siena fihon früher gelegentlich die Nede gewe— 
fn!), und man wird, wenn man bie gegebenen chronologi: 
fhen Data mit der noch dauernden Herrlichkeit der Werke 
vergleicht, nicht in Abrede ſtellen koͤnnen, daß die Architeftur 
in Tofcana frühzeitig und zwar in Siena noch früher als in 
Florenz Aufferordentliches leiſtete. Won Giottos baufünfkleris 
(her Thätigfeit zeugt nun der freiftehende Thurm des Domes 
von Florenz, beffen Bau feiner Leitung übertragen war, ohn⸗ 
geachtet fich nicht mehr ausmachen läfft, wie viel er zu dem 
Pan des Baues felbft gethan. Ungewiffer ift, ob er fich auch 
ad Bildhauer verfucht habe. Er flarb zu Anfange des Jah⸗ 
165 13306. 

Bon mehrern der bedeutendern florentinifchen und fanefiz 
(den Maler der naͤchſten Folgezeit nad) Giotto führen wir 
bier bloß die Namen an, und verweilen die welche ſich 
gründlicher Über ihre Leiſtungen unterrichten wollen, an bie 
unferer Darftelung in diefem Abfchnitte zu Grunde liegente 
Quelle. Unter den Florentinern treten während des 14ten 
Jahrhunderts als Maler und zum Theil als Architekten noch 
befonderö hervor: Zaddeo di Gaddo?), Biottino?), 


1) Sch benuse die fich hier bietende Gelegenheit eine falfche Angabe 
oben G. 8. hier zu verbeſſern, da ich feitbem eines Befferen belehrt wors 
den bin. Der Dombau ber 1245, oder nach Herrn v. Rumohrs Ans 
gabe gar fchon 1225 begonnen ward, ift nicht der Bau bes herrlichen, 
heiteren Gebäudes, welches jeht ald Kathedrale dient, denn biefes wurde 
bereits im 12ten Zahrhundert vollendet und im 14ten nur erweitert und 
ausgeſchmuͤckt; — vielmehr ift es ein dann unvollendet gebliebenes Baus 
unternehmen, ein neuer Dom, der neben dem alten errichtet werden follte. 

2) Als unzweifelhafte Werke von ihm giebt Herr v. Rumohr ein ° 
dausattärhen im Mufeum zu Berlin und die Darftellungen aus bes 
apokryphiſchen Madonnengefchichte in ber Kapelle Baroncelli in der Fische 
6. Eroce zu Florenz an. 

8) Von ihm die Darftellungen in der Kapelle Bardi in St}. Croce 
in FZlorenz. | “ 

Leo Geſchichte Italiens W. 1 
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Giovanni da Melano!) und Andrea bi Cione ges 
nannt I’Arcagnuolo?). Unter den Sanefern zeichnet Herr 
v. Rumohr befonders Simone di Martino?’), Zippo bi 
Memmo*), Ambrogio und Pietro di Lorenzo (oder 
di Lorenzetto)°) und Barna‘) aus. Die fanefifche Schule 
behielt das Eigenthümliche, ſich, felbft nachdem auch fie der 
Kichtung auf Darftellung unmittelbaren Lebens gefolgt war, 
nie fo ganz von dem Sinn, ja nicht einmal fo völlig von 
dem Zypifchen der altchriftlichen Malerei zu entfernen wie 
die Florentiner. Später wirkte diefe von den Sanefern beis 
behaltene Richtung auf die Peruginer, und Pietro Perugino 
und Raphael flellen das was jene dltere Malerei wahrhaft 
Geiftiges enthielt, dann auch mit der technifchen Überlegenheit 
der fpäteren Zeit bar. | 
Bei weitem weniger als bei Gemälden ift es bei Baus 
werfen des 13ten und 14ten Jahrhunderts möglich von den 


1) Von ihm eine Zafel mit Namens Infhrift in der Sammlung 
der Academie zu Florenz; ein Altargemälde Über einem Geitenaltare des 
Kreuzfhiffes der Kirche Ognifantiz das Leben der Zungfrau an dem Ges 
mwölbe des Kreuzfchiffes zur Rechten des heiligen Grabes, in der unteren 
Kirche des heiligen Franz zu Aſſiſſi. — „Alle diefe Gemälde zeigen eine 
MWeichheit der Behandlung, eine Ausbildung der Form, welche Eein ans 
berer Künftler derfelben Zeit jemals erreicht hat.’ 

2) Diefer Meifter ift vorzüglich auch ald Architekt und Bildner von 
großer Bedeutung; die Töne Loggia de’ Lanzi, die Kirhe und das Mas 
gazin von Dr Sammichele in Florenz, das Tabernafel der Zungfrau in 
diefer Kirche, die Tafel des Seitenaltars in S. Maria Novella find von 
ihm. 

3) Er führte die fanefifhe Schule zuerft von ben altchriftlidhen Ty⸗ 
pen zur Natur, was in Florenz Giotto gethan hatte. Petrarca ftellte 
Simone dem Giotto glei und erklärt fie für die beiden größten Mar 
lee, welche ihm befannt geworden. Simone ftarb 1344. 

4) Er war Simoned Gehülfe, und mehrere Gemälde wurden von 
ihnen gemeinfchaftlich angefertigt. 

5) Wahrſcheinlich find Beide Brüder; von Erfterem find noch Wanbe 
gemälde in der Sala delle balestre im öffentlihen Palafte zu Siena; 
von Lesterem eine Tafel, die gegenwärtig in einem Seitengemache ber 
Sacriftei des Domes von Siena (stanza del pilone) aufgehängt ift. 

6) Noch ift von ihm die Malerei an den Wänden der Hauptkirche 
su ©. Gimignano vorhanden, welche die Leidensgefchichte darftellt. 


— u - .. 


‘ 
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Meiftern zu fprechen, welche den Plan zu deren Errichtung 
entworfen oder die Errichtung auch nur geleitet haben). 
Wohl mochte diefes damalige Bauen unter Mitberathung faft der 
ganzen Stadt viele Nachtheile haben; doch muſſte fich noths 
wendig dadurch ein auf dem wirklichen Beduͤrfniß ruhender 
Geſchmack ausbilden, der immer ehrenmwerth und paffend war, 


. während man, wo Einzelnen Bauwerke ganz überlaffen wers 


den, durch individuelle Geſchmackloſigkeit oder auch durch 
Grillen ganze Städte in ihrer baulichen Erfcheinung auf Jahr⸗ 
hunderte verunſtaltet ſieht. Die Kriegsbaukunſt, die in der 
letzten Hälfte des 15ten und während des ganzen 16ten Jahr⸗ 
hunderts in Stalien ihre rechten Meifter hatte, wurde im 14ten 
und zu Anfange des 15ten noch nicht ald von der bürgerlichen 
Baukunft getrennte Wiſſenſchaft geübt. 


Der Ausbildung der von Giotto in der Übung bildender 
Künfte in Anregung gebrachten Richtung war befonders fürs 
derlich gewefen der heilige Francifcus durch fein Leben; denn 
wo diefer Heilige mit feinen Umgebungen irgend darzuftellen 
war, Fonnte man ohnehin nicht zu alten Typen flüchten und 
muffte fich an das Leben halten. Wie der heilige Franciſcus 


ſelbſt feiner Religiofität und feinem Leben?) durchaus das 


Gepräge feiner Individualität aufdruͤckte; wie feine Lieder 
ganz verfchieden find von den gleichzeitigen italienifchen Hof: 
dihtungen, welche, weil ihre Kunft im Dienfte entſtand und 
gewifie ftetS wiederkehrende Verhältniffe zu unterflügen hatte, 
gewiffermaßen ebenfalld typifch genannt werden koͤnnen, waͤh⸗ 
send des heiligen Francifcus Verfe Ströme himmlifchen Feuers 


1) v. Rumohr a. a. O. ©. 158 ff. „Allerbings mögen Eleinere 
Pfarrkirchen und Klöfter, bei deren Ausführung weniger Köpfe zu ver« 
einigen waren, auch bazumal bisweilen nach einem Plane unb unter 
derſelben Leitung vollendet worden ſein. Die Domkirchen aber unter⸗ 
lagen allen Schwierigkeiten und inneren Hemmungen der republicaniſchen 
GStaatsverwaltung; bei dieſen Gebäuden war das Ganze wie das Unter⸗ 
georbnete das Ergebniß. fortgehender Berathungen, Abänderungen und 
Berfchmelzungen, in benen das Abfehen, die Manier und Eigenthuͤmlich⸗ 
keit ber einzelnen Künftler r.othwenbig verloren ging.” 


2) Vergl. Abtheilung II. ©. 244. 
19* 
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zu fein ſcheinen: fo wirkte er mittelbar vegenerircnd, die Verfol: 
gung neuer Bahnen erleichternd auf die bildenden Künfte. 
Indeſſen fcheint doc noch eine gewifle Scheu vor ganz 
freiem Gebrauch defien, was die Anſchauung des Lebens bot, 
in heiligen Gemälden (ben einzigen faft der damaligen Zeit) 
geherrſcht zu haben. Die giottesfe Manier blieb lange die 
berrfhende, und felbft Meifter wie Arcagnuolo und Giovanni 
da Melano vermocdhten nicht ganz davon abzuziehen; vwielleicht 
hatte dies aber eine ähnliche Urfahe wie die Gebundenheit, in 
welcher wir die Architekten erbliden: fo nämlid daß über die 
Compoſition und Haltung bed Bildes den Künftlern bei ber 
Beftellung genaue Verhaltungsregeln ertheilt wurden, woburd 
fie fih von Jugend auf gemöhnten in beflimmten Schranfen 
zu arbeiten, und wobei es nur ben keckſten Geiftern möglich 
wurde den eignen Gedanken jichtbarlic lebendig allen ihren 
Darftellungen einzuhauchen und diefe von dem Zraditionellen 
loszureiſſen. Doc gab es auch in der mehr traditionellen 
Meife der Kunftübung verfchiedene Wege die man gehen Fonnte, 
und wenn die Befolgung des Hergebrachten bei dem Einen 
„auf Empfänglichkeit für das geiftig :fittlihe Wollen der Vor⸗ 
gänger begründet war," und das Bemühen ſich darin aus⸗ 
fprach das Alterthümliche in fich aufzunehmen und die darin 
gegebenen Motive weiter zu entwideln, gaben fi) Andere 
„läffiger und ziellofer Nachäffung üblicher Handhabungen" hin. 
Als Mufter jener ächt Fünftlerifchen Weife geiftiger Auffaffung 
des Alterthümlichen Fann um da3 Sahr 1400 Taddeo, der 
Sohn Bartolos di Fredo, aus Siena, genannt werden ')3 
er vorzüglich bildet die Brüde zwifchen ber fanefifchen und 


1) Herr v, Rumohr a. a. D. ©. 218: „Er band ſich weber au 
die Manier noch an ben äufferen Zufchnitt der Formen, ging nur in bem 
Geift feines Vorbildes ein, ben er, indem er hie und da wohl einmal 
dem allgemeinen Zeitgefchmade*huldigte, doch im Gazzen nur mit ben 
fhönften Seiten der moderneren Auffaffung chriftlicher Kunftvorftellungen 
auszuföhnen bemüht war.” Ausgezeichnetere Gemälde von ihm finten 
fih: I) ein Altargemälde ber fanefifchen Gallerie; 2) Malereien in be 
Caopelle des öffentlichen Palaftes zu Siena; 3) ein Kleines Madonnenbilt 
im Beſitz des Abbate de Angelis in Siena; 4) ein Heines Mabonnenbilt 
im Mufeum zu Berlin; 5) eine Himmelfahrt Maris in München. 
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peruginifchen Schule. Wie fich aber felbjt begabtere Männer 
in der leichten Aneignung gewoiffer Manieren und Handhabungen 
verflachen koͤnnen, beweiſt befonders Agnolo di Gaddo aus 
Florenz, „welcher in der Chorcapelle der Kirche Sta. Croce zu 
Florenz einen ausgezeichneten, obwohl flüchtigen Geift gezeigt" 
bat). Zwei in florentinifcher Schule gebildete Künftler find 
noch zu Ende des 14ten und zu Anfange des 15ten Sahrhuns 
bertö zu nennen: Niccolo di Pietro aus Florenz, welcher 
„das Pathetiiche, was in einigen Werfen des Giotto, Taddeo 
di Gaddo und Arcagnuolo fo ergreift," aufzufaffen und dars 
zuflellen wuffte?); fodann Spinello von Arezzo, welchem 
vorzüglich „die Gabe der Charakteriftik, deren Ausbildung Ar: 
tagnuolo mit Gluͤck beftrebt hatte,” zu Theil wurde’): 

. Bir brechen hier die Gefchichte der zeichnenden Künfte in 
Zofcana ab, indem wir das ber Zeit nach Nachfifolgende einer 
Ihtheilung der Darftellung des mebdiceifchen Zeitraumes der 
tokanifchen Geſchichte aufiparen, und wenden uns vielmehr zu 
der Sefchichte der redenden Künfte, die wir früher ſchon eints 
g Male berührt haben, und welche ein in den Hauptzügen 
ganz ähnliches Bild gewährt wie die der zeichnenden:z denn 
uch hier fehen wir die Fortbildung von allgemeineren Dich⸗ 
tungsformen zu ganz individuellen; auch hier begegnen wir 
nach dem Auftreten großer Meiſter wieder laͤngere Zeit einer 
bemmung, wie wir eine ſolche in Florenz nach Giottos Tode 
in der Malerei angegeben fanden. 

In der Zeit wo fuͤr die bildenden Kuͤnſte in Italien die 
alitalienifchen Typen einerfeits, die griechifchen andrerſeits alls 
gemein feflgehalten wurden, waren die altlateinifchen Dich» 
tungöformen (und ald Mufter derfelben befonders Virgil) und 


1) Herr v. Rumohr a. a. O. S. 222: „Die florentinifhe Mar 
lerſchule war gegen Ende des 14ten Jahrhunderts bei erweislicher Gleich⸗ 
göltigkeit gegen die Kortfchritte eines Arcagnuolo und Anderer in eine 
gewifie dreifte und fertige Handhabung der giottesfen Manier verfallen.’ 
‚9 Bon ihm find Malereien im Gapitelfaale des Klofterd ©. Frans 
ceſco zu Piſa. 

8) Spinellos Hauptwerk zu Siena im oͤffentlichen Palaſte, Bege⸗ 
benheiten darftellend aus dem Leben Alexanders IL. Andere Malereien 
von ihm im Campo Santo zu Pife. 


« 


291 Bud VI. | Drittes Capitel. 


die aus Suͤdfrankreich nach der Lombardei, nach dem ficili: 
ſchen Reiche verpflanzte Hofdichtung die flehenden Rahmen für 
Jeden, der es verfuchen wollte in gebundener Rede ſich aus⸗ 
zufprechen. Zwei Übergangspuncte waren aber vorhanden zu 
Entwidlung einer eigenthümlich italienifchen Poefie. Erftens 
nämlich hatte die Kirche Veranlaſſung gegeben zu der Ausbil 
dung einer Dichtungsart, welche zwar lateinifche Worte, aber 
nicht mehr römifhe Versformen, fondern den mufikalifcheren 
Keim hatte gleich den Hofgedichten; es war das religiöfe Lied 
mit kurzen NReimzeilen. Zweitens aber hatte das dichterifcher 
Phantaſie fonft nicht eben huldigende bürgerlihe Staatsleben 
zu einer Art der Poefie geführt, welche im Grunde nur wie 
die beften niederländifchen Malereien der fpäteren republicants 
ſchen Zelt Bilder des Lebens gab, aber dad gewöhnliche Leben 
dadurch erhob, daß es feine Vorkommenheiten als Fünftlerifch 
Abgefchloffenes, Gerundetes, und die geiftigen Motive deſſel⸗ 
ben als klarer Hervortretended und duch dem weniger gelibten 
Auge hinlaͤnglich Markirtes hinftellte. Wir haben ein Beifpiel 
diefer Art der Dichtung und zwar in eben fo würdiger Form 
als einfach gedacht ſchon oben (Abtheil. I. ©. 35.) mitges 
theilt, doch war dafür der Gegenftand aus der alten Gefchichte 
gewählt. Gemöhnlicher war die Form diefer Dichtungsart wes 
niger würdig, vielmehr durch und durch bequem, und fie hatte 
nicht fo abftracte Themata aus dem bürgerlichen Leben, viel 
mehr deffen bunte Äufferlichkeit zum Gegenftande. In der Regel 
mochten die Erzeugniffe diefer Dichtungsart gar nicht aufges 
zeichnet werben, fie gingen ald Erzählungen von Mund zu 
Mund, und was und aus dem breizehnten Sahrhundert noch 
davon übrig ift, find einige ein durchaus alterthümliches Ges 
präge tragende Stüde aus den cento novelle antiche!). 
Man darf ja nicht glauben, daß diefe älteften Novellenſamm⸗ 
lungen größtentheil® erdichtete Erzählungen enthielten ober 
auch nur immer fcherzhafte Vorfälle behandelten; vielmehe 
wird fich fogar von Sacchettis fpäterer Sammlung nod) be: 


1) Tiraboschi storia della letteratura italiana dal 1300 al 


1400, lib. III. cap. 52, Eine dieſer älteften Novellen haben wir ſchon 
mn Abtheilung IL ©. 237. benugt. 
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haupten laſſen, daß ihren Abfchnitten größtentheils wirkliche - 
Begebenheiten als Motive gedient haben, daß nur die durch 
geiftloferen Überfchutt des umgebenden Handelns überdedten 
Keime von diefem Schutt gereinigt, und dadurch in ihrer Art 
claſſiſche Darftelungen gewonnen worden find. Freilich ift in 
den meiften diefer Novellen der Gontraft ernfter Lebensanfode- 
zungen mit der Beſchraͤnktheit und Ungefchiclichkeit derer, an 
welche fie ergingen, benugt worden um komiſche Eifecte zu 
erhalten; doch ift dies Feinesweges immer der Sal, und in ein⸗ 
zelnen Zügen tritt oft die erhabenfte Gefinnung, der edelfte 
Verſtand oder auch bald die keckſte, bald die einfachfle Bürger: 
tugend fo fchön hervor, daß nicht bloß der welcher die Far: 
ben des damaligen Einzellebens wiedergeben will, allezeit wohl 
thun wird in diefen Novellen ſorgſame Studien zu machen, 
fondern daß dieſe Novellen geradezu unter das Schoͤnſte zu 
rechnen find, was Überhaupt die Dichtung erzeugt hat. Wie 
manierirt erfcheint fo Manches von Boccaccio verglichen mit dies 
fm einfacheren Darftellungen, und die fhönften von Boccacciod 
Novellen find geradezu die, wo er fich mit Beibehaltung fei: 
nes reicheren Goloritö in der Zeichnung am meiften wieder an 
das Leben und an diefe alter Erzählungen hält, welche ber 
foäter Tebende Sackhetti in weit reinern Umriffen, wenn 
auch mit mangelhafterer Ausführung auf und gebracht hat'). 

Wie nun in der Malerei die Slorentiner und überhaupt 
die nördlichen Tofcanen mehr die weltliche und bequeme Rich: 
tung, die Sanefer, füdlihen Tofcanen und Umbrier aber eine 
finnig religiöfe Richtung einfchlugen, fo erfcheinen auch die 
Novellen vorzüglich als in Florenz heimiſch; die lateinifch res 
ligiöfen Lieder aber machte, wie überhaupt feine religiöfe Hal: 
tung es mit fich brachte, der heilige Franz von Aſſiſſi zu 
etwas Volksmaͤßigen, indem er auch die lateinifhen Worte aufgab 
und italienifch mit einer veligiöfen Gluth und Innigkeit dich 


1) Franco Sacchetti warb 1835 zu Florenz geboren und ftarb bald 
nach 1400. Er galt in feiner Beit ald ausgezeichneter Dichter und ftand 
bei feinen Mitbürgern in hohem Anfehn. — Auch dies Verdienft gebürt 
allein Herrn von Rumohr, zuerft in Deutfchland und nachdruͤcklich aufe 
merkſam gemacht zu haben, nicht bloß auf ben -hiftorifchen Werth her 
alten Novellen, fondern auch auf deren Acht poetifchen Gehalt. 
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tete, der ich nichts Ähnliches an die Seite zu feßen weiß. 
Und fo kaͤmen wir bei Betrachtung der Kunftleiftungen der 
Toſcanen wieder auf jenen ſchon in der Einleitung angegebes 
nen Gegenfaß der Bewohner des Arno= und bes obern Zibers 
Thales zurüd. 

Nun begegnen wir beim Beginn des 14ten Jahrhunderts eis 
nem Dichter, der, wie wohl die größten Herrfcher, (etwa Karl der 
Große) in ihrem Gefichtöfreife ale Motive der Bildung ihrer Zeit 
in fid) aufgenommen und zu ihrer eignen Bildung gemacht haben, 
ebenfo alle bis dahin in Stalien vorhandenen Formen und Elemente 
der Dichtung und Bildung in fich vereinigte, aber nicht als ein 
bloß mechaniſches Aggregat, fondern fo daß diefe Vereinigung 
felbft ein organifches Kunftwerk und ein in der That ſchlechthin 
Unerreichbares bildet, weil e8 ganz mit feiner Zeit zufammerts 
gewachfen if. Wir meinen Dante und feine göttlihe Co⸗ 
mödie. Wie in den Dombauen des: Mittelalterd alle Reiche 
der Natur und der Gefchichte, alle Reiche der Welt und des 
Himmels fombolifch vereinigt werben, um das Haus zu bils 
den, in welchem des Menfchen Geift mit des Herrn Geift in 
myftifcher Vereinigung lebt: fo ift in Dante die ganze Maſſe 
der Intelligenz feiner Zeit und feines Volkes concentrirt, und 
erzeugt in der lebendigen Vermaͤhlung mit Dantes indivibuel> 
lem Weſen jenes unendlich erhabene Gedicht. 

Nach welcher Seite man ſich hinwenden mag, überall er> 
ſcheint Dante an einer ausgezeichneten Stelle: m ftädtifchen 
Gemeinwefen treffen wir ihn als Prioren, in der Schlacht in 
ben vorderfien Reihen, in Staatögefchäften tritt er als Ge: 
fandter an einen Königshof auf, als Gelehrter gebietet er im 
Felde der fcholaftifchen Philofophie. Die damalige Schrift 
ſprache, das Lateiniſche, handhabt er zwar nicht claſſiſch, aber 
für feine Zwecke reſolut und gewandt; die gewöhnliche Um: 
gangsſprache adelte er gewiffermaßen zur Schriftfprache. Auf 
den erften und größten Schulen der damaligen Zeit, in Bo: 
logna und Paris, hatte er flubirt, dem geachtetften Meifter 
in den zeichnenden Künften ftand er wenigftens nicht fern, dem Or⸗ 
den des heiligen Franciſcus war er befreundet, und nach feiner 
Verbannung aus feiner VBaterftadt im Jahre 1302 fand er an meh: 
vern Herrnhoͤfen Staliens freundliche und ehrenvolle Aufnahme. 
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Wie wir ihn fo nach allen Seiten dem Höchften zuſtre⸗ 
bend erbliden, fehen wir auch in feinen Werke die in ben 
bis dahin gangbaren Dichtungen gegebenen Motive alle aufs 
nehmen, aber alle zu der fchönften und herrlichften Harmonie 
dadurch entwideln, daß er die geifligen Keime zu den würdig- 
fen Geftalten erzog. Aus Virgil nahm er das Motiv des 
Rahmens, in welchen er fein ganzes Gedicht faſſte, aber es 
ward etwas unauäfprechlich Erhabeneres unter feinen Händen. 
Den Minneliedern der Häftichter entnahm er das Motiv der 
jur Seligfeit führenden Herrin, aber deren Geftalt ward fo 
verklaͤrt, daß eher des heiligen Franz göttliche Liebe als irgend 


‚ eine weltliche Berührung aus dem Dichter zu fprechen fcheint. 


Auch ein großer Novellenſchatz ift Dantes Comödie, aber das 
theologifchzethifche Element, welches. alle hiftorifchen, alle novels 
lenartigen Puncte umgiebt, entkleidet fie ganz des weltlichen, 
niederen Charafterd und verfeßt fie in eine Sphäre, wo das 
was in anderen Händen, wenn nicht gemein, doch erbarmungs= 
würdig erfchienen wäre, wie die Gefchichte Francefcas und . 
Paolos, nun in feiner Faflung zu einem der fchönften Edel⸗ 
Reine wird, mit denen der dichtende Geift die Literatur ges 
ſchmuͤckt hat. 

Es ift ganz natürlich, daß nach der Bekanntwerdung ei: 
nes folchen Werkes der Geift einer Nation längere Zeit jtille 
zu ſtehen ſcheint. Was bisher einzeln von Einzelnen verfolgt 
wurde, ift hier in ein Ganzes vereinigt, und SIeder eilt viels 
mehr fich in diefem Ganzen zu orientiven als feine einfeiz 
tige Richtung fortzufegen. Die Dichter verfiummen, aber bie 
Commentatoren treten auf, und eine neue Zeit, ganz neue Motive 
der Bildung und gebildeten Aufferung müffen kommen ehe 
Jemand neue Poeſien zu ſchaffen vermag!). 


1) Moͤgen obige Worte verſtanden werden mehr als ein Zeichen, wie 
unausſprechlich Dante jeder Zeit, wo ich nicht bloß um hiſtoriſch wichtige 
Data in ihm zu finden, ſoudern mit Andacht in ihm lad, auf mic) ge: 
wirkt bat, denn als ein Verfuch irgend Etwas das nicht anderwärte 
beffer ſchon gefagt ift über ihn auszufprechen. Es ift, Gott ſei Dank! 
auch in Deutfchland die Zeit angebrochen, wo man diefen großen Ghibel⸗ 
linen nicht bloß wie andere Dichter zur Unterhaltung lieft oder harmant 
überfegt, fondern ihn mit eben dem hoben Ernſt zum Gegenftand tiefer 
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Nie find in den beiden anderen großen Beitgenoffen Dans 
tes, in Petrarca und Boccaccio, die Elemente der Bil: 
dung ihrer Zeit, wieweit fie diefelben in fich aufgenommen hat= 
ten, zu einem fo in fich einigen, gefchlofjenen und erhabenen 
Werke vereinigt worden, doch bleibt Beiden fowie allen Sta= 
lienern ihres Sahrhunderts dies auszeichnende vor den alten 
römifchen Dichtern aus der Imperatorenzeit wie vor den Hof: 
dichtern des Mittelalters, daß ihnen ein Gepräge bürgerlich: 
politifchen Wefens aufgedrüdt ift, das fich in ihre Wünfche, 
in ihre Zrauer und in ihre Luft ohne Unterlaß einmifcht. 

Einige der Themata provengalifcher Hofdichtung in dem 
Herzen eines italienifchen Patrioten mit aller Strenge und Cor: 
rectheit der Form, die diefer in der Nachahmung antifer Mus 
fter eingehbt hat, wiedergeboren, dürften fich als Grundcha⸗ 
after petrarchifcher Poefie angeben laſſen. Doch geht Pe 
trarca nicht bloß die Naivetät der ritterliden Sänger und ihre 
ſchmuckloſe, zuweilen fogar langweilige Einfachheit ab, fondern 
auch die Gewalt bantifcher Phantafie, die es wagen darf ſich 
mit vermittelnder Neflerion zu vereinigen ohne gebrochen zu 
werden. Da Petrarca im Leben Förperlich niedlich unter der 
gewöhnlichen Höhe und Breite eines Eraftig ausgewachfenen 
Mannes zurücdblieb, fo ſchien er gleich einer im Wachsthum 
gehinderten und deshalb frühreifen Frucht (Schon als ihm der 
Bart fprofite, fing fein Haar an grau zu werden) durch) Süf: 
figfeit des Innern den dufferen Mangel zu erfegen. eine 


Studien macht wie die Alten. Witte, Kannegießer, Uhben, v. 
Onynhaufen, Blanc, Schloffer haben ſich jeder in feiner Weife 
fo ausgezeihnete Verdienſte um das DVerftändniß, die Erklärung 
oder allgemeinere Bekanntmachung der Werke des genannten Dichters er: 
worben, baß es Anmaßung von meiner Seite fein würde, Etwas zu ih: 
rem Lobe hinzuzufügen; mit der innigften Dankbarkeit aber mifcht ſich 
die hocyachtende Anerkennung, bie ich den Verdienften Herrn B. R. Abe: 
tens fchuldig zu fein glaube, ba er es zwerft war, ber in mir die Liebe 
zur Gefhichte geweckt hat, ba er es auch zuerft war, der in mir ein 
Verſtaͤn⸗ menſchlicher Geiſteswerke erzꝛog. Je weniger ich bis 
tent e finden fönnen, ihm Beweife fortdauernder, inniger 

ben, je lebhafter freut es mich eine VBeranlaffung 

in Öffentlicher Anerkennung auszuſprechen, was ich 

‚ek, 


” 
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Gedichte machen ganz diefen Eindrud, daß fie reizend find, 
einzeln und zur glücdlichen Stunde genoſſen; efelerzeugend, 
wenn man fie zur anhaltenden Lectüre macht. 

Wie Petrarca zu den Hofdichtern, fo verhaͤlt fich Boccacs 
cio zu den älteren Novelliften, deren Erzählungen größtentheils 
im Munde des Volkes lebten. In diefen Erzählungen und 
in dem was er ihnen Ähnliches aus noch früherer Zeit ‚auf: 
finden Tonnte, fand er die Motive zu feinem ausgezeichnetften 
Werke, zum Decamerone; aber nicht mehr die bürgerliche Ein 
falt jener Erzählungen, wie noch zu Boccacciod Zeit recht wohl 
aufzufaffen geweſen wäre, da fie fogar noch Sacchetti erreichte, 
nicht diefe ift eö die wir in Boccaccios Darftellung bewundern, 
fondern der Reichthum und Schmelz; der Färbung, die Auss 
wahl und der Schnitt der Umfleidung, der von dem Dichter 
verwendeten Perfonen und ihrer Situationen. Wäre nicht die 
Natur des gewählten Gegenftandes piquanter, man würde fo 
wenig anhaltend Boccaccios Novellen ald Petrarcas Sonette 
fen können ohne eine gewifje Überfättigung, zu empfinden, 
während wer Dante fich zum Ekel lefen kann, dadurch fich 
nur felbft ein Zeugniß auöftellt, daß er den Dichter nicht zu 
faſſen vermöge '). 

1) Da bier nicht eine Gefchichte der italienifchen Literatur geliefert 
werden fol, Tann die Anführung der hauptfächlichiten Lebensumftände 
und Werke ber Dichter nur den Sinn haben, gegenwärtigem Geſchichts⸗ 
buch eine dem Lefer bequemere Bouftändigkeit zu geben. Dante (Dus 
sante) di Alighiero, aus einer angefehnen florentinifhen Familie, warb 
wahrfcheintich in der letzten Hälfte des Maimonats 1265 geboren; als 
Knabe verlor er den Vater; Brunetto Latini war in Florenz fein Lehr 
ver; dann befuchte er mehrere Univerfitäten. Sm 3. 1289 im Junius 
foht Dante in der Schladht von Campaldino mit gegen bie Aretiner; 
im Jahr 1300 war er unter den Prieren. Im 9. 1302 wurde er mit 
andern Bianchi verbannt, und Lehrte nicht wieder nad) feiner Vaterſtadt 
zurüd; er ftarb zu Ravenna am 14ten September 1321; bei Can della 
Scala, Gherardo da Gamino, Pagano della Torre (dem Patriarchen von 
Aquileja) und bei Guido Novello da Polenta brachte er vorzüglich die 
legten Zahre feines Lebens zu. XAuffer der Divina Comoedia find bedeu⸗ 
tendere Werke von ihm 1) la vita nuova; 2) il convito; 3) de mo- 
narchia; 4) de vulgari eloquentia. — Franceſco Petrarca (ee 
gentlich Petracco), deffen Vater mit Dante zugleich von Florenz verbannt 
worden war, warb 130% zu Arezzo geboren und begleitete in feinem öten 


an - 
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Nichts beffer als diefer Zeitraum der italienifchen Literas 
tur kann als Beweis dienen, daß auch in der Poefie wie in 


Jahre feine Altern nad Avignon; fpäter ftubirte er in Montpellier und 
in Bologna. Im 3. 1326 Eehrte er nachher nad) Avignon zurück und 
trat in den geiftlichen Stand; 1330 ging er mit dem Biſchof Jacopo 
bella Golonna nad) Lombes, 1333 reiſte er durch das nördliche Frank: 
reich und die Niederlande; 1336 nach Rom; als er 1537 nad der Pros 
vence zuräcgefehrt war, kaufte er ein kleines Haus in der Nähe von 
Avignon, an der Quelle Vauclufe, und lebte hier bis 1340, wo ihn die 
Republik Rom einlud den Lorbeer auf dem Gapitol zu empfangen; er 
erhielt ihn am iften Oftertage 1341. Hierauf ging er an den Hof ber 
Goreggi nad) Parma; wieder nad) Avignon zurüd, und 1343 als päpft: 
licher Gefandter nad) Neapel. Die Jahre 1848 bis 1351 verlebte er in 
verfehiedenen Orten und an verfchiedenen Höfen bes oberen Staliens, bis 
ihm bie Florentiner bie Rückkehr in das Land feiner Väter erlaubten und 
ihm bes Vaters Vermögen” wiebererftattetenzs doch kehrte er nicht nad 
Florenz fondern nach Avignon zurüd, bis er an ben vifcontifken Hof 
nah Mailand ging, wovon in ber mailändifchen Geſchichte bereits bie 
Rede gewefen ift. Auch von Mailand aus uͤbernahm er Gefandtfchaften; 
1361 ging er nad) Padua an den Hof feines Freundes Francefco ba Gar: 
zara, und hier und in dem benachbarten Arqua lebte er bis zum 19ten 
Zulius 1874. Auffer bem Canzoniere find Petrarcas vorzüglichfte Werke: 
1) de remediis utriusque fortunae; 2) de contemtu mundi, colloquio- 
rum liber, quem secretum suum inscripsit; 3) rerum memorandarum 
libri IV; 4) vitarum illustrium virorum epitome; 5) de republica 
optime adıninistranda; 6) deignorantia sui ipsius et multorum; 7) Afri- 
ca, sive de rebus gestis Scipionis Africani; 8) de vita solitaria, und 
‚ eine große Anzahl Briefe — Giovanni Boccaccio hatte einen 
Klorentiner zum Vater und eine Pariferin zur Mutter und wurde 1313 
woahrfcheinlich in Paris geboren. Gr wurbe zum Kaufmann gebildet; 
Virgils Grab erinnerte ihn lebhafter an den fchon lange gefühlten Dich- 
terberuf, als er ed auf einer Reife nach Neapel befuchte;s um aber das 
taufmännifche Treiben verlaffen zu Eönnen, muffte er feinem Vater nach: 
geben und Jurisprudenz ſtudiren; nah ſechs Sahren gab er auch dies 
auf, und nun lebte er bloß von feinem geringen Vermögen. Er gehört 
‚unter die erften ausgezeichneten Staliener, welche bie griechifche Kitera- 
tur. bem Abendlande wieder näher rückten... Nur ald Gefandter trat er 
in Staatögefhäften auf, und genoß fonft Feine Vortheile vom Staat auf: 
fer feit 1373, in welchem Jahre er einen Lehrftuhl in Florenz, wo er 
Dantes Gedicht zu erflären hatte, und jährlich 100 Gulden erhielt. Er 

zu Gertalbo. Auffer dem Decamerone find feine vorzüglichften 

nbes 1)de genealogia deorum libriXV; 2) de casibus virorum 

rum illustrium libri IX.; 3) de claris mulieribus; 4) la 


. ‘ 
4 


Kunft u. Literatur Tofcanas im 14ten Jahrh. 301 


jeder Kunft ein biftorifches Moment von der höchften Wichtige 
feit Liegt. Wo ein Menfh willlürliche Bahnen brechen und 
dad Schöne eigenfinnig ertrogen will, erzeugt er überall nur Cari⸗ 
caturen. Wer die Motive höherer Geftaltung, welche in ber 
vorhergegangenen Bildung und bis dahin unbewufft erwachfen 
find, mit richtigem Tact zu finden und mit Bewuſſtſein ihrem 
beftimmten Ziele entgegenzuführen weiß, ber allein iſt der 
große Dichter; denn der Weltgeiſt entfalfet feine Bluͤthen nicht 
wie es der Findifchen Laune des Ginzelnen gefällt fie ihm ent⸗ 
falten zu laſſen, fondern unter beflimmten einem hiftorifchen 
Geſetz unterliegenden Bedingungen. Niemand wagt ed Pes 
trarcas Iyrifchen Gedichten, Boccaccios Novellen dichterifchen, 
fogar hohen vichterifchen Gehalt abzufprechen, und doch find 
viele ihrer anderen Werke, namentlich die anderen in poetifcher 


ie 
En 
ea 
22 
Bi 
em) 
25 


Decamerone waren nicht aus dem Grund und Boden des Ein: 
zelweſens herausgewachfene Blüthen, fie wurzelten vielmehr im 
Boden der Zeit und des Volkes. Dante, der nur ſolche hifte: 
tifch gegebene Motive, aber auch alle der.damaligen Zeit in 
ſich aufnahm, trägt eine Krone, bie ihm noch Fein Italiener 
Streitig zu machen vermocht hat. 

Mas diefe Drei angeregt hatten, theild durch eigne Werke, 
theils (und dies ift befonders das Verdienſt Petrarcas und 
2 occaccios) durch Hinweifung auf das römifche und griechifche 
Aliterthum, bildete das Material, an welchem ſich die naͤchſte 


Sa 





vorm, faft alle nicht zu leſen. Der Ganzoniere. aber und der 


Zukunft verfuchte, welche deshalb vorzüglich philologifch> und 


Hiftorifch = commentirend verfuhr. 
Es ift ein fchreiendes Unrecht das man dem lebten Vier⸗ 


Tel des 14ten, bem erften des 15ten Jahrhunderts angethan, , 


wenn man davon gefprochen hat, es fei in bder“italienis 
Tchen Literatur fichtbar in diefem Zeitraum eine Periode der 
Verrohung eingetreten. Freilich Eonnte die Form nicht fo rein 


"Teseide; 5) l’amorosa visione; 6) Ninfale Fiesolano; 7) il Filostrato; 
8) einige Sonette und Canzonen (rime); 9) Filocopo ovvero amorosa 
falica; 10) l’amorosa Fiametta; 11) il labirinto d’Amore -ossia il 


Corbaccio; 12) Ameto, ovvero comedia delle Ninfe fiorentine; 18) Ur- 


bone; 14) Origine, vita e costumi di Dante Alighieri; 15) Comento 
8opra i primi sedici Capitol dell inferno di Dante. Ä 


44 
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fein in einer Zeit, wo man die verfchiedenften neuen Richtun: 
gen aus dem Alterthume in fich aufzunehmen, wo man alles 
einheimifch Gefundene wie fremd Aufgenommene - mehr unb 
mehr dem höheren, philofophifchen Gedanken zuzuführen be: 
müht war, alö in einer Zeit, wo bei aller Mannichfaltigkeit der 
Elemente diefe doch alle ſchon nationell verarbeitet waren; 
freilich muſſte diefer gewaltigere Drang innerer Entwidelung 
und die Auffere Aufregung, welche befonders in den Zeiten des 
Gonciliumd von Conſtanz aufferordentlih war, eine gewiſſe 
Sorglofigfeit um die Einfleidung literarifcher Producte und 
faft die Unmöglichkeit herbeiführen weit umfaffende Werke in 
zierliche, gleichmäßig gearbeitete Rahmen zu faſſen; nichtödes 
fioweniger aber ift diefe Zeit in fortwährendem Fortfchreiten 
begriffen, und eben daß es weniger fo eclatant hervortretende 
Namen giebt, ift ein Zeichen, daß die Bildung allgemeiner, daß 
der Vorwurf, welcher diefer Bildung gegeben war, weit ums» 
faffender noch gewelen fei, als der der vorhergehenden Zeit, 
der ja jeßt auffer den neu hinzugefommenen Richtungen aud 
noch Gegenftand des Denkens blieb. 

Taft alle Eleinen Fürften und Herren des damaligen Ita⸗ 
liens verfuchten fich in der Dichtkunft, bald in Sonetten und 
Ganzonen bald in leichteren Liedern, und Petrarcas Name 
ſteht an der Spiße einer Hofdichterfchule, deren Schüler faft 
alle den Fürftenhut trugen. Auſſerdem gehören zu ihr die 
beiden Buonaccorfi da Montemagno, Großvater und 
Enkel (jener 1364 Venner von Piftoja), und ein anderer Pi: 
flolefer Zenone de’ Zenoni!) Franco Sackdetti, von 
deſſen Thätigkeit für Novellenfammlung oben die Nede war, 
ift ihe ebenfalld nicht fremd. Die Fortfegung der novelliftis 
fchen Richtung bildet auch noch der im 3.1378 in Dovadola 
verfafite Pecorone des fonft unbekannten Ser Giovanni 
Siorentino. i 

Am meiften aber war Dante ber gefeierte, denn auſſer⸗ 
bem daß in mehreren Städten Italiens öffentliche Lehrer feine 
Gedichte erklärten, warb Die divina Comedia zugleich viel- 


1) Histoire litteraire d’Italie par P.L.Ginguene, (Milan 1820.) 
vol. III. p. 163 sg. 
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fach der Anhalt für die Phantafie der Maler jener Zeit, wenn 
fie Himmel und Hölle darftellten. Sogar, wad unglaublich 
ſcheinen follte, dichtende Nachahmer fand feine divina Come- 
dia. Fazio degli Uberti fchrieb ein Gedicht: Dittamondo, 
in welchem er von Solinus wie Dante von Virgil geführt, 
ebenfo Die Erde wie diefer die aufferirdifchen Sphären durch: 
wandert. Ferner bichtete Federigo Frezzi von Foligno fein 
QDuadriregio zu Anfange des 15ten Jahrhunderts!), in wel 
chem er die Reiche der Liebe, des Teufels, der Kafter und der 
Zugenden durchgeht. 

An der Spige der Philologen des 14ten Jahrhunderts in 


. Stalien müffen befonderö zwei genannt werden: Giovanni 


da Ravenna und Manuel Chryfolaras?). Jener war 
von Petrarca erzogen worden, hatte fich aber fpäter von ihm 
getrennt, weil es ihm unerträglich fein mochte in der Nähe 
eines Mannes auszuhalten, der felbft bei fich nicht vecht aus⸗ 
zuhalten verfland und fortwährend den Aufenthaltsort wech⸗ 
ſeln muffte, weil er fi) bald in jeder Umgebung gefättigt 
und fich felbft zur Laft fühlte. Die nachherigen Schidfale 
Giovannis find nicht hinlänglich bekannt, und gewiß ift nur, 
daß er in mehreren Univerfitätsftädten Italiens (namentlich in 
Padua und Florenz) lehrte, und daß er, da eben durch Pe⸗ 
trarcas und Boccaccios Streben und andere zufammenwirkende 
Urfachen die Liebe zum. claffifchen Alterthum mehr. um fich 
griff und fich faft zur Leidenfchaft feigerte, eine Menge Schüs 
ler 308°). Im Sabre 1412 erhielt er noch’den Auftrag an 
der Univerfität in Zlorenz Dante divina Comedia zu er: 
Mären, und wahrfcheinlich lebte er noch bis gegen das Jahr 1420. 

Chryfolaras war von Geburt ein Grieche; er hatte eine 
gelehrte Erziehung erhalten und war fihon in Gonftantinopel 
als öffentlicher Lehrer aufgetreten, als er einen Auftrag erhielt, 


1) Er ftarb zu Conſtanz 1416. 

2) Ginguen&|. c. p. 256 sq. 

$) „Ce qu’il y a de certain, c’est que ce Jean de Ravenne fut 
un des plus savans maitres de son temps: il sortit de son école un 
si grand nombre d’Italiens celebres, qu’on l’a comparee au cheval de 
Troie, d’oü sortirent les Grecs les plus illustres.“ 
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in Venedig Hülfe gegen die Türken zu fuchen. Während feis 
nes Aufenthaltes in Venedig hatte er mehrere Staliener im 
Griechiſchen unterrichtet und einen folden Ruf erlangt, daß 
die Florentiner fi) nach feiner Nüdkehr an ihn wendeten und 
ihm auf zehn Sabre eine Profeffur an ihrer Univerfität mit 
100 Gulden Gehalt antrugen. Er folgte dem Ruf 1398 und 
ward für die griechifche Literatur in Stalien ebenfo fruchtbrin: 
gend wie Giovanni für die römifche. Die Anmefenheit diefer 
Männer an der hohen Schule von Florenz machte diefelbe zu 
einem wahren Seminarium für die Alterthbumswiffenfchaft. 

Noch ehe Chryfolaras in Florenz lehrte, war ein Schüler 
Giovannis, Guarino von Verona (geb. 1370), nach Con⸗ 
ftantinopel geeilt, um fi unter feiner Leitung auch im Grie— 
chifchen auszubilden. As er zurüdkehrte, lehrte auch er in 
Florenz, Verona, Padua, Bologna, Venedig und Ferrara, 
vorzüglich aber in Iegterer Stadt, in welcher ihm 1429 der 
Unterricht des Prinzen Lionello von Efte anvertraut warb; 
im Sahre 1436 erhielt er die Profeffur der griechifchen und 
lateiniſchen Sprache in Ferrara, welcher er vorfland bis in 
fein neunzigftes Sahr (1460). 

Gleich) Guarino war fein Zeitgenoffe Giovanni Aus 
rifpa (geb. 1369), ein Gicilianer, nach Griechenland gegan- 
gen, um dad griechiſche Altertbum naher kennen zu lernen 
und griechifhe Manufcripte zu fammeln, deren er 230 mit 
nad) Venedig brachte. Nach feiner Ruͤckkehr Iehrte er die 
griechifche Sprache in Bologna, Florenz und nachher ebenfalls 
in Serrara, bis er Secretair des Papftes Eugenius IV. wurde. 
Sm Sahre 1450 kehrte er nach Ferrara zuruͤck und blieb 
bier bis an feinen Tod 1460. 

Wenn diefe Beiden vorzüglih für die Verbreitung der 
Kenntniß des griechifehen Alterthums thätig waren, fo war 
dagegen Gaſparino da Barzizza, aus der Nähe von 
Bergamo (geb. 1370), ald Iateinifcher Redner und tüchtiger 
Erklaͤrer römifcher Claffifer bedeutend; er trat in Pavia, Bes 
nedig, Padua und Mailand öffentlih ald Lehrer auf. Doch 
wer möchte alle ausgezeichneteren Philologen der damaligen Zeit 
in einer allgemeinen Gefchichte aufzählen! Wir nennen bier 
nur" noch den Camaldoleferabt Ambrogio Traverfari, 





Kunft u. Literatur Toſcanas im 14ten Sahrh. 305 


Leonardo Bruni Aretino, Giannozzo Manetti, Palla 
Strozzi, Poggio Bracciolini, Filelfo u. ſ. w, deren 
Namen uns theils fruͤher ſchon begegnet ſind, theils weiterhin 
noch oͤfter begegnen werden. 

Wir fuͤgen hier nur noch die Bemerkung bei, daß man 
die Thaͤtigkeit der meiſten Philologen jener Zeit, wenigſtens der 
dem 14ten Jahrhundert angehörigen, nicht nach unſerem Maß: 
ſtabe meſſen darf. Noch konnte man beide alte Sprachen als 
lebend betrachten; es hatte keinen Zeitraum gegeben, wo die 
Übung und ber lebendige Gebrauch der Iateinifchen Sprache 
in Rom und überhaupt in Italien, der griechifchen in Con: 
fantinopel und überhaupt in Griechenland ganz unterbrochen 
gewefen wäre; jeder gebildete Italiener fprach, faft Jeder ver: 
fand doch wenigftens Lateinifch, das bei hundert Gelegenhei- 
ten ausfchlieffend im Gebrauh war, jeder Grieche verfland 
doc wenigflens das Griechifche des neuen Teſtaments und der 
J. Sichenväter. Dies Element der Lebendigkeit gab fchon der 
Richtung der Studien eine ganz andere Wendung. Überdies 
hatte die ganze Entwidelung des italienifchen Staatslebens fo 
unendlich viel Ähnlichkeit mit dem Staatöleben der antiken 
Belt, die Gefinnung, die geiftige Erfüllung der an Schrift: 
fellern veichiten Zeiträume des Alterthums und der damaligen 
Zeit waren einander fo ähnlich, daß die Italiener, diefe innere 
Verwandtſchaft erfennend, viel mehr in Kiebe zu dem Materiels 
in, möchte ich fagen, ber Bildung des Alterthums entbranns 
ten ald wir, die wir von Jugend auf zur reflectirenden Bes 
winderung antifer Form angehalten, aber fo gewohnt find 
felbft von denen, die fich für enthufiaftifche Freunde des Alter: 
thumes ausgeben, viele der fchönften Seiten des antifen Le⸗ 
bins als unmenfchlic) ober widerwärtig bezeichnet zu fehen, 
daß es nur fehr Wenigen, und bdiefen nicht ohne den Zabel 
ihrer Zeitgenoſſen, gelingt ſich ganz wieder in jene herrliche 
Belt zu verfenfen. Ganz anderd war es im damaligen Ita= 
lien! Die enthufiaftifchen Verehrer der alten Welt gaben fich 
diefer ganz hin und wurden nur dadurch vor einem rauſch⸗ 
ähnlichen Zuflande, der unfere Zeitgenoffen wohl befällt wenn 
fie Ähnliches verfuchen, behütet, daß ihre Natur der Natur des 
Trankes, ben fie fchlürften, viel zu gleichartig war. Es iſt 
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wahr, daß unfere Stellung zum claffifchen Alterthum den maͤch⸗ 
tigeren Geiſtern eine objectivere Behandlung, zugleich aber auch, 
daß fie winzigen Menſchen allein jene Kuͤmmelſpalterei moͤglich 
gemacht hat, die man vor noch nicht zu langer Zeit allein un⸗ 
ter dem Namen der Pyilologie zu verſtehen pflegte. 





- Biertes Capitel. 
Geſchichte von. Tofcana bis auf den Tod Lo— 
renzos de Medici des Erlauchten, 1402. | 


Vom Tode Giovannis de’ Medici bis auf. die Ruͤck⸗ 
kehr Coſmos aus der Verbaiinung, 1434; ' 


Nach dem Frieden zwiſchen Mailand und Florenz und woi⸗ 
1428 ſchen ven beiderfeitigen Verbündeten im April: 1428: und nad 
dem auch Volterra unterworfen: war, wandte fich, ba über 
Paolo Guinigi, den Herrn von Rucca, der entfchteden weder 
zu der einen noch zu der anderen Partei gehalten,. aber dor) 
zuleßt ſich vorzüglich Mailand angefchloffen hatte, in dem Frieden 
Nichts beftimmt war, Niccolo Fortebraccto,; welcher Neffe Brac⸗ 
cios da Montone *), der mit feinen Reiterfchaaren ‘gegen Vol 
terra ‚gedient hatte und nun ‚ohne. Befchäftigung war, gegen 
bie. Hersfchaft von Lucca ?). . Er. foll dazu von einer Partei 
in Florenz veranlaſſt und von ihr.:auch. dabei unterſtuͤtzt wor⸗ 
den fein, unter der Bedingung, daß er fpäter die in Diefer 
Unternehmung gemachten Eroberungen an Florenz abträte >). 
Paolo Guinigi war während feiner ganzen Regierung 'in 
Lucca jener in duffern Verhaͤltniſſen charakterloſen Politik ge⸗ 
folgt, die man ſo oft in kleinen Herrſchaften wahrnimmt: er 
hatte 1. bei. allen Kriegen, di die in n ſeiner Nachbarſchaft geführt 


\ 


er von > feiner Schtwefter Stella. 
9 Im Nov. 1429. 


8) Muratari scrt. rer. Itt. vol. XX. p. 953. not, b. 
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wurden, theilnahmslos zu halten geſucht oder eine fo zweideus 
tige Theilnahme bewiefen, daß ihm, felbft wenn die Gegner 
jiegten, noch Entſchuldigungen blieben; er hatte aber bie Si⸗ 
cherheit, welche er durch biefe Achſeltraͤgerei für fein Gebiet 
gewann, zur Grundlage einer fehr verfländigen Adminiſtration 
angewendet, ſodaß ſeine Regierung, wenn ſie auch das frei⸗ 
ſtaͤdtiſche Leben aufhob, doch nicht ohne Segnungen für Lucca 
voruͤberging; nur war Paolo mehr ein kleinlich verſtaͤndiger 
Hausvater !) als ein herzengewinnender Fuͤrſt, fo daß feine Pers 
fon feinen Unterthanen läftig wurbe ohne höheres ‚Vertrauen 
zu erweden, fo daB man auch in der verftändigen Adminiſtra⸗ 
tion nur eine Maßregel zu eigenem Vortheil ſah. 

Als nun Fortebraccio zu dem Angriff gegen Lucca aus⸗ 
zog, war man in Florenz durchaus der Meinung, Lucca werde 
ſich gegen ihn nicht halten koͤnnen, und die florentiniſchen 
Amtleute in der Valdinievole und in Vico: ‚berichteten im vors 
aus, wie übelgeflimmt bie fucchefifchen Ortfchaften in ihrer 
Nachbarfchaft gegen ihren Herrn feien. . Desungeachtet gaben 
die Florentiner ihren Amtleuten Auftrag fi) nicht ohne ſpe⸗ 
cielle Weifung des Krieges anzunehmen, und erſt ald eine Iucs 
cheſiſche Drtfchaft nach der andern freiwillig zu den Slorentiz 
nern Übergegangen war, fodaß der Amtmann (Vicario) ber 
Baldinievole, Andrea Giugni, dringend bat, man möge ihm 
Fahnen aus Florenz fchiden, denn. er habe bereits zwei Paar 
Betttücher zerfchneiden und mit Roͤthel die, florentinifchen Li⸗ 
lien darauf malen laffen, um Fibialla, Medicine, ©. Gen 
najo, Aramo und andere Fleden mit dem Banner der: Repus 
DIE zu verfehen, fandten die Prioren einen Bevollmächtigten 
an Fortebraccio, welcher ſchon in Lucca ſelbſt Verbindungen 
und das Veiſprechen der Uberlleſerung eines Thores baben 

1) So oft bie glorentiner ihn in ihre meliſchen plane tiefer herein⸗ 
zuziehen und beſonders zu Haltung der Verpflichtung, die er urkundlich 
uͤbernommen, anzutreiben ſuchten, antwortete er immer: „Attendete pure 
a fatti vostri; che a’ ınia attendero bene 10. — Gogar ber Herzog 
von Mailand nannte ihn gegen, ben floventinifchen Geſandteu tristo, 
das bedeutet einen Menfchen, dem es an aller Lebenswärme fehlt, wie 
wir ihn in ber bewdbnlichen umnenge ſprache n nennen wuͤrden, einen Phi⸗ 


liſter. 
20 * 
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wollte. Dies endlich bewog die Florentiner offen den Krieg 
zu übernehmen. Der Belhluß ward gefafft am 14ten De: 

1429 cember 1429, und fofort wurden die Zehner des Krieges !) er: 
nannt und mit Balie verjehen. 

Für diefen Krieg erklärten fich Leute der verfchiebenften 
Parteien. Niccolo da Uzzano zwar war demfelben entgegen, 
aber Rinaldo degli Albizzi, welcher unter deffen Partei anfing 
Anſehn zu erhalten, war dafür?), fowie Cofimo de! Medici, 
der Führer der entgegenflehenden Partei, und faſt das ganze 
Volk erklärte fich für die Eroberung Lucca, welche man, bes. 
fonders da Anfangs (mahrfcheinlich um die Florentiner erſt in 
üble Lage zu bringen) auch der Herzog von Mailand dazu 
aufmunterte, für fehr leicht hielt >). Mit Fortebraccio ward 
ein Vertrag gefchloffen, der ihm bis zu Ausgang des März 
mondes eine beflimmte Summe, für die nachfolgenden Mo: 
nate gewöhnlichen Sold für 700 Reiter und 200 zu Fuß zu: 
fagte. Bis gegen das Frühjahr hin warb nun der Krieg im 
Yucchefifchen Gebiet, obwohl ohne bedeutende Erfolge geführt; 
dann verfuchte Filippo Brunelleschi Lucca unter Waſſer zu 
feßen, und man verlor Zeit und Geld vergebens mit Waſſer⸗ 
bauen. 

Den beveutendften Feind hatten die Slorentiner an den 
Sanefern gefunden, denen Paolo vorzuſtellen wuffte, wie nad) 
feinem Unterliegen die Zlorentiner fich nothwendig gegen fie 
fehren würden. Zwar begann die Republik Siena nicht offen 
Krieg gegen Florenz, aber man begünftigte Werbungen zu des 
Luccheſers Vortheil, und Antonio Petrucc von Siena reifte 
nah Mailand, um vorzuftellen, wie man durchaus den Flo: 


1) Die Quartiere ©. Spirito und Sta. Maria Novella ernannten 
diesmal jedes einen Kriegsrath mehr cf. comentarij di Neri di Gino 
Capponil.c. p. 1167. 


2) Sismondil. c. vol. VIII. p. 401. 

3) Poggii hist. 1. c. p. 354. „Major popufi pars tyranni per- 
dendi odio bellum affectabat: sibi enim persuasum habebant, agrum 
uberrimum, opulentissimam urbem usui fore, designatis praesertim 
pluribus magistratibus, ad quos cives quaestus gratia aspirabant: non- 
nulli varia inter sese jam officia partiti erant, potius ad praedam 
q aın ad reipublicae decus aut amplitudinem intenti. 
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ventinern bei ihren eroberungsfüchtigen Plänen in den Weg 
treten müffe, wenn man fie nicht zu Herren Staliend werden 
lafien wolle. Der Herzog gab diefen Vorftellungen nach und 
ließ Franceſco Sforza in Paolos Sold treten !). 

Hätte nun der Gebieter von Lucca nicht zur Unzeit den 
zähen, geizigen Bürgerömann gefpiclt und es dem fforzescht- 
fhen Heere nicht an Geld fehlen laffen, während die Floren⸗ 
tiner dem Anführer defjelben große Summen boten, wenn er 
nah Ablauf feiner Soldzeit, flatt bie Condotta zu erneuern, 
nach Benevent, wohin vorgeblich feine Reife unternommen ges 
weien war, ziehen wolle, — hätte wie gefagt Paolo die vortheil- 
haften Verhältniffe, in welche er plöglich verſetzt war, gehoͤ⸗ 
tig wahrzunehmen gewufft, er würbe fich, wenn nicht leicht ers 
halten, doch auf feinen Fall in Sforza einen Feind erworben 
haben; diefer aber fürchtete, da bie Slorentiner zu gleicher Zeit 
Paolo Summen für Lucca boten, er und ber Herzog von 
Mailand möchten von ihrem Schübling verlaffen werben 2); 
auch die Sanefer theilten diefe Beforgnig, und mehr noch 
entfeßten füch die Lucchefer über den Gedanken der Möglichkeit 
an bie Slorentiner verkauft zu werben; fie empörten fich. Paolo 
und fein Sohn Ladiölao wurden gefangen genommen?) und 


1) „Occulte igitur egit cum Francisco, ut spreto armorum otio 
missionem flagitaret. Is magnopere, tanquam in re nova, multis ver- 
bis palam contendit a Duce, ut abire liceret; velle se Beneventum 
“ proficisci, quoniam sibi conducere arbitrabatur bellis, quae in regno 
neapolitano orta dicebantur, interesse. Accepta clam pecunia, cum 
equitibus peditibusque veris principio Parmam versus movit: ubi suos 
expectare simulans, praemio omnibus qui se sequi vellent proposito, 
multos ex composito a Duce dimissos conduxit“ etc. Poggii hist. 
l. c. p. 363. 

2) Joh. Simonetae rerum gestarum Francisci Sfortiae lib. II. 
(ap. Mur. scrr. XXI. p. 217.) „Sed Paulus mercandi quam regnandi 
doctior, quo se omnino perpetua solicitudine metuque solveret, clam 
cum Florentinis de dedenda Luca agere coepit, pactus ingentem auri 
vim, utque a Florentinis civitate donaretur.‘“ 

3) „Del mese di Settembre certi cittadini di Lucca e messer An- 
tonio di Ceccho Rosso s’intesono insieme col conte Francesco e pre- 
sono dentro il Signore di Lucca e la sua famiglia e di fuora Ladis- 
lao suo figliuolo:* — .Neri di Gino Capponil. c. p. 1170, 


— 
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dem Herzog von Mailand uͤbergeben; die Luccheſer richteten 
die Verfaſſung wieder ein, wie ſie vor der guinigiſchen Herr⸗ 
ſchaft geweſen war, und ſuchten Frieden von den Florentinern, 
den dieſe ihnen aber: nicht zugeftanden, ohngeachtet der vor⸗ 
gebliche Grund zum Beginn des Krieges *) num ganz weggefal⸗ 
len war. Für 50,000 Gulden, die ihm die Flörentiner ga 
ben, ging. Sforza nad) dem obern Italien zuruͤck?); aber ber 
Herzog ließ nun Niccolo Piceinino den Luccheſern zu Hilfe 
giehen unter ähnlichem Vorwand ). Am Sercio erlitt die 
florentinifche Armee unter Guid' Antonio von Montefeltro, dem 


1430 Grafen von Urbino, im December 1430 durch das piccininifche 


Heer eine gänzliche Niederlage. Da fi nun Überdies Sane⸗ 
fee und Genuefer mit Jacopo d’Appiane, dem Herrn von 
Piombino, offen zum Schuß Luccas verbünbeten, hatte fich die 
Republik Florenz durch ihre Eroberungsluft in eine üble Lage 
gebracht, denn auch die Pifaner dachten an Wiedererwerbung 
ihrer Freiheit; aber einer jener Zufälte, auf welche Niemand 
zu rechnen vermag; kam ihnen zu Hülfe, ſodaß fi fi ch auch bei 
ihnen das alte attiſche Sprichwort bewaͤhrte *). In der Nacht 


1431 vom 19ten auf den 2oſten Februar 1431 ſtarb Martin V. 


Eugen IV., ein Venetianer, folgte auf- Petri Stuhle; diefelbe 
Feindſchaft die feine Vaterfladt gegen den Herzog hegte, theilte 
auch:er, und da fich der Vifconte wegen feines Benehmens 
binfichtlich Luccas nicht rein-hinzuftellen vermochte, fanden die 
Ölorentiner an den Venetianern und dem Papfie wieder gute 


Man vergleiche auch Annales Bonincankrii ap. . ‚Murato ri verr. XXI. 
p,,136. 137. 


1) „quwils ne souffrissent point un tyran ennemi dans leur voi- 
sinage;* — 
. : 2) Bunächft nach Mirandola.. Annales Bonincontrü 1. c. p. 157. 
Es waren Goldgulden, und Simoneta giebt fogar 70,000 an, 


9) Neri di Gino Capponi l. c. p. 1171. „Il duca di Mi- 
lano cominciö a mMettere in punto Niccolö Piccinino ed altre brigate 


con Jui, sotto nome che ei e era Cepitano ge Genovesi, e mandollo 
verso Lucca.“ .; | 


9 — — — „Denn man fagt, daß übler Rath 
" „Bier in eurer Stadt daheim fei, daß jedoch die Götter ſtets, 
„Was ihr etwa fehlgehandelt, wieder drehn zum Beſſeren. 
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Freunde; ſie machten den Erſteren, wenn ſie den Krieg gegen 
Mailand erneuerten, ſolange Anerbietungen, bis dieſe darauf 
eingingen, und ſo begann ein neuer Krieg gegen den Herzog 
in der Lombardei, deſſen Entſtehung und Verlauf wir hier 
en da früher fchon zur. Genüge davon gehandelt wor- 
den i 

Waͤhrend des Krieges, gegen Lucca war Florenz auch durch 
Peflilenz und Hungerönotb heimgefucht gewefen, und obnge- 
achtet fuͤr den Krieg fich die Stimmen fehr angefehner Leute 
beider in ‚Florenz um bie Herrfchaft freitenden Parteien ver: 
einigt: hatten, hatten dieſe Factionen ſich boch fortwährend 
angefeinbet. und. verfolgt;. dieſe innern Trennungen hörten 
auch nicht auf, ald fich der Schauplag des Krieges erweiterte. 

Im Frühjahre 1432 Fam König Sigismund, um in Rom 1432 

die Eniferliche Krone: zu erwerben, nach Toſcana. ‚Noch dau⸗ 
erten die Angriffe: der Florentiner auf, Lucca fort, und Sigis⸗ 
mund hielt fich nur kurze Zeif dafelbft auf; dann zog er am 
10ten Julius weiter, nach, Siena, ohne daß ihm die Florenti- 
uer Etwas in den, Weg legten. Lodovico della Colonna, ber 
fanefifche Feldhauptmann, war. ihm bis an. den Arno entgegen 
gefommen, ‚und. der Feldhaupfmann bes Papſtes, Niccolo da 
Tolentino, der auf Anfuchen der Zlorentiner dem Kaifer den 
Übergang ftreitig machen follte, hatte fich unterwegs mit Pluͤn⸗ 
dern und Brandſchatzen ſo verſpaͤtet, daß er erſt in der Naͤhe 
des Arno ankam, als Sigismund ſicher in. Siena war '). 
Bald fanben ſich ‚die. Slorentiner, da. der ‚Krieg. in der Lom⸗ 
bardei in dieſer Zeit Feine ihren Verbündeten fehr guͤnſtige Wen⸗ 
dung nahm, bewogen auf. $riedensunterhandlungen einzugehen, 
und: Sigismumd übernahm es durch feine Vermittelung Ita⸗ 
lien die Ruhe wieder zu fchaffen; auc der Papft intereffirte 
ſich nun für diefen Frieden und fandte Botfchafter nad) Siena; 
doch dauerten während der Unterhandlungen. bie Zeindfeligkeis 
ten der Florentiner einerfeit8 und der Sanefer und Lucchefer 
andrerfeit3 ununterbrochen fort; "und: m den Unterhandlungen 
felbft Fam man befonders dadurch feinen Schritt weiter, daß 
die Florentiner auf ber Foderung beſtanden, der Herzog von 


1) Malavolti l. c. p. 24. 


41433 
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Mailand dürfe in den Frieden nicht eingefchloffen werden. Ohne 
Reſultat erlangt zu haben, hatte Sigismund feinen. Aufent- 
balt in Siena verlängern müffen, und war dadurch befonbers 
auf den Herzog von Mailand im höchften Grade erbittert wor⸗ 
den. Endlich im April 1433 Eonnte er weiter nach) Rom bins 
ziehen; unmittelbar nach feinem Abzuge faft, obwohl nicht ohne 
Einwirkung des perfönlichen Zufammentreffend mit dem Papfl, 
von welchem er die Krone erhielt, Fam endlich dadurch bejons 
ders ein allgemeiner Friede zu Ferrara zu Stande, daß der 
mailändifche Feldhauptmann fchwer verwundet worden war, ſo⸗ 
daß der Herzog deffen Tod und mit demfelben das Ende feis 
ner Eriegerifchen Macht fürchten muſſte). Sigismund erhielt 
am 30ften Mat die Eaiferliche Krone zu Rom, und nachdem 
er bier wieder lange Zeit vergebens thätig gewejen war Den 
Papft zu illimitirter Anerfennung des bafler Gonciles zu bes 
wegen, z0g er im Spätjahr nach Teutſchland zurüd. 

Früher noch war aber in Florenz eine Revolution ausge⸗ 
brochen, welche den Zuftand diefer Stadt auf einige Zeit we 
fentlich änderte. Schon während des Krieges hatte Niccolo 
Barbadori ven Niccolo da Uzzano aufgefodert die Vertreibung 
Coſimos de’ Medici, des Führers ihrer Gegner, und der vor⸗ 
züglichften Anhänger deſſelben?) zu unterflügen; der Uzzanefe 


1) Inwieweit fie fig auf Zofcana bezogen, ‚werben die Friedenss 
bedingungen Eürzlih von Neri di Gino Capponi (l. c. p.1179sq.) 
fo angegeben: „Mentre lo Imperatore era a Roma di Maggio 1433 
si fece la pace col Duca di Milano, e Veneziani, e Fiorentini. Et 
a’ Fiorentini fu restituito tutte le terre di T'oscana che il Duca et i 
Sanesi teneano: et i Sanesi intervennono nella pace: e cosi a’ Luc- 
chesi furono restituite le terre che tenevano i Fiorentini, che furono 
queste:ı Castiglione di Carfagnana, Guizzano, Collodi, San Gennajo, 
8. Chirico. A’ Fiorentini fu restituito Marti, Palaja, Lari, Ponte 
di Sacco, Rasignano, Campiglia, Bibbona, Gambassi di Valdelsa e 
Marciano d'Arezzo.“ — Bgl. auch Poggii hist. lib. VII. 1. c. p.383. 
Bon den Nebenbedingungen heben wir noch folgende aus: „Loysius quoque 
Vermius paternum imperium, quod in Placentino agro majores sui 
tenuerant, recuperaret. Captivi omnes liberi essent; Lucenses vero, 


. quae fervente hello amiserant, receptis oppidis, libertate fruerentur, 


Plumbini regulus (Ludovicus) suis contentus rebus acquiesceret, ne- 
que ullam in sucietatem praeterquam Florentinorum venire liceret.‘ 
2) Coſimo zur Seite ftanden befonders fein Bruder Lorenzo, ber 
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aber hatte fortwährend von einem folhen Schritte abgerathen, 
weil er wenn nicht den Sieg der mediceifhen Partei voraus⸗ 
fehben, doch die Wiederkehr der mit früheren bürgerlichen Uns 
ruhen in Florenz verbundenen Gräauel fürchten mochte; er ftarb 
aber bald nad Abſchluß des Friedend in Ferrara, und von 
auffen unbedroht, im Innern nicht mehr durch feinen weifen 
Rath in Schranken gehalten, glaubte feine Partei, an deren 
Spige nun ganz Rinaldo degli Albizzi trat, man müffe vor 
allen Dingen die Medici zu berfelben Unbedeutendheit wie 
früher ſchon die Alberti und Scali herabfegen und dadurch 
ihre Partei zertruͤmmern. 

Zu dieſer Herabfegung war aber durchaus nothwendig 
bie Entfernung Coſimos aus Florenz, und um dieſe zu ers 
zwingen, warteten die Anhänger Rinaldos nur auf die güns 
flige Compofition der Signorie. Sobald nun am Iſten Sep: 
tember Bernardo Guadagni Venner der Juſtiz geworden war, 
und die acht Prioren die mit. ihm bie Signorie bildeten eben- 
falls alle zu der albizzifchen Partei gehörten, glaubten Rinaldo 
degli Albizzi und Niccolo Barbadori, der rechte Zeitpunct ſei 
gefommen. Bernardo war arm; da Niemand der dem Staate 
Abgaben fhuldig war, ein öffentliches Amt bekleiden Eonnte, 
würde er nicht einmal die Vennerſchaft haben antreten koͤn⸗ 
nen, wenn Rinaldo nicht feine ruͤckſtaͤndigen Abgaben für ihn 


ihm überall mit ber treueften Anhänglichkeit zugethan wars fobann fein 
Better Averardo de? Medici, und aufferdem Puccio de’ Pucci. Won 
Averardo, welcher ein überaus Fühner Mann geweſen fein muß, haben 
wir eine gehaltene, würdige Schüderung von Machiavelli, und eine 
carrilirende von Franceſco Filelfo; wir theilen bier beibe mit: 
Machiavellil.c. p. 494: „Grandi strumenti ad ordire la po- 
tenza sua furono Averardo de’ Medici e Puccio Pucci. Di costoro 
Averardo con l’audacia e Puccio con la prudenza e sagaoitä, favori 
e grandezza gli somministravano etc.“ 2) Magni Cosmi Medicei 
vita auct. Aug. Fabronio part. II. p. 155. not. 77: „Aspice Lau- 
rentii latera, aspice palearia, incessum considera, nonne cum loqui- 
tur mugit? Os vide et linguam, e naribus mucum lingentem; caput 
cornibus totum insigne est. Ita, Medius Fidius, bovem mihi videor 
optissime definire esse Laurentium Medicem, ut et, lupum Averardum 
et vulpem Cosmum. Nam et ille fur et latro, et hic fallax et sub- 
dolus.“ 
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bezahlt gehabt hätte:). Er war ganz in ben Händen der al- 
bizzifchen Partei und ließ am Tten September Cofime vor: 
laden. Die Freunde deffelben riethen diefem, er folle fich der 
Vorlabung widerfegen, dad gemeine Volk war fortwährend 
der mebiceifchen Familie zugethan; auch bie Granden, troß 
Dem daß fonft die Parte guelfa immer zu den Albizzid gehal: 
tem hatte, waren doch, da fie durch den Stolz ber reichen, 
regierenden Bürgerömänner, die mit Ausnahme ber medi⸗ 
teifhen und einiger weniger anderer Familien ‚alle mit den 
Albizzis waren, gebrüdt wurden, feit einiger Zeit mehr. und 
mehr mit den Mediceern; Coſir mo haͤtte alſo bei gewaltſamer 
Widerſetzlichkeit vielleicht auf einen gluͤcklichen Ausgang rech⸗ 
nen koͤnnen. Desunerachtet zog er es vor, ſich dem Geſetz 
gehorſam zu erweiſen. Er erſchien im Palaſt und ward, un⸗ 
ter dem Vorwand einer wegen Untreue waͤhrend des lucche⸗ 
ſiſchen Krieges anhaͤngig gemachten Klage, ſofort verhaftet?). 
Kurz nach Coſimos Verhaftung drang Rinaldo von be⸗ 
waffneten Haufen begleitet auf den Platz vor dem Palaſt, be⸗ 
feste die Zugänge des Platzes und ſchreckte dadurch, als die. 
Signorie nun eine Volksverſammlung berief, alle von der 
Theilnahme zuruͤck, die nicht von ſeiner Partei waren. Dieſe 
Volksverſammlung ernannte auf Verlangen der Signorie eine auf- 
ferordentliche Commiffion oder Balie von 200 Männern, welche, 
wie man fich ausdrüdte, forgen follte für die Nettung des 
Staates. Diefe 200 wurden nun ganz in Ninaldos Sinne 
erwählt und traten fofort zu einer Berathbung über Cofimos 
Schickſal zuſammen. Man warf Coſimo vor, das nahe freund⸗ 
ſchaftliche Verhaͤltniß, in welchem er damals bereits mit Fran⸗ 
ceſco Sforza lebte, habe ihn verleitet dem Letzteren während 
bed Krieges gegen. Lucca Eroͤffnungen zu machen, welche den 
Erfolg der florentiniſchen Unternehmungen verhindert haͤtten; 
alle ſeine Richter waren gegen ihn intereſſirt, denn ihre Fac— 
tion follte durch ſeinen Sturz zur alleinregierenden Ariſtokra⸗ 
tie werden. So war wenig Hoffnung fuͤr ſein Leben uͤbrig, 
und Coſimo fuͤrchtete ſogar vergiftet zu werden, bis ihn ſein 


1) Machiavellil. c. p. 500. ° 
2) Sismondil. c. vol. IX. p. 59. 
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Nächter, der Ritter Federigo de’ Malavolti von Siena berus 
bigte'). Endlich fand ;Coftimo Gelegenheit dem Bernardo 
Guadagni 1000: Gulden mit der Bitte zuftellen zu laffen, ihm 
fein Leben zu retten, und diefelbe Zeilheit welche Guadagni 
betwögen hatte ‚gegen Coſimo zu handeln, zog ihn nun wies 
der zum Theil in deſſen Intereſſe, fobaß er, flatt (mie Ri⸗ 
naldo wollte) auf Coſimos Hinrichtung anzutragen, vielmehr 
nur eine zehnjährige Verbannung Cofimos nad) Padua in Vors 
ſchlug brachte; der Vorſchlag ward genehmigt; auch die Freunde 
Coſimos wurden nach beſtimmten Orten verwieſen?); die ganze 
mediceiſche Familie ward in den Adelſtand degradirt und da⸗ 
duͤrch von allen ſtaͤdtiſchen Amtern ausgefchloffen ?), und nach⸗ 
dem Coſimo am 3ten October Tofcana verlaffen hatte, um an 
feinen VBerbannungsort abzugeben, war für die nächfie Zeit 
bie Regierung von Florenz ganz in den Händen ber action 
Albizzi, welche die alten Wahlbeutel geleert und ſie von neu⸗ 
em gefuͤllt hatte; aber auch nur fuͤr die naͤchſte Zeit, denn Ri⸗ 
naldo hatte vollkommen richtig geſehn, wenn er die halbe Maß⸗ 
regel der Verbannung Coſimos fuͤr den erſten Schritt zum 
gaͤnzlichen Unterliegen der Albizzi hielt. 

Perſoͤnlich fr Coſimo Druͤckendes hatte die Verbannung 
fehr wenigeö; befonders da ihm nach Furzer Zeit erlaubt warb 
auch in Venedig fich aufhalten zu dürfen. Er machte hier 


1) Man rebete wirklich Bederigo zu, Eofimo in ber Gefangenfchaft 
zu vergiften, ober doch zu ſchweigen, wenn man ihn frangulire und aus 
dem Gefängnig herauswerfes body ſchienen Federigo bie Anerbietungen 
alle weniger werth als feine Ehre. — Man. fehe die Belege bei Zas 
broni part. IL p. 69 sq. 


2) „A dı 7. di Sett, 1483 fu sostenuto Cosimo .de’ Medici in 
palagio de’ Priori: e'di poi confinato lui, Lorenzo suo fratello, ed 
Averardo con Gäuliano suo figtiuolo, Orlando e Giovanni di Guccio, 
Bernardo d’Alamanno, e Giovanni d’ Andrea de’ Medici, Adıi9. 
sonö a parlamento' e diessi balıa e per la balia furono confinati; e 
di poi Puccio e Giovanyi.d’Antonip di Puccio: e rifecionsi squittinj 
dentro e di fuori.“ Capponi L c. p. 1180... 


3) Fabroni |. c. part. I. p. 38. „Decretum etiom, ut Medicei 
omnes, filiis tantummodo Veri exceptis, inter magnates perpetuo ha-. 
berentur, quo decreto ab ommihus publicis officiis et muneribus ex- 
cludebantur,* 
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ein fo glänzendes Haus als in Florenz, und aus allen Nachbar: 
flädten eilten die Ausgezeichnetften herzu, ihm ihre Achtung 
zu bezeigen. Die neu aufgelebte Liebe zu den Studien des 
Alterthbumes, die fich theild Fund gab in dem Sammeln der 
Handfchriften, in dem Gommentiren und Zugänglichermachen 
der Werke griechifcher und römijcher Literatur, theild in der 
Sammlung antiker Kunflwerke und Hinwendung auch der neues 
ren Kunft auf ähnliche Darftellungen, konnte, da die Staaten 
felbft noch nicht wie m unferer Zeit für Unterflügung derſel⸗ 
ben forgten, nur von denen gehegt werden, die entweder felbfl 
über große Geldmittel geboten, oder von denen, die das Glüd 
hatten Gönner und Freunde zu befißen, durch deren Unter: 
ſtuͤtzung fie fich in ähnlicher bemittelter Tage befanden; da war 
ed nun ſchon in Florenz Coſimo gewefen, der, wie Florenz 
für dergleihen Studien in Stalien, fo in Florenz wieder ei: 
nen Mittels und AnhaltesPunct gebildet hatte. Die Liebe 
zum Alterthum aber fchien fich zu fleigern, als er, von der un 
mittelbaren Theilnahme von Staatögefchäften ausgefchloffen, ein 
größeres ihm nicht ſtreitig gemachtes Feld bedurfte für die Ent⸗ 
faltung geiftreicher Thaͤtigkeit. 

Auffer den Gelehrten und Künftlern waren es aber auch 
die ausgezeichneten Gefchäfts: und Kaufleute, die Coſimo fuch- 
ten und feierten. Wenn in den frühern flädtifchen Revolutio- 
nen bedeutende Männer vertrieben wurden, verloren fie ihr 
Vermögen, d. h. Haus und Hof, in Florenz angelegte Ga- 
pitale oder andere Borräthe, bie Burgen in der Umgegend, 
wenn fie erobert werden Fonnten, und ein Bandit und ein 
. ruinirter Menfch wurden fo identifche Vorftellungen, daß man 

Später fogar unter Bandit fehlechthin den verftand, welcher 
ſich feinen Lebensunterhalt auf die Meife der meiften biefer 
Verbannten erwarb, das heifft durch Megelagerung. Die aus⸗ 
gezeichneteren, die durch auswärtige Verwandtſchaften ficherer 
geftellten Banditen hatten zwar in der Regel ein befferes Loos, 
boch wirkte bei weitem mächtiger die Ausbreitung des Wucher⸗ 
und Wechfel-Gefchäfts in fremden Ländern, welches viele von 
denjenigen, die noch Einiges gerettet hatten von ihrem Ver: 
: mögen, fpäter auch viele daheim ganz Wohlgelittene ergriffen, 
um Geld zu erwerben oder um einen Theil ihres Beſitzſtan⸗ 
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bes den Händen der florentinifchen Behörden unzugänglich zu 
machen. Won: der audgebreiteten, großartigen Banquiersthaͤtig⸗ 
keit florentinifcher Kaufleute im 14ten Sahrhundert ift ſchon 
früher an mehrern Stellen die Rede geweſen, und auch da⸗ 
von daß Giovanni de? Mebici ſich gleich feinen Übrigen Vers 
wandten durch ſolche Gefchäfte, während er von Staatsämtern 
ausgefchloffen war, zu großem Reichthum emporarbeitete. Hatte 
ein Banquier ausgebreitete Verbindungen und perfönliches Zus 
trauen in hohem Grade erworben, fo wuchs fein Vermögen 
in einer nicht zu berechnenden Progreffion, weil Jeder ihm 
gern fein Capital anvertraute. Das perfönliche Zutrauen das 
ſich Giovanni de’ Medici erworben hatte, die Art wie er das 
Goncilium zu Gonftanz zu feinen Geldgefchäften benußt hatte, 
hatten ihn zum erften Banquier niht nur von Florenz, 
fondern von ganz Stalien gemachtz;” diefe Eigenfchaft erbte 
auf feine Söhne, und fie blieb ihnen auch in der Verban⸗ 
nung; nicht Florenz mehr ‘war der Grund und Boden ihres 
Reichthums, fondern die ganze damals dem Handel zugängliche 
Welt, und ihre politifhe Wichtigkeit für Die Könige und Fürs 
fien, für die Magiftrate und Gondottieren, die Geld bei ihnen 
zu befommen, fowie für alle Gapitaliften, die dergleichen bei 
ihnen unterzubringen fuchten, blieb, fie mochten in Venedig 
oder Paris leben, ganz diefelbe als wenn fie in Florenz ge: 
blieben wären. Für fie trat nur die geringe Unbequemlichkeit 
ein, nicht in der heimifchen Umgebung leben zu Fönnen; bins 
gegen Florenz verlor unendlich viel und ſchien feit ihrer Ab: 
wefenbeit wie gebrechen. Nicht einmal an ftädtifchem Einfluß 
mangeite ed Cofimo ganz in Venedig; fein Fürwort galt bei. 
den Räthen der Republik für eine größere Empfehlung als 
die Verwandtfchaft Anderer mit Nobilis; an ihn wendeten fich 
eine Menge Bittfteller, die in Venedig Etwas zu fuchen hats 
ten, und weflen Sache er ſich annahm, der Fonnte auf den 
glüdlichften Erfolg rechnen. In fcehwierigen Staatdangelegen= 
heiten zogen ihn die Venetianer ſelbſt zu Rathe, und ohne es 
zu wollen und zu ſuchen, war er in der fremden Stadt mit 
einer Art kleinen Hofſtaates umgeben. 

Unterdeſſen fuͤhlten die zahlreichen, minder wichtigen Freunde 
des mediceiſchen Hauſes in Florenz, die man keinesweges hatte 


1431 


- 
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verbannen koͤnnen, die Abwefenheit ‚ihrer Patrone, auf. das 
druͤckendſte, in ihrem. Verhältniß zum. Staate nicht. allein, 
fondern auch in Geldfachen und im .Hanbel... Das, gemeine 
Volk hatte nicht nur unmittelbare Wohlthaͤter an den Mes 
dich verloren (denn in Handelörepnbliken wird jeder ; Eins 
flußreiche unfiug handeln, der es verfaumt einen Xheil jener 
niedern, arbeitenden Schaaren, die wie ber. Eifenfeilffaub am 
Magnetftab fo von den Unternehmungen ber größeren: Capitar 
liſten abhängen, an fich zu knuͤpfen), fondern fühlte auch .bald 
ihre Abmwefenheit durch den Mangel. an Thaͤtigkeit vieler ande: 
rer Kaufleute. Rinaldo verlangte von feiner Partei, fie folle 
die f. g. Granden, den alten Adel alfo und die in dieſen Stand 
begradirten Familien des Popolo graffo, an fich Fetten, ihnen 
den Zugang zu den Staatöämtern eröffnen; auch. das nicht 
einmal gelang ihm durchzufeßen; feine Partei wollte ungetheilte 
Herrfchaft, und doch brachte dieſe Hertſchaft auf allen, Seiten 
nur den Zuftand einer Unbehaglichkeit hervor, Die ſich immer 
deutlicher, immer allgemeiner ausſprach. | 

So fam allmdlig der September des Jahres 1434 heran, 
und am’ 1ften diefes Monats trat eine neue Signorie an: 
Benner ward Niccolo di Cocco Donatiz alle acht Prioren. wa⸗ 
ren gleich diefem dem mediceifchen Haufe mehr odey weniger zus 
gethan, und betrachteten mit Zrauer den Verfall ihrer Vaterſtadt, 
den fie als unvermeibliche Folge des beftehenden Zuftandes der 
Dinge vorausfahen. Rinaldo Fannte und fürchtete ihre Ge: 
finnungen, er wollte mit Hülfe. feiner Partei eine neue Balie 
erzwingen und in ber dreitägigen Zwifchenzeit, welche von ber 
Ausloofung der Prioten bis zum Antritt ihres Amtes verfirich, 
biefe Prioren von ftädtifchen Amtern ausfchlieffen laſſen; aber 
auf den größten Theil feiner Anhänger hatte die Stimmung 
der Stabt gewirkt wie auf die Glieder der Signovie, die Übri: 
gen waren dadurch moralifch gelähmt,. und Niemand wollte zu 
gewaltfamen Maßregeln die. Hand bieten. Rinaldo ließ alſo 
den neuen Venner. fein Amt’ ungehindert antreten, und diefer 
machte fofort: eine Unterfuchung anhängig gegen ‚feinen Vor: 
gänger wegen Unterfchleifs öffentlicher. Gelder; dann lud er et: 
was fpäter,' wie ein Jahr früher: Coſimo vorgeladen worden 
war, Rinaldo vor nebſt defien nächften und angefehnflen Freun⸗ 
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den Ridolfo de’ Peruzzi!) und Niccolo de’ Barbadari. :. Da 
fie ihr Schickſal vorausfahen, flellten fie ſich nicht; vielmehr 
fammelten fie-Leute-foviel fie vermochten und zogen (am 26ften 
September) mit diefem bewaffneten Haufen von etwa 600 
Mann nad) der Piazza di San Pulinari. Von den Guafconi, 
Raffacant, Artigucci, Bardi, Serragli, Gianfigliazzi unb Gas 
ſtellani hatten fich viele angefchloffen. Sofort griffen aber. fo: 
gar viele: von Rinaldos naͤchſten Verwandten aus der Familie 
Albizzi und von deren zeitherigen Anhängern, ſodann Niccolo 
Balori, die Martelli, die Ginori, Nerone di Nigri,. bie Als 
berti, endlich die Ruccellai, Guicciardini, Capponi, Pitti und 
Cortinegli zu den Waffen, um: die Signorie gegen. die Anma⸗ 
ßungen jener Parteihäupter. zu fchügen?); viele von biefen, bie 
als Rinaldos Gegner. auftraten,.. mochten fchmerlich als bie 
Folge ihres Verfahrens der Mediceer Rüdkehr ahnen?). . 

7 Damals hielt fi), aus Gründen die in der mailänbifchen 
Geſchichte entwidelt worden find *), Eugenius IV. in Florenz 
aufs: diefer trat ald Vermittler zwifchen beide Parteien. - Ri⸗ 
naldo degli Albizzi und Ridolfo de’ Peruzzi kamen zu ihm in 
das Klofter von Sta. Maria Novella und wollten fich ihm 
überlafien; während diefer Unterhandlungen firömten aber aus 
dem Mugello und aus anderen den Mediceern ergebenen Ge⸗ 
genden fo viele Bewaffnete in die Statt, daß Rinaldo ohne⸗ 


1) Sifmonbi nennt ihn Ridolfo; auch Kabroni; Neri di Gi: 
no Eapponi nennt. ihn Rinieri. 
. 2). Neri di Gino Capponil. c, p. 1182 


8) Zunaͤchſt eilten die Meiften von ihnen nur ihren Verwandten un⸗ 
ter den Prioren zu Huͤlfez die Prioren nennt Fabroni (l. c. p. 44.): 
„Joannes Capponius, Lucas Pittius, Petrus Dinius, Fabianus Marti- 
nius, Simeon Guicciardinius, Thomas Redditius, Balthasar Chiarac- 
cius ac Nereus Bartolinius.‘“ Die Angabe ift zum Theil falſch: flatt 
Petrus Dinius müffte Petrus Dini ſtehen, denn der Mann heifft nicht 
Pietro de’ Dini fondern Pietro di Dino; ftatt Fabianus Martinius müffte 
‚genannt fein. Fabianygs Marinius; ftatt Thomas Redditius müffte ge⸗ 
nannt- fein Franciscus 'Thomae Redditius; ftatt Simeon Guicciardinius 
müffte ftehen Simeon Guiduccius; ftatt Nereus Bartolinius müffte- fie: 
ben: Nereus Castolinfus. So wenigftens giebt ‚der geitgenoſſe: Neri. di 
Gino Gapponi die Signorie an J. c. p. 1183, 

S. Abtheilung II. ©. 872-874. 
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bin fich nicht zu halten vermocht hätte; eimige feiner Anhaͤn⸗ 
ger fanden noch durch den Papft Schub. Die meiften zer: 
freuten fih und flüchteten verkleidet wahrend des Dunkels ber 
Naht aus der Stadt !). 

Die Signorie ließ hierauf am zweitfolgenden Tage (den 
28ſten September) eine neue Staatscommiſſion mit ausge: 
dehnter Balie zu Anordnung der öffentlichen Verhaͤltniſſe er: 
nennen, und deren erfler Schritt war die Zurüctufung Coſi⸗ 
mos und der mit ihm Verbannten, fowie die Verbannung der 
hauptfächlichften Gegner deffelben. Rinaldo degli Albizzi, def: 
fen Sohn Ormanno, KRidolfo'de’ Pucci, deſſen Söhne und 
deffen Bruder Donato, Rinaldo Gianfigliazzi, Ridolfo de’ Pe: 
ruzzi, Andrea de’ Rondinelli, Pietro degli Ardinghelli, Niccolo 
be’ Barbadori, nebft mehrern Anderen (unter ihnen auch Palla 
de’ Strozzi, einer der gelehrteften Männer feiner Zeit und 
wahrer Gönner und Förderer gelehrter Bildung in Florenz) ?) 
wurden noch vor Cofimos Ruͤckkehr verbannt oder eingekerkert; 
bei weitem Mehrere, ald er heimgefehrt fich feftftellen wollte 
gegen die Gefahren Fünftiger Reactionen ?). 

Die Verbannung Gofimos hatte alfo nur dazu gedient 
feine Unentbehrlichkeit für Florenz unmiderfprechlic an den Tag 


1) Fabronill. c. p. 47. „Caeteri, qui illos comitati fuerant, 
nocte intempesta ınutatisque vestibus huc illuc aufugerunt atque ar- 
ma posuerunt.‘ 


2) — „et ille Pallas Stroctius, qui inter suos excellebat ingenio 
et doctrina et in literatos homines studio, quorum nonnullos ita ale- 
bat domi, ut non secus ac liberos diligere videretur. Ad illius cala- 
mitateın levandam (hominis dignitas et virtus facit, ut de eo pauca 
separatim dicamus) non mediocriter conduxit bonitas et beneficentia 
Thomae Calandrini Sergianensis, qui ex institutore filiorum ejus- 
dem Cardinalis, neque multo post pontifex maximus Nicolai V. no- 
mine creatus, tanta liberalitate sese gessit in eos, quos erudiverat, 
ut plura a parente proficisci minime potuerint. 


5) Machiavellil. c. vol. II. p. 183. „Dicendogli (nämlich 
zu Gofimo) alcuni cittadini dopo la sua tornata dall’ esilio, che si 
guastava la cittä, e facevasi contro a Dio a cacciare di quella tanti 
uomini dabbene, rispose: „„„‚,Com’ egli era meglio città guasta che 
perduta; e come due canne di panno rosato facevano un uomo dab- 
bene; e che gli stati non si tenevano con Paternostri in mano.““ 


Tofeana von 1429 — 1434. 321 





























zu legen. Seine Rüdkehr in die Vaterfladt war ein Triumph⸗ 
zug, bei welchem er ald Vater des Volkes und des Vaterlan- 
des begrüßt ward). Florenz war an Gefinnung und Ein- 
ficht, fowie durch die Vertreibung aller Haupter der antimedi- 
ceifchen Partei an innern Verhältniffen ganz verändert, aber 
auch Coſimo Fehrte als ein anderer zurüd: wenn er fich früs 
her vorzüglic, als Mittelpunct der Intereffen feiner Vaterſtadt 
gebacht hatte, fo war ihm nun bie Überzeugung geworben, 
daß ed nie Semandem gelingen würde ihm auf die Dauer und 
mit Erfolg die Stellung in Florenz flreitig zu machen, wenn 
es ihm nur gelänge fich eine höhere Wichtigkeit für ganz Stalien 
zu geben; daß Florenz aber felbft weder fehr mächtig noch 
in ſich ruhig fein koͤnne, wenn Italien in einer ohne Schranke 
fortbauernden Bewegung bleibe und dadurch jeder aus Flo⸗ 
renz vertriebenen Partei einen Aufjeren Anhalt gewähre, To: 
ftana aber für faft jede der vier Hauptmächte Italiens als 
Lockſpeiſe hinſtelle. Der Gedanke einer Befchränfung der vier 
größereren Mächte durch einander, einer Erhebung der Repu⸗ 
blik Florenz zum auöfchlaggebenden Mittelpunct diefes Gleiche 
gewichtsſyſtems, das ift was wir in dem weiteren politifchen 
Birken Cofimos vor Allem im Auge behalten muͤſſen. Da 
der demokratiſch eingerichtete Nepublifen, felbft dann wenn 
ein monarchiſches Moment in ihnen ſich auszubilden anfängt, 
zu Entfchlüffen auswärtiger Staatöbeziehung ſchwer zu bewes 
gen, fowie zu Geheimhaltung des ˖ Berathenen und Befchloffe: 
nen fchwer anzuhalten find, blieb Coſimo Nichts übrig als fich 
bſt zum innerften Mittelpunct feines Staatsſyſtems zu ma⸗ 
„und ba ihm als Banquier doch nur bie eine Seite ber 
ittel, eine folche. Stellung einzunehmen, nämlich die Seite 
Geldmittel zu Gebote fand, verband er fich allmälig mit 
einem Manne, dem in gleichem Grade die andere Seite in 
Fülle vorhanden war, die nämlich der Kriegsgewalt; diefer 
andere Mann war der Gondottiere Srancefco Sforza. 

Sp fehen wir zwei Gewalten, die in jedem Staate Grunds 
lage feines dufferen Beftehens fein müffen, Geld und Gemalt, 
in Italien gewiffermaßen ifolixt, elementarifch dargeſtellt; wie 


1) Machiavellil. c. vol. I. p. 514. 
Leo Geſchichte Italiens IV. 14 
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der Ghemiler durch feine Proceffe Elemente, die in der Natur 
nur mit anderen Stoffen gemifcht und verfegt fic) bieten, plög- 
lich rein und unvermifcht darftellt und, wenn fie fonft mit ih: 
ren Beifägen behaftet nur untergeorbnet wirkten, nun zu einer 
in ihrer Art abfoluten Wirkfamkfeit erhebt: fo hatte der itälie: 
nifche Volksgeiſt allmälig dem Geldwefen und dem Heerwefen 
ein abgefondertes Dafein verfchafft, und diefe beiden Richtun— 
gen eben dadurch einer reinen, icy möchte fagen wiſſenſchaft 
lichen Bildung fähig gemacht, die ihnen hernach auch biieD: 
als fie wieder ald unter: und eingeorbnete Staatöelemente a L⸗ 
lein vorfamen. Man hatte fie nun doch in ihrer Sfolirurz 2 
kennen und auffaffen lernen, und für die höhere Handelsfenn E 
niß fowie für die höhere Kriegführung blieb Stalin Mufe ? 
und Schule bis zu dem breiffigiährigen Kriege hin. 

Damald nun wurde die eine Richtung in ihrer hoͤchſtec F 
Ausbildung durch den Banquier Cofimo de’ Medick, die an —* 
dere durch den Condottiere Franceſco Sforza repräfentirt, un 
die naͤchſte Zeit erhält vornämlich ihren Charakter durch da 
- Bemühen diefer Männer, die italienifchen Verhältniffe nach ih⸗ 
sen Bedürfniffen zu geftalten. Nie vielleicht ift in der Polis 
tik ein feinerer Verſtand entwidelt worden ald damals unter 
dem Einfluß diefer beiten Männer, und wer wie Sifmonbi 
auf Eofimos und der Mediceer Mirken fchmäht, weil fie die 
Republik Florenz in allen ihren fittlichen Grundlagen verbor: 
ben haben, der zeigt Dadurch nur, daß er die höheren Zwecke 
und die höhere Thätigkeit diefer Männer weder erkannt: hat 
noch zu würdigen weiß. Florenz ift nur der Raum; auf wel: 
chem Cofimos Fußfohlen ruhen, damit er einen feften Stand 
babe, fein Haupt aber erhebt ſich weit über diefen Raum bin: 
aus, und wenn er auf diefem Terrain dennoch mit großen Auf: 
opferungen Kunſt und Willenfchaft fördert und begünftigt, fo 
gefchieht dies nur ebenfojehr in feinem individuellen Intereffe, 
indem fein Geift felbft diefer Erholung und dieſes Reizes be: 
darf, ald in dem feines politifchen Syſtems, welches gute 
Köpfe und unternehmende Menfchen, welche bürgerlichen Kreis 
fen angehörten, fo zu befchäftigen gebot, daß fie über ber 
Luft diefer Befchäftigung die öffentlichen Verhältniffe und bie 
Geltendmachung indivinueller Kraft in biefen vergaßen, und 
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welches zugleich verlangte, daß, bie Öffentliche Meinung, welche 
dadurch allein verfühnt und auf einen andern Geſichtspunct 
verpflanzt werden konnte, gewonnen wuͤrde. 

Wir werden um ſo ungeſtoͤrter uns der Betrachtung der 
hoͤheren politiſchen Wirkſamkeit Coſimos und deſſen was da⸗ 
mit zuſammenhaͤngt hingeben koͤnnen, als die wichtigſten Kriegs⸗ 
und Staats-Ereigniſſe dieſer Zeit im oberen und mittleren Ita: 
lien ſchon in der mailändifchen und venetianifchen Gefchichte 
Därgeftelit: worden find, wir alfo hinfichtlich ihres Details uns 
auf jenes Fruͤhere beziehen koͤnnen. 


2% Bis auf den Tod Eofimos de’ Medici, 1464. 


Einen kurzen Krieg, welchen Florenz in Verbindung mit Be: 
nedig in den Sahren 1434 und 1435 führte und in letzterm 1435 
Jahre mit einem Frieden befchloß, übergehen wir hier gänz: 
lich, da er an fich unbedeutend und in der mailändifchen Ge: 
Shiäte!) bereits berudfichtigt iſt. Immer noch war. es der 
Herzog ‚, welcher in dem Gedanken, feine Herrfchaft fo weit 
wie fein Vater und darüber hinaus auszudehnen, das ganze 
obere und mittlere Italien bedrohte und nur an den von Flo: 
renz unterflügten Venetianern"eine Schtanke fand. Wir wer: 
den weiterhin fehen, wie die Florentiner unter des mediceifchen 
Haufes Leitung, als Venedig mit Mailand die Rolle wech: 
felt, und feinerfeitö der drohende Theil wird, fich zu Mailand 
halten und fo die beiden rivalifirenden Staaten des Nordens 
von Stalien durch ihr Hinzu= und ihr Abtreten in einem Gleich» 
gewicht halten. 

Eine vollkommen ähnliche Rivalität wie zwifchen Mai: 
land und Venedig im Norden fehen wir, feit dem Tode ber 
Königin Giovanna II., (Februar 1435) auch im Süden zwi: 
ſchen dem päpftlichen Stuhle und Neapel, welche beiden Mächte 
früher fhon oft im Kampfe, von nun aber in einer lange 
dauernden eiferfüchtige® Spannung begriffen waren. Der Ara- 
goneſe Alfons V. machte dem jüngeren Haufe Anjou die Krone 
von Neapel fireitig, theils weil dad aragonifche Haus das 


1) ©. Abtheilung III. ©. 374. 
21* 


324 Bud VO. Biertes Gapitet. 


Erbe der Hohenftaufen in Anſpruch nahm und Sicilien bereits 
befaß, theils weil Alfons felbft früher von Giovanna II. adop: 
tirt worden war, obgleich fie fpäter das Adoptionsverhaͤltniß 
felbft wieder vernichtet hatte. Auch jener erbrechtliche Anſpruch 
konnte nicht ald gegründet betrachtet werden, dba das König: 
reich Neapel päpftliches Lehen und als folches an die verfchie: 
denen tiber daffelbe herrfchenden Dynafiieen gefommen war. 
Bon dem Standpuncte des Rechts aus Fonnte man nicht anz 
ders als alles Erbrecht erlofchen und Neapel dem papftlichen . 
Stuhle heimgefallen betrachten. Eugenius IV. ging von die: 
1435 fer Anficht aus, als er am 2iften Februar 1435 von Florenz 
aus beiden Bewerbern um das Königreich, fowohl Alfons V. 
als Rene von Anjou, dem Biovannas Zeflament das König: 
reich beftimmt hatte, deflen Erwerbung und den Einwohnern 
den Gehorfam gegen jeden Anderen al3 gegen den päpftlichen 
Stuhl unterfagte. Keiner von den beiden Thronbewerbern 
ließ fich durch diefe Schritte in feinen Plänen hindern; auch 
die Bewohner des Königreiches nahmen ihr Intereffe ohne Rüds 
fiht auf den heiligen Vater weht, und fchloffen fi) dem eis 
nen oder dem anderen jenew-beiden Präteridenten an. 

Da Rene d'Anjou Herr der Provence und alfo Nachbar 
der oberitalienifchen Färften, dA die Angelegenheiten des Pap⸗ 
ftes in alle italienifchen Staatsbeziehungen auf das innigfte 
verflochten waren, war es natürlich, daß bei diefem Kampſe 
im Süden die Mächte des Nordens Partei ergriffen. In der 
mailaͤndiſchen Gefchichte ift bereits dargeftellt worden, wie ber 
Herzog zuerft für Rene, dann nachdem Alfons in feine Hände 
gefallen war und ihm vorgeftellt haben mochte, wie es aus 
der Lage von NRenes Ländern, wenn biefer auch Neapel ge: 
winne, nothwendig hervorgehe, daß er im oberen Stalien Ero: 
berungen zu machen fuche, für Alfons Partei ergriff. Auch 
wie Genua in Folge biefer veränderten Politik für Mailand 
verloren ging, ift bereits gezeigt worden. Was gegen Mai: 
land feindlich war, fand einen Anhafl an Florenz; und Bene 
dig; an diefe fchloß fi) nun auh Genua an. Der Papft 
aber, der vom Herzog und Alfons gehafft und angefeindet, im 
Kirchenftaat felbft ohne Macht war, hatte mehr und mehr Feine 
andere Wahl als fich des anjonifchen Haufe, das von ber 
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antimgiländifchen Partei in Stalien unterflüßgt warb, anzuneh⸗ 
men, und eben weil es das unterliegerfde und auf Feinen Fall 

im Stande war Neapel auch gegen Alfons und ihn, er aber 
auch nicht Neapel allein gegen Alfons zu behaupten, Rens 
dem Aragonier entgegenzuftellen. Ald nun fpäter Alfons fich 
dennoch behauptete, der Kirchenflaat zum Gehorfam gegen ſei⸗ 
nen Hirten zurüdfehrte, flanden Rom und Neapel feindlich 
einander und mit Eroberungsplänen entgegen, wie im Norden 
Mailand und Venedig. 

Waͤhrend fich fo ganz Italien in zwei Parteien fchied '), 
that Rinaldo degli Albizzi alles Moͤgliche um mit Huͤlfe der 
einen, mailaͤndiſchen, in feine Vaterſtadt zuruͤckkehren zu koͤn⸗ 
nen; er machte bei dem Herzog von Mailand die Aufnahme 
Genuas in die Liga der Florentiner und Venetianer als einen 
Friedensbruch der Lestern geltend, und die Hoffnung Gofimo 
eben fo leicht flürzen zu koͤnnen, wie deffen Partei Rinaldo 
vertrieben hatte, verleitete den Herzog im J. 1436 zu neuen 1436 
Zeindfeligkeiten gegeh Florenz ?). 

‚ Die Slorentiner und Venetianer hatten fehon im J. 1434 
den Srancefco Sforza, ‚welcher von dem Papft zum Venner 
der Kirche ernannt worden war’), zu ihrem Feldhauptmann _ 
gemacht *); und in biefem Verhältniffe war er noch, als Nicz 
colo Piccinino im Dienft des Herzogs von Mailand in To⸗ 
fcang eingebrochen, und Lucca dadurch auf die mailändifche 
Seite gebracht worden war ) Die Lucchefer wünfchten Barga, 


1) Das Schon länger beſtehende Buͤndniß zwiſchen dem Papſt, Vene⸗ 
dig und Florenz war bald nach Coſimos Heimkehr, zu Anfange 1435, 
ausbrüdlich erneuert worden. Of. Fabronil. c. p. 52. 

2) Siehe Abtheilung II. ©. 375. 

3) Siehe Abtheilung III. ©. 878. 

4) Simonetae rerr, gestt, F'rancisci Sfortiae lib. III. ap.Mur. 
sorr. XXI. p. 236. „Praeterea (nämlich auffer den Artikeln des Pap⸗ 
fies, die ihn zum Venner der Kirche u. f. w. machten) a Venetis Flo- 
rentinisque equitum trium millium et peditum mille stipendia in bien- 
nium acciperet, copiarumque omnium quae apud eum bello gerendo 
pro Venetis ac Florentinis futurae essent, imperii summam obtineret.‘“ 

5) Das DVerhältniß zivifchen Florenz und Sforza war damals befon: 
ders durch Cofimo befeftigt worden. Cf. Fabroni p.53. „Huic (Co- 
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das fie früher beſeſſen hatten, das aber jetzt den Florentinern ge: 
börte, mit mailändifcher Hülfe wieder zu gewinnen, und Ric: 
solo, der in der Hoffnung, ed möchte den Florentinern ſchwer 
werden den Ort zu entfeßen, darauf einging, lagerte fich zu 

1837 Anfang des Jahres 1437 vor diefer Stadt. Allein die Flo: 
tentiner fahen ein, daß, wenn fie diefe Ortfchaft ohne Hülfe 
lieffen, alle anderen Ortfchaften des florentinifchen Gebietes in 
ihrer Treue wankend werden würden, fandten fofort Befehl 
an Francefco Sforza, Barga zu Hülfe zu ziehen!). Niccold 
wollte die Belagerung durch ein Treffen ſchuͤtzen, erlitt aber 
durch einen Unterbefehlähaber Sforzas, Brunori, eine völlige 
Niederlage und warf fi ich mit den Reſten feines Heeres nad 
Sta. Maria al Caſtello im Pifanifchen ‚ von wo aus er weit 
und breit die Gegend plünberte, bis er im Fruͤhiahr auch von 
da weichen muſſte. 

Die Florentiner waren durch dieſen von den Luccheſern 
unterſtuͤtzten Einfall in ihr Gebiet ſo erbitfert, daß fie fofort, 
nachdem fie Niccolö alle ihre Drtfchaften wieder entriffen hats 
ten, ihre Waffen unmittelbar gegen Lucca wenbeten?). Das 
Gebiet von Lucca warb verwüftet, Lucca felbft in aller Weiſe 
bebrängt ?); faſt alle luccheſiſchen Ortfchaften unterlagen; 
für die längere Vertheidigung der Stadt felbft war fchon wer 
nig Hoffnung mehr, aber die tapferen Einwohner hielten jeden 
feigen Entfhluß fern von fih, und ihre Ausdauer ward Fu: 
legt belohnt. Venedig und Genua naͤmlich wollten Florenz 
feinesweges übermächtig willen und nahmen daher Lucca wes 
nigſtens indirect in Schuß. Da fie alö Glieder der Liga eben⸗ 
falls über die Verwendung der gemeinfchaftlihen Kriegsmacht 
zu biöponiren hatten, flörten fie die Belagerung mehrmals durch 


simo) vigilanti et multa in posterum praevidenti opportunissiinum vi- 
sum est, si Franciscum Sfortiaım rationibus reipublicae magis atque 
wagis adjunxisset etc. etc.“ 

1) Simoneta ]. c. p. 59. Neri di Gino Capponil.c. 
p. 1185. „‚temendo i Signori, se quella si perdeva, di non perdere 
tutta la montagna di Pistoja, si delibero di soccorerla, e mandovvisi 
eirca 3000 tra uomini d’arme, e saccomanni e fanti a pie etc.“ 

2) LeonardiAretini commentarius ap. Mur. scrr. vol. X1X. p. 958. 

8) Die Belagerung begann ben 18ten Mai 1437. 
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Diverfionen der Belagerungdtruppen, bie fie verlangten. Ve⸗ 
netianer und Florentiner entfernten fich durch diefe Verhält- 
niſſe mistrauiſch von einander; aud) muffte der Herzog jebt, 
nachdem er Genua nicht wieder in feine Gewalt zu bringen 
vermocht, nachdem fein Heer in Toſcana Niederlagen erlitten 
hatte, als die dem Gleichgewicht minder gefährliche Macht, 
bei weiten drohender aber Venedig erfcheinen. Diefelbe Politik 
machte Florenz und Sforza dem Herzog genelgter; Sforza 
verweigerte, ald die Venetianer feine Dienfte auf dem Iinfen 
Poufer verlangten, den lÜbergang ') und ging auf des Mat: 
länderd Anerbietungen ein. Niccolo Piccinino führte ein neues 
Heer, wie es ſchien gegen Zofcana, bis Forlimpopoli; die 
Venetianer, nun ſchon ganz erkaltet, leifteten den bedrohten Flo⸗ 
rentinern Feine Huͤlfe; und fo fahen fich dieſe endlich gezwun⸗ 
gen wenigftens den Krieg in der Nachbarfchaft zu beendigen 
und mit Lucca und Mailand auf zehn Sahre Waffenſtillſtand 
zu -fchlieffen ?), am 28ften April 1438 °?). Obgleich die Liga 1438 
fich nicht förmlich löfte, blieb doch Florenz zunaͤchſt unthätig 
und in freundlichen Verhältniffen mit Mailand. Niccolo Pics 
cimino wandte fi) aus der Romagna mit feiner ganzen Macht 
gegen das Gebiet von Venedig. Sein Kriegöglüd aber war 
ed, was die Florentiner und Venetianer, trotz des Waffenſtill⸗ 
fiandes, wieder zu nahen Verbündeten machte. Coſimo, wels 
cher die Erhaltung des Gleichgewichtes unter den italienifchen 
Staaten zu feiner politifchen Aufgabe gemacht hatte *), brachte, 


1) Bis Reggio war er im October 1437 den Venetianern zu gefal: 
len gegangen. Neri di Gino Capponil. c. p. 1186. Die Vene: 
tianer zahlten ihm feit er nicht über den Po wollte keinen Sold mehr. 

2) Sismondil. c. vol. IX. p. 93. Leonard. Aretini comm. 
1. c. p. 939. „Cum Lucensibus pax ea conditione recepta, ut obsidio 
Lucae solveretur; castella vero quae ceperat Florentinus retineret.‘ 
Der größte Theil diefer Gaftelle warb nachher von Florenz zurückgegeben. 
Cofimo war felbft vorher in Venedig gewefen und hatte Srancefcos Sold 
verlangt, damit diefer weiter Niccolö in ben Weg treten follte: „Ri- 
sposono, noi lo pagassimo, che ci serviva.“ | 

8) Vier Wochen vorher hatte der Herzog mit Sforza einen Vertrag 
gefchloffen. Vgl. Abtheilung II. ©. 137. 


4) Nirgends mehr als bei Gelegenheit der Darjtellung ber im Text 
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fowie die herzoglichen Truppen überall fiegten und die Vene: 

ttaner in entfchiedenen Nachtheil kamen, eine neue Liga, als 

beren Feldhauptmann abermald der vom ‚Herzog mit Verfpre: 

chungen hingehaltene Sforza auftrat '), zu Stande, im ge 
1439 bruar 1439; .auffer Florenz und Venedig nahmen die Genue: 
fer Theil daran und der Papft. 

Der Letztere hatte auf laͤngere Zeit Florenz verlaſſen ge⸗ 
habt, um in Ferrara mit den Griechen ein Concilium zu Ver⸗ 
einigung ihrer beiden Kirchen zu halten. Eugenius hoffte ſich 
durch die Zuſtandebringung dieſer Vereinigung gegen das ba—⸗ 
ſler Concil, bag ihn anfeindete, zu heben, und die Griechen 
glaubten durch eine folche kirchliche Ausgleihung mit dem 
Abendlande die Hülfe deffelben gegen die Ofmanen zu gewin⸗ 
nen. Die Angelegenheit felbft Tann uns ald nur wenig mit 
italienifcher Politit in Bezug flehend auch nur wenig intereffi- 
ven. Die Verhandlungen in Ferrara wurden durch eine ums 
fichgreifende Seuche geftört, und Eugenius fah ſich dadurch 
bewogen bad Concil nach dem befreundeten Florenz zu verle⸗ 
gen, wohin nun über 500 Griechen, alle dem gebildeten, viele 
bem gelehrteften Theile der Nation angehörig, Famen. Der 
Kaifer felbft war unter ihnen und der Patriarch, viele von ben 
Erften des Reiches, geiftlichen und weltlihen Standes. Man 
fieht leicht, wie ganz aufferosdentlich dadurch die Liebe zum 


berührten Verhältniffe tritt Sifmondt dem Cofimo de’ Medici zu nahe. 
Sein Beftreben, dieſen Mann auf alle Weife herabzuziehen, ift zu au: 
genfällig. 

1) Simoneta Il. c. p. 275. — „Franciscus — Venetorum tan- 
dem partes sequi instituit; cum praesertim pecuniae inopia maxime 
premeretur nec amplius eo dumtaxat stipendio, quod a KFlorentinis 
percipiebat, milites alere et in fide continere posset, Itaque foedus 
in quinquennium his conditionibus firmatur, ut viginti ac ducenta au- 
reum nummum millia quotannis Francisco Veneti Florentinique simul 
pendant. Quicquid urbiym oppidorumve in Italia possideat, suo sum- 
tu adversus quoscumque tutentur, Ipse Franciscus Venetae Floren- 
tinaeque militiae summus, ubique per Italiam Imperator sit. Trans 
Padum pro Venetis ad biennium usque contra Philippum bellum ge- 
rat. Tria equitum millia pedites mille pro stipendio ducat. Euge- 
nius Pontifex et Genuenses Philippo plurimum infesti ad societatem 
adduntur. 


— — - 0. 
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claffifhen Altertbum in Florenz gefördert werden muſſte, und 
auf diefen Theil der Folgen dieſes Concils werden wie wei: 
terhin noch Gelegenheit finden wieder zuruͤckzukommen. 

Mir übergehen die Kriegsbegebenheiten. des Jahres 1439, 
indem dad Wichtigere Davon ſchon in der venetianifchen Ges 
ſchichte berührt worben ift!); dagegen fallen die Efkigniffe des 


Sahres 1440 vorzugsweiſe ber Gefchichte von Tofcana anheim 1440 


Niccold Piccinino ging nämlih am Tten Februar über. 

Po2), und bedrohte dadurch zugleich die Florentiner und bie 
Beſitzungen Sforzas im mittlern Stalin. Die Venetianer 
fuchten desungeachtet den ligiftifchen Feldhauptmann in der 
Lombardei zu halten). Inzwiſchen fchloffen die Malateften *) 
für ihre Herrfchaften einen Vertrag mit‘ Piceinino ab; Modi⸗ 
gliana ergab fich ihm, und über Marradi fam er in das Mu: 
gello, wo er zwifhen Vicchio und Pulicctano fich feflfegte. 
Hier hielt er fich bis in den April, dann erfchien er bei Fies 
fole, ging bei Remole über ven Arno, und von hier nach dem 
Gafentino, wo er fi vor Romena und Bibbiena lagerte 5); 
der Graf Francefco von Poppi, welder das Schußverhältniß, 
in welchem er zu Florenz fand °), äufferft druͤckend fand, (bloß 
fich nach wenigen Tagen dem maildndifchen Feldhauptmann 


aAn und lieferte ihm Belagerungögefhüg, fodaß Romena und 


E 7 
1) Abtheilung II. ©. 140, 
2) Neri di Gino Capponil. o. p. 1191. 
3) „che chi vinceva in Lombardia, vinceva in ogni luogo“ — 


4) Es waren bie beiden Brüder Sigiſmondo (Pandolfo) und Do 
n.inico. 


5) In Florenz, wo eben Mangel an ‚Getraide war, hakke man ges 
fürchtet, Niccolö möge fich zwifchen Prato und Florenz lagern, wodurch 
die Stadt in die Aufferfte Noth gekommen wäre. Bimonetal.c.p.287, 
„Koeda trepidatione ac fuga circum urbis muros omnia complebantur. 
Intus vero non sine magnis suspicionibus vivebatur, tum quod infima 
plebs rei frumentariae, ut praedixjmus, caritate premebatur, tum 
quod praesentem reipublicae statum non omnes aequo animo cives . 
ferebant.‘* 


6) In Poppi refibfeten die Grafen Guidi ba Battifolle, die fonft, 
folange der ghibellinifche Landadel mächtig war, fo treu an Florenz ge⸗ 
halten hatten, und nun aud) in Kurzem ihre Herrfchaften verloren. 
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Bibbiena ſich ebenfalls ergeben muflten. Caſtel ©. Niccolo, 
Raſſina fielen hierauf in der Mailänder Gewalt, während ſich 
florentinifche Truppen in Fighine und Leone ſammelten, ohne 
Etwas zu hindern. Ploͤtzlich wendeten fi die Feinde auf 
Chiufi hin; zuerft nach Borgo S. Sepolcro, welches zu ihnen 
hielt, dann über Cittaà di Caftelio nach Perugia. Citta di Ca⸗ 
ſtelio hatte Niccold nicht aufgenommen ; Perugia öffnete willig bie 
Aore; er preſſte der letzteren Stadt 8000 Gulden ab, ließ 
in ihr eine Balie von 10 Männern ernennen, denen er nebit 
einem Goyernatore, ben er ſelbſt ernannte, die oberfte- Gewalt 
übertrug*), and eilte dann nach Cortona, welches er eben fo 
leichten Kaufes zu erhalten gedachte, da er auf eine Verbin: 
dung mit einer Florenz feindlichen Partei in der Stadt rec: 
nete. Dieſe ward aber zufällig. noch vor dem Augenblid der 
Entfheidung entdedt und unschädlich gemacht. Niccoloͤ muſſte 
unverrichteter Sache zuruͤckgehen; waͤhrend ein paͤpſtliches und 
ſtorentiniſches Heer ſich bei Anghiari lagerte, zog er ſeine 
Streitkraͤfte bei Citta di Caſtello zuſammen. Kleinere Kriegs: 
haufen unter den Condottieren Froilo und Piero di Bevagna, 
welche der letzteren Stadt zu Huͤlfe geſandt wurden, fielen in 
Gefangenſchaft; doch bewog ihre Erſcheinung Niccoloͤ ſich ges 
gen das durch Uneinigkeit der Fuͤhrer faſt ganz unlenkſame 
Heer der Liga bei Anghiari zu wenden. Am 29ften Junius 
des Nachmittags gegen 4 Uhr griff-er, von ©. Sepolcro kom⸗ 
mend, das Lager, das fich von der Kirche unterhalb Anghiari 
bis la Maefta hin erfiredte, an. Drei Stunden lang ward 
tapfer gekämpft, endlich mufften Niccolös Leute weichen, ihre 
Hauptfahne warb erobert, und die mailändifche Armee erlitt 
an Gefangenen und Todten einen fhmählichen Verluſt. Die 
Verfolgung hörte erft mit der Nacht auf?). Borgo ©. Se: 
polcro ergab ſich wieder der Kirche. 


1) Er hatte gehofft die oberfte Gewalt an fich felbft bringen zu 
tönnen. Darin aber täufchte er fid. Simoneta |. c. p. 292. 

2) Über die Schlacht von Anghiari vol. man auffer Neri di Gi: 
ho Sapponi (a. a. D.), welcher im florentinifchen Heere war, aud) 
Babronil. c. p. 82. 83. Nach diefer Schlaßt gaben bie florentini- 
[hen Banditen, bie bei Niccolo waren, bie Hoffnung der Heimkehr auf. 
„Dei quali Messer Rinaldo elesse la sua abitazione ad Ancona, e 


or oo 
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Neue Trennung entfland nun aber im ligiftifchen Lager, 
als man anfangen muflte zu zweifeln, ob Niccolo von Perus 
gia, wohin er fich zurüdgezogen hatte, nach Sforzas Herrs 
Ihaft (der anconitanifchen Mark) oder nach Rom ziehen würde. 
Die MWahrfcheinlichkeitägründe für jene Richtung machten die 
fforzeschiſchen Gondottieren im Lager, die für dieſe Nichtung 
der päpfiliche Legat!) geltend. Endlich vereinigte man fich 
gegen Perugia ziehen zu wollen, während ein Theil des Hees 
res die. verlorenen Ortfchaften im Gafentino wieder eroberte 
und Poppi belagert. Der Zug nad) Perugia blieb dann halb 
unauögeführt, aber der Graf Francefco von Poppi mufite am 
Wſten Julius capituliren und feine Burg der Stadt abtreten ?). 
Ein Theil des florentinifchen Heeres war unter dem Kriegss 
commiffar Luigi Guicciardint vor Dovabola und Portico gezos 
gen und hatte dieſe Ortfchaften genommen; der Legat mit ei⸗ 
nem anderen Theil ber ligiftifchen Truppen eroberte Bagnacas 
vallo und Maſſa Lombarda; Ravenna ward Venedigs Hoheit 
unterworfen. Niecolo hatte fich inzwifchen durd) die Romagna 
nach der Lombardei durchgebracht, wo Sforza immer gebliez 
ben war. Auf diefes Terrain war dann der Krieg befchränkt, 
beffen weiteren Verlauf und Beendigung durch den Frieden im 


November 1441 wir ſchon in der venetianifchen Gefchichte *) 1441 


berichtet haben. 


per gwadagnarsi la celeste patria, poi che egli aveva perduta la ter- 
restre, se n’andö al Sepolcro di Christo; donde tornato nel celebrare 
le nozze di una sua figliuola, sendo a mensa, di subito mori. E fu 
gli in questo: la fortuna favorevole, che nel meno infelice giorno del 
suo esilio lo fece morire.“ Machiavelli vol. II. p. 8l. 82, 

1) Lodovico, Patriard) von Aquileja. 

2) Er verlor alle feine Herrfchaftsrechte und muffte auswandern; das 
Caſentino Fam unter florentinifheBotmäßigkeit, während früher die in dies 
fer Landfchaft angefeffenen Grafen und Herren. nur mit Florenz verburg⸗ 
rechtet gewefen waren. Cf. Simoneta l. c. p. 294. , Totum deni- 
que Casentinum agrum, qui nunquam Florentini Populi paruerat im- 
perio, sibi subjecerunt.‘“ — Auch bie Tarlati buͤßcen wieder Befiguns 
gen ein; .Amfrofina, die Wittwe Bartolommeos de' Tarlati ba Pietra 
Mala, hatte ſich an Niccoto angefchloffen, und nun nahmen ihr die Floren⸗ 
tiner Montechi, Balialla und Monteagutello. Yabronil. c. p. 85. 

8) Siehe Abtheilung III. &, 142. Ber Brieie ward im Novems 
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Kaum war der Friede im obern Stalien bergeftellt, als 
Ber Kampf im unteren begann. - Die angiovinifche Partei, 
welche noch immer einzelne Theile des Königreiches Neapel be: 
hauptet hatte, unterlag faft ganz, und Rene ward zulegt von 
Alfons, der Sforzas Herrfchaften im Neapolitanifchen (weil 
Sforza angiovinifh war) eingezogen hatte, in Neapel ſelbſt 
belagert. Sforza z0g deshalb, fobald er im Norden Italiens 
den Krieg beendigt fah nach dem Süden, theils Rene zu hel⸗ 
fen, theils feine Herrfchaften wieder zu gewinnen; nun fchien 
es aber dem Herzog von Mailand, der fi) nur ungern und 
in der größten Noth-fo nahe mit Sforza eingelaffen hatte, für 
die ganze itglienifche Politif und für feine eigne Stellung ge 
fährlich, wenn Sforza durch den von ihm unterflüßgten Rene 
im Neapolitanifchen noch größere Macht erlangen follte, als er 
im mittleen und obern Stalien bereit5 gewonnen hatte. Als 
fons, der natürliche Verbündete des Herzogs, that natürlich 
auch das Seinige, ben Lebteren zu Hinderung von Sforzas 
Abfichten zu bewegen, ohngeachtet Sforza inzwifchen Filippo 
Marias Tochter geheirathet hatte. Der Herzog wuffte den 
Papſt zu einem DVerfuche zu bringen, Sforza die anconitanis 
fche Mark, die er ihm früher als Lehen der römifchen Kirche 
gegeben hatte, wieder zu entziehen *), und da der Papft bei 


ber fo von Sforza angegeben, aber erft im December ratificirt. Da in 
Ber Darftellung der venetianifchen Geſchichte auch die Friedensbedingun⸗ 
gen nur foweit angezeigt find als fie Venedig betreffen, fügen wie bier 
Keridi Gino Eapponis Relation von benfelben an: „‚che fosse 
perpetua Pace tra la Lega e il Duca, ed i Viniziani fossino di ciö 
che aveano perduto dal principio- dell’ ultima guerra in quä reinte- 
grati: e cosi eglino rendessino quello avessino acquistato, salvo Pes- 
chiera, Asola e Luna rimanessino a Viniziani ed altri capitoli, e di- 
chiarazioni: ed a Fiorentini fosse renduto Modigliana, Oriuolo e 
Monte Sacco: ed eglino rendessino Fannazano e Calvanello e libe- 
rassino il Signor Astorre, essendo finiti da Niccolö da Pisa di cui 
era prigione; et altri capitoli e simile pe’ Genovesi e Lucchesi.‘ 


1) Daß der Papſt fo Leicht auf die mailändifche Geite trat, wird 
erflärbar durch das, was Neri Capponi berichtet (1. c. p. 1199.): 
„A Fiorentini non fu perö renduto Modigliana, Oriuolo e Monte Sac- 
co, come pe’ capitoli si dovea, Il Papa che sapeva il detto segreto, 
parendogli essere stato maltrattato dalla Lega, e peggio dal Conte: 
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biefer Gelegenheit Niccold Piccinino zum Venner ber Kirche 
ernannte, flanden die beiden den früheren Krieg ausfechtenden 
Hauptleute aus ganz anderen Urfachen einander im 3. 14421442 
von neuem entgegen. 

Die Verbindung Mailands’mit dem Papfte und die Feind⸗ 
ſeligkeit des Herzogs gegen Sforza zu Gunſten des inzwiſchen 
im Süden ganz obſiegenden Alfons war nicht von Dauer. So 
lange e8 darauf anfam, eine Verbindung der Provence und 
Neapels zu hindern, war Filippo Maria Alfons nothmwendig 
verbündet; aber ald Alfons nach Unterwerfung des ganzen, 
Königreich5 deflen Grenzen berfchritt, um unter dem Vor⸗ 
wande des Krieges gegen Sforza fich in der Marf auszubreis 
ten, da muflten fich nothmendig nicht bloß Florentiner und 
DVenetianer, fondern auch Mailand aufgefodert fühlen ihm in 
den Weg zu treten, wenn fie nicht die Vorgänge aus der 
Zeit des Königs Ladislaus erneuert fehen wollten. Von ber 
Umftellung aller politifchen Beziehungen in Italien durch diefe 
Vorgänge ift bereits in der venetianifchen Gefchichte) Die Rede 
geweſen, wo bie hauptfächlichften Begebniffe des Jahres 1443 1443 
in Stalten erzählt worden find. 

Diefe für Sforza fo hoͤchſt unglüdliche Wendung mochte 
Coſtmo, der während des vorhergehenden Krieges durch feines 
Bruders Lorenzo Tod feinen treueften Freund verloren hatte 2), 
keineswegs vorhergefehn haben, ohngeachtet er durch den Fries - 
den nicht zur politifchen Sorglofigkeit verführt, im Gegenthell 
bewogen worden war fich in jeder Weife vorzufehen; nur 
Läfft fih aus dem Gange feiner Vorbereitungen fehen, Daß 


e sentito, che detti capitani fra loro si dividevano- quello della chie- 
sa, cominciö a tenere pratica con Niccolö Pickinino e col Conte etc.“ 


1) ©. Abtheilung III. ©. 144. 145. 


2) Fabroni l..c. p. 86. „Laetitiam, quam cepit Cosmus ex 
tot rebus bene ac feliciter gestis, plurimum minuit Laurentji fratris 
mors, quae accidit Cal. Octbr. a. 1440. Amayerat carumque semper 
habuerat virum #ibi fidelissimum, ommiumque consiliorum, fortune- 
rum periculorumque socium, qui cum ex Junipera Cavalcantia unicum’ 
süscepisset filium (huic Petri Franciscinomen, ex quo ferus ille Etru- 
riae regnator Cosmus I. originem duxit), eum fratrĩ in tutelam com- 
mendavit etc.“ 
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er eine andere Miſchung der Karten und keineswegs einen An: 
griff des Papſtes auf Sforza vorausfah. Er feheint vielmehr 
den Herzog von Mailand im Auge behalten zu haben: denn 
nach dem Frieden fuchte er nahe Verbindung zwifchen Florenz 
imd den Malateſten; unterflügte den Papſt, rieth ihm zum 
Verkauf Bagnacavallos und Maſſa Lombardas an den Mark: 
grafen Niccolo von Ferrara; bewog ihn zum Verkauf Borgo 
©. Sepoleros an Florenz für 25,000 Gulden, welche, ba fic 
der Staat im Augenblid nicht entbehren Fonnte, von Cofimo 
aus eignen Mitteln deinfelben vorgefchoffen wurden. Auch an 
dere Erwerbungen für feine Vaterfladt im Kleinen unterftüßte 
er durch feine Geldvorräthe, und es ſchien ihm daran zu lies 
gen, die Überzeugung bervorzubtingen, daß felbft Fürften in 
Vergleich mit ihm unbemittelt zu nennen feien'). Als nun 
Sforza, auf welchen Coſimo in allen feinen Plänen foviel rech= 
nete, von Niccolö Piccinino und Alfons fo hart in feiner mark 
graͤflichen Herrſchaft bedroht wurde, daß er zu dem Malate: 
fien nad) Fano ging und nur Beſatzungen in feinen fefteften 
Städten ließ, das Andere Preis gab, glaubte Coſimo nicht 
den unthätigen Zufchauer abgeben zu dürfen. Den König 
zwar bewogen ſchon des Herzogs Vorſtellungen zum Ruͤckzuge, 
aber Piccinino, felbft nachdem er wieder Niederlagen erlitten 
| hatte, ward doch fort und fort von Alfons und vom Papfte 

4444 fo unterflügt, daß er den Kampf bis in das 3.1444 forkfegen 

nnte, wo ihn dann der Gram über eine Niederlage (die er 
felbft bei Monte Milone erlitt, und eine andere, die fein Sohn 
erlitten hatte) in das Grab brachte?). Während dieſes gan: 
zen Kampfes nun Sforzas mit Viccinino war Cofimo des Er: 
fteren treuefler Verbuͤndeter und fteter Helfer: nicht bloß mit 
Kath, mit Verwendung unterflügte er ihn überall und durch 
feinen Einfluß, fondern auch mit Gelbe half er ihm in den 


1) Fabronil. c. p. 89. ,„Subsidio veniebat omnibus, qui il- 
Jud requirebant, habuitque aliquando in potestate arces, quae Assis- 
sio impendent, quasi pignora pecuniae, quam ipsi Eugenio Pontifici 
mutuam dederat. 'Omninp videri volebat tantas esse suas facultates, 
tantam auctoritatem, ut. merito ad eum legationes concurrerent, ejus 
gratiam atque amicitiam publice privatimque expetentes.‘‘ 

2) Siehe Abtheilung DI. ©. 376. 
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haͤrteſten Bebtängniffen immer aus, und verfchaffte ihm, ben 
er für das wichtigfle Glied in ber Reihe italienifeher Mächte 
balten muſſte, dadurch allein einen fiegreichen Ausgang. Auch 
die Unterhandlungen mit dem Papfte nach Piccininos mehrma⸗ 
ligem Unterliegen leitete Coſimo zuerſt für Sforza wieder ein, 
ſodaß ſie zu einem fuͤr den Letzteren ſehr vortheilhaften Frie⸗ 
den fuͤhrten, bei welchem Coſimo de' Medici und Neri di Gino 
Capponi nebſt dei Cardinaͤlen die Bedingungen fefiftellten ' ). 
Auch im Inneren der florentinikhen Republik war diefe 
Zeit nicht ohne Bewegungen vergangen. Cofimos Einfluß war 
hämlich in ber letzteren Zeit ſehr gefchmälert worden durch age 
des Neri di Ging Capponi, welcher Commiffarius beim Hecre 
gewefen war während ber fiegreichen Schlacht von Anghiari, 
fich fonft oft ald Commiffarius in den Lagern der florentini- 
chen Zruppen befunden und deren Anhänglichkeit ‚gewonnen 
hatte. In fehr naher Freundſchaft lebte uͤberdies Nerl mit 
Baldaccio d' Anghiari, einem Condottieren, der aber nie wie 
bie meiſten anderen ſchwere Reiter, ſondern immer Fußvolk 
geführt, bei dieſem aber auch durch Muth und Tuͤchtigkeit 
fich folches Anfehn erworben hatte, daß. er ficher fein Eonnte 
überall unter feiner Sahne Haufen veffelben zu verfammeln 
wenn er wollte. Die Freundfchaft eins folchen Mannes mit 
Gapponi fchien der mediceifchen Partei hoͤchſt gefährlich, und 
doch wagte man nicht Baldaccio aus florentinifchen, Dienften 
zu entlaffen; man fachte alfo lieber das Rachegefühl eines Man⸗ 
ned, ber fich Füher feig benommen hatte und deshalb von 
Baldaccio -befchimpft worden war, des Bartolommeo Orlan⸗ 
dini, gegen ben tapferen Kriegsßömann an. Als Bartplommeo 
nun in biefer Zeit Venner wurde, ließ er eines Tages, als 
Baldaccio wie gewöhnlich auf den Play vor dem Palafte Fam, 


1) Fabronill. c. p. 99. Der Friede war nad Einigen (z. 8. 
Simonetal.c.p. 361) einige Zeit vor Piccininos Tode abgeſchloſ⸗ 
fen, nach Anderen (3. B. Maehiavellil. c. p. 103.) war es Picci⸗ 
ninos Tod eben? welcher den Papft erft entfchieden zum Nachgeben bes 
wog: wahrfcheinlich flanden alfo bie Bebingungen vorher ſchon im Weſent⸗ 
lichen feft, aber Piccininos Tod bewog erft den Papft zu definitiver Rati⸗ 
fication; fo fcheint auch die Sache aus Neri di Gino Capponis 
Darftellung zu erhellen. I. c. p. 1200. 
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um mit den Signoren Über die Erneuerung feiner Condotta 
zu unterhandeln, ihn zu fich rufen, nachdem er zuvor neben 
feinen Zimmern bewaffnete junge Leute verborgen hattte. Diele 
ftieffen Baldaccio nieder, warfen feinen Leichnam durch das 
Fenſter auf den Plag, wo ihm der Kopf abgefchnitten und 
auf einer Stange den ganzen Zag in der Stadt umhergetra⸗ 
gen wurde. Neri verlor dadurch allerdings fehr an Anfehn 
und Anhang, doch fchien auch diefe Gewaltthat noch nicht hins 
reichend, um benfelben wieder ganz in Die Schranken zuruͤckzudraͤn⸗ 
gen, in welche ihn die mebiceifche Partei einzuengen wuͤnſchte. 
Diefe ließ alfo ebenfalls im 3. 1444 eine neue Staatscom⸗ 
miffion mit auögedehnter Balie ernennen, und durch Diefe warb 
die Ernennung zu Venner⸗ und Prioren- Ämtern!) von nur 
Wenigen abhängig gemacht, an die Spite der Canzlei ward 
für Filippo Peruzzi, dem man nicht ganz traute, ein anderer ' 
Kanzler), auf welchen man gang rechnen Eonnte, geftellt. Die 
Derbannungszeiten wurben verlängert; viele Zamilien wurben 
von Staatsämtern auögefchloffen, und durch alles dies die 
Herrfchaft der mediceifihen Partei von neuem feftgeftellt ?). 
Der.Friede des Papftes mit Sforza und feinen Verbüns 
beten hatte nur auf fehr -Eurze Zeit den Frieden in Italien 
wieder hergeftellt; dean (wie früher ?) fchon gezeigt worben 
iſt) es traten bald Darauf die italienifchen Mächte wieder m 
1446 zwei großen Verbindungen einander gegenüber, und 1446 be- 
1447 gann der Krieg von neuem und dauerte, bis 1447 der Zod 
des Papfles Eugenius und ded Herzogs Filippo Maria *) wies 
der alle Verhältniffe änderte und die mailändifchen Staaten 
den Venetianern Preis zu geben fchien. Nach Eugenius Tode 


1) „ia balıa dette autorita a pochi, di poter creare la Si- 
gnoria.“ Machiavelli l.’c. p. 101. 

2) Es ift ein wunderbares Verhältniß das Cofimos und Neris. 
Beide ftchen der früher geftürzten action und jedem Verfuche Chnliches 
zu erneuern, fowie allen-auswärtigen Feinden vereint entgegen, dedunges 
achtet bleibt ihre eigne Oppofition, und Coſimo thut Alles, Gapponis 
Partei zu Ihwächen, Capponi Alles, Coſimos perfönliche Pläne zu hin⸗ 
dern. 

3) Siehe Abtheilung IH. ©. 145. 146. 378. 

4) ©. Abtheilung III. ©. 148. 149. 
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wor König Alfons, im September 1447, nad Zivoli gekom⸗ 
men und war von da aus in das Saneſiſche vorgedrungen !), 
hatte Alles verfucht die Nepublif Siena, welche in der ganzen 
Ieätverfloffenen Zeit fich eines fehr ruhigen Dafeins und fleten: 
Friedens mit Florenz erfreut, Zractaten und Fehden faft nur 
mit bem benachbarten Adel "gehabt hatte, auf feine Seite zu 
ziehen und mit ihr im Verein Florenz anzugreifen. Allein 
Siena war nicht zu bewegen; Florenz traf angemeflene Ge: 
genanftalten, und fo warb aus dem ganzen Anfalle nur ein 
Plünderungszug durch das Wolaterranifche nad) dem Piſani⸗ 
fhen, wo es die Grafen Arrigo und Fazio della Gherardefca 
mit Alfons hielten. In den feflen Orten, die er hier zu ero⸗ 
bern vermochte, hieß der König Befagungenz fein übriges Heer 
führte er in das Gebiet der Sanefer zurüd, die (durch ihre 
Ohnmacht bei den Florentinern entfchuldigt) fich zu Lebens: 
mittellieferungen verflanden. Die Zlorentiner nahmen Zederigo, 
Herrn von Urbino, und Sigismondo Malatefla von Rimint 
als Feldhauptleute in ihren Sold, fandten Neri di Gino Caps 
poni und Bernardo de’ Medici ald Commiffarien in das La⸗ 
ger, in kurzem war im Pifanifchen und Bolaterranifchen 
Alled wieder erobert, was der König genommen hatte, deffen 
Heer jest in dem Sanefifchen bedrangt wurde. Im Frühjahr 
1448 verfuchten die Neapolitaner plöglich einen Überfall von 1448 
Piombino, obwohl vergeblich; Unordnung aller Art nahm im⸗ 
mer mehr bei ihnen überhand und zulegt mufiten fie Zofcana 
räumen, ohne irgend ein Refultat erlangt zu haben ?). 

Kaum erwähnt zu werden braucht, daß Cofimo auch in 
dieſen fpateren Kämpfen, welche Sforza zu beftehen hatte, 
und bis es diefem gelang nicht nur am 26ften Februar 1450 1450 
in Mailand ald Herr einzuziehen ?), fondern auch das gewon⸗ 





1) Dan findet ben Krieg ausführlich befchrieben bei Reri di Gi⸗ 
no G@apponil. c. p. 1203 ff. 


2, Später warb dann auf Eurze Zeit zwifchen Alfons und Florenz 
Friede gefchloffen den 29ften Zunius 1450, (cf. Sismondi l.c. vol. IX. 
p- 398.) „sous condition que le seignenr de Piombino payerait desor- 
mais au roi un tribut annuel de cing’ cent florins d’or, 


8) Siehe Abtheilung II. &, 156, | 
Leo Geſchichte Italiens IV. 22 
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1454 nene Herzogthum durch den Frieden von Lodi im Aprit 1454 
garantirt zu erhalten), ihn auf das treuefte unterflügte umd, 
foweit dies möglich war?), auch die Republik Zlorenz bazu 
vermochte in ähnlihem Sinne zu handeln. Die Zolge davon 
war ein Krieg, in welchen Florenz verwidelt wurbe gegen bie 
Feinde des Herzogs Zrancefco, die Venetianer nämlich und 
deren Verbündete, befonderd den König von Neapel. 

Sobald die Verbindung zwifchen Venedig und Alfons zu 
Stande gebracht war ?), fingen die Venetianer an, den floren- 

1415 tinifchen Handel zu bedrüden, und am 20ſten Junius 1451 
erhielten ſaͤmmtliche florentinifche Unterthanen den Befehl das 
venetianifche Gebiet zu räumen; ebenfo erging ein Befehl an 
fie die neapolitanifhen Staaten zu verlafien*). Auch damit 


1) Siehe Abtheilung II. ©. 161. 

2) Reridi Gino Capponi, ber, tröß dem daß man ſoriele 
Schritte gethan hatte ihn einer Partei zu berauben, doch immer noch 
fehr viel Einfluß in Staatsangelegenheiten hatte, hinderte Coſimo in ber 
Unterftügung Sforzas, wo er Tonnte, vergl. Machiavelli l.c.p. 132. 
Wie weit fi) Cofimo. oft in feinem Verhältniß zu Sforza von der Po- 
litit der Republik Florenz trennte, zeigt Nichts beffer, als was Simos 
neta erzählt bei Gelegenheit der Wieberannäherung Sforzas an feinen 
Schwiegervater nicht Iange vor beffen Tode (1. c. p. 388.): „Nec in- 
terea apud Venetos Florentinosque instare desinebat, ut pecuniae ad 
sustentandum militem mitterentur. Quod cum saepius fecisset et ne- 
quicquam profecisset, graviter indignatus haec Cosmo Medici, cu- 
jus omni tempore familiaritate et consilio magnis prae- 
sertim in rebus unice utebatur, enuntianda putavitetc, 
etc. Ad haec Cosmus explicare quid in animo haberet aperte non au- 
sus, sententiamque suam ambiguis verbis involvens, ita per Nicode- 
num Pontremulensem referri jubet: „si omnino nutriendi militis fa- 
cultas deesset, Pisaurensem civitatem militibus diripiendam daret. 
Nullius liberi populi amicitiam respiciat, neve ab iis 
auxilium speret, qui suo ingenio militaris disciplinae 
viros.semper odere.‘“etc. Apparebatque, Cosmum non tam Fran- 
cisci causa ad haec moveri, quam quod videre videbatur Venetos de- 
vietä cisalpina Gallid rerum facile potituros.“ — Alſo die Sorge für 
das Gleichgewicht der italienifchen Staaten machte Cofimo zu Sforzas 
Zreunde, was wir fon oben behauptet haben. 

3) Siehe Abtheilung II. ©. 157. 

4) „Igitur cum Alphonso inita societate, facultatem Florentinis re- 
liquisque, qui socũ in ea ascribi vellent, reliquerunt. — Omnis ea 
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noch nicht zufrieden fuchten bie Venetianer der Florentiner nächfte 
Nachbarn, Siena und Bologna auf ihre Seite zu ziehen; 
allein die Sanefer, ganz und gar ber fihwächlichen, Streit ver: 
meidenden, charafterlofen Politik hingegeben, bie fie fchon laͤn⸗ 
gere Zeit mit Gluͤck geübt hatten, gingen zwar mit Venedig 
eine Verbindung ein, aber nur unter der Bebingung, daß kei: 
nerlei Kriegsvoͤlker durch ihr Gebiet gegen Florenz ziehen duͤrf⸗ 
ten, fobaß fie fid) abermals nach allen Seiten den Rüden ges 
deckt hatten. Bologna war weder durch Lift noch Gewalt von 
Florenz abzuziehen. 

Mährend fi nun auch die Florentiner zum Kriege rüfte- 
tem und dazu Die noch übrige Zeit eined in Furzem zu Ende 
laufenden, mit Venedig früher gefchloffenen Vertrages benußten, 
wurde der Ausbruch ber Feindfeligkeiten auch noch durch Kö: 
nig Friedrich II. Ankunft in Italien, wohin er zog um fich 
die Kaiferfrone zu erwerben, aufgehalten. Auffer diefem Zweck 
hatte Friedrich zugleich die Abficht mit feiner Braut, Eleonore 
von Portugal, welche in Livomo and Land geftiegen war, zus 
fammenzutreffen, und fie begegneten fich zuerft in Siena am 
24ften Februar 1452), Da Friedrich durchaus Feine Anz 145% 
ſpruͤche auf in’ Verfall gerathene Hoheitsrechte machte, ging 
feine Reife ruhig von Statten, und felbft die Gnadenbezeus 
gung, welche feine Braut zu Gunften der Eitelkeit einer juns 
gen Dame ertheilen wollte, muſſte erfi vom Rathe in Siena 
erbeten werben?). Nachdem Friedrich am 18ten März in 


machinatio eo pertinebat, ut novus Dux nondum firmato imperio, ex- 
terna ope destitutus, arınis parto imperio pelleretur, ipsique Galliae 
soli principatum tenerent. Animadversa a prudentioribus et his pau- 
cis civibus Venetorum mente in Senatu, obtinuerunt ut oratoribus 
responderetur, cum pax ubique foret, nullo novo foedere opus esse, 
Quo responso conturbati Veneti cum aegre ferrent veluti certam prae- 
dam e ımanibus ereptam, conversi ad belli curam publico edicto sta- 
tuerunt, ut qui in sua urbe suisque finibus negotiarentur Florentini 
omnes pellerentur, quos secutus Alphonsus sui regni usum et iis in- 
terdizit.“ Poggii hist. 1. c. p. 426, 

1) Malavolti l. c. p. 388. . 

2) Ibidem. „Fu l'imperatrice dalle donne Sanesi riverentemente 
visitata e con feste e giuochi honsstamente tratenuta. Fra le quali 
non par degna d’esser tralasciata senza farne mentione una Battista, 

22* 
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Rom die Krone aus den Händen Papſt Nicolaus V. empfam 
. gen und hierauf noch dem heim feiner jungen Gemahlin, 
König Alfons von Neapel, einen Beſuch in feinem Reiche ge: 
macht batte, kehrte er zurüd und langte im Sunius mie 
der in feinen Erbſtaaten an. Noch in den legten Wochen 
feiner Anweſenheit in Italien hatten die Venetianer den Krieg 
mit Sforza begonnen, Alfons den Krieg ben Zlorentinern er 
klaͤrt!). | 

Afonfos natürlicher Sohn, Ferdinand, zog unter der Lei: 
tung Federigos von Montefeltro, des Herrn von Urbino, mit 
5000 Mann zu Roß und 4000 zu Fuß nad Toſcana. Die 
ſes Heer lagerte fi 46 (nad) Andern nur 36) Tage vor Fo⸗ 
jano, worauf die Veſte capitulirte; von da zogen die Neapo⸗ 
Yitaner durch dad Saneſiſche nach Rencine, das in Fürzerer Zeit 
in ihre Hände fiel; vor Gaftellina fprang eine große Bombarde, 
wodurch die ganze Erpedition fcheint gehindert worben zu fein. 
Nachdem man bier wieder 45 Tage zugebracht hatte, zog ſich 
Kerdinand im December auf das Sanefifche zuruck ?). Die 
Klorentiner, ohngeachtet fie unter den Feldhauptleuten Aftorre 
de’ Manfrebi von Saenza und Sigismondo Malatefta ein Heer 
von 8000 Mann zufammengebracht hatten, wagten durchaus 
feine Schlacht; denn da die Neapolitaner foviele Zeit verloren 
um kleine unhaltbare Schlöffer und Burgen einzunehmen, Eonnte 
man fich ficher darauf verlaffen, daß fie nicht im Stande fen 
würden größere Eroberungen zu machen, wenn man ihnen 
nicht in einer Schlacht, falls diefe ein für Florenz unglüd: 


sposa d’Achille Petrucci, giovane di creanze e di lettere latine ador- 
nata fuor del costume delle altre dotine, la quale havendo fatta e re- 
citata elegante oratione in lode della imperattice et havuto intentione 
dall imperadore che domandasse qual gratiä volesse, domandò dopo 
le dovute gratie rendutegli di tanta amorevolezza di poter portare le 
sue veste e gioie non ostanti gli statuti, che allorä s’osservavano; 
di che a’ preghi della imperatrice le fu fatto publico decreto dal 
Concistoro, come si vede a libri di quel tempo.“ 


1) Alfonſos Kriegserklärung fand am 1iten Zunius ftatt. CE. Sis- 
mondi l. c. p. 409. 


2) Neri di Gino Gapponil, 6. P- 1212, Machiavelli 


.& pP: 145 2q. 
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liches. Ende nahme, ein Mittel böte, bie Treue ber Unterthas 
nen in den Städten wankend - und fie zum Aufftande geneigt 
zu machen. Die kleinen Eroberungen aber, dies ließ ſich vor- 
ausfehn, mufiten wenn nicht eher doch im dereinftigen Frieden 
für Die Feinde verloren gehen. Go fah. man ziemlich ruhig 
zu. Das Drüdenpfle für Florenz waren die Mäubereien ber 
neapolitanifchen Soldaten, und daß eine Feine Flotte, die Al: 
fonds audgefandt hatte, einen Punct an der Küfte gewann und 
von da Einfälle tief in das Land herein machte. . 
As im folgenden Sahre 1453 ber Bruder des Herzogs 1453 

von Mailand, Aleffandro Sforza, noch mit 2000 fchweren 
Reitern den Zlorentinern zuzog, wurden die Neapolitaner auf 
allen Seiten geſchlagen; fie verloren alle gegen Florenz gemach- 
ten Eroberungen und begnügten ſich mit räuberifchen Einfällen 
auf das Gebiet der Republik von ihrem Lager im Sanefiichen 
aus. Die Treulofigfeit Gherardos de’ Gambacorti, welcher 
die Herrfchaft in der Valdibagno !) befaß und fie gegen eine 
neapolitanifche Herefchaft, welche Alfons bot, trog dem daß 
er und feine Vorfahren den Florentinern in jeder Weife zu 
Danfe.verpflichtet waren, vertaufchte, bot ven Neapolitanern einen - 
neuen Anhaltepunct in Zofcanaz doch auch diefen faſt nur auf 
Augenblide; Antonio de’ Gualandi hinderte die Überantwors 
tung von Gherardos Burgfefle, Corzano; die übrigen ſchon 
übergebenen Ortſchaften empörten ſich; alle ftedten florentini- 
Ihe Bahnen auf, verjagten die Neapolitaner und vereinigten 
fi mit dem Gebiet der Republik Florenz. Bon dem Aufs 
treten Renes von Anjou auf ber Seite der Gegner des Koͤ⸗ 
nigs- Alfons ift fchon früher?) die Rede geweſen; ebenfo auch 
von dem Frieden von Lodi, der im April 1454 den ganzen 1454 
Krieg beendigte. Als ein Nachfpiel nur des Krieges war es 
zu betrachten, daß der venetianifche Condottiere Sacopo Picck 
nino nebft anderen durch den Frieden dienftlos gewordenen Con⸗ 
dottieren in das Gebiet der Renublit Siena eindrang;.ed war 
dies eine gewöhnliche Art diefer Miethtruppenführer, wenn fie 


1) An den Quellen des Savio, ber in ber Nähe von, Gefena vora 
über und zwifchen Gervia und Ravenna ing Meer fliefft. 


2) ©. Abtheilung IN. ©. 159 ff. 
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ein weit unb breit auögebehnter Friede ohne Befchäftigung 
ließ und der Berlegenheit ausſetzte ihre Leute nicht mehr erhal: 
ten zu koͤnnen, daß fie gegen einen fchwächeren Staat, auf 
beilen Eroberung fie bei benachbarten mächtigeren Abfichten 
vorausfegten, Angriffe machten. Während folcher Unternehs 
mungen verfchaffte ihnen und ihren Leuten die Gewalt, vie 
fie übten, Unterhalt und Sold; waren. fie glüdlich, fo verkaufs 
ten fie ihre Eroberungen an ben glüdlichen Nachbar und führs 
ten den Krieg auf deſſen Namen fort; waren fie ungluͤcklich, 
fo wurden fie theils dadurch einen Theil der hungrigen Kehlen 
los, die Brob von ihnen verlangten, theild konnten fie felbft 
dann immer noch auf einige Summen zum Abkauf weiterer 
Berfuche der Beunruhigung rechnen. 

Jacopo hatte ſich diesmal verrechnet; er hatte wahrfchein: 
lich auf Alfonfos Betrieb das ganze Unternehmen begonnen, 
und hatte im Anne die Eroberung in Zofcana Alfons anzu: 
tragen, durch" die Gefahr dieſer Nachbarfchaft vielleicht auch 
bie Florentiner zum Geldbieten zu bringen und fo in einer 
Art Auction, die er mit Siena anzuftellen gebachte, feine Waare 
in die Höhe zu treiben; allein ed kam anders. Die Sanefer 
wurden auf das treulichſte vom Herzog, von Florenz und vom 

Papſt unterſtuͤtzt, und in der Nähe von Bolſena warb Jacopo 
gaͤnzlich auf's Haupt geſchlagen, ſodaß ihn nur Alfonſos raſche 
Huͤlfe vom gaͤnzlichen Verderben rettete. Doch muſſten auch 
diesmal die Saneſer, um den endlichen Abzug der Banden des 
Gegners zu bewirken, ihnen 20,000 Gulden zahlen, worauf 
Jacopo ſeine Leute nach dem Koͤnigreiche Neapel fuͤhrte. 

Laͤngere Zeit trat nun für Toſcana ein Zuſtand aͤuſſeren 
Friedens ein; nicht einmal an den Streitigkeiten, die ſich et⸗ 
was ſpaͤter im Koͤnigreiche erhoben, nahm Florenz Theil; Co⸗ 
ſimo aber benutzte die Ruhe, um ſein Anſehn in Florenz um 
ſo feſter zu begruͤnden und auch in den Staatsformen ſeſtz— 
ftellen. - Der Zufall Fam ihm dabei mädtig zu Hülfe, 
ber einzige ihm einigermaßen an die Seite zu ftellenbe Rem 

1455 in der Republik, Neri di Gino Capponi farb im Jahre 1455 
und ließ ihm fo freies Feld. Der Friede und die gänzliche 
Vernichtung der albizzifchen Partei lieſſen es nun als völlig 
unnöthig erfcheinen, auch jegt -nod), wie feit 1435 immer ges 
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fchehen war, aufferorbentliche Staatscommiffionen zu wählen 
und durch diefe die Magiftratöperfonen ernennen zu laffen. 
Kaum fohien ed nur noch nöthig im Intereffe Coſimos derglei⸗ 
chen zu verlangen; bie Namen der gelooften Magiftrate, wels 
che jetzt wieder eintraten, wurden doch nur aus den Wahlbeu: 
teln gezogen, welche die lebte Balie gefüllt hatte. Cofimos 
Anhänger bildeten eine factifch fo feftgeftellte Ariftofratie, daß 
ihnen ihr Einfluß doch bleiben muſſte, und fie erhielten durch 
das Wegfallen der äufferen Stuͤtzung durch Balieen eine um 
fo größere Auffoderung ſich deſto felter aneinander zu fchlief- 
fen. Zür Coſimo hatte das Aufhören ber Balieen noch einen 
anderen Bortheil: diejenigen nämlich feiner Partei, bie doc 
perfönlich zu unabhängig und bedeutend waren, um zu feinen 
Slienten berabzufinten, hatten die Macht welche fie in der Zeit 
ber Balieen befaßen oft auf das übermüthigfte gemisbraucht; 
dies wenigſtens hörte auf, fobald das Loos wieder bie. Öffent- 
lihen Ämter ertheilte, und der Haß, der fih nun im Hohne 
des Volkes Luft machte, bemüthigte diefe Claſſe der Anhänger 
Spfimos, ohne ihn felbft (der fich allezeit durch Freigebigkeit 
bad Volk gewogen erhalten hatte, das jene durch Habfucht 
druͤckten) fühlbar zu betheiligen '). 

Endlich ward auch die früher von Coſimos Vater durch⸗ 
geführte, nachher während der Balieen zu Gunſten der Herr: 
fchenden zum Theil wieder aufgegebene Steuervertheilung von 
neuem in Vorfchlag gebracht; und Schreden bemächtigte ſich 
allee derer von der mediceifchen Partei, welche früher, durch 
die Affectation einer gewiffen Unabhängigkeit und durch poli⸗ 
tifche Eiferfucht getrieben, Cofimo fo oft in den Weg getreten 
waren, und doch (was fie aber nie einfehen wollten) im Grunde 
nur von ihm abhingen. Wie früher fchon einmal Coſimos 


1) Machiavelli l. c. p. 1738. „KRidottasi pertanto la cittä a 
creare i magistrati a sorte, pareva all’ universalitä dei cittadini avere 
riavuta la sua liberta, ma secondo il giudizio loro proprio giudica- 
vano, in modo che ora un amico d’un potente, ora quello d’uno al- 
tro era battuto, e cosi quelli che solevano’ vedere le case loro piene 
di salutatori e di presenti, vuote di sostanze e d’uomini le vedevano 3 
— — di qualitä che conobbero presto, non Cosimo, ma loro aver 
perduto lo stato,“ - 
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Macht durch die Verbannung recht an ben Zag gekommen 
war: fo hätte er gewiß Fein beſſeres Mittel finden koͤnnm 
feine Anhänger felbft zur Fuͤgſamkeit zu bringen, als daß e 
eine Zeit lang auf allen formell feftgeftellten, höheren Einfluß 
zu refigniren ſchien; ed war bies der Weg, auf welchem er 
fie am ficherften zu der Erkenntniß ihrer politifchen Nichtigkeit 
als Einzelne führte. 

1458 Der Vorfchlag ward im Januar des Jahres 1458 ge 
macht!), und die Veranlafjung dazu lag in der Nothwendig⸗ 
feit an die Zilgung ber während der Kriege aufferordentlic 
angewachfenen Staatöfchuld zu denken. Sn ihrer Noth wandten 
fih nun die durch den Cataſto in ihren eigennügigen Inter 
eſſen Bedrohten an Eofimo und fuchten ihn zu bewegen eine 
neue Balie zu fodern; doch war er ihren Vorftellungen nicht 
zugänglid. Sie wandten fi) an ben bamaligen Benner Mat 
teo Bartoli, welder die Balie allein in Vorſchlag brachte 
und damit nicht nur durchfiel, fondern auch Veranlaflung gab 
zu einem Geſetz, daß das Volk nie zu einer allgemeinen Bers 
fammlung folle berufen werden Eünnen?), auffer wenn es der 
Denner, die Privren und deren Raͤthe (die f. g. Gollegen) 
einflimmig befchlöffen; Eine Stimme war nun hinreichend 
eine Balie zu hindern °). 

Nachdem Cofimo fo feinen Zweck volftändig erreicht und 
die Anhänger feiner Partei, wenn er nur wieder an die Spike 
treten wollte bei Wahrnehmung ihrer Intereffen, zu größerer 
Unterordnung bereitwilliger gemacht hatte als je, widerſetzte er 

ſich der Einrichtung einer neuen Balie nicht länger, weil er 
doch überfehen Eonnte, daß fich beim Volke bei mehrjähriger 
Dauer eine reindemofratifchen Regimentes die Intereſſen ſchwaͤ⸗ 
chen und verwifchen koͤnnten, die ihm feine frühere Herrfchaft 
möglich machten; doch wollte er perfönlich durchaus das Ge: 
bäffige nicht auf fi) nehmen, weldyes mit der Umdänderung 
ber beſtehenden Verhältniffe durch eine Balie verbunden zu fein 


1) Sismondil. o. vol. X. p. 166. 

2) und von diefen Bolföverfammlungen allein gingen die Balieen aus. 

8) Wenn fo der Vorſchlag bei der Signorie burchgegangen war, 
auch noch der Billigung ber beiden Stabträthe bebürfen. 
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fhien. Er überließ die Maßregeln zu Errichtung ber neuen 
Staatscommiffion einem ber reichften Gapitaliften feiner Par: 
tei, dem Luca Pitti, welcher für die Monate Julius und Aus 
guſt des Jahres 1458 Benner geworden war. 

Die Volksverfammlungen der Florentiner, welche die Ba⸗ 
lieen eintichteten, waren zu allen Zeiten Staatöcomöbdien ges 
weien. Die Partei, welche mächtig genug war die Balie zu 
fodern, befegte jedesmal die Zugänge zu dem Platz vor dem 
Dalafle, wo die Verfammlungen gehalten wurden, mit bewaffs 
neten Anhängern und Soldaten, hinderte fo fchon das Zuſtroͤ⸗ 
men Feindlichgefinnter und hielt auch die Verfammlung felbft 
in Abhängigkeit. Die Volföverfammlungen haben allezeit bes 
fchloffen, was den Wünfchen ber sufammenberufenben Partei 
arigemeflen war. 

Ähnliche Vorkehrungen traf auch Lucas nur muſſte er 
die terroriſtiſchen Maßregeln etwas weiter ausdehnen, indem 
auch die Unanimitaͤt der Prioren und Collegen zu erzwingen 
war, und ſo fand es ſich denn, daß nicht bloß die Zugaͤnge 
zum Platz, ſondern der Palaſt ſelbſt durch Lucas Vorſorge 
mit Bewaffneten beſetzt war. Die Volksverſammlung hatte 
ſtatt am 11ten Auguſt und beſtaͤtigte auch dieſesmal Alles 
was von ihr verlangt wurde!). Von neuem fand nun eine 
Balie flatt, welche die oberften Magiftrate der Republik, flatt 
fie auszuloofen, ernannte. Girolamo de’ Machiavelli, welcher 
ſich feindfich gegen das ganze Vorhaben geäuffert, und (als er 
fie in den Schmerzen der Tortur nannte) Antonio de’ Barbas 
bori und Carlo de? Benizi wurden verbannt; mit ihnen Mas 
chiavellis Bruder, Barbadoris Söhne und drei von Benizis 
Betten. Coſimo de’ Medici und’ die anderen angelehneren 
Glieder feiner Partei bewiefen ſich Luca nicht bloß mit Wor⸗ 
ten, fondern auch durch reiche Gefchente dankbar ?). 


1) Machiavellil c. p. 175. Sismondil. c, p. 167, 


2) Luca Pitti fol auf diefe Weife 20,000 Goldgulden erhalten ha⸗ 
ben. Man kann daraus einen Schluß machen auf die Erfparniffe, welche 
bie Reichen zu hoffen hatten, wenn der Gatafto nicht wieder ftreng eins 
geführt ward. Er war natürlich fofort durch die neuen Begmteten bes 
feitigt. . . 
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Coſimo Fonnte nun, nachdem feine Partei fich mehr ge 
einigt und auch formell bei der Herrſchaft befefligt hatte, we⸗ 
gen Kränklichkeit und Alter an ben öffentlichen Gefchäften doc 
sicht mehr foviel Theil nehmen wie früher, und fo kehrte nicht 
nur ſehr bald diefelbe übermüthige Handhabung ber Parteige⸗ 
walt durch Einzelne wieder wie früher, fondern unter dieſen 
Einzelnen trat auch der, deſſen Kuͤhnheit den legten Staats⸗ 
weich geleitet hatte, und ber, ohnehin ſchon aufferordentlich 
zeich, nun noch reicher geworden war, trat Luca Pitti ganz 
vorzüglich hervor. Hatte auch Coſimo feine Familie fo feft 
geftellt, daß felbft fein viel fchwächerer Sohn fich bei Diefer 
Stellung zu erhalten vermochte, fo war bie augenblidliche 
Handhabung der aus diefer Stellung flieffenden Gewalt zu⸗ 
meift ‘bei Luca, der auch in der Aufferlichen Erfcheinung feine 
Macht, feinen Einfluß und feinen Reichthum zu zeigen wünfchte 
und Damals ‚den jest. großherzoglichen Palaft in Florenz, den 
wenn auch nicht dem Umfang, boch dem Style nach großartig. 
ſten Schloßbau begann, den Stalien befist. Einen zweiten 
Schloßbau unternahm er in der Nähe von Florenz in Ruciano. 
&s wor natürlich, daß die Errichtung von Paläften, wie fie 
fhwerlich auffer ihm irgend einmal ein Privatmann verſucht 
bat, aufferordentliche Geldmittel nöthig machten, und nun 
misbrauchte er feine öffentliche Gewalt zum Behuf feiner Kaffe 
auf das ſchnoͤdeſte; was er aber that, ward. nur das Signal 
für Ste ganze Partei!). Auch Cofimo baute damals, aber 
Kirchen in und um Florenz; an Staatögefchäften nahm er im: 
mer weniger Theil; gelehrte Freunde und das Studium ber 
griechtichen Philofoggie füllten feine Zeit aus. Auffer der Un- 
zufviedenheit über das Benehmen feiner Anhänger, namentlic) 
Lucas, traf ihn manches Unglüd. Bon zwei Söhnen, welche 


1) Machiavellil. c. p. 177. „I quali (edificj) per condurre 
a fine non perdonava ad alouno estraordinario modo; perchè non so- 
lamente i cittadini e gli uomini particolari lo presentavano, e delle 
cose necessarie all’ edificio lo sovvenivano, ma i comuni e popoli in- 
teri gli somministravano ajuti. Oltre di questo tutti gli sbanditi, e 
qualunque altro avesse commesso omicidio. o furto o altra eosa, per- 
che egli temesse pubblica penitenza, purche e’ fusse persona a quella 
edificazione utile, dentro a quelli edificj sicuro si rifuggiva.“ etc. 
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ihm feine Gemahlin (Lecta Contessina Alexandri Sazzi de 
comitibus Bardi et Millae de comitibus de Ilcio filie) 
geboren hatte, war der eine, ältere, Pietro, an Geift nicht 
ausgezeichnet und, obwohl erft 47 Sabre alt, von kraͤnklichem 
Körper; der andere, Giovanni, flarb zu Anfange Novemberd 
1463. Einen dritten Sohn, Carlo, den er mit einer gefaufs 1463 
ten Sclavin erzeugt hatte, konnte er in politifcher Hinficht 
nicht in Anfchlag bringen; nicht dieſer konnte die mebdiceifche 
Bamilie, fie muffte ihn ſtuͤtzen:): fo berubte feine ganze 
Hoffnung für die Zukunft feines Haufe auf feinen Enkeln, 
Pietros Söhnen, Lorenzo und Giuliano. 

In diefen trüben Zagen feines Alterd waren ed Platos 
Werke vorzüglich, welche dem Abendlande wieder zugänglich 
und verftändlich zu machen ihm feine. Aufopferung zu groß 
gewefen war, die ihn tröfteten und uͤber Förperliche und geiftige 
Leiden erhoben. Seine Kränktichkeit nahm feit Anfang des 
Sahres 1464 faſt täglich zu. Kurz vor feinem Tode ließ 84464 
feine Gemahlin Contefjina und feinen Sohn Pietro rufen, 
machte ihnen noch. die nöthigen Eröffnmgen zu Sicherung der 
politifchen und mercantilen Stellung ihres Haufes, empfahl 
Pietro befonders die forgfältige Erziehung feiner Söhne, Bel 
ven daß fie fein bevorſtehendes Leichenbegängniß fo anfpruch®s 
los einrichten follten ald möglich. ein Ableben erfolgte am 
Uſten April 1464. 

Mir fügen Nichts diefen Notizen über fein Leben hinzu, 
was für eine Charakterfchilderung gelten koͤnnte; denn fo ins 
tereſſant detaillirtere Charakterfhilderungen gleichzeitiger es 
fchichtfchreiber find, fo wenig giebt es für den, der in einer 
von ben gleichzeitigen Snterefien fernen Zelt (ebt, irgend eine 


1) C£. Fabroni vol. I. p. 150. et vol. UI. p. 218. „Plures ex- 
taut in tabulario Mediceo Caroli epistolae tum ad patrem, tum ad 
Fratres, in quibus de rebus suis et emendis graecis et latinis eoditi- 
bus scribit. Caeterum inter mandata habuit a Cosmo, ut Phalaridis 
epistolas e graeco in latinum convertendäs‘ouraret. Inter protonota- 
rivs apostolicos relatus fuit, ac demum. collegio canonieorum Pra- 
tensium praeſuit. Extat in principe awlle- prope sacrarium marmo- 
reum ejus monumentum a Dautio Aretino seulptum cum hoc titulo: 
Carolo Medices Cosmi filio Praeposito qui obiit MEDXCHL“ 
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wahre. Charalterzeichnung als bie, welche in ber Angabe des 
Wirkens und Thuns fchon gegeben iſt. Betrachten wir uns 
fere Freunde, mit denen wir leben, wie fehr wir und oft 
felbft in denen verrechnen, deren Handlungsweife bie einfar- 
bigften Motive zu haben fcheint! — wie lieffe fih dann noch 
mit Zuverficht über den Charakter eines Mannes, der ald Re 
präfentant einer ganzen geifliigen, entfhwundenen 
Belt zu betrachten ift, in unferer Zeit Etwas ausfprechen. 
Wenden wir und vielmehr nun noch zu einer. anderen Seife 
yon Eofimos Wirkſamkeit, zu des für Kunft und Wiflenfchaft, 
für die er fich Anfangs aus Eitelkeit, weil es Sitte der Aus⸗ 
gezeichneten feiner Zeit war, und aus politiſchem Tact inter⸗ 
eſſirt haben mochte, und welche am Ende ſo in ſein Inneres 
drangen, daß ſie der Troſt ſeines Alters und ſeine Stüge am 
Grabe wurden. 


8. Don Coſimos de Medici Wirken für Kunſt und 
Wiſſenſchaft. 

Um das was Coſimos Unterſtuͤtzung und Theilnahme in den 

bildenden Kuͤnſten gefoͤrdert, richtig beurtheilen und in geord⸗ 

meter Reihe die bedeutenderen Leiſtungen uͤberſehen zu koͤnnen, 

iſt es nothwendig zuerſt wieder die einzelnen Richtungen und 

die ſie repraͤſentirenden Meiſter ins Auge zu faſſen. 

Hier begegnet uns nun zuerſt um das Jahr 1400 und 
in den folgenden Zeiten ein florentiniſcher Bildner; Lorenzo 
di Bartoluccio Ghiberti, welcher bei aller Achtung vor 
Giottos Leitungen doch fichtbar heraustritt aus der Schaar 
jener florentinifchen Künftler, welche im Allgemeinen leicht und 
gewandt, aber ohne tiefere Auffaflung Werke der zeichnenden 
Kuͤnſte herftellten. Viel mag bazu beigetragen haben, daß er, 
der vorzugsweife als Bildner in Erz tüchtig erfcheint, ſchon 
burch die veränderte Aufgabe der Arbeit eigenthümlicher ver: 
fahren muffte, ohngeachtet er in der Bildnerei mehr die Tas 
Iente des Malerö bewaͤhrte. 

Shiberti hatte in feiner Bugend Bildnerei und Malerei 
erlernt, doch jene nur nokbbärftig "); zu letzterer fühlte er fich 


3) Bl. v. Rumohr a. a. O. IL ©. 233. 


— 
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mehr bingezögen, und er übte fie, ald er im Jahre 1400 feine 
Vaterſtadt Florenz verlaffen hatte, für den Malatefla von Pes 
faro längere Zeit, bis die Anfertigung des zweiten ehernen 
Thores von ©. Giovanni in Florenz zum Gegenfland der Bes 
werbung gemacht und ihm unter ben Bewerbern zuerkannt 
wurde. Dies führte ihn zur Bilbnerei zutüd, und wenn auch 
Died zweite Thor dem Kenner manchen gerechten Zabel erlaubt, 
bildete fich der Meifter doch durch diefe Arbeit fo tüchtig aus, 
daß Michelagnolo in Beziehung auf das fpdter von Ghiberti 
angefertigte dritte Thor den Audfpruch that, es fei werth das 
Thor des Paradiefes zu fein’), Der glüdlihe Erfolg von 
Shibertis Streben gründete eine neue Richtung der Bildnerei, 
die malerifche Auffaffung bildnerifcher Aufgaben, welche Fein 
ähnliche Meiſterwerk, aber viele verfehlte Leiflungen geliefert 
ht 2). 
Als minder bedeutende Bildner ber erſten Hälfte des Löten 
dahrhunderts müflen genannt werden: Donato, Nannt 
d'Antonio di Banco, Filippo di Ser Brunellefco 


1) v. Rumohr a. a. DO. „Gewiß find diefe Thore, wie überhaupt 
ih der allgemeinen Auffaffung der biblifchen Gegenftände, in ber naiven 
und berzigen Ausbiltung untergeordneter Gruppen und Banblungen, in 
ter Behandlung der Form und Bewegung, fo befonderd darin ganz einzig 
und unnahahmlich: daß in ihnen ein malerifcher Geiſt im bildneriſchen 
Etoffe, malerifch vortrefflich, bildnerifch genügend, wenigſtens nicht vers 
legend, ſich ausgedruͤckt hat." — „Dieſer unerhörte Sieg des Genius über 
die unerbittlichen Foderungen des Stoffes iſt der erfte und einzige.‘ 

2) Schon fein Beitgenoffe, „der fo ungleich weniger begabte” — aber 
(wahrfcheintich weil in feinen Geftalten ſtrengeres Stubium des Knochen⸗ 
gebäudes hervortritt) von Michelagnolo herdorgehobene Donato gehört 
diefer verfehlten Richtung an. Ginzelne Leiſtungen deſſelben erfennt auch 
derr v. Rumohr als gelungen an. („Unter allen Umftänden befigt fein 
dieblinga⸗ und Meiſterwerk, der beruͤhmte Kahlkopf (zuccone) am Thurme 
des florentiniſchen Domes, hinſichtlich der Unterorduung der Bewegung, 
der Stellung, des allgemeinen Ganges ber Gewandung, ein ausgezeich⸗ 
need Verdienſt.“ — „Indeß iſt dieſes Verdienft genau genommen nur 
en techniſches.“ — Von Erzarbeiten zeichnet Herr v. Rumohr bie Ju⸗ 
dith in der loggia de’ Lanzi als gelungenen Buß, bie fpäter nad 1460 
vollendete Kanzel in S. Lorenzo als einen ter roheſten Erzguͤſſe der Neues 
Ten aus, und ſchlieſſt daraus, der Meifter habe fich bei ber Judith frem⸗ 
der Hülfe bedient. | nn 





Cofimo8 de’ Medici Wirken für Kunf. 351 


als der Landſchaften, Geräthe, Gebäude in Stalien aufgeftellt 
zu werben, um bie italienifchen Kimfller mit allen Elemen⸗ 
ten ihrer Arbeiten zu einem entfchiebenen Grade von Vollkom⸗ 
menheit hinzuführen. Immer mehr aber entwidelte die neus 
erwachte Liebe zu antiker Denkart, die befonders in Florenz 
ihren Ausgangspunct für bie moderne Welt zu haben fchien, 
ihre Folgen, und ließ die chriflliche Gefinnung abfterben, for 
Daß es ganz von felbit entfland, daß weder in Florenz noch 
von Florentinern die höchfte Aufgabe hriftlicher Malerei ge: 
Löft werden konnte. Coſimo Rofelli, welcher ſich noch an 
Bra Angelico und Mafaccio gebildet hatte und viel Fähigkeit 
bewies „fi den Charakter wirkliher Dinge anzueignen,“ 
dürfte als der bedeutendſte umter den florentinifchen Malern 
der nächften Zeit genannt werben, und auch er ging bald zu 
einer durchaus „unerwedlichen Manier” über!). Die weitere 
Folge dieſes ganzen Zuftandes der Geſinnung in dem alten 
Paterinerfig Florenz war, daß man nur da Tuͤchtiges Ielftete, 
wo man bie tüchtigfle, die chriftliche Aufgabe ber Kunſt vers 
ließ und das unmittelbare Leben und die natürlichen Dinge 
darftellte; diefen Charakter tragen dann mehr und mehr auch 
die Gemälde, deren geiftiger Inhalt der Heiligengefchichte ans 
gehört. Ihre einzelnen Figuren und Beftandtheile find dem 
gewöhnlichen Leben zum Theil abgelaufht. Aleffio Bal- 
bDovinetti, Andrea del Verocchio, Antonio del Pol 
Yajuolo und Piero del Pollajuolo gehören dem Stre⸗ 
ben in diefer Richtung anz am leidenfchaftlich= Fräftigften aber 
tritt in demfelben Fra Filippo bervor?). 

Seit Fra Filippos Künfllerthätigkeit nimmt Herr v. Rus 

1) Sein Hauptwerk vom 3. 1456 ein hiftorifches Mauergemälde in 
ber Kapelle ©. Deiracolo in der Kirche von ©. Ambrogio in Florenz. 
v. Rumohr a. a. O. S. 365. 

2) v. Rumohr a. a. O. S. 269. „In feinen Tafeln iſt er nicht 
ſelten ſchwach, bisweilen derb und gemein, was nicht immer zur Zart⸗ 
heit ſeiner Aufgaben ſtimmt. Doch in ſeinen groͤßeren Freſcomalereien, 
wo der Gegenſtand haͤufig Handlung und entſchloſſenes Wirken begehrte, 
erwachte ſeine Seele, war ſeine Derbheit unter allen Umſtaͤnden mehr 
an ihrer Stelle. — Bon ihm find Gemälde in der Chorcapelle des 
Domes zu Spoleto (aber fpäter roh uͤbermalt); in der Chorcapelle der. 
Pfarrkirche zu Pratos ber cippo di S. Francesco di Marce u. f. w. 
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mohr an, „daß der vorwaltende Naturalifmus der Slorentiner 
fi in zwei entgegengefehte Richtungen ausfpaltete. Handlung, 
Bewegung, Ausdrud heftiger und flarker Affecte ward das 
Erbtheil der Schule des Ira Filippo; finnlihe Wahrfcheinlichs 
keit und Richtigkeit in der Charakteriftil des Einzelnen das 
Ziel einer Schule, welche wahrfcheinlih von Coſimo Roſelli 
ausgegangen ift, obwohl fie deſſen fpätere Leiftungen weit 
übertroffen hat.’ 

Bon allen diefen eben genannten Künftlern, von Ghiberti 
an bis auf Fra Filippo, iſt faft Fein einziger der nicht in 
irgend einer befondern Beziehung zu Cofimo de’ Medici ges 
flanden hätte. Die Kirche von ©. Lorenzo war ſchon für Gio⸗ 
vanni be’ Medici ein Gegenftand befonderer Fürforge geweſen; 
Sofimo beflimmte für ihren Bau, der eine Zeit lang unters 
beochen worden war und von Filippo di Ser Brunellefco ges 
leitet wurde, 40,000 Soldgulden, und ohne Aufenthalt wurde 
fie vollendet), Derfelbe Baumeifter errichtete auf Coſimos 
Kofen die f. g. Abtei am Fuße des fiefolaner Berges, und 
weil unter den regularen Stiftsherrn derfelben mehrere waren 
von ausgezeichneter Gelehrfamkeit, flattete Cofimo feine Stif⸗ 
tung auch mit einer fchönen Bibliothek aus?). Kerner ließ 
Coſimo in Florenz felbft den Dominifanern das Kiofter von 
©. Marco bauen und flattete auch dieſes mit einer reichen 
Bibliothek aus; hier aber war ed vorzüglich, wo wir Fra Ans 
gelico in Verhäftniffen zu Cofimo erbliden, denn durch den 
Lesteren wurde dem Funftreihen Manne die Ausführung der 
Gemälde in ©. Marco, die man noch dafelbft bewundert, 
übertragen. Weiter ließ Cofimo für feine Rechnung dad Klo: 
fier zu ©. Girolamo in Fiefole bauen, und ein Francifcaner: 
Elofter im Mugello mitten im Walde?); auch diefem Ktofter 
fchenfte er eine reiche Bibliothef. Kapellen ließ er errichten 
und mit dem mannichfachften Schmud auözieren in Sta. Groce, 


1) Fabronil. c. p. 194. „Tale quidem templum evasit, ut 
opinioni, quam omnes habebant de munificentia Cosmi et de ingenio 
Brunelleschii, quos nil nisi magnificum delectabat, plane responderit.‘, 

2) Welche jegt mit der Laurenziana vereinigt iſt. 

3) S. Francesco del Bosco. 
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in Sta. Maria del’ Anunziate, in S. Miniato und in der 
Kirche degli Agnoli in Florenz. Daß er in Ierufalem ein 
florentinifches Hofpiz einrichten ließ, zeugt nur von feinem Reichs 
thum und feinen weit reichenden Verbindungen, greift aber 
nicht in die florentinifche Kunftgefchichte ein. Für Affiffi wurde 
auf feine Veranſtaltung eine Wafferleitung gebaut; auch in 
Venedig bewies er fi) mancher frommen Stiftung als groß⸗ 
müthiger Geber. 

. Wenn die Summen, welche er auf die Ausführung von 
Gebäuden und Kunftwerken zu heiligen Zwecken wendete, in 
Erſtaunen fegen, nimmt die gefhmadvolle und in erhält: 
niß zu feinem Reichthum anfpruchslofe Art, wie er in viefer 
Hinficht für fich felbft forgte, ganz für ihn ein. Als er ſich 
ein angemefjened und fehönes Wohnhaus in Florenz errichten 
wollte,. machte ſowohl Filippo di Ser Brunellefco, als Miche⸗ 
10350 di Bartolommeo (naͤchſt Filippo der audgezeichnetfte Ars 
chitekt jener Zeit) einen Plan; der des Letzteren erfüllte alle 
Anfoderungen der bequemen Wohnlichkeit und einfacher Wuͤrde; 
ber des Erfteren aber fchmeichelte mehr Her Eitelkeit des Haus: 
bern, denn es war mehr ein Föniglicher Palaſt den er ent: 
worfen hatte. Cofimo wählte Michelozzos Plan, und fo wurde 
im Sabre 1440 jener herrlihe Palafl vollendet, welcher jetzt 
der Palazzo Riccardi (von ben fpäteren Befigern, den Ric: 
cardi) genannt wird !). Prächtige Gebäude ließ Cofimo auf 
feinen Zandgütern aufferhalb Florenz, wo ihr Anblid weniger 
Neid erregen, weniger ben Eindruck unrepublicanifchen Übers 
muthes ermweden Tonnte, errichten in Gafaggiuolo, Careggi, 
Ziefole und Zrebbio ?). 

Alle diefe Häufer und Paldfte ließ er ebenfalls wie bie 
Kirchen in mancherlei Weife durch Künftler fchmüden; und 
faft Feiner der damaligen Bildner und Mäler iſt, wie wir 
fchon erwähnt haben, ber nicht irgend Etwas in feinem Auf: 
trage gearbeitet hätte. Wir gedenken nur der vornehmften in 
ihren‘ Beziehungen zu ihm; unter biefen iſt von Fra Angelico 


1) Fabronil. c. p. 152. 
2) Machiavellil. c. p. 179. „tatti-palagj non da privati 
cittadini, ma regj. 
Leo Geſchichte Italiens IV. 23. 
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fhon die Rede geweſen; aber auch Maſaccio fol durch Cofis 
mos Ruf befonders nad) deffen Ruͤckkehr aus der Verbannung 
nad) Florenz gezogen worben fein '), und ber wild leidenfchafts 
liche Filippo hatte mit Cofimo manchen harten Auftritt, da 
er fich durch feine Luft an Weibern immer von ber Arbeit abs 
ziehen ließ und den Arbeitöheren Dadurch fo ungeduldig machte, 
daß diefer ihn einmal einfchloß, bis er eine gewille Aufgabe 
vollendet haben würde. Filippo aber, ven feine finnliche Zoll: 
heit nicht ruhen ließ, entkam mit Lebensgefahr dem Gewahr: 
fam und fegte buch feine Kühnheit Cofimo fo in Schreden, 
daß biefer ſpaͤter lieber Geduld haben als das Leben des 
Kuͤnſtlers weiter aufs Spiel ſetzen wollte ?). 

Durch den Bildner Donato (gemöhnlicher Donatello) fol 
Gofimo vorzüglich. veranlafft worben fein antike Bildwerke zu 
Bildung jüngerer Künftler in Florenz zufammenzubringen, und 
Donatello felbft ward vielfältig von Coſimo mit Arbeitäaufs 
trägen bedacht, warb in feinem Alter, als er nicht Mehr zu 
arbeiten vermochte, von Coſimo erhalten und auf bed Leßteren 
Zodtenbette noch von Wemfelben feinem Sohne Pietro de’ Mes 
dici empfohlen. Auch Ghiberti fol durch Coſi imos Gunſt man⸗ 
chen Vortheil gewonnen haben ?). 

Wie Cofimo die Kuͤnſtler in ihrem Studium wefentlich 
auch durch Sammlung und Aufftelung antiker Kunflwerfe un⸗ 
terftüßte, fo die Gelchrten durch Sammlung und öffentliche 
Aufſtellung von Bibliotheken, deren mehrere fchon in Obigem 
erwähnt worben find. Aus den Blichern, die er für fich felbft 
angefauft und die fein Sohn Pietro, nachher fein Enfel 2o- 
venzo vermehrt hatte, erwuchs fpäter die ſ. g. Biblioteca Mes 
biceo » Laurenziana zu Flotenz. Als die Mediceer bald nach 


1) Fabronil.c. p. 156. 

2) „Factum est etiam auctoritate et testimonio Cosmi, ut ipse 
Spoletum vocaretur ad pingendum sacellum B. V. dicatum in priacipe 
Aede, qua in urbe vitam finivit, fuitque suspicio, ei venenum 'dedisse 
propinquos mulieris cujusdam, quam perdite amabat.“ Fabroni 
l. c. pag. 157. 

3) „hic (Laurenzius Ghibertus) quoque liberaliter atque honori- 
fice tractatus, moltisque in rebus adhibitus fuit.“ Fabroni l. c. 
pag. 159. 


j4 





356 Bud VI. Biertes Capiteil. 


ganze Mittelalter Sig griechiſcher Bildung und Gelehrfamteit 
und Bewahrerin unenblicher literariicher Schäge geblieben war, 
von denen feit dem immer augenfcheinlicher ſich vorbereitenden 
Untergang ſchon Vieles nach Italien geflüchtet wurde und fall 
alles die Eroberung Überdauernde ebenfalls diefen Weg nahm. 
Bon Stalienern aber, welche Cofimo bei Benutzung ber güns 
fligen perfönlichen Lage und der Zeitumflände zu Vereinigung 
Der Werke des Alterthbumes in Slorenz zu Hülfe kamen, find 
vorzugäweife zu nennen: Poggio Bracciolini und Eris 
ftoforo Buondelmonti. 

Der Erfiere war im 3.1380!) geboren; fein Vater war 
ein armer Edelmahri, Einwohner von Zerranuova im Areti⸗ 
nifchen. Er hatte bei Giovanni da Ravenna feine lateinifchen, 
bei Chryfoloras feine griehifhen Studien gemacht, und war 
nachher nah Rom gegangen, um in diefer Weltſtadt durch 
feine auögezeichneten Kenntniffe ein Unterfommen zu finden. 
Seine Tüchtigkeit in Abfaflung Iateinifcher Auffäge verſchaffte 
ihm bald (140%) das Amt eines. päpftlichen Secretairs, welches 
er tiber 50 Jahre bekleidete, ohne dadurch fireng an dem Aufs 
enthalt in Rom gefeflelt zu fein.’ Die Kargheit jenes Ge 
haltes nöthigte ihn Nebenverdienfte zu fuchen und fchloß ihn 
faft ganz von gefelfchaftlichen Berftreuungen aus, fo daß wir 
ihm in diefer erflen Periode feiner Laufbahn nur in Stubien 
und mit Studiengenoffen begegnen. Daß er Übrigens eben: 
ſowenig wie andere in die gelehrteften Unterfuchungen vertiefte 
Männer feiner Zeit dadurch der Lebensfreude und einem ge 
wiſſen rvefoluten Behagen an finnlichen Dingen abftarb, bes 
weift nichts beſſer als fein liber facetiarum, welcher ganz 
den Iuftigen Italiener zeigt und befonders deshalb wichtig. ift, 
weil man in ihm den äufferften Endpunct jener novelliftifchen 
Richtung der Poefie fieht,. welcher, nachdem mehr und mehr 
die politifchen Intereſſen dem gewöhnlichen bürgerlichen Kreife 
entrüucdt und den größten Gapitaliften, Gonbdottieren und den 
Fuͤrſten allein in die Hände gegeben waren, gar keine allge: 
mein anflingende Sphäre blieb als die Sinnlichkeit, deren 
Domination, wie wir am Schluffe der venetianifchen Gefchichte 


1) Rah Ginguene. Mecherinis Überfegung hat 1881. - 
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gezeigt Haben, uͤberall gleichen Schrittes fich ausbildet mit dem 
Zerreiffen des Lebens und Unterdrüdung der natürlichen Inter: 
eſſen deſſelben '), 

Unter Poggios Studiengenoſſen tritt beſonders ſein Lands⸗ 
wann Leonardo Bruni aus Arezzo hervor. Auch dieſer 
batte unter Giovanni da Ravenna und Chryfoloras fludirt, 
war aber um ein Bedeutendes älter, denn er war fchon 1369 
geboren. Poggios Empfehlung verfchaffte ihm (1405) eben: 
falls eine Stelle als apoflolifcher Secretair in Rom, wo fie 
während des Pontificats Innocenz VII. zufammen lebten. Uns 
. tee Gregord X. Pontificat verließ Poggio eine Zeit lang 
Rom und lebte in Florenz, dann fchloß er ſich Johann bem 
XXI. an, begleitete ihn nach Conſtanz und hielt hier bie 
keichenrede des Chryfoloras, welcher während des Gonciles ſtarb. 

Während des Gonciles machte Poggio Keifen nach den 
Kofterbibliothefen der Umgegend, in denen er alte Manufcripte 
vermuthete und zu feiner Freude bis dahin in Stalien nicht 
sefannte Werke des Alterthumes auffand. St. Gallen, def 
fen literarifche Neichthbümer auch in der neneflen Zeit wieder 
® Vergeffenheit gerathene Schäße gefpendet haben, wurde für 
Poggio eine aufferordentliche Fundgrube. Ein vollftändiges 
Manuſcript des Duintilian, ein Theil der Argonautica des 


1) Auch im Leben war Poggio nichts weniger als ein Pebant. CA. 
Roscoe in Mecherinis überfegung I. p. 23. not.: „Sebbene egli 
füsse chierico, ebbe però diversi figli che riconobbe apertamente per 
ui (Mofcoe beurtheilt italienifche Naturen durchgehende mit zuviel 
Pedanterei, . und hier follte ex fich erinnern, daß ben Kierifern nieberer 
Veihen felbft das Heirathen nicht unterfagt war). Il suo amico Cardi- 
ral di 8. Angiolo avendoli rimproverato l’irregolarita della sua con- 
“sta, 11 Poggio nella sua risposta, mentre confessa i suoi falli, pro- 
cara nel tempo stesso di scusarsi con la generale corruzione dei 
tkapi. La sua lettera scritta a questo propositp © una prova assaj 
@eriacente della depravazione di quel secolo. (Poggii hist. de va- 
Ittate.fartanae ec. p. 207. Ed. Par. 1723.) Egli di poi rinunziö 
al carattere ecclesiastico, sposandosi con una giovane e leggiadra 
denna; in giustificazione di che giudico necessario di scrivere un 
wattato, che intitold ‚An seni sit uxor ducenda‘““ il quale indiriz- 
20 a Cosimo de’ Medici. Questa impartante dissertazione si conserva 
uora benche non sia stata giammai stampata,‘* 
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Mit dieſem Bücherfreunde Niccolo Niccoli hatte ſich, wie 
erwähnt wurde, Leonardo Bruni überworfen. Nicepli naͤm⸗ 
lich entführte einem feiner fünf Brüder eine fihöne Beiſchlaͤ⸗ 
ferin, welche diefer unterhielt, und Benvenuta, fo hieß fie, war 
frech genug, die Frau eines anderen von Niccolos Brüdern 
zu beleidigen. Die fünf Brüder übten deshalb an Benvenuta 
auf offner Straße fchimpflihe Rache, und Niccold war aufs 
fer fich vor Leidenfchaft. Alle feine Freunde bewiefen ihm ihre 
Theilnahme, nur Leonardo nicht, der, als ihm Niccolö des⸗ 
Halb Vorwürfe machte, mit Indignation antwortete; Niccoloò 
ließ fi) nun zu den heftigften Schmähungen hinveiffen, und 
Leonardo blieb ihm Nichts fchuldig. So fland die Sache, als 
Poggio aus England zuruͤckkehrte und es ihm, bald gelang 
Beide aufrichtig zu verföhnen. Poggio blieb‘ nun wieder als 
päpftlicher Seeretair in Rom, bis Eugenius IV. -nach Florenz 
flüchtete; der Verſuch feinem Heren zu folgen brachte ihn: in 
bie Gefangenſchaft von Piccininos Truppen, aus welcher ihn 
nur ein ſchweres Loͤſegeld befreite. Während Coſir mod Ver⸗ 
bannung übernahın ed fodann Poggio, diefen gegen bes ſchaͤnd⸗ 
lichen Filelfo Angriffe zu vertheidigen. Freilich ging auch Pog⸗ 
gio bei ſeinen Bemuͤhungen gegen Filelfo nicht eben ſanft mit 

um, und behauptete in Beziehung auf deſfen Herkunft, 
wahrſcheinlich ohne Grund, er ſei unehelich erzeugt von einem 
Driefter mit einer Mäfcherin.. Francefco Filelfo war 1398 
zu Tolentind ‚geboren; hatte von Sugend auf die glänzendften 
Faͤhigkeiten gezeigt, und war ſchon in ſeinem 18ten Jahre zu 
Paduq, wo er ſtudirt hatte, zum: Erſtaunen von ganz Italien 
mit der Profeffur der Beredtſamkeit befleivet worden. Im J. 
1417 ward er nad) Venedig berufen, hielt hier zwei Jahre 
lang mit großem Beifall Vorträge und ward mit dem Buͤr⸗ 
gerrecht befchenkt. Um ihm Gelegenheit zu geben, die griechi⸗ 
fche Sprache ebenfo gründlich zu erlernen, wie er die lateini⸗ 
ſche fhon zu eigen hatte, ertheilte ihm die Republik eine Se: 
cretairftelle bei der Gefandtfchaft in Gonftantinopel, wohin er 


fol. — Die Gefchichte von Niccolo Niccolis Bibliothek, fowie uͤberhaupt 
qufferordentlicy viele ſchaͤtzbare Beiträge zur Gelehrtengefchichte dieſer 
3eit finden fi in F. Blumes Iter Italicum vol. II. p. 42 ff. 
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1420 kam und wo er unter Manuel Chryfoloras Bruder Io: 
hannes fludirte und fo große Fortfchritte machte, DaB der Kai 
fer fetbft auf ihn aufmerffam und bewogen wurde ihn in 
feine Dienfte zu nehmen. Als venetianifcher Secretaiv hatte 
er fchon an einer. wichtigen Unterhandlung der Republif mit 
. bem Sultan Theil genommen und war an deſſen Hof ger 
faondt worden; in des Kaiferd Aufträgen befuchte er Die Kö: 
nigshöfe von Ungarn und Polen, und konnte erft nad) 18mo⸗ 
natlicher Abweſenheit feine Studien in Gonftantinopel wieder 
aufnehmen, wo er bald nachher feines Lehrers Johannes Chry⸗ 
folorad Zochter heirathete und 1427 mit ihr nad) Venedig zu⸗ 
ruͤckkehrte. 

Solange das Gluͤck feine Wege begleitete, war fein Be: 
nehmen untabelhaft; aber eben durch die ausgezeichneten Ta⸗ 
lente und Gluͤcefalie, die ihn gehoben hatten, war er allezeit 
abgehalten worden in fich eine ſittliche Kraft zu gewinnen; er 
hatte Feine andere Energie ald die der Leidenfchaft, welche, fo: 
bald Unglüd in fein Haus einkehrte, ihn nach allen Seiten 
herumriß und des Schlechteften fähig machte. Er fam in Bes 
nedig an, ald die Peft wuͤthete; alle feine Freunde waren vor 
ber Seuche geflohen; feine Effecten, die vor ihm angefommen 
waren, fanden fich in einem Haufe wo ein Peſtkranker geſtor⸗ 
ben war, und durften ihm nicht verabfolgt werden; eine der 
Dienerinnen ſeiner Frau ward von der Peſt ergriffen; die Frau 
brängte ängftlich zur Abreife; unmuthig Fam Filelfo nach Bo: 
logna. Von neuem gewann er bier feine fonflige Haltung 
wieder, ald man.ihm als einem ausgezeichneten Gelehrten den 
Hof machte, ihm eine Profeffue unter auflerordentlich vortheil⸗ 
haften Bedingungen anbot; aber das Gluͤck fchien es zunaͤchſt 
auf ihn abgeſehen zu haben. Bologna empoͤrte ſich einige 
Monate fpäter gegen den päpftlichen Legaten; Belagerung, 
Kriegsunruhen aller Art waren die Folge: da gab Filelfo den 
Bitten Niccold Niccolis, Ambrogio Traverfaris und Leonardo 
Brunis nach) und Fam nach Florenz, wo er im Frühjahr 1429 
eine Profeffur antrat. 

Allgemeine Bewunderung wurde ihm auch hier zu Theil; 
die griechifche und lateinifche Literatur, Dante und die Moral: 
philofophie waren die Gegenflände über welche er mit unge: 
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Tode, der am 30ften October 1459 erfolgte, in Zofeana. Auf: 
fer feiner florentinifchen Gefchichte, die oben oft von uns citirt 
worden und das tüchtigfle feiner Werke ift, befchäftigte ihn 
in biefer. legten Zeit feines Lebens befonders noch eine Fehde 
mit Lorenzo Valla, und dieſe führt und zur Beachtung eines 
anderen Kreijes gelehrter Italiener jener Zeit, der fich zwar 
zunaͤchſt um Alfons von Neapel gefammelt hatte, aber dach 
auch in mannichfachen Beziehungen fand zu dem der Medici 
in Florenz. 

Lorenzo Valla war der Sohn eines Doctors der Rechte 
zu Rom und wurde gegen Ende des 15ten Jahrhunderts ges 
boren. Bis zu feinem 24ften Jahre blieb er in feiner Vater⸗ 
ſtadt, wo er feine Stubien vollendete Dann finden wir ihn 
in Piacenza, wo er herfiammte, um eine Erbfchaft zu reguli⸗ 
ren, und die Unruhen in Rom unter Eugen IV. binderten ihn 
an der Rüdkehr; fo Fam es, Daß er Profeffor der Berebt- 
fanıkeit wurde in Pavia. Ein Unftern fchien damals über den 
Profeſſuren der Beredtfamkeit zu ſchweben: kaum ift ein fol- 
ded Amt einem Individuum übertragen, fo fehen wir dies Leg: 
dere auch faft immer in uͤble Hände gerathen. Lorenzo ward ein 
-Balfum in Geldfachen fchuldgegeben; bald hernach. trieb er 
ed mit feinen Spöttereien über den Profeffor der Rechte Bar- 
tolo fo weit, daß ihn deflen Schüler überfielen und ohne Da⸗ 
gwiſchenkommen andermweitiger Hülfe nahe Dabei waren ihn um⸗ 
zubringen. Endlich Fam 1431 die Peft nad) Pavia, worauf ſich 
He Profefforen faft alle zerftveuten, und auch Lorenzo die Stadt 
verließ. König Alfons lernte ihn Iunen, und Lorenzo fand 
an dem Leben im Kriegslager fo viel Gefchmad, daß er ihn 
num überall begleitete bis 14435 im Frieden wollte er nicht 
bei dem Könige aushalten und ging wieder nad) Rom, allein 
bier fand er wegen feiner Schrift de falsa donatione Con- 
stantini Magni, von der man wuſſte daß er fie zum Xheil 
ausgearbeitet habe, folche Verfolgungen, daß er, einer Criminal: 
unterfuchung zu entgehen, wieder nad) Neapel flüchtete, wo ihn 
der König erfreut aufnahm und auf das ehrenvollfte behandelte. 
Er eröffnete Lehrcurfe der griechifchen und lateinifchen Sprache, 
und blieb unter mancherlei Feindſeligkeiten mit anderen Gelehr: 
ten und mit der Kirche bier, bis ihn Nicolaus V. 1447 wie: 
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tiniſchen Chirurgen, der ihn den mediciniſchen Studien beſtimmt 
umb deshalb nad) Bologna geſchickt hatte; Coſimo gewann ihn 
lieb und übernahm ed für ihn weiter zu forgen. Marfilio 
wohnte nun im mediceifchen Haufe, arbeitete ganz unter Co: 
fimos Auffiht und ſchien wie ein Sohn der mediceifchen Fa⸗ 
milie. Die FSortfchritte Die er machte waren aufferordentlic, 
und als er feine erflen fchriftftellerifchen Arbeiten Coſimo debi- 
cirte, ſchenkte ihm dieſer ein Stud Land bei Gareggi, ein Haus 
in der Stadt und einige auf das fauberfte gefchriebene und ges 
bundene Manuferipte platonifher und plotinifcher Schriften. 
Die Überſetzung des Plato, welche er hierauf unternahm, ward 
erft nach Coſimos Tode vollendet, doc fand Marfilio auch an 
Pietro einen unwandelbaren Gönner und erklärte von jener 
Zeit am Öffentlich Platos Schriften. Als er fpäter zu dem 
geiftlihen Stande Üüberging, verfchaffte ihm Lorenzo der Er: 
lauchte mehrere Pfruͤnden, und von allen Gelehrten der ba> 
‚maligen Zeit hatte er vielleicht den mildeften, friebliebenöften 
Charakter, den er bis an feinen Zod, der ihn im 6öften Les 
bensjahre traf, beibehielt. Ale Anerbietungen auswärtiget 
Fuͤrſten vermochten ihn nicht von feinem geliebten Landſitz bei 
Florenz und von feinen Wohlthätern, den Mediceern, zu ent⸗ 
fernen. 

Ein Grieche vorzuͤglich noch war es und ein Italiener, 
welche im 15ten Jahrhundert diefe von Coſimo fo begünfligte 
Richtung der Philofophie fürderten: Beffarion aus TZrape⸗ 
zunt und Giovanni Pico della Mirandola. 

Der Erſte von dieſen Beiden war von Trapezunt, wo er 
1395 das Licht der Welt erblickte, zuerſt nach Conſtantinopel, 
dann nach Morea gegangen, um hier des Gemiſthus Unter⸗ 
richt in der platoniſchen Philoſophie genieſſen zu koͤnnen. Als 
Biſchof von Nicaͤa kam er mit nach Ferrara; war einer der 
Erften, welche fich der Inteinifchen Kirche verbanden, und ers 
hielt zum Lohne dafür von Papft Eugenius den Cardinalshut. 


est protinus, sic animatus, ut inde academiam quandam alta mente 
conceperit, hanc opportuno primo teiapore pariturus. Deinde cum 
conceptum tantum magnus ille Medices quodammodo parturiret, me 
electiäsimi medici sui filium, adhüc puerum‘tanto operi destinavit“ 
etc. — Marsilius Ficinus in prooem. ad värs, Plotini. 
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Die lung und Einkünfte, deren er nun in Rom genoß, 
benuste er zum Theil in ähnlicher Weife zu Foͤrderung des 
Studiums der platonifchen Philofophie, wie Cofimo die feinis 
gen. Die Univerfität von Bologna verdankte ihm, während - 
er päpftlicher Legat in Bologna war, aufferordentlich viel: denn 
ee ließ auf feine Koften die Univerfitätsgebäude berftellen, bes 
rief die tüchtigften Profefforen und unterflüßte ausgezeichnete, 
aber unbemittelte. Studirende fo viel an ihm lag. Die Repu⸗ 
blik Venedig erhielt von ihm ein reiches. Geſchenk von griechi= 
fhen Handfchriften ), welche ber erfte Stod ber Marcusbi⸗ 
bliothek wurden. 

Giovanni, aus dem edlen Geſchlecht der Pici von Miran⸗ 
dola, war der dritte Sohn Giovan-Franceſcos, des Herrn 
von Mirandola und Concordia, und wurde zwar erſt kurz vor 
Coſimos Tode (1463) geboren, wird aber feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Richtung wegen am bequemften hier fofort berudfichtigt. 
Was ihn von Jugend an auözeichnete, war fein bewunde⸗ 
rungdwürbiges Gedaͤchtnißz feine Mutter beftimmte ihn dem 
geifilichen Stande und fandte ihn in feinem 14ten Jahre nach 
Bologna, um fich dem Studium des Kirchenrechtes zu wids 
men, in welchem er in Furzem die größten Fortfchritte machte; 
doch zogen ihn bald Theologie und Philofophie bei weiten mehr 
an, und um fie gründlich kennen zu lernen, befuchte er ſuc⸗ 
ceffiv mehrere hohe Schulen Italiens und Frankreichs. Überall 
zeichnete er fich in öffentlichen Disputationen durch Fertigkeit, 
Klarheit und Schönheit der Rede wie durch auſſerordentliche 
Kenntniſſe aus. Auſſer dem Griechiſchen und Lateiniſchen ſtu⸗ 
dirte er auch die ſemitiſchen Dialekte und brachte laͤngere Zeit 
mit Studien kabbaliſtiſcher Myſtik zu. Er ward endlich wegen 
ketzeriſcher Anſichten verfolgt und ſchrieb, waͤhrend Lorenzo der 
Erlauchte ihn in Florenz ſchuͤtzte, ein lateiniſches Werk zu ſei⸗ 
ner Vertheidigung?). Damals war er etwa 24 Jahre alt, 
und von dieſer Zeit an fing er an ſich der Theologie mit dem 
größten Eifer zu widmen und alle weltlichen Studien und Be: 
ſtrebungen aufzugeben; nur die platoniſche Philoſophie behielt 


1) Ee waren 800. Vgl. F. Blume Iter italicum vol. I. p. 214. 
2) Apologia tredecin quaestionum. 
Leo Geſchichte Italiens IV. | 24 
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noch einen Pla neben der Gotteögelahrtheit. Marfilio Ficino 
und die mebiceifche Familie gehörten unter feine nächften Freunde; 
er ftarb, erſt 32 Jahre alt, am 17ten November 1494. Seine 
noch binterbliebenen Schriften (denn einen Theil warf er ſelbſt 
in die Flammen) handeln faft bloß Themata der Theologie und 
platoniſchen Philofophie ab. 

Mer möchte noch einen Stein auf Cofimo werfen wegen 
ber perfönlihen Schwächen und Fehler, die er allerdings auch 
hatte, wenn er fieht, wie berfelbe Mann der König Eduard 
von England Geld verfchaffte und dem Herzog von Burgund 
Vorſchuͤſſe machte, derfelbe Mann der in Italien, Süden und 
Norden und deren Hauptflaaten wieder unter ſich im Gleich⸗ 
gereicht audeinanderhielt, der Kirchen baute mehr als viele 
antere Staatömänner Haͤuſer, ber ganze Heere in Nothfällen 
erhielt und ihre Führer aus der Verlegenheit riß, nun auch 
Werke des Geiſtes förderte wo er nur konnte, und einen fo 
reichen Kreis von Künftlern und Gelehrten theild zwar nur 
um fich verfammelte, theils aber auch bildete und erzog ober 
wenigftend durch Bibliothefen und Sammlungen von Kunſt⸗ 
werten, dur) Geld und Gelegenheit zur Arbeit förderte und 
ermuthigte, wie nicht leicht ein Zweiter in der Melt gefunden 
werben dürfte. Sollen wir nun noch mit den Herolden repu⸗ 
blicanifcher Verfaflungen ven Umfturz der Zreiheit von Florenz 
ober vielmehr nur des polypenartigen Spießbürgerthumes ber; 
jenigen Capitaliſten, die vorher den Staat regierten, fo fehr 
beklagen? oder mit Florenz ſelbſt einftimmen in den Ruf, wel: 
cher Coſimo begrüßt ald „pator patriae populique!“ Man 
betrachte doch Siena in diefer Zeit und Lucca, wo bie Frei⸗ 
heit fortbeftand, und frage, was die allgemeine Bildung, was 
bie höheren Intereſſen jener Zeit diefer fortdauernden Freiheit 
verdankten, von der bie Gefchichte Nichts zu berichten weiß, 
bei welcher diefe Städte doch nur als Appendices der benach- 
barten größern Staaten erfchienen. Daß Eofimo jenen altres 
publicanifchen Sinn, der Nichts war als ein Zeichen von fol: 
cher Kraft, welche ihre rechte Aufgabe noch nicht hatte finden 
Eönnen, dadurch untergrub daß er wirklich diefe rechte Aufgabe 
ſtellte, iſt dad ein welthiftorifches Vergehen? 
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Ais Coſimo ſtarb, war ſein Sohn Pietro ſo kraͤnklich und 
ſchwach, daß er ihn, zumal da Luca Pitti offenbar damit um⸗ 
ging die mediceiſche Familie von dem erſten Platz unter der 
Partei, zu welcher auch er gehoͤrte, zu verdraͤngen, nicht ohne 
Stuͤtze und Rathgeber glaubte laſſen zu duͤrſen; er empfahl 
ihm deshalb den Diotiſalvi Neroni, einen Mann von großem 
Anſehn unter den einflußreicheren Buͤrgern; und Pietro, der 
im Gefuͤhl eigner Schwaͤche und aus Gewohnheit, ſeines Va⸗ 
ters Anordnungen als Befehle anzuſehn, ſelbſt nach ſeinem Tode 
ihm glaubte in jeder Weiſe Gehorſam ſchuldig zu ſein, ſchenkte 
Neroni fein ganzes Vertrauen '). Dieſer hingegen, ſcheinbar 
ganz ſich der Sorge fuͤr der Medici Wohl hingebend, ſuchte 
ebenfalls ihr Haus herabzubringen und beguͤnſtigte deshalb 
alle Entſchluͤſſe Pietros, die von der Art waren, daß ſie ihm 
Neid und Haß unter den Mitbuͤrgern erregen muſſten. 
Coſimo, weil er in ſeinem Alter nicht uͤberall ſelbſt mehr 
zuſehen konnte und eines ungemeſſenen perſoͤnlichen Credites ge⸗ 
noß, hatte keinesweges in der letzten Zeit in ſeinen Vermoͤ⸗ 
gensangelegenheiten ſtrenge Ordnung gehalten. Pietro, von 
Jugend auf durch des Vaters Autoritaͤt eingeengt, hatte manche 
kleinbuͤrgerliche Anlage angenommen, auch mochte ein etwas 
pedantiſcheres Zuſehen nach dem, was der Medici Familiengut 
ſei oder nicht, durchaus nothwendig erſcheinen. Dies war alſo 
der erſte Gegenſtand der Berathung mit Neroni, die Anordnung 
des Familiengutes der Mediceer. Einer der feſteſten Pfeiler 
aber, auf denen Coſimos Macht geruht hatte, der feſteſte auch 
fuͤr Pietros Anſehn, war die Art wie Coſimo unter der Hand 
durch Hinleihen von Geld das haͤusliche Beſtehen unendlich 
Vieler an ſeine Nachſicht geknuͤpft hatte. Viele waren ihm 
Sammen ſchuldig, die fie ohne in Verlegenheit zu gerathen 
gar nicht mehr abtragen Eonnten. Als nun Pietro und Dios 
tifalvi die Nechnungsbücher durchgingen und fonft manche Uns 
ordnung, manche ungededte Lüde fanden, ftellte der Legtere 
vor, wie der Credit des mediceifchen Haufes unrettbar verloren 


1) Machiavelli I. c. vol. IL p. 190, 
24 * 


372 Buch VH. Viertes Gapitel. 


fein werde, wenn Pietro fich nicht entfchlieffe alle jene Schuld: 
ner (die zum Theil, da Cofimo fie nie erinnert hatte, ihre 
Schuld wie getilgt betrachteten) an die Zahlung mahne. Pie: 
tro mit feinem Hleinbürgerlichen Verftande hielt das Eintreiben 
diefer Schuldfoderungen für weniger gewagt als einen Ban 
queroute, der noch nicht einmal fo nahe zu befürchten war, 
und löfte dadurch in und auffer Florenz den größten Theil der 
treuen Anhänger feines Vaters von dem Intereffe feines Hau: 
fes ab). 


Kaum fahen Diotifali Neroni, Luca Pitti, Niccold Co 


berini und Agnolo Acciajuoli, welche die angefehnften Männer 
ber mebdiceifchen Partei waren, fo den Boden auf welchem 
Pietro fland unterminirt und den mächtigften auswärtigen 
Freund des mediceifchen Haufes, den Herzog Franceſco Sfotza 


4466 von Mailand, im März 1466 todt, als fie befchloffen wieber 


ganz republicanifche Verhältniffe in Florenz herzuftellen und 
Pietro des Einfluffes, den er erblicher Weife erhalten hatte, 
zu berauben?). So war eine Parteiung unter den Anhän: 
gern Eofimos zu Stande gefommen, die fehon längere Zeit 
fich fichtbar vorbereitete. Da der angefehnfle unter Pietros 
Gegnern Luca Pitti, und defien Palaft in den höheren Ge 
genden des Dltrarno gelegen war, nannte man die republita- 
nifche Partei die Bergpartei (il poggio); bie fireng = mebi- 
ceifche, zu Pietro haltende Partei hieß nun im Gegenſatz die 
Partei der Ebene (il piano). 

Schon das Jahr vorher war die Balie zu Beſetzung der 
Staatsaͤmter zu Ende gegangen, und die republicaniſche Par⸗ 


1) „Pierre, en executant trop brusquement le projet qu’on lui 


avait suggere, me&conta tous les amis de son pere. Il enleva tout-4- 


coup et sans avertissement des sommes considerables aux ımaisons 
que les Medicis soutenaient par des commandites, et il causa ainsi de 


nombreuses fallites parmi ses compatriotes, non seulement a Florence, 


mais a Venise et a Avignon. Les proprietaires de terre et les chefs 
de manufacture, auxquels Cosme avait fait des avances consid&rables, 
furent dans un plus grand: embarras encore, quand son fils en de- 
manda le remboursement.“ .Sismondi vol. X. p. 283, 


2) „affermando volere, che la citta con i magistrati enon con il 
consiglio di pochi si governasse. 
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tei feßte zu allgemeiner Freude durch, daß fie nicht erneuert 
wurde; doch blieben noch die Wahlbeutel zundchfl gefüllt durch 
Namen, welche alle der ehemals mebiceifchen Partei angehört 
hatten, und Pietro felbft war auch jest noch keinesweges fo 
leicht zu verdrängen aus feinem Einfluß. Das gemeine Volk 
bing noch immer an ihm und am mediceifchen Haufe; auch 
unter den angefehneren Bürgern war eine große Anzahl durch 
Dankbarkeit, durch ihr Gefchäft oder durch ihre Hoffnungen 
an die Mediceer gefeffeltz; Fein einziger feiner Gegner hatte 
für ſich allein eine ähnliche Stellung vwole Pietro, und nur 
vereint wogen fie ihn, ben geiftig bei weitem Schwächeren, 
einigermaßen auf; doch beneideten und bemachten fie einander 
forgfältig, und jeder Einzelne der von ihnen handelnd hervor: 
trat, Fannte recht wohl die Eiferfucht feiner Freunde, aber wie 
weit ihre Hülfe reichen koͤnnte war ihm verborgen; daher ein 
unficheres Handeln, dem gegenüber dad durch Gewohnheit 
entflandene zuverfichtliche Auftreten Pietros und feiner Partei 
fhon allein ein Übergewicht hatte. 

So war Niccole Soderini bald nach Aufhebung der Ba: 
Ite mit feinen reformatorifchen Verfuchen gefcheitert, zuerft wo, 
es mit feinen Freunden im Einverftändnig handeln wollte, weil 
er nicht wuſſte, wie er mit ihnen recht daran fei, hernach als 
er allein handeln wollte, weil Luca Pitti, deffen ganzes Ver⸗ 
mögen fich durch Miebräuche in dem Finanzwefen gebildet 
hatte, ihm bei der neuen Anordnung der Finanzen entgegen: 
trat, weil faft alle Anderen ihn bei dem Beſtreben hinderten 
die. Magiftrate wirklich zu flädtifchen und ihre Befegung von 
Marteiintereffen unabhängig zu machen; denn die Bergpartei 
wollte keinesweges ein Volksregiment, ſondern nur das der 
Mediceer nicht, indem einige der Glieder dieſer Partei wie 
Neroni und Pitti ſich ſelbſt an die Stelle der Medici zu ſtel⸗ 
len, andere wie die Acciajuoli ſich an den Letzteren für Bes 
einträchtigung in ihrem Privatvortheil rächen wollten. So⸗ 
derini, der Einzige von der Bergpartei weldyer lautere Abfich- 
ten gehegt zu haben ſchien, verlor durch das Misglüden feia 
ner Pläne alles Anfehn beim Volk, allen Einfluß bei feinen 
Freunden. 

Eine zweite feindliche Begegnung ber Intereſſen der Berg⸗ 
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und der Ebenen: Partei hatte flatt, als, wie fihon früher in 


‚ ber mailändifchen Gefchichte erwähnt wurde, der junge Herzog 


Galeazzo Maria die Zortzahlung der Gelder verlangte, welde 
Eofimo feinem Vater ald Gondottieren zu feiner Unterfiügung 
und Befefligung von der Republik Florenz ausgewirkt hatte, 
Abermals zeigte die Partei bes Berges weder Einigkeit noch 
Energie; fie Eomnte eö zu Feiner Majorität mehr in den repu⸗ 
blicanifchen Collegien bringen, und fah fi auf das Gebiet 
der Intrigue und Verſchwoͤrung verwiefen +). Pietro erfuhr 
durch feine Anhuͤnger, wie fich feine Gegner bei Nacht ver 
fammelten, Anftalten zu einem offenen Parteifampfe träfen; 
und auch feine Partei hielt ähnliche Berathungen. Die Berg: 
partei hatte den Plan entworfen, den Markgrafen Borfo von 
Efte in Sold zu nehmen, um einen militärifchen Anhalt zu 
haben, fodann eine Signorie abzuwarten, welche aus freund: 
lic) gefinnten Männern beftehe, und mit deren Einverſtaͤndniß 
Directe Maßregeln gegen Pietro zu ergreifen; biefer aber erfuhr 
Durch den Verrath eines Mannes, der bei der Bergpartei die Ges 
fchäfte eines Secretairs beforgte, des Niccolö Fedini namlich, von 
ihrem ganzen Vorhaben. Überdies erhielt er von Giovanni de’ 
Dentivoglj, dem Herrn von Bologna, Nachricht, als fich die 
Condottieren, welche Borfo für die Berfchworenen unter feines 
Bruders Ercole Anführung zufammenbrachte, nämlich Guido 
de’ Rangoni, Gian Francefco Pico della Mirandola, der Pio 
von Garpi und der Herr von Coreggio, mit etwa 1300 Wei: 
tern und vielem Fußvolk aus dem Modenefifchen und Reg⸗ 
gianifchen nad) dem Frignano heraufzogen?). Pietro brachte. 


1) Man findet fehr weitläufig alle hieher gehörigen Verhandlungen 
dargeftellt in Joh. Mich. Bruti bhistoriae florentinae lib. II. ap. 
Graevium in thes. VIII, und bei Machiavelli l.c, vol.II. p.194 
sq. — Mas bie chronologifche Anarbnung betrifft, fo bin ich Siſmondi 
gefolgt, denn Machiavelli und Bruto, der eigentlich nur eine Verwaͤſſe⸗ 
rung Machiavellis ift, fcheinen hier nicht Alles forgfam genug geordnet 
auseinandergehalten zu haben. 


2) Die Cronica di Bologna (für biefe Zeit eine nicht unwichtige 
Duelle) bei Muratori (scrr. XVIII. p. 763.) giebt Reiter und Fuß: 
gänger zufammen zu 15,000 Mann an, Das fcheint auf jeden Ball über: 
frieben, 
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fofort feinerfeits auch eine hinlängliche Streitmacht zufammen. 
& lagen im Bolognefifchen 1500 mailändifche Reiter unter 
Genſtanzo Sforza und anderen mailänbifchen Condottieren; 
. biefe und aus bem bolognefifchen Gebirg wohl 4000 bewaff: 
nete Bauern zog er an fi, ſodann wie viele Kriegöleute feine 
Breunde nur aufzubringen vermochten. Er war während des 
auf feinem Landſitz in Careggi geweſen und zog von Bewaff⸗ 
neten begleitet in die Stadt; er felbft warb in einer Sänfte 
getragen, fein Sohn Lorenzo ritt voraus. Die Lebensbefchreis 
ber des Lebteren haben nun nad) dem Borgange Valoris allen 
Nachdrud darauf gelegt, Daß damals Lorenzo dem Vater durch 
Beiftesgegenwart das Leben gerettet habe; denn als er auf 
bem Wege verbächtigen bewaffneten Haufen begegnet fei, habe 
er feinem Vater einen Winf durch einen feiner Begleiter ges 
geben, eine andere Straße einzufchlagen, bie ihm Begegnen⸗ 
den aber in dem Glanben erhalten, fein Vater folge ihm un: 
mittelbar). Wenn wir auch dad Benehmen Lorenzod als 
biftorifch erwiefen betrachten wollten, als was ed noch nicht 
einmal angefehn werden Fann, unterläge doch bie Richtigkeit 
der bemfelben zu Grunde liegenden Vermuthung eines gegen 
feinen Vater auf ber Straße beabſi chtigten Mordes noch gro⸗ 
ßem Zweifel). 

Noch ehe er in die Stadt zog, war es Pietro gelungen 
Luca Pitti von den Intereſſen der Bergpartei durch die vor⸗ 
theilhafte Verheirathung einer Nichte deſſelben zu trennen. So⸗ 
fort aber als er in der Stadt angekommen war, waffneten 
ſich alle Anhaͤnger der Medici und verſammelten ſich bei deren 
Hauſe. Sie waren auf die Ankunft Pietros vorbereitet; die 


1) Mecherinis überſetzung von Roſcoes Leben Lorenzos des Er⸗ 
lauchten vol. J. p. 86. 87. 

2) Zumal da anzunehmen iſt, Pietro werde unter dieſen Umftänden, 
da ihm fo viele Bervaffnete zu Gebote flanden, nicht ohne eine hin: 
laͤngliche Bedeckung nach der Stadt, wo feine Feinde waren, gezogen. 
fein. Dies fagt aud) ausdruͤcklich Machiavelli: in mezzo d’una 
grande moltitudine di, armati venne in Firenze. — Wahrſcheinlich ift 
die ganze Anekdote erfonnen, um aus Lorenzos Jugendjahren Etwas ‚was 
von Tuͤchtigkeit zeugt berichten zu Eönnen. gl. auch Mich. Bruti 
hist. 1, c. lib. II, und Sismondi vol. X. p. 290 sq. 
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Gegner, welche fih zwar auch in Vertheidigungsſtand fehten, 
waren dies nieht, und wie bei allen andern Gelgenbeiten fehlte 
es ihnen auch bier an Einheit und Energie. Soderini hatte 
früher fchon etwa 300 deutfche Söldner in Dienft genommen; 
mit ihm vereinigten ſich wohl noch 200 Bewaffnete feiner Pars 
tei; fo gerüftet Drang er in Luca Pitti, er folle zu Pferde ſtei⸗ 
gen und auf-den Pla kommen, fein Erfcheinen werde einen 
großen Theil des Volkes auf ihre Seite ziehen. Luca blieb 
allen Borftellungen taub; endlich verzweifelte Soderini und 
fhieb von ihm mit den Worten: „Euer Entfchluß wird Flo⸗ 
ven; um feine Freiheit, euch um eure Stellung, mich um 
mein Vermögen und die Anderen um ben Aufenthalt in der 
Vaterſtadt bringen. 
Als die Bergpartei nicht handelte, vermittelte endlich bie 
derſelben nicht ungünftige Signorie eine Art Waffenſtillſtand; 
1466 es war aber fchon gegen Ende Auguft 1466, und mit dem 
iften September trat eine neue den Medici ganz günflige 
Signorie ind Amt, an deren Spige Roberto Lioni ald Gons 
faloniere ſtand. Noberto berief fofort am 2ten September eine 
Volksverſammlung und ließ eine neue Balie, ganz aus Ans 
haͤngern Pietros beftehend, ernennen. Die Gegner der Die 
dici, feit Luca Pittis Abfall an allem günftigen Erfolg ver: 
zweifelnd, flohen zum Theil freiwillig aus der Stadt; Agnolo 
Acciajuoli nach Neapel; Diotifaloi Neroni und Niccold Sode⸗ 
rini nach Venedig !). Alle Geflohenen wurden für Feinde ber 
Republik erklärt; viele andere Einwohner wurden nach be: 
flimmten Orten hin in Verbannung gefhidt. Zehn Jahre 
lang follte die Ausloofung der Magiftrate fiflirt fein und des 
zen Wahl wieder der mebdiceifchen Partei anheimfallen; mit 
einem Worte ed war nun ein Zuſtand gegründet, ber Alles 
von Pietros Winken abhängig machte. Luca Pitti zwar blieb 
bei den Berfolgungen gegen feine ehemaligen Freunde verfchont; 


1) Auffer ihnen flohen drei Neront, zwei Acciajuoli und zwei Sobe: 
rint. Gefangen wurden in Florenz vier Neroni, ein Acciajuoli, dann 
noch Guido Bonzani, Roberto Altorto, Martino bella Stuffa und meh: 
rere einzelne Anpänget der Bergpartei. Cf. Cronica di Bologna 1. c. 
pag, 764, | 
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aber ſein Einfluß hatte ein Ende, und bie fchmachvolle Weife 
wie er eine Partei, die er felbft hatte bilden helfen, in der 
Noth- verlaffen hatte, zug Ihm allgemeine Verachtung zu. 
Von. dem Kriege, den nun von Venedig unterflüßt bie 
Audgewanderten gegen Florenz begannen, und zu welchem 
ein Theil der früher in ihren Intereffen von dem Markgrafen 
von Efte aufgebrachten Kriegsruͤſtungen diente, ift bereits in 
der mailändifchen Gedichte") bie Rebe geweſen. Er endete 
im April 1468. 1468 
Indeſſen hatte ſich Pietros Gichtkrankheit u einer Laͤh⸗ 
mung aller Glieder fortentwidelt; da er dadurch bettlägrig und 
durchaus an den Aufenthalt auf feinem Zimmer (gewöhnlich in 
Gareggi) gebunden war, konnte von ihm durchaus Nichts ge: 
fhehen zu Befchräntung bes Unweſens, das feine Anhänger 
mit feiner Macht trieben. Der früher erfochtene vollſtaͤndige 
Sieg Pietros hatte alle noch in Florenz zurüdbleibende Feinde 
der Medici von einander entfernt, weil fie fürchteten der Ebene 
Argwohn auf fih zu ziehen. Doppelt hatte man fie bes 
wacht, folange die Feinde von auffen Florenz bedrohten; als 
fih abet der Friede mit Gewißhelt vorauöfehen ließ und man 
- feinem Abfchlug im Frühjahr 1468 entgegenfah, warb auch, 
um nicht bei neuem Ausbruch auswärtiger Fehden fortwährend 
einen Gegenfas im Innern zu fürchten zu haben, ber Ent» 
ſchluß reif, diefe Gegner ganzlid) zu vernichten. Bardo Altos 
vito, der Damals. als der Friede gefchloffen wurbe eben Ben: 
ner der Republik war, bot die Hand zu Ausführung diefes 
Entfchluffes?); die Capponi, Strogi, Pitti, ‚Aleffandri, Sos 
derini, kurz alle angefehnen Familien die fich nicht ganz ent⸗ 
ſchieden zu der mebiceifchen Partei hielten, wurben verfolgt. 
Derräthereien, die man den Gegnern des Haufes Medici fchuld 
gab, gewährten den Vorwand zu Verbannung und Hinrichs 
tung, deren Schaufpiel abwechfelte mit den prächtigften Rit⸗ 
terfptelen der eben heranmwachfenden Söhne Pietros. Die Ver: 
heirathung Lorenzos mit der. Prinzeffin Clarice, Tochter Ja⸗ 
copos degli Drfini, im Junius 1469, gab zu Öffentlichen Ger 1469 


1) ©. Abtheilung III. &, 410, 
2) Machiavellil. c. p. 219, . 
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fin die geſchickteſte Veranlaſſung, und ba bad Volt im Gan⸗ 
zen wenig durch das Verfahren der mebiceifhen Partei litt, 
die Verhaͤltniſſe vielmehr (obwohl nicht zu leugnen, num. vor 
züglicy nach ber fchlechteren Seite hin) vereinfacht wurden, 
Tann man nicht fagen, daß Florenz ſich unglüdlich befunden 
hätte; wenigſtens iſt es ein weit leiblicherer Zufland, unter einem 
Regiment zu leben, deſſen Theilnehmer entfchieden als par: 
teiifch und beftechlich befannt find, als unter einem folchen, 
wo dieſe Eigenfchaften felbft auch vorhanden find, ihr Vorhan⸗ 
denſein aber durch die Nothwendigkeit der Vorſicht vor maͤch⸗ 
figen Gegnern forgfältig verfchleiert ift*). 

Pietro felbft fol ſo bekummert gewefen fein über das Be⸗ 
nehmen der Anhänger feines Haufes, vielleiht auch nur ber 
forgt ums Die Zukunft feiner beiven Söhne, Lorenzo und Giu⸗ 
liano, daß er, wie Maciavelli?) erzählt, insgeheim Agnolo 
degli Acciajuoli zu fih nach Cafaggiuolo kommen ließ, um fich 
mit ihm, dem ehemaligen Gegner ‚ Äber ben Zuftand von Flo⸗ 
ven; zu berathen, 

Was er auch damit beabfichtigt haben mag, feine zuneh⸗ 
mende Krankheit und der Tod, der ſeinen Leiden ein Ende 
machte, hinderte die Ausführung. Er ſtarb am 2ten oder Iten 

41469 December 1469 ?). Die Republik hatte, während er an ib: 
rer Spitze ſtand, durch Kauf von dem Haufe Campofregofo 
eine bedeutende Erwerbung gemacht an Stadt und Gebiet von 

4467 Sarzana, das im Februar 1467 unter florentinifche Botmaͤ⸗ 

ßigkeit kam und das Gebiet gegen dad Genuefifche hin fehr 
gut abſchloß. Nur die Erwerbung von Lucca, welche Gofimo 
fhon immer gefucht hatte, und die einiger malafpinafchen Herr⸗ 
fchaften fehlte noch, um nach der nordwefllichen Seite hin die 
florentinifchen und tofcanifchen Grenzen identifch zu feßen. Mas 
aber Eofimo hier nicht erreicht hatte, ift auch bis diefen Tag 
noch nicht erlangt und erſt der naͤchſten Zukunft vorbehalten. 


1) An der Spige ber mediceifchen Partei ftanden Tommaſo Sode⸗ 
ini, der Bruder bes verbannten Niccolò Soderini; Andrea be’ Pazzi; 
Luigi de’ Guicciardini; Mattey Palmieri und Pietro Minerbetti. 

2)l.c.p.217. 

5) Cf. Sismondil.c.p. 12. 
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5. Die Zeiten Lorenzos des Erlauchten bis zu beffen 
Tode, 1492, 


Nach Metros Tode war ein Zeitpunct gekommen, wo zwar 
bie vertriebene Partei keinesweges ihre Ruͤckkehr, aber die herr⸗ 
fchende Partei in Florenz recht wohl den Sturz des immer 
monarchifcher geftellten mebiceifchen Haufes mit Gewißheit glüds 
lichen Erfolges. verfuchen Fonnte. Alles hing ab von dem Ents 
ſchluß Tommaſo Soberinis, welcher, ein ftet3 treuer Anhäns 


ger der Medici, es auch früher ſchon vorzüglich gewefen wer, - 


der feinen Bruder Niccolo am meiften in feiner Seindfchaft ges 
gen Pietro gelähmt und gehindert hatte. Er aber fah durch 
alle in ihren Folgen unberechenbaren Neuerungen feine Stels 
Yung. ald gefährdet an, und die meiften feiner Freunde dachten 
ebenfp. Sie wollten dem mebiceijchen Haufe, obgleich nur 
zwei fehr junge Herren daſſelbe repräfentirten, Lieber feine Stel 
Iung und dadurch fich die eigne bewahren als fich einer revo⸗ 
Iutionären Bewegung bingeben, deren Ende fich nicht abfehen 
ließ. Als nun nach Pietros Tode ale bie Angefehnften nach 
Tommaſos Haufe kamen und ihn betrachten wollten ald an 
die Stelle Pietros getreten, verwies er fie auf den Palaft der 
Medici, dort ſeien Pietros Erben zu fuchen. Dann verfams 
melte er die Erfien der Stadt und auch die Brüder Mebici 
im Klofter von S. Antonio, ſprach vor ihnen weitläufig von 
den Berhältniffen der Republik und der anderen Staaten Itas 
liens, und wie ed leichter ſei einmal befefligte Gewalten zu 
bewahren als neuvertheilte zu begründen. Tommaſos Rebe 
aber nahm Korenzo de! Medici mit foviel Gewandtheit auf und 
fegte fie mit foviel Befcheidenheit und Wuͤrde fort, daß die 
Verſammlung, ebe fie auseinanderging, einmüthig bie Bruͤder 
Medici als Führer im Negiment (prineipi dello stato), wie 
es ihr Vater geweien war, anerkannte; fie aber, Lorenzo und 
Giuliano, vergaßen nicht, wie viel: fie Tommaſo verbanften, 
und folgten überall deſſen Rath, 

Seit Eofimos Tode war Florenz zwar nicht ganz in den 
Hintergrund getreten unter den italienifchen Staaten, aber doch 
fehr zuruͤck, weil es auch früher mehr Coſimos perfänliche Stel 
lung und feine perfönlichen Eigenfchaften gewefen waren, welche 
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Florenz zum politiſchen Mittelpunct Italiens gemacht hatten. 
Das von ihm gegruͤndete und unter den ſchwierigſten Verhaͤlt⸗ 
niſſen aufrecht erhaltene Syſtem des Gleichgewichtes erlitt eine 
Zeit lang keine bedeutenden Erſchuͤtterungen, Florenz war durch 
keine aͤuſſeren Gefahren bedroht, und um ſo ruhiger konnte 
man ſich alſo Feſten und Spielen, den Studien und Nachah⸗ 
mungen bes Alterthums, mit einem Worte geiftreichem Genuß 
hingeben; was man auch in finnlicher Beziehung ungefcheut 
that, befonders feit vollends Herzog Galeazzo Maria im Früh: 
4871 jahre 1471 nach Florenz gekommen war!) und den entartes 
ten Republicanern die ausgeiaffenen Sitten des mailaͤndiſchen 
Hofes gezeigt hatte. Unruhige Bewegungen, die hie und da 
im Gebiete auebrachen, immer rafch unterdrüdt wurden und 
Die einzige Folge noch entfchiebnerer Unterwerfung der Einwoh⸗ 
ner hatten, waren bie einzigen Unterbrechungen, welche meb: 
rere Sahre hindurch diefes ausgelaffene Genußleben der Flo⸗ 
rentiner erfuhr. 
So verſuchte Bernardo Nardi, einer der florentiniſchen 
1470 Perbannten, im April 1470, im Einverfländnig mit Diotifaloi 
Neroni und Anderen von feiner Partei, diefer einen Anhalt im 
Slorentinifchen durch die Befeßung von Prato zu geben. Es 
gelang ihm durch Lift den Ort mit Hülfe bewaffneter Bauern 
. in feine Gewalt zu bringen; aber nicht einmal die Einwohner 
von Prato fchloffen fich ihm an, die in Prato anmwefenden Flo: 
ventiner hatten Zeit fich zu fammeln, und alle Theilnehmer 
an Nardis Überfall wurden getödtet oder gefangen; von den 
Letzteren wurden Nardi und 18 Andere enthauptet. 
Eine Streitigfeit über den Befis eines Alaunwerkes vers 
4472 anlafite zwei Sahre fpäter, im April 1472, in Volterra einen 
Aufftand, indem bie ftädtifchen Behörden diefer Stadt ſich das 
Eingreifen der Florentiner in diefer Sache nicht gefallen laſſen 
wollten. Die Bolaterraner fuchten Hülfe bei andern italie= 
nifhen Staaten, um fich bei ihrem. Herkommen zu fchügen;z 
die florentinifchen Ausgewanderten verfprachen Geld und Hülfss 
fruppen, und auf der anderen Seite ward Zommafo Soderi⸗ 
nis frieblicher Rath durch Lorenzos Kriegsluſt uͤberwogen. Der 


1) &. Abtheilung IIL &. 413. 
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Graf von Urbino, Federigo von Montefeltro, zwang ſchon im 
Junius die Einwohner von Volterra wieder zur Unterwerfung, 
und die Stadt wurde, der Capitulation entgegen, auf das fürchters 
lichfte geplündert. Die Florentiner erbauten eine Citadelle in⸗ 
nerhalb der Mauern Volterras. Ohne irgend einen politifch bes 
dentenderen Vorfall verfloffen nun die nächften Jahre bis 1476. 

Die Berfchwörung der Pazzi, wie fo viele andere Ereigs 
niffe aus der Gefchichte SItaliend im 15ten Jahrhundert, iſt 
mehrfach Gegenftand romantifcher Darftelungen gewefen, und 
von den verfchiedenflen Seiten her, indem man bald für bald 
gegen bie jungen Medici zu intereffiren gefucht hat. Wir hals 
ten und an eine einfach verftändige Auffaffungsweife, möge 
der Lefer und verzeihen, wenn er blendendere Farben vermifft, 
die er an diefem Gegenflande gewohnt iſt. 

Mir haben gefehen, wie die mediceifche Familie eine auf 
ferordentliche- Gewalt erlangt hatte, wie fie diefelbe unter mans 
nichfachen Bedrohungen doch immer fefler gegründet und erhab 
ten hatte, und Tönnen nicht umhin noch hinzuzufügen, daß bie 
Befeftigung diefer Gewalt mit einer Umänberung aller Lebens: 
interefjen in Italien zufammenhing. Die Reichthuͤmer welche 
fi während des vierzehnten Jahrhunderts aufgehäuft, die 
Kenntniffe und Kunftfertigkeiten welche man in eben bDiefem 
Sahrhundert erworben hatte, machten auch das Privatleben 
einer geiftigen und finnlihen Mannichfaltigkeit und Befriebis 
gung fähig, welche veranlaflten, daß mehr und mehr dad Ins 
tereffe von dem allgemeinen Zuftand ab und nach ven abs 
gefchloffenen einzelnen Kreifen fich hinzog. Zu Dantes- Bi 
ſchien es unmöglich, daß Iemand ein erträgliches Leben führen 
koͤnne, der nicht auch eine würbige und einflußreiche Stellung 
. im allgemeinen Leben: der Stadt hatte; zu Eofimos Zeit er> 
fhien eine ſolche Meinung allmälig ald ein unglüclicher Irr⸗ 
thum, und am glüdlichften ſchien nun der zu leben, welcher, 
ohne Beziehung zum Staate zu nehmen, fich in die Tiefen 
ber Wiffenfchaft und des finnlichen Genufjes ungeftört verfen: 
Ten fonnte; denn audgezeichnete Gelehrfamkeit, Kunftfertigkeit 
oder auch bloß großer Geldbefig ficherten jetzt Jedem die Ach⸗ 
tung feiner Mitbürger, auch wenn er nie ein öffentliches Amt 
bekleidet hatte; ja oft in höherem Grade, ald wenn das ber 
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Hall gewefen wäre!). Gem und willig überlieflen alfo die 
Meiften den Medici und ihren nächflen Freunden den Staat, 
und nur wo dann Privatintereffen derer, die nach der alten 
Einrichtung der Verhältniffe felbft von großem Einfluß gewe- 
fen wären, verlegt und die verlegten Perfonen dadurch zu dem 
Wunſche veranlafit wurden den alten Zuftand der Dinge wie- 
der zurückführen zu Eönnen, nur da bildeten fich Anhaltepuncte 
zu einer Oppofition gegen die Herrfchenden. 

Die Herrfchaft felbft ward nun fo geübt, daß die Gebruͤ⸗ 
der Medici fünf Wahlberren (accoppiatori) ernannten ?), durch) 
welche alle Ämter der Republik, welche fonft durch das Loos 
ober durch die Balte im Ganzen befegt worden waren, verges 
ben wurben. Durch diefe Gewalt der Ämterbefeßung war der 
ganze Staat in den Händen der Medici: denn theils erlaubte 

der rafche Wechſel der Ämter dem. Einzelnen, der damit be 
Eleidet war, nicht, fich dem Einfluß der Medici zu entziehen 
und ihrem Willen entgegen zu handeln; theils hatten biefe, 
wo es dennoch Giner verfucht hätte, immer noch in der Ges 
finnung und Vollmacht der Balie einen legten Anhalt. Denn 
bie Balie war gewiflermaßen ein Depot aller Staatögewalten 

worden: fie verurtheilte zum Zode oder zu Verbannung, wer 
irgend bie Partei, welche von ihr repräfentirt ward, zu be⸗ 
drohen ſchien; fie legte dem Einzelnen wilfürlihe Zaren auf 
flatt der vegelmäßigen Abgaben; beftrafte Leute die fchon vers 
urtheilt waren und in Folge davon Strafe gelitten hatten, noch 
einmal, und gab Gefege die auch den zur Rechenfchaft zogen 
welcher gegen ihren Inhalt gehandelt hatte ehe fie gegeben 
waren; mit einem Worte, die Balie handhabte die höchfte Ge: 


1) Dan hat oft diefe Wendung der Gefinnung als eine Schuld Co: 
fimos betrachtet; er habe dies herbeigeführt. Warum aber trat diefelbe 
Erſcheinung faft in ganz Italien zu gleicher Zeit ein? Wenn man doch 
nur einem einzelnen Menfchen nicht einen Einfluß von folhem Umfang 
zufchreiben wollte, wie ein folder gar nicht ftattfinden kann! 

. 9) Sismondil,c. vol. XI. p. 79. Ich folge in der Darftellung 
der Verſchwoͤrung der Pazzi vorzugsweiſe Sifmondi; wenn man feinen 
Wiberwillen gegen bie Mebici zu tariren weiß, muß man ihn bier burch- 
ams als ben Eritifcheften Forſcher anſehn. Rofcoe hat ſich bei weitem 
mehr einer vorgefaſſten Meinung hingegeben.. 
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walt ungefcheut und ſelbſt wider alled Recht in bem Sinne, 
dag um jeden Preis die Herrfchaft behauptet werben follte, 
Stüdlich war unter folchen Umfländen, wer, wenn er nicht 
unter die Glieder oder nahen Freunde der Balie gehörte, fich 
in den verborgeneten Kaum feines Haufes zurüchziehen und 
hier des Lebens im traulichen Kreife froh werden konnte, und 
was man Anfangs aus Überdruß an öffentlichen Angelegen- 
heiten und aus Bequemlichkeit oder weil lebhaftere Intereffen 
überwogen gesucht hatte, muflte nun ſchon um der Gefahren 
willen, die mit dem Aufgeben diefer Zurüdgezogenheit verbun: 
dert wären, beibehalten werden. Das alte Griechenland bietet 
in mehr ald einem feiner Staaten nach dem peloponnefifchen 
Kriege ganz analoge Zuſtaͤnde. 

Theild wird man nun begreiflich finden, wie ed möglich 
war, daß Lorenzo und Giuliano die Gelder des Staates, den 
ihr Großvater mit feinem Privatvermögen unterflügt und ges 
fördert hatte, nun anwandten um ihr Privatvermögen in bluͤ⸗ 

hendem Stande zu erhalten; denn es bedurfte nur ber Ein⸗ 
willigung der Balie, um die größten Summen ihrer orbent- 
Yichen Verwendung zu entziehen, und bie ganze Einigkeit, ber 
ganze Zufammenhang der Balie war auf das Fortbeftchen des 
mebiceifchen Principates berechnet. Das gänzliche Aufheben 
diefes Principated würde die ganze Partei haben auseinander: 
fallen laffen, und mehr noch würden die Intereffen der Eins 
zelnen feindlich untereinander verwicelt worben fein, wäre ber 
Principat auf einen andern Mann Übertragen worden. Kein 
Wunder alfo, daß 100,000 Gulden angewendet wurden, um 
ein Wechfelgefchäft zu halten, dad Tommaſo de’ Portinari in 
Brügge für der Medici Rechnung führte); kein Wunder, daß 


1) Auſſer diefen Niederlaffungen der Medici in den Niederlanden, 
bie, wie Coſimos Verhältniß zu Herzog Philipp von Burgund anzudeu⸗ 
ten ſcheint, ſchon laͤnger beſtanden, war auch der Handel nach Aleſſan⸗ 
dria in Ägypten, über welches Land ein Haupthandelsweg nad) Indien 
ging, für die Mebdiceer eine Goldgrube, wie wenigftens Rofcoe behaup⸗ 
tet (vgl. Überf. v. Mederinil, c. vol. II p. 18. 19.) Faſt alle 
Alaunwerte in Italien befaßen die Mediceer oder hatten fie in Pacht, 
und für ein einziges im Kirchenſtaat follen fie jährlich 100,000 Flor. 
Pat an ben päpftlichen Hof gezahlt haben; ibid. p. 20, Wechfelhäufer 
hatten fie in vielen der bedeutendften Handelsſtaͤdte. 
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fort und fort trog fuͤrſtlichen Aufwandes, tro& bed Mangel 
aller eignen Bekuͤmmerniß um Handels» umb Gäter= Angeles 
genheiten, der Medici Reichtum unerfchöpflicy fihien; dem 
auch der Einzelne muſſte oft aufferordentliche Summen fleuern, 
um bei feinem Rechte zu bleiben oder fein Unrecht ungeflraft 
zu üben, ober größeren Unannehmlichkeiten irgend einer Art zu 
entgehen. Es war natürlih, daß fich die Medici nicht Lange 
erhalten haben würden, wenn nicht ähnliche Vortbeile wie fie 
alle Genoffen ihrer Partei und Herrfchaft von biefer gehabt 
hätten, wenn nicht die ganze Claſſe der weniger Bemittelten 
in ungeflörtem Genuß ber Bortheile ihrer Arbeit gefchügt, wenn 
diefen nicht die Gelegenheit der Arbeit und bed Verdienens ver 
mehrt und fort und fort erhalten worden wäre. Auf die eine 
oder auf die andere Weife waren fo faft Alle zufrieden und 
ruhig; nur Einzelne verbargen unter diefer dufleren Ruhe das 
Andenken an zugefügte Beleidigungen, an erlittenes Unrecht, 
und in diefem Andenken die Auffoderung der Rache. 

Die Pazzi aus der oberen Valdarno, früher unter den 
mächtigflen Familien des Landadels, waren ſeit dem Unterlie 
gen beflelben in Florenz ganz heimifch geworben, und ald nad) 
Coſimos Ruͤckkehr ein großer Theil des Popolo graffo geächtet 
oder von Ämtern audgefchloffen wurde, hatten fie durch Go: 
fimo die Aufnahme unter den Popolo und den Zutritt zu den 
Öffentlichen Ämtern erlangt. Schon länger waren fie unter 
den bedeutendften florentinifchen Banquiers gemwefen!); num 
erlangten fie al5 Glieder der mebiceifchen Partei und des Po⸗ 
polo graflo auch die höchften, freilich ziemlich bedeutungslofen 
Würden der Republit. Kofimo brachte noch eine Heirath zu 
Stande zwilhen Bianca de’ Medici, feiner Enkelin durch Pie 
tro, und Guglielmo d'Antonio de’ Pazzi; aber bald nachher 
fhien die Stellung der Mebdiceer felbft durch diefe mit unab: 
bängigem Reichthum auögeftattete?), verwandte Familie bes 


1) Es ift ein Irrthum Siſmondis, wenn er glaubt, erſt feit ihrer 
Aufnahmeunter den Popolo hätten die Pazzi Handelsgeſchaͤfte getrieben. 
Der florentinifthe Adel trieb feit dem 18ten Zahrhundert Banquieröge: 
Thäfte, und bie Pazzi werben im 14ten Jahrhundert als Theilnehmer an 
einer Nanque genannt. - 

achiavellil. c. p. 245. „Erano i Pazzi in Firenze ‚per 
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drodt. Als Biovanni b’Antonio de’ Pazzi fih mit der Erb: 
tochter des reichen Giovanni Borromei vermählte, muffte die 
Beſorgniß noch gefteigert werden: denn das Zuſamenkommen 
Picher· Schäge warb doppelt bedrohlich in einer Zeit, wo bie 
Mediceer fi) nur noch durch Eingriffe in’ die Gelder des Staa: 
tes erhalten‘ Fonnten. Die Balie half aber Lorenzo, indem 
nad) Borromeid Tode ein Gefe durchgeführt wurde, welches 
den Neffen durch männlihe Defserdenz einen Vorzug bei der 
Erbſchaft einrdumte vor der Erbtochter und (meil es ruͤckwir⸗ 
ende Kraft erhielt) die Pazzi um die borromeifdie Erbfchaft 
brachte, zugleich aber in biefer Familie das glühendfle Rache: 
gefühl erzeugte. Die Anwendung ded neu gegebenen Gefeßes 
war ein Staatöflreich zum Be der Medici, und fie, bie 
Pazzi; follten dem Intereſſe diefer Familie zum Opfer fallen. 
Die naͤchſten Anverwandten bed zumeift verlegten Giovanni 
d’Antonto waren Antonios Bruder, alfo fein Obeim, Jacopo 
de’ Pazzi, - ferner feine Brüder Franceſco D’Antonio und der 
fchon erwähnte Guglielmo d'Antonio !). Franceſco verließ Flo: 
venz und uͤbernahm bie Leitung eines Wechfelhaufes, das bie 
Pazzi in Nom, hatten, und bald darauf wählte ihn Papft 
SirtusIV. zum päpftlihen Banquier. Die Feindfchaft gegen 


ricchezze e nobiltä allora di tufte le altre famiglie Fiorentine splen- 
didissimi.‘* , 
1) Rofcoe giebt (in der medherinifchen Überfegung vol. II. p. 87.) 
folgenden Stammbaum ber Pazzi: 
Sugliemino 
—— 
Andrea 
(1489 einer der Prioren 
cf. Sismondil. c. 
vol. XI. p. 83.) 


Pietro Jacopo Antonio 


ERKERLAIAR Sism.p.85.) Fran⸗ Guglielmo. Giovanni, 
533355338 ceſco. (1472 unter 
2 3 2 3 © 8 2 d . . 
> m 099 ten. Sism. 
zZ p. 86.) 


ea 


eo Gefchichte Staliens IV. 25 
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bie Medici i verband beide Männer leicht; denn Sixtus, welcher 
die päpftliche Herrſchaft über die Städte des Kirchenſtaates 
und deren Signoren, die ſich feine Vicarj nannten, aber um 
abhängig vegierten, wieder firenger in Anfpruch nahm, hatte 


1474 1474 Niccolö Viteli, den Signore von Gitta di Caſtello, mit 


Krieg überzogen und zuletzt auch genöthigt, zum Beichen ſei⸗ 
ner Anerfennung der päpftlichen Hoheit, eine Beine Befahung 
aufzunehmen; doch hatten fich die Florentiner, alfo im Grunde 
Lorenzo, während des Kampfes dem Vitelli dienftfertig bewie⸗ 
fen und dur die Unterflügung, welche fie ihm gegen den 
Papft gewährten, bie gänzliche Unterbrüdung des Vitelli un: 
möglich, aber Sirtus zu ihrem - erbitterten Feinde gemacht. 
Auch auf anderen Seiten hatten Lorenzos Unterhandlungen 
dem: Papfte bei feinen Verſuchen eine unmittelbarere Hecr⸗ 
ſchaft über alle Theile deB Kirchenftaates herzuftellen Hin: 
berniffe gefchaffen; denn die Vertheilung eines Theiles vom 
Gebiet des Kirchenſtaates an ziemlich unabhängige Häuptlinge 
fhien flr das Gleichgewicht Staliend und vor Allem für bie 
Freiheit von Florenz nothwendig, welche gefährdet. war, fo: 
wie ed einem Papfte gelang den Kirchenſtaat in-eine ſtrenge 
Monarchie umzuwandeln und defien Kräfte zu weiteren Er- 
werbungen nach auffen zu richten. Den Papſt Sirtus reizten 
nun überdies fortwährend feine Nepoten, befonders Girolamo 
Kiario, deffen Etabliffement mit feinen Planen auf das engfte 
verbunden war. Auf diefe Weife-befeftigte fich die Anficht am 
päpftlichen Hofe, der Sturz des Haufes der Medici fei bie 
nothmwendige Bedingung für alle weitere Unternehmungen, und 
die Unterflügung des heiligen Vaterd war von biefer Zeit an 
ven Pazzi gewiß. 

Nun hatten aber die vorhergehenden Begebenheiten gezeigt, 
daß das Intereffe der ganzen herrfchenden Faction entfchieden 
bie Aufrechthaltung der Stellung des mediceifhen Haufes er⸗ 
fodern; folange die Medict vorhanden waren, fihien e8 un⸗ 

möglich ihren Einfluß zu vernichten: hätte man gegen fie ein 
Heer gefammelt, fo würden die anderen Staaten Staliens 
Vergrößerungsplane des Papftes als Abficht untergelegt und 
. fi) der Florentiner angenommen haben, der Ausgang eines 
allgemeinen Krieges muffte aber im höchften Grade problema: 
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Er verzichtete deshalb groͤßtentheils auf dieſen Planz um aber 
doch durch eine Unternehmung feine Leute zu naͤhren, griff er 
wegen einer Schuld, die die Sanefer, wie er behauptete, nod) 
an feinen Vater abzutragen hätten, Siena, das gar auf kei⸗ 
nen Krieg gefaſſt war‘), an. Die Medici fahen die Bedro⸗ 
hung der Nachbarſtadt gern, fie hofften, es würde fich dieſelbe 
um fo demlüthiger der Hegemonie von Florenz und ihrer Herr: 
1477 fcyaft fügen; als aber Carlo im Sommer 1477 foldye Fort: 
fehritte machte 2), daß zu befürchten war, er felbft möge fich 
Sienad bemäadtigen, trat Florenz ihm wieder in den Weg; 
die Florentiner entfchuldigten fich bei den Saneſern, wie fie 
fo gern früher ſchon Carlo gehindert hätten, im ihrer Unbefannt- 
fchaft aber mit feinem Recht und der Sanefer Schuld hätten fie 
Nichts zu thun gewagt, bis die Sanefer ihnen durch Botfchafter 
"Hätten Nachricht geben laſſen; nun dies gefchehen fe, wuͤrden 
fie fi) ald treue Nachbarn beweifen. Carlo erlitt balb darauf, 
als er von neapolitanifchen, den Sanefern zu Hülfe ziehenben 
Truppen in der Valdaſſo angegriffen wurde, eine folche Nie⸗ 
berlage, daß er fih nur mit ‚Hülfe der Montepulcianefen ret⸗ 
tete, und die Florentiner lieffen ihm fagen, er möge das fa: 
nefifche Gebiet räumen. Er ging nun nach der Romagna zu: 
rüd, und um ihm die Lodung zu einem neuen Angriff auf 
tofcanifches Land nicht zu laſſen, zerflörten fanefifche und päpft- 
liche Zruppen gemeinfchaftlih Montone. Die Sanefer aber 
glaubten von diefer Zeit an Alles fuͤrchten zu müflen und 
ſchloſſen mit dem erbitterten Feind ‚ber Florentiner, dem Papfte 


1) Malavolti.c. p. 71. b. „Non havevano i Sanesi (essendo 
eontinuata la pace tant’ anni, ne havendo data cagione ad altri, che 
cercasse d’offendergli) gente d’arme al servitio loro, ma veduta ve- 
nir quella compagnia di predatori a’danni della republica preser par- 
tito, volendo prepararsi alle difese, di domandare a Federigo da 
Montefeltro duca d’Urbino certo numero di soldati, e mandarono chi 
desse loro le paghe, ma dä Federigo che haveva qualche intelligenza 
col Conte Carlo furon trattenuti piü d’un anese et in ultimo mandate 
cento celate solamente“ — 


2) Die Montepulcianefen unterftüsten Carlo und plünderten bie Sal: 


dorcia und andere Gegenden; aus dem florentinifchen Gebiete erhielt Carlo 
Zufuhr für fein Heer. 








392 Buch VII. Viertes Capitel. 


als er auf den Platz vor demſelben kam, Steine nach ihm ge⸗ 
worfen; er zog demnach aus der Stadt und ſchlug den Weg 
nach der Romagna ein. 

Das Volk brach bald in voller Wuth gegen alle Feinde 
der Medic aus, fchleppte deren Leichen durch die Straßen, 
zerriß fie und trug fie glieberweife auf Etagen herum. Der 
Garbinal Riario war, obgleich feibft ohne alle Mitwiffenfchaft, 
mit Mühe von den Prieflen am XAltare gefchüst worden; 
Francefco de’ Pazzi warb aus dem Bett geholt und ebenfalls 
aus dem Fenfter des Palafles gehangen; Guglielmo de’ Pazzi 
hatte fih in den Palaft der Medici geflüchtet und warb durch 
Biancas Bitten gerettet, Jacopo de’ Pazzi warb von ben 
Zandleuten in den Apenninen gefangen, an die Florentiner 
auögeliefert und mit dem Strid beftraft wie fein Neffe. Über 
70 Menſchen, mehr oder weniger der Theilnahme verbächtig, 
wurden am Zage bed Mordes und während ber drei folgen» 
den von dem Volke getödtet; Sacopos Leichnam warb fogar 
aus geweihter Erde wieder auögegraben und an der Stadt⸗ 
mauer beerdigt; auch hier gruben ihn die Straßenjungen wie 
der aus, fchleppten ihn noch einmal in der Stadt herum und 
warfen ihn. dann in den Arno. Gtovan > Battifia da Montes 
fecco beftand ein Inages Verhör, in welchem er den Papft 
Preid gab, dann wurde er enthauptet. Baroncelli war gluͤck⸗ 
lich bis Gonftantinopel entfommen; fo viel aber galten vie 
floventinifchen Wechfler auch am Hofe des Sultans, daß dies 
fer ihn den Medici auslieferte, und Uber ein Jahr fpäter, am 

1479 29ften December 1479, warb auch er in Florenz aus ven 
Fenſtern des Bargello gehangen. | 

Dies unglüdlihe Ende nahm für alle Zheilnehmer bie 
Neaction der durch die in Florenz entflandenen BVerhältniffe 
Benachtheiligten gegen die welche, eben durch diefe allgemeinen 
Berhältniffe gehoben und getragen, die Principe derfelben ges 
gen Alle fchneidend geltend machten, die denfelben hindernd in 
den Weg treten konnten. Von Stecht oder Unrecht iſt auf bei: 
den Seiten Feine Rebe: denn man befand fi in einer von 
Grund aus ſchwankenden und beshalb'unfittlichen und von befe: 
fligtem Recht entblößten, politifchen Atmoſphaͤre; aber wie jede 
folhe Bewegung nur dazu beiträgt raſcher die Befefligung des 
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Dem Frieden zwifchen Neapel und Florenz war natlırlid 
auch Siena, wo ter Herzog von Galabrien aufjerorbentlichen 
Einfluß übte, beigetreten, und ter Herzog kam täglich ber Er» 
fülung feiner Wuͤnſche näher. Sein Plan ging dahin, allen 
aus Siena Vertriebenen die Ruͤckkehr möglich zu machen, durch 
fie und durdy einen Theil des ihm ergebenen Monte der Reu: 
ner eine entfchieten neapolitanifche Partei zu conflituiren, und 
diefe dann in eine Lage zu bringen, wo fie eö ihrem eignen 
Antereffe gemäß fand, wenn Ferdinand als fouveräner Her- 
auftrat. Äuſſerſt fchwierig aber war es, den erfien Schritt 
zu gewinnen, benn der Monte de’ Riformatori firäubte ſich 
in aller Weiſe gegen die Rüdkchr der Verbannten. Endlich 
wurden der Herzog und feine Anhänger unter den Neunern 
einig, die Verbannung der Wortführer der Riformatoren zu 
veranlafien. Am 22ften Iunius befegten ein Theil der Neu: 
ner und des Monte del Popolo den Pla& vor dem Stabthaufe 
mit den Waffen in den Händen !); die Signorie war mit ih: 
nen einverftanden und berief dad Gonfiglio der Stadt; aber 
die Bewaffneten lieflen Feines der Mitglieder defjelben in ben 
Dalaft, von dem fie Widerfpruch fürdhteten, und die Einge⸗ 
laſſenen fafften den Befchluß, dag der Mente de’ Kiformatori 
in Betracht der von feinen Gliedern begangenen Misgriffe 
und verfchuldeten Vergehen für alle Zeit vom Regimente aus⸗ 
zufchlieffen fei, und daß die Signorie Mac Ausfcheiden nes 
türlich der drei Mitglieder derfelben vom Monte der Riforma⸗ 
toren) zwanzig Männer auswählen und mit Balie zu Anords 
nung der neuen Verfaſſungsverhaͤltniſſe verfehen ſolle. Diefe 
Zwanziger orbneten nun die Signorie für die nächften beiden 
Monate fo, daB fie auffer dem Gapitan del Popolo 4 Neus 
ner und 4 Popolare enthielt. Herzog Alfons war, um ben 
Schein der Zheilnahme zu vermeiden, während aller. diefer 
Vorgänge nicht in Siena, Fam aber fhon am 23ften zurüd. 

Um die neue Verfaffung angenehm zu machen, hatten die 
Zwanziger fofort noch 50 Neuner, 50 Popolare und 50 Edel: 


mondi vol. XI. p. 348. Noch andere Finanzftreidye und zwar von den 
widermwärtigften, wie 3. B. Müngveränderungen, ſchloſſen fih an. 
1) Malavoltib c. p. 77. 
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leute, von benen allen noch Feiner in der Signorie gefeflen 
hatte (was fonft den Zugang zum Rathe beflimmte), zu Raths⸗ 
mitgliedern auögewählt und für fähig erklärt zu allen Ämtern; 
auch die Edelleute wurden aller Privilegien theilhaft gemacht, . 
der fonft nur diejenigen bie in der Signorie gefeflen hatten 
(die riseduti) genoſſen. Diefe 150 zum Rath Hinzugeloms 
menen follten der erſten Intention nach unter den übrigen 
Monti vertheilt fein, die Edelleute nämlich halb mit den Neus 
nern halb mit den Popslaren vereinigt; allein man wurbe 
bald einig aus ihnen einen neuen Monte (den Monte degli 
Aggregati) zu bilden und fie die Stelle einnehmen zu laſſen, 
welche bisher die Riformatoren gehabt hatten. Hierauf wur: 
den alle im 3.1456 Geächteten und ihre Nachkommen zuruͤck⸗ 
bevufen, alle mit den Privilegien der Riſeduti befchenft und 
dem Monte degli Aggregati beigefügt. Auch einige Familien 
die noch zu dem Monte de? Dodici gehört hatten und felbft 
einige von den Riformatoren wurben mit dem Monte degli 
Aggregati vereinigt. 

Rachdem fich dies alles georbnet hatte, hörte bie Balie 
der Zwanziger auf, und eine Commiflion von 27 trat an ihre 
Stelle, zu welcher jeder Monte 9 Mitglieder erwählte.e Da. 
alles dies unter der Leitung des Herzogs gefchehn war, ge 
noß bdiefer in der That eines aufferordentlichen Anfehns, und 
mit Recht Eonnte er die. Erfüllung feines legten Wunfches als 
fehr nahe anfehn, als der Einfall der Zürken in das Reich 
feines Vaters und die Einnahme von Dtranto!) am Alten 
Auguft ihn in das Reich feines Vater abriefen. Alle Pläne 
auf Siena wurden junächft aufgegeben, und fpäter Tonnten fie 
nicht wieder geſchickt aufgenommen werben. 

Den Schreden, welchen Sirtus die Türken verurſachten, 
benutzten die Florentiner geſchickt und ſoͤhnten ſich mit dem 
Haupte der Kirche voͤllig aus. Eine Geſandtſchaft der Repu⸗ 
blik, an deren Spitze Franceſco Soderini ſtand, der Biſchof 
von Volterra, ſprach die Reus der Florentiner uͤber ihr Be⸗ 
nehmen gegen Geiſtliche aus bei der pazziſchen Verſchwoͤrung, 


1) ©. Abtheil. III. S. 188. Der Herzog von Calabrien verlieh 
fhon vor ber Einnahme Dtrantos Siena, am Tten Auguft. 


26* 


1481 . 
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und nach längeren Unterhandlungen kam am Sten December 
zwifchen ber Republik und dem päpftlichen Hofe der Friede zu 
Stande, an welchem Zage bie florentinifchen Geſandten Kir⸗ 
chenbuße thaten und die Abfolution erbielten. 

Der Anfang des Jahres 1481 fah auf diefe Weiſe ganz 
Stalien im Friedenszuftand, und auch ald Sirtus und fein 
gieriger. Neffe bald hernach, als Mahomeb IL. geftorben und 
die Türkengefahr verfchwunden war, neue Kriegslaͤufte herbei: 
führten, blieb doch Florenz in ruhigem Zuftande; denn obgleich 
früher Agoflino da Gampofregofo die Lage der Florentiner, 
als fie von allen Seiten bedroht waren, benutzt und ihnen 
Sarzana entriffen hatte, obgleich fie gegen ihn ein Heer auds 
fendeten, unternahm diefes doch ebenfowenig etwas Entfcheiden- 
des als das früher von Ercole geführte ı). Kleine Scharmuͤtel 
und Raͤubereien waren die einzigen Heldenthaten welche voll⸗ 
bracht wurden, und aͤhnliche nur uͤbte das Heer der Saneſer, 
welche, nachdem ſie einen großen Theil der Riformatoren ge⸗ 
aͤchtet und in ihrem Vermoͤgen beeintraͤchtigt hatten, ſie tu⸗ 
multuariſch zuruͤckriefen, aber vorher viele Neuner in aͤhnlicher 
Weiſe behandelt hatten, und dieſe nun in Monte Reggioni, 


1482 ihrem Zufluchtsorte, ſeit 1482 angriffen?). Im Auguſt des 


1) über den Ausgang des Krieges gegen Agoſtino um Sarzana ſ. 


Abtheil. II. ©. 434. 


2) In Siena folgte dann im Junius 1482 eine neue Ummvälzung 
der Regierung; alle Verbannten und Geächteten, wenn fie nur aus dem 


- Monte der Neuner ober der Popolaren waren, wurden ihrer Strafe les 


- 


dig erklärt; auch alle Geldftrafen wurden erlaffen. Der Monte degli 
Aggregati warb wieder aufgelöft und theils in den Monte der Neuner, 
theils in den der Popolaren vertheilt, theils ein eigner Monte de Nos 
bili gebildet. Am folgenden Zage (ben ten) ward dieſer Monte wieder 
vernichtet, und der Adel ganz ausgefchloffen. Dagegen ward -eine Balie 
eingefest, von 36 theils Neunern theild Popolaren, weldyer alle Gewalten 
in der Stadt übertragen wurden. Am folgenden Tage machte aber das 
Bolt zum dritten Mal einen Auffland und zwang die Balie noch vier 
zehn Mitglieder aufzunehmen, noch mehr Verbannte und Verurtheilte Loss 
zuſprechen, alle Schulden an die Stabtcaffe für erloſchen zu erklären, 
und viele Ämter im Gebiet an Leute.die von der Menge begünftigt was 
ren zu vergeben. Die Ebdelleute, mit Ausnahme ber früher zu der Zeit 
Pius II. in den Popolo aufgenommenen Piccolomini, wurden von öffent: 
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ohne Blutvergieffen warb bie Stadt befebt unb auch ber öffent: 
liche Palaft eingenommen am Morgen des 22ften Julius 

Das Regiment warb nun an drei Monti vertheilt, die 
Neuner, Popolaren und Riformatoren; die Edelleute wurden 
mit dem Monte ber Neuner, die Zwölfer mit dem ber Rifer: 
matoren verbunden, eine Balie ward erwählt. Sie nahm 500 
Mann in Sold; fuchte auszugleichen foviel fie konnte; dann 
wurden aus ber Balie zwei Neuner, zwei Popolaren, zwei 
KRiformatoren, zwei Edelleute und zwei Zwoͤlfer als ein befon- 
derer Comito ausgewählt für Ausarbeitung einer neuen Ders 
faflung.  Diefe ordneten im October die Verfafjung fo, daß 
vier. Monti wurden; aus Edelleuten und Zmwölfern wurde ber 
vierte gebildet. Ieber der Monti wählte drei Glieder in bie 
Signorie, und diefe mit dem vorfigenden Gapitan bel Popolo 
befand alfo aus dreizehn Gliedern. Die Privilegien der His 
feduti wurden für jehen Monte auf 180 befchräntt, ſodaß bei 
einigen Monti mehrere ehemalige Riſeduti diefe Privilegien nicht 
erhielten, bei anderen fie ganz neu ertheilt wurden. Die 720 His 
feduti, welche fo entflanden, follten einen großen Rath bilden, der 
die Bürgerfchaft vepräfentirte. Die Signorie bildete die erecutive; 
diefer Rath eine legislative Behörde; eine Balie aber von 24 
Männern, die auf fünf Jahre ernannt ward, follte die höchfte po⸗ 
litiſche Gewalt Üben und fünf Jahre lang zu Aufrechthaltung 
der Verfaſſung beſtehen. Hierauf verbannte die Balie eine 
Menge Bürger ald verbächtig, und fchon im December muſſte 
die Verfaffung von neuem geändert werden; alle Monti wurs 
den aufgehoben, die Magiftrate folten wieder nach Stadt⸗ 
britteln gewählt werden. Nun endlich trat ein ruhiger Bus 
fland ein, und die Änderungen die in ber nächften Folgezeit 
bis 1492. ſtatt hatten betrafen wenigfiens nicht mehr die Ver⸗ 
faffung im Ganzen. 

Zwei Vorfälle die ſich bald nach diefer Zeit in den Eleis 
nen Lehnöherrfchaften der Romagna zutrugen, dienten dazu bem 
Einfluß des mebiceifchen Haufes eine neue Ausdehnung zu ges 
ben, während Lorenzo felbft an Sicht und Koliken immer haͤr⸗ 
ter daniederlag. Es war Sirtus IV. früher gelungen, feinem 
Nipsten Girolamo Riario die Herrfchaft über Forli und Imola 
zu verfchaffen, und dahin hatte ſich biefer mit feiner Gemah⸗ 
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Schickſal früher. zus innig 5* des ganzen: Staates ver⸗ 
l igtz fein Verſtand, —— Randen ke yu 
fein fh ‚in Blovenz war. Javem eine ne 

gelebte —— und auch wo. er, wie es beſonders in ſpaͤteren 
Jahren und bei zunehmender Kraͤnklichkeit oft der Fall wär, 

gegen: ne — — vermochte ſich deren —* 

mung nı zur al zu erweitern 

erſt fein Tod, die Übertragung a en ‚feine Söhne 

töfte, da inzwifchen auch, andere mächtigere Anregungen 

zufamen, jene Scheu, die bis dahin noch ber aus fb | 

een gluͤcklich emporgefliegene Name * 


Sn noch wet höherem Grabe atß ſih der Cifluß des 

mediceiſchen Geldes unter Lorenzo verlor, Mate Mist vop 

diceer Gönnerfehaft der Kunft und Wiſſenſchaft. daß 

Lorenzo weniger als fein Vater‘ und Großvater ausgezeichnete 

Geifter geehrt und fie, wo fie es beburften 

aber zum Theil war dieſe Goͤnnerſchaft wı ig, 

zum Theil weniger wert) geworben. Als Cofimo Ar 

nuferipte fammeln, Gelehrte reifen, junge Männer 

that er Auſſergewoͤhniches und Auſſerordentliches — 

größeren Städten Italiens waren —* von 

hunderts nun ſchon Bibliotheken 

Öffnet. Niemand brauchte mehr en her 

um ieh 2 —9 bei den — 

a ie Überall an ben 
vornehmen Geiflichen, bei ben Reichen vom 






iſen, 


zur er 
id neue Sof — eos. auf, als etwa jährlich auf. 
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der. neuerwachenden italienifchen Dichtkunft manche Stunde wide 
mete, warb ſo entzlift von diefem Werke, daß er dem Autor. 
beffelben in feinem Haufe eine Wohnung einraͤumte und für 
alle feine Bedirfniffe forgte. Politiano leitete dann ze 
Erziehung und, Unterricht det Söhne Lorenzos namentlich bed 
Cardinals Giovanni, nahmaligen Papft Leos N, Bon feinen 
Verbienften. um die italieniſche Literatur wird weiterhin am 
dem bezeichneten Orte ‚die Rede fein!). %- 


Beſonders werth wurde Lorenzo das Verhaͤltuiß 
litian als feine Kraͤnklichkeit ſo zunahm, daß er ſich pe 
von Öffentlichen Gefhäften zuruͤcziehen muſſte. Er übertrug 
diefe nun groͤßtenthells feinen beiden älteren Söhnen Giu— 
liano und Pietro, und Iebte theils auf feinen Landgütern, 
theils an den verfihiedenen Badeorten A von deren Gemäffern. 
er - Hlilfe erwartete gegen feine Gichtfeiven. Diefe wurden je⸗ 
doc) immer beſchwerlicher und erreichten zu Anfange des Jah⸗ 
res 1492 einen durchaus bebenflichen Grad; ein ſchle 1492 
Fieber ſtellte ſich ein und führte ihn dem de —— 
befuchten ihn auſſer feinen nächften gel N 
feinen Söhnen, denen er weife Lehren für, die Banft xtheilte 
feine gelehrten Freunde Pico della Mirandola und 
Zuletzt muͤſſen wir an en Krankenbette, auch 4 einer 
Erſcheinung gebenfen, die eine neue Zeit und von 
nicht. verftandene Intereſſ mtinbigte, den —— 
Savanarola. 


Wit haben lesn, * die zanze ——— ie 
dici in⸗Florenz auf die geſchickte ehmung 
tereſſen gründete; ſelbſt jene je dem A und feiner 
Wiſſenſchaft zugewendete Tätigkeit war doc) 
Fundament, und nur in den Studien der pli Philos 
fophie zeigt fih ein höheres Bedürfen, doch auch hier wie Teicht 
befriedigt, wie vornehm! Selbſt davon aber ging wenig auf 
das Volk im Ganzen über, und ein durchaus materlatiftifcher 
Sinn Hatte fich deffen"bemächtigt. Es hatte nur die faft unz 
beſchraͤnkte Geltendmachung biefes Sinnes im Leben gefehlt, 







1) Ginguen&h, 0 vol. IH. p. 347 ag, und 872 sq. 
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ſchien; ungleich, aber find die Berichte Über den Erfolg die 
fed Beſuches: denn nach einigen fand Savanarola in Lorenzo 
durchaus einen gläubigen und reuigen Ghriften und ertheilte 
ihm feinen Segen; nach anderen aber fchieb er, als Lorenzo 
auf feine Ermahnung der Stadt ihre alte Freiheit wieder zu 
ſchenken ausweichend antwortete, im Zorne!). Lorenzo flarb 
am’ Sten April 1492 auf feinem Landfige zu Garreggi. 

Wenn man recht wohl begreift, wie Savanarola, der in 
Florenz den Sieg jener materialiflifchen Gefinnung als gleich 
zeitig vollbracht Fannte mit dem Aufbau mebiceifcher Herrfchaft, 
wie biefer darauf kommen konnte, diefe Herrſchaft felbft als 
den Grund des Übels anzuflagen, darf man fich dadurch doch 
nicht. abhalten laſſen das MWohlthätige dieſer Herrfchaft fort 
und fort anzuerkennen. Man braucht nur Siena mit Florenz 
zu vergleichen, um den Unterfchied recht ſchneidend und eben 
die gute Seite der mebdiceifchen Thätigfeit recht auffallend zu 
bemerfen. Sn den alten Alorentinifchen Parteifämpfen Iebte 
noch etwas ganz Anderes: biefen Parteien war die Vaterſtadt 
die Welt, und die ganze Bewegung bed Geifted der Einzeinen 
fand innerhalb diefer Melt flatt; nun war aber nur noch ein 
fehr Meiner Theil und zwar gewöhnlich niederer Intereffen an 
den Aufenthalt in der Geburtöftadt gefnüpft, und jeder Aus⸗ 
gezpläjmetere wenigſtens gewöhnte ſich von Jugend auf einen 
ausgidehnteren Kreis von Verhältniffen als ihm förderlich im 
Auge zu behalten. Staͤdtiſche Revolutionen, die zu Dantes 
Zeit-einen ernften, kraͤftigen Charakter trugen, waren nun halb 
zur Kinderei geworden; die Kämpfe ber Monti in Siena bies 
ten ein Schaufpiel nicht um ein Haar breit wichtiger, ald man 
es vor wenig mehr ald einem Jahrzehend in allen deutſchen 
Univerfitätöflädten in den Kämpfen der verfchiedenen Parteiun: 
gen und Farben unter ben Studirenden zu beobachten Gele 
genheit hatte; und nur durch größeres Blutvergieffen wichtiger 
als die fanefifchen oben dargeflellten Revolutionen waren bie 
Kämpfe, welche in biefer Zeit bie Oddi und Baglioni in Pe 
rugia beftanden. 


1) Rofcoe in Mecherinis Überfegung vol. IV. p. 71 sg. 
eco Geſchichte Italiens IV. 927 
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Perugia war, ſeit es ſtrengerer Herrſchaft dee. Päpfte; wie 
wir fruͤher geſehen haben, unterlegen war, mehr und mehr 
herabgeſunken von ſeiner alten Bedeutung und politiſchen Wich⸗ 
tigkeit. Die fruͤhere Parteiung, wie ſie zur Zeit Braccios da 
Montone geweſen war, in zwei Factionen dauerte immer noch 
fort; nur hatte ſich die bracceschiſche Familie feindlich zu den 
Baglionen geſtellt, und die Familie der Oddi gab der den Ba: 
glionen entgegenftehenden Zaction den Namen. Alle Verwand⸗ 
ten der Nachkommen Braccios und feiner Gefchwifter waren 


1489 1489 mit der Partei der Oddi von den Baglionen vertrieben 


worden. Sie fanden einen Helfer an dem Fürften von Urbino, 
wurden inögeheim von Innocenz VIH. begünftigt umb vers 


1491 fuchten im Sunius 1491 die Rüdkehr; allein faum war es ih: 


S 


nen gelungen bei Nacht in die Stadt einzubringen, als bie 
Baglionen fich ihnen, von der ganzen Bürgerfchaft unterflügt, 
entgegenftellten; funfzig etwa der Eingedrungenen fielen im 
Kampfe; hundert andere wurden, “größtentheils fchwer verwun- 
det, gefangen genommen und auf'der Stelle gebangen. Die 
ganze Unternehmung war gefcheitert, weil zweihundert Mann, 
bie man im Sanefifchen zw Unterſtuͤtthhg derfelben geworben, 
nicht zu vechter Zeit bei Perugia eingetroffen waren. Inno⸗ 
cenz fuchte fih, da er die andere Partei als Die fiegende fah, 
mit ihr auszuföhnen und gab die Pfründen zweier im Kampfe 
erfchlagenen Geiftlichen, die zur Partei der Oddi gehörk hat: 
ten, an Glieder der Faction Baglioni. 

So fcheiden wir von Zofcana, daß*wir diefes Land am 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts noch immer nicht ganz 
geeinigt ſehen; doch hat Florenz ben größten Theil der dazu 
gehörigen Territorien und beinahe alle ausgezeichneten Köpfe 
an fich gezogen. Durch das Letztere befonders koͤmmt es, daß 
faft Alles was aufferhalb Florenz gefchieht den Charakter des 
Unbedeutenden trägt. Lucca ift fo untergeordnet trog feiner 
Sreiheit, daß es gewiffermaßen aus der Gefchichte. verfchwin: 
det; Siena und Perugia find wenig bedeutender; -alle an: 
deren ehemald blühenden, fo freiheitsliebenten Städte find 


- Florenz unterthänig, wie Pifa, S. Miniato, Volterra, ©. 


Gimignano, Colle, Arezzo, S. Sepolcro, Cortona; oder In 
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einem Schutzbuͤndniß das an Unterthänigkeit grenzt, wie 
Montepultiano. Dom Lanbabel ift Feine einzige Familie mehr 
in voller Freiheit wie ehemals, nur die Malafpinen in ber 
Lunigiana, die Appiani von Piombino in ben pifanifchen und 
die Farneſi in den fanefifchen Maremmen haben noch eine fürs 
Renmößigere Stellung gerettet. 


27 * . 
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Gefhichte des Kirchenſtaates Bid zum J. 1492, 


Erfted Capitel 


Bis zu Berlegung der päpftlihen Kefiden;z 
nah Avignon. 


1. Vorbemerkung über die Verhältniffe des Kirchen: 
| ftaates überhaupt. 


Der Kirchenftaat ift nie in dem firengen Sinn ein meda: 
nifc) = geordnete Ganzes geweſen, wie es das Herzogthum 
Mailand und die Republiten Venedig und Florenz im Mit: 
telalter geworden find. Bis auf den heutigen Tag ftehen dort 
untergeordnete Kreife mannichfah mit felbitändigerem Leben 
da, ald wir es in unferen norbifchen Staaten zu fehen gemöhnt 
find, und während des ganzen Mittelalters ift der politifche 
Zuftand des Kirchenflaates ein ähnlicher wie der, den wir eben 
in Zofcana haben Eennen lernen. Kleinere und größere Ge: 
meinwefen, der Theorie nach alle der päpftlichen Hoheit wie 
Die tofcanifchen früher der Faiferlichen unterthan, in der Wirk 
lichkeit aber oft Sahrzehnden und länger hindurch dem heiligen 
Stuhle von Rom entfremdet oder feindlichz. :bazwifchen Kloͤ⸗ 
ſter und Prälaten mit ihren Herrfchaften um fo freier, je naͤ⸗ 
ber fie mit den höchften Behörden in Beziehung ftehen und 
für diefe von Wichtigkeit find; ferner adelige Herren, deren 
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Macht fi theils aus dee Stellung bed diteren römifchen und 
ravennatifchen Adeld in ununterbrochener Folge, theils ganz 
neu durch Verwandtſchaft und Begünftigung eines Kirchens 
oberhauptes, theild aus Kaftvogteien oder mathildinifchen Ca⸗ 
pitanieen, endlich hie und da auch aus flädtifcher Signos 
zie entwidelt hat; dieſe ganze Reihe bürgerlicher, geiftlicher 
und adeliger Mächte ift es, in welche der Kirchenftaat zerfpruns 
gen erfcheint, und wie eine Korallenfihnur fo. werden auch fie 
nicht durch ein innered Band, fondern durch ein. äufferes, durch 
die hergebtachten Prätenfionen der Kirche des heiligen Petrus 
verbunden. 

Wollten wir biefe bunte Welt in's Einzelne gehend dar⸗ 
ſtellen, ſo wuͤrden wir ſie wenigſtens in drei Kreiſe theilen 
muͤſſen: in den Amiliens und Flaminiens, wo wir die Staͤdte 
Bologna, Smola, Faenza, Forli, Sefena, Ravenna und eine 
Reihe Signorieen, Gapitanieen und Klöfter zu beachten, ein 
wenigftens eben fo mannichfaltig gruppirtes Bild zu zeichnen 
hätten, wie wir es eben von Toſcana zu geben und bemüht 
haben; in einem zweiten Kreife hatten wir den zahlreichen 
marcdhigtanifchen und. umbrifchen Adel und bie Städte von Pe: 
faro bis Ancona, von Ancona bis Spoleto zu vereinigen; ein 
dritter endlich umfaflte des reichen römifchen Adels Gebirgs⸗ 
herrſchaften und Burgfleden, die öden Räume der Kampagne, 
die Wälder und unwirthlichen Geſtade des römifchen Ducates 
nit der ewigen Stadt felbft. 

Es ift völlig unmöglich unter den gegebenen duffern Be: 
ſchraͤnkungen dies alles auszuführen; es ift aber auch unmoͤg⸗ 
lich wegen der Befchaffenheit der Quellen bei Eingehen in’s 
Einzelne bie Gleichmaͤßigkeit der Darſtellung zu behaupten: 
denn wenn uns auf der einen Seite fuͤr den Kreis Flaminiens 
und Ämiliens unſchaͤtzbare Vorarbeiten in den Werken Savio⸗ 
lis und Fantuzzis geboten ſind, fehlt fuͤr die Mark An⸗ 
cona faſt Alles; gerade die intereſſanteſte Partie der Geſchichte 
der Mark, die Verhaͤltniſſe der Dynaſten im Appennin, 
liegt noch ganz im Argen. Neben. reichen Sammlungen für 
Umbrien, neben den vortrefflichfien Quellen für die Geſchichte 
der Stadt Rom in einzelnen Bleineren Zeiträumen, neben 
tüchtigen Specialgeſchichten ſogar für ganz Eleine Ortſchaf⸗ 
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ten des römifchen Ducates, fehlt es an allem gleichmäßig | 
gearbeiteten hiftorifchen Grund und Boden, der fich vom Krk 
entfernt Lebenden nicht herftellen laͤſſt, ſobald die Herſtellung 
wie bier größtentheild von ungedrudten Urkunden abhängt. 
Wir würden alfo, wollten wir den Kirchenflaat in gleichem 
Mapftabe behandeln wie Zofcana, nicht nur den breifachen 
Raum gebrauchen, fondern auch diefen nur hoͤchſt fragmentas 
riſch auszufuͤllen im Stande fein. 

Gtüdlicherweife ift dann ein folches Eingehen auf bie Ge 
ſchichte der einzelnen Städte und Gefchlechter hier Auch weni⸗ 
ger wichtig und nothwendig: denn einmal ruht die Webeus 
tung bes Kirchenftaates nicht gleich der von Toſcana anf dies 
fen Eleineren Kreifen; das welthiflorifche Intereſſe, das der 
Kirchenftaat zu erregen vermag, hat an dem bürgerlichen und 
abeligen Leben in demſelben wenig Theil; die Geiſtlichkeit bleibt 
doch Hauptfache, und diefe iſt nie in ihrer Stellung erſt durch 
die Begebenheiten in jenen Kreifen bedingt gewefen, fondemn 
fie war früher mächtig als füch diefe Kreife ſelbſtaͤndig Ei 
Tonnten, und dieſe Bildung geſchah ihr oft nur zum Metze, 
aber auch diefer Zrog hatte Feine Refultate; wenn wir alfo in 
Tofcana das ganze Leben hervorgehen, dad ganze Refultat ges 
wonnen werden fehen aus dem, was fich in dieſen Eeineren 
Kreifen zugetragen, erfcheint alles Bilden und Kämpfen viefer 
Kreife im Kirchenflaat zulegt als ein völlig fruthtloſes, und 
alle in diefen Kämpfen gewonnene Bildung ald mit jeder Ge 
neration die fie gewonnen von neuem abfterbend, auffer wo 
fie dem Dienft der Kirche gewidmet iſt. Weit herrlicher als 
in Zofcana, welches für Stalien die Fertigkeit gewonnen 
batte und fich dann mehr zur Aufferlichleit wendete, ſtrahlt 
deshalb im Kirchenftaat der Stern der Kunft, und Höheres 
dürfte nirgends in religidfer Muſik und Bildne- 
rei geleiftet worden fein als hier. 

Aus diefem Grunde fhon iſt es weniger wichtig in ber 
Gefchichte des Kirchenflantes ausführlicher das Leben der Fleis 
neren Kreife zu- bedenken; man würde nur den Überblick des 
ganzen politifchen Aggregate zu fehr dadurch verlieren; fos 
dann aber ift eine folche Ausführlichkeit auch deshalb weniger 
nothwendig, weil wir in den lombardiſchen und tofcanifchen 


‘ 
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‚von denen wir nicht irgend ein in — 
bardei oder in Toſcana lernenʒ die ur 










gehabt. Es ſoll damit nicht ag fi, d 
ſchichte dieſer Staͤdte und Familien in ihren Ein 
Äntereffant wäre; die — Eräftigften, 
Siena fogar in der Niedrigkeit großartigften 
55 ‚daß es nicht in "fe Be I Me geringen 
ihr binzugeben und fie bis in 
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blieb jenen — die Ausübung der dem 
Stuhle reſervirten die Beſtaͤtigung durch 
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dere auszuhbender Rechte, wo folche gefuht wurbe, bie Diss 
pofition über die für die Beſtrebungen des Papfled von. eins 
zelnen ihm geneigten Gemeinweſen und Dynaften aufgebrachten 
Streits und Geld: Kräfte, und enblich in vielen Fällen ein 
gewiſſer fchiebörichterlicher Einfluß, der aber jedesmal beſonders 
von den ſtreitenden Parteien verlangt ward. 

Dieſe ſtreitenden Parteien waren theils Staͤdte mit Siad⸗ 
ten, theils Staͤdte mit Landſchaften oder Dynaſten, theils Dy⸗ 
naſten unter ſich, theils Factionen des Adels und der Bürger 
ſchaften in ben einzelnen Städten. Nirgends waren diefe Fac⸗ 
tionen mannichfaltiger ald in Bologna, das zwar im Ganzen 
feft zur. Kirche hielt, aber auf Innocenz Anmahnung, als er 

1251 im Jahre 1251. auf, feiner Rüdtehr aus Lyon durch Bologna 
Fam, nicht einmal’ die Gapitanieen von Medicina und Arges 
lata herausgab ). Bald waren bie Lambertazzi mit den Gere 
mei, die Frenarj mit den Guezzi, bald die Zovenzoni mit ben 
Zettalafina, bald die Baſacomari mit den Magarotti, bald 
Andere mit Anderen in Fehde; der Kampf zwifchen vier, fünf 
Porteiungen unter den abeligen Geſchlechtern hörte in Bologna 
nie ganz auf. Boch flanden im Ganzen bie Lambertazzi das 
mald an der Spitze der Ghibellinen und der Mehrzahl des 
Adels, die Geremei an der Spitze der Guelfen und der mei: 
ften bürgerlichen Genoffenfchaften, unter denen befonders bie 
Fleiſcher eine gewaltige Zunft bildeten. 

Trotz diefer inneren Berriffenheit hatte Bologna in ber 
ganzen Nachbarſchaft ein ſolches Anſehn, daß die ‚Behörden 
dieſer Stadt in den anderen Städten zwifchen kaͤmpfenden 
Factionen Frieden zu fliften, das Gleichgewicht herzuftellen 
pflegten und oft, wie in Modena, bei Herftellung der Ruhe 
bie Bedingung auflegten, daß bie beruhigte Gemeinde in Zus 
kunft bolognefifche Bürger zu Podeſtaten zu wählen habe. Faſt 
alle anderen Städte der Romagna waren in zwei Factionen 
getrennt, von denen ſich oft nur die eine, wie in Ravenna 
die Polentani, zu der Kirche, die andere aber, wie eben⸗ 
daſelbſt die der Grafen von Bagnacavallo, zum Reiche hielt. 
In Imola ſtanden ſich die Mendoli und Brizi, in Faenza die 


1) Savioli vol. III. part. 19.246... . - 
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Copiolo getheilt haben; die Iegtere Linie nahm ben Namen 
der Burg und Ortfchaft, welche ihr gehörte, Montefeltro (auch) 
S. Leo gewannt) an. Bon diefen Grafen von Montefeltro 
wird zuerfl gegen Ende des 12en Jahrhunderts Monfeltrino 
genannt; von feinen beiden Söhnen war der dltege, Buon⸗ 
conte, ein eben fo treuer ald tapferer Anhänger Friedrichs IL, 
und warb von diefem mit der Ortſchaft Urbino belehnt. Die 
Urbinaten flräubten ſich gegen diefe neue Oberherrlichkeit; Buon⸗ 
eonte aber war mit Rimini verburgrechtet, und die Riminefen 
zogen ihm zu Huͤlfe; es Fam zu weitläufigen: Unterhandlungen, 
in die auch die Grafen der Romagna verflochten wurden, bi8 
ſich endlid 1234 die Urbinaten vertragsmeßig den Grafen von 
Montefeltro unterwarfen. .Buonconte ſtab in Urbino 1241, 
und ihm folgte von feinen beiden Söhnen der ditere, Mon⸗ 
feltrino, ia der Herrſchaft. Treu hielt diefer zu dem hohen» 

1255 ftaufifhen Haufe und hinterließ 1255 ki feinem Tode vier 
Soͤhne, von denen ihm ber ältefte, Guidofolgte, ebenfo tapfer 
und ebenfo ghibellinifch wie feine Vorfahen. 

Die perfönlihen Verhältniffe Innoceiz IV., feine Beſtre⸗ 
bangen in Beziehung auf Apulien und Gicilien, feine Stel: 
lung zw der Republik Rom find bereitö in der zweiten Ab: 
theilung bargeftellt. Er flarb im Decenber 1254 und hatte 
noch in demfelben Monat den Biſchof Raynald von Oſtia, 
welcher ſich als Papſt Alerander IV. namte, zum Nachfolger. 
Diefer warb in Neapel von den Cardinlen gewählt; er war 
aus einem Gefchlecht, welches der Kirce fchon ausgezeichnete 
Hirten gegeben hatte, aus dem der Gufen von Signia!). 

Sein: Pontificat zeigt uns den !irchenffaat und Rem 
felbft weit bewegter und im Inneren zrriffener, als es unter 
Innocenz ber Fall geweſen war. SBrncaleone degli Andalo 
nämlich, der feit 1252 Senator von Rom war, neigte fich 
ganz auf die Seite der Ghibellinen it Rom, und fand an 
den Zactionen der edlen Gefchlechter gli Annibaldeschi und 
de’ Collonneſi (oder della Eolonna) ba) erbitterte Feinde. Es 
war ihm die Senatorenwürbe auf dreiJehre zugefichert, und 
er war vorfichtig genug gewefen fie. iht- eher anzunehmen, 


1) Raynaldi annal. ad a. 1254. (vo XIV.) 





Des Kirchenſtaat 1250 — 1305. 427 


bis die feindliche Faction ihm Geifeln für. feine Sicherheit ge⸗ 
ſtellt ‘Hatte, welche in Bologna bewahrt wurben. Brancaleone 


während fic noch Minoriten und Predigermönchenfür dieſe 
Stadt verwendeten, nahmen die Behörden derfelben ‚zwei Bet: 
tern Papft Aleranderd gefangen und brachten deren 


Seeil zu Freigebung welcher 
More af tan ofen m BI Ten Zah 
auf alle, damit 1 von ihm · noch zu fobernde Emolu⸗ 


na h 
Inzwiſchen breitete fich Manfreds Einfluß mehr und mehr 
über Ztalien aus; faft'in allen Städten des 
hob die ghibellinife 


e wt; auch in Bologna vers 
«& 1256 bie 5 doch die, Geremei- trugen 1256 
vollftändigen «Sieg davon, und nun eine 


2 


1) Savioli vol II. pärt, I. p. 285. 
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noch die Kaufleute und Geldwechfler. Diefe Behoͤrde follte den 
Frieden in der Stadt und das Gleichgewicht zwifchen den ade⸗ 
ligen Parteiungen halten, hatte alfo eine ähnliche Beflimmung, 
wie zuweilen bie Vennerfchaft des Popolo von Florenz. Dies 
- $em ähnlid warb nun auch in manchem anderen Betracht die 
Berfaſſung vow Bologna gesronetz bie Zünfte erwaͤhlten reihe 
um neun Anzianen, die Waffengsfellichaften acht; dies Anzia⸗ 
nencollegium blieb zwei Monate im Amte, und jeder gewefene 
Anzian konnte erſt nach zwei Jahren wieber dieſe Stelle er⸗ 
halten. Die Zleifcher hatten das Recht jedesmal ein Mitglied 
ihrer Zunft in das Anzianencollegium zu bringen, während bei 
anderen Zünften längere Zwifchenrdume ſtattfanden?). Das 
‚ Gollegium der Anzjanen ward zu einem Gonfiglio di Credenza 
det Popolo, fobatd die zwei Raͤthe und acht Miniftralen jeder 
Bunft nebft den Conſuln der Zünfte fih mit ihm zu einem 
größeren Gollegio vereinigten. Edelleute waren fowie Rechts⸗ 
gelehrte und Nitter ganz von diefem Gonfiglio di Credenza 
auögefchloffen. An dem Conſiglio maggiore del Popolo konn⸗ 
ten fie Theil nehmen, wenn fie fi) unter die Kaufleute oder 
Geldwechſler oder in eine der Waffengefellfchaften einfchreis 
ben liefien. Der Gapitan del Popolo warb abgefchefft; der 
Podefta ward vom Commune d. h. gemeinfchaftlih vom Adel 
und dem Popolo ermwählt. 

Inzwiſchen änderten fah auch bald in Rom, und wohl 
ebenfalls nicht gan, ohne Manfreds Einfluß, die Verhaͤltniſſe 
von'neuem. Der Senator Manuelle begünftigte den guelfis 
ſchen Adel gegen die hier ohnmächtigeren ©hibellinen und ges 
gen das Volk auf eine empoͤrende Weiſe?). Das Volk erhob 

1257 ſich 1257 in wildem Aufſtand; ein Baͤckermeiſter fuͤhrte es; ſo 
drang es nach dem Capitol, wo des Senators Wohnung war. 
Manuello ward getoͤdtet, und Brancaleone wurde von neuem 
mit der Wuͤrde eines Senators von Rom bekleidet, die er nun 
benutzte um ſich an ſeinen Feinden zu raͤchen und die Macht 
des wilden Adels fuͤr immer zu vernichten. Zwei Annibaldeschi 


1) Es ſcheint mir daraus hervorzugehen, daß 17 Zuͤnfte waren, wo⸗ 
zu auch die obige Zahl 34 paſſen wuͤrde. 


2) Saviolil. c. p. 806. Raynaldi aanal. ad a. 1258. 
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ans, dem biefe überall in der Romagna: (felbft über Ravenna 
in gewiffen Grabe) herrſchende, Einfluß ausübende Stabt 
trogte. Aber die Mobenefen entzogen fich ber Verbindlichkeit 
bolognefifche Podeſtaten zu wählenz und PieUniverfität in Bo⸗ 
logna fehlen nicht Übel Luft zu haben, um fich dem von Sei⸗ 
ten der Stadt etwas fireng geübten Blutbann zu entziehen, 
der Mahnung. bes Papftes zu folgen und die Stadt verlaffen 
zu wollen. -In biefem Yuncte gaben die ftädtifchen Behoͤrdu 
aber Einiges zu, und die Scholaren und Doctoren beruhig⸗ 
ten 
Wilder wurden die Kaͤmpfe der Parteien von Bologna 
1260 im J. 12%. Die Geremei verfengten Verſoͤhnung mit dem 
Papſt und Freilaſſung der roͤmiſchen Geiſeln; die Lambertazzi 
widerſtanden dem, bevor nicht die in Rom gefangenen Bols 
gnefer frei waͤrin. Es Fam zum Kampf zwifchen Beiben, und 
der Kampf diefer beiden Familien mit ihren Anhängern war 
en Signal zum Kampf der Garbonefi und Galluzzi, der Scawe 
nabeccht und Ramponi, der Radici mit den Prendiparti, WE 
bela Fratta mit den della Lobia, der Gaftel de’ Britti mit 
den Artenift, der Maeignbsmit den Cotelliffi. Die Stabt wurde 
faft in allen Straßen mit Bürgerblute befledt, und endlich 
mufften die Lambertazzi doch zum Theil nachgeben, und Bots 
fhafter wurden an Alerander abgeoronet!). Zufaͤlle kamen 
der Unterhandlung zu Huͤlfe; Caſtellano entkam aus Rom; der 
Esdinallegat Ottaviano degli Ubaldini bewog die Bolognefer 
zum Nachgeben, worauf Alerander da3 Interdict aufhobz:xr 
1261 flarb am 2öften Mai 1261. 


2. Bis zu Martins IV. Tod, 1285. 


Üser zwei Monate blieb nach Aleranders Tode der päpftliche 
Stahl unbefest, weil fich die Intereffen der Carbinäle zu kei⸗ 
ner entfcheidenden Wahl vereinigen fonnten?), bis biefe enb- 
U anf den zufälig: in Witerbo anmefenden Patriarchen von 


1) Saviolil. c. p. 841. 
2) Ohngeachtet damals überhaupt nur acht Cardinaͤle waren, vergl. 
v. Raumer Hohenſtaufen IV. ©. 466 
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Serufalen fiel (den —— ger N 
Pantaleon von Troyes in derChampügne, und er nannte fich 
als Papft Urban IV.'). Wie gewoͤhnlich jeder 
maliger Zeit, hatte auch Urban mann! 

Anfoderungen 


re Xn die. © 3 degli An⸗ 
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auswärtige Beides nur, immi es auf die 
Verpättnife des Kirche ei in Einftuf 

2) Über die Verſuche die ee vorher machte, Usa na un 
winnen und ſich mit der Kirche gu verfühnen, vgl, "1. &.364, 

8) Lebret Gef. v. Italien II. ©. 46. * 

4) ©. oben Abteilung IT. ©. 866. 
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fowie von ben damit zufammenhängenden Scidfalen Pietros 
ba Bio!) Wir übergehen bier alles diefed bis zum Tode 
1264 Urbans IV. (am 2ten October 1264). 

An dis Bolognefer erließ Urban im Sommer 1262 eine 
neue Ermähnung,' die Gapitanieen von Medicina und. Argelata 
nebſt zehnjährigen Einkünften aus denſelben dem römifchen 
Stuhl zu übergeben, und blieb bei dieſer Foderung, auch ala 
jene durch Botfchafter Vorftelungen machen liefjen. In Bers 
tinoro befämpften ſich bie Factionen der Bulgari und Mais 
nardi, und die Eefewaten fuchten fich die Zerriffenheit der Orts 
fchaft zu deren Unterdrüdung zu Rute zu machen; boch fand 
fie bei Bologna Schuß im December deffelben Jahres, gegen 
das Verforechen, nur bolognefer Edelleute zu Podeſtaten zu 
wählen, gleiche Feinde und Freunde haben, und den Bologne⸗ 
fern bei fich völlig, freien Handel zugeftehen zu wollen?). Im 

1263 folgenten Jahre 1263 war Bologna wieder Schauplag einer 
Weihe bürgerlichesg Kämpfe zwifchen den verfchiedenen Factio⸗ 
nen und Familien; veranlafit wurde dieſe Fehde durch Die Vers 
trelbung der Brizi aus Imola und. die Verabfchiedting Bes’ 
bolognefifchen Podella und bolognefifchen Capitan del Popofs 
in Imola, von Seiten der fiegenden Partei der Mendoliz-ob 
man gegen biefe ziehen folle oder nicht, entzweite die Geremei, 
welche es verlangten, und die Lambertazzi, welche es hinder⸗ 
ten. Sm Auguſt muſſte ſich dann Imola doch unterwerfen; 
das Capitanat des Volkes ward aufgehoben auf einige Zett; 
baflır follten in Zukunft für die beiden imolefifchen Factionen 
immer zwei Bolognefer zu Pobefläten gewählt werden. Im 


1) Pietro erhob fich in biefen Kämpfen zu einem ber mädhtigften 
Dynaften des Kirchenſtaates; die Präfecten von Vico, wie fie feit Kai: 
fer Ludwigs Zeit genannt werben, haben fpäter oft Gewalt in Diterbe, 
Montefiafcone und anderen Ortſchaften bes füblichen Toſcanas, wo fie 
eine ähnliche, obwohl minder bedeutende Rolle fpielen, als die Montefels 
tri in der Mark. Pietro da Vico ſchloß ſich übrigens, fobald Karl. von 
Anjou nah Rom kam (fowie ber größte Theil ber roͤmiſchen Ghibelli⸗ 
nen, bie nicht das ftaufifche Geblüt, fondern bloß in demfelben einen An: 
haltepunct gegen den Papft fuchten und biefen bald edenfogut in Karl 
zu ſehen glaubten), dem franzöfifgen Prinzen an. 


2) Savioli III. part. I. p. 361. 
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Ravenna Tämpften um biefelbe Zeit die von dem Markgra⸗ 
fen von Eſte unterflügten Traverfari mit den Conti da Bas 
griacavallo, welche von Manfred, deſſen Leute. die anconitanifche 
Mark befebt hatten), unterflüßgt wurden. Enblid im Jahre 
1264 gab Urban Einiges nach wegen Mebdicina und Argelata 1264 
und verlangte nur die Ruͤckgabe diefer Capitanieen, um Bo⸗ 
logna gegen beſtimmten Lehnszins damit zu belehnen; aber 
auch darauf gingen die Buͤrger nicht ein, und Ottaviano, ihr 
damaliger Biſchof, zeigte ſich nun ſelbſt dem paͤpſtlichen Inter⸗ 
eſſe entgegen. Die ghibelliniſchen Graiſolfi wurden dagegen 
mit Huͤlfe des Markgrafen von Eſte aus Modena vertrieben; 
die Bologneſer, welche die Vertraͤge beider Parteien in dieſer 
Stadt garantirt hatten, beſchloſſen Fehde gegen die in Mo⸗ 
dena herrſchenden Aigoni. In dieſer Getheiltheit und Zerriſſen⸗ 
heit hinterließ Urban den Kirchenſtaat ſeinem Nachfolger, Cle⸗ 
mens IV., welcher nach mehrmonatlicher Vacanz am Sten Fe⸗ 
bruar 1265 den paͤpſtlichen Stuhl beſtieg?). Wir uͤbergehen 1265 
hier wieder die Verhaͤltniſſe des Papſtes zu Neapel und was 
ſich ſonſt noch daran knuͤpft bis zur Schlacht von Benevent 
(im Februar 1266), und verweiſen in dieſer Hinſicht auf das 
fruͤher Erzaͤhlte. 


Dim Jahr 1263 ſchien es als würde Manfred allen Einfluß auf 
die Mark verlieren; Fano war durchaus gegen ihn, und es ſchloſſen fich 
bald Sinigaglia, Ancona, Macerata und Zolentino an; biefe guelfifche 
Partei hielt einen Tag zu Fano, willigte aber doch nicht in des Papftes 
Anfoderungen, welcher Ausrottung der @hibellinen verlangte. In Games 
rino übte Gentile de’ Varani eine Ähnliche Herrfhaft wie die Montefeltri 
in Urbino; nur hatte er feine Gewalt nicht von den Königen, fondern 
hielt zur Kirche, und die Peruginer verjagten Manfreds Abgeordneten in 
ihrer Stadt, Raniero de’ Baschi. Manfred felbft griff dann Camerino 
an; Graf Konrad von Antiochien warb von ihm in. die Mark gefchickt, 
aber gefangen; Pietro da Vico eroberte damals Sutri (f. oben Abtheil. 
11. S. 366.), und Parcival Doria brang in dem Spoletinifhen vor, bis 
er in der Nera ertrank. SKonrab entlam; ber Graf Gualvano Lancia 
von Fondi hatte Macerata beſetzt, aber Sutri ging wieber verloren. Der 
größte Theil der Mark ward behauptet, dba bie Diontefeltri und mehrere 
kleinere Dynaften auf ghibellinifcher Seite waren. 


2) Über Geburtsort und frühere Lebensumftände deffelben vgl. Abs 
theilung II. S. 367 und 368. 
Leo Geſchichte Italiens IV. 28 
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Im Februar ımb März 1265 war in ben nörblichen hu 
Ien ber Romagna und bis nach Parma hin Alles durch den 
Parteienlampf der Roberti gegen bie ba Saflo in Reggie inters 
effirt; die Roberti fanden Helfer an den in Modena herrfchens 

den Aigoni, an ben in Parma berrfchenden Roſſi. ‚Mur bie 
Gremonefen und die aus Modena vertriebenen Graifolfi biel- 
ten zu denen da Saflo. Die Lambertazzi von Bologna leiſte⸗ 
ten diefen zwar auch Hülfes ihre Thun warb aber durch bie 
Gegenbeftrebungen der Geremei aufgewogen, und in Dologpe 
war fortwährend ein Xheil bed Adeld mit dem übrigen in 
Fehde * Im April unterſagten dann die Behörden: von Bo⸗ 
logna einem jeben Einwohner bie Theilnahme an den, Partei⸗ 
kaͤmpfen der Nachbarftädte in Romagna, Zofcana und ber 
Lombardei. Auch fonft noch ‚wurden zweckmaͤßige Anſtalten ge⸗ 
troffen die Ruhe zu fichern, was um fg nöthiger wer, da auch 
unter den Studenten von Bologna Parteifämpfe wegen des 
Rectorated zwifchen den verjchiebenen Nationen außgebrochen 
und erfi im März durch fehiedsrichterlichen Ausſpruch beigefggt 
worden waren. Alle Zramontanen wurben in drei Nationen 
getheilt: eine ‚bildeten die Bretonen, Engländer, Prpvengalen 
und Spanier (mit Ausnahme der Katalonier); . die zweite die 
Burgunder, Picarden, die aus der Xouraine und aus dem 
Orleanais, die Normannen, Poitevins, Gafcogner (Aberpaupt 
die Franzoſen, mit Ausnahme ber Provengalen und Bretgnen), 
die Ungarn, Polen und Katalonierz die dritte bilbeten die Deuts 
fhen. Der Wechfel des Rectorates zwifchen biefen drei Nas 
tionen warb genau beflimmt. Cine vierte Nation fcheinen die 
Staliener und die von den zu Italien gehörenden Inſeln Ges 
bürtigen gebildet zu haben. 

As nachher in den erfien Monaten des Jahres 1266 
Manfred fiel und die ganze ghibellinifche Partei an ihm ihre 
Stüge verlor, war auch in Bologna der päpftliche Legat, Ges 
offroi de Belmont, auf bad thätigfte bemüht der guelfifchen 
Zaction in der Romagna entfchiedene Herrfchaft zu verfchaffen. 
Die aus Parma, Reggio und Modena vertriebenen Ghibelliz 
nen wurden von ben Guelfen diefer Städte und den Geremei 


1) Savioli lc, p. 382. 
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in Mönteballaro belagert unb muſſten im Junius, von Seus 
hen und Waſſernoth, bezwingen die Vefte übergeben, eben als 
Manfredo de’ Pii und Bonaccurfo de Montecucculo zweihuns 
dert Iambertazzifche Reiter und einen Haufen beutfche Söldner 
zu Huͤlfe geführt hatten. Überall bob ſich das Anfehn des 
Papftes, und Clemens IV. erfreute fich in politifchen Dingen 
in Stalien eines Einfluffes wie Feiner feiner nächften Vor⸗ 
gänger. 

Eine wichtige Folge des Sieges Karls war für ben römi- 
hen Stuhl auch die, daß Benevent wieder unter deſſen Herrs 
fchaft zuruͤckkkam. Seit den April 1241 wär dieſe Stadt und 
ihr Gebiet mit dem ficiliſchen Reiche verbunden gewefen ?)5 
nath Manfreds Unterliegen ward fie von Karls Heere fürchterlich 
gepläindert ?), und dann wahrfcheinlich fofort von neuem päpfts 
lichen Governatoren übergeben; doch kennen wir erft aus dem 
Jahr 1269 den Namen eines Rettore, des Maeſtro Bernarbos 
im Übrigen ſcheint es brachte die Ruüͤckkehr unter des heiligen 
Peters Schuß der Stadt Feine neuen Verhältniffe im Innern. 

Ein Segenftand befonderer Befhrchtungen für den Papft 
wir bie römifche Senatorswürde in Karls Händen geweſen: 
denn obwohl der König nur durch Stellvertreter die Damit vers 
bundenen Berrichtungen ausüben ließ, blieb er dadurch doch 
Haupt der römifchen Republif und konnte ald folches leicht 
eine Partei, fogar gegen den Papſt an fich knuͤpfen. Es ges 
lang Karl zu Niederlegung biefer Würde zu bewegen, und an 
feine Stelle erwählten die Römer nun wieder zwei Senatoren, 
die fich aller Ereditoren des Papftes und feiner Vorgänger, zur 
größten Unzufriedenheit Clemens IV., auf das nachdruͤcklichſte 


1) S. oben Abthl. II. 8.297. und Stefano Borgia memorie isto- 
riche di Benevento part. I, p. 216. Der 2egtere ſucht zu beweifen, 
daß Richard von &. Germano, auf deffen Zeugniß wir uns an ber früs 
beren Stelle beriefen, fi) um Giniges geirrt habe, daß Friedrich ſchon 
im Februar 1241 in Beſitz von Benevent gewefen ſei. Es iſt möglich, 
obwohl mir noch nicht ganz einleudhtend, daß er Recht hat, daß bie Ur⸗ 
tunde, auf welche er ſich beruft, mehr gilt als hiſtoriſches Zeugniß, als 
die Nachricht Richards. Fuͤr unfere Zwecke ift dieſe Differenz völlig ins 
different. 

2) Borgia l. c. p. 248. v. Raumer Hohenftaufen IV. 536, 


no x 
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annahmen '). Nur fehr kurze Beit aber fcheint Dad Regicnent 
diefer Senatoren gedauert zu. habenz wir finden bald ar ihres 
Stelle den Prinzen Henrich) von Kaftilien, von beffen feinbs 
lichen Verhältniffen zu Karl von, Anjou fchon früher · geſpro⸗ 
chen worden iſt?). Er ſchloß ſich ſehr bald auch auf das ins, 
nigſte an den. Grafen Guido von Montefeltro an, warb fo 
bis zu Konradins Ankunft in Rom das Haupt ber Ghibellis 
nen im Kirchenſtaate und dem Papfte bitter feind. Nach.Kon: 
radind Befiegung fam König Karl nah Rom und warb vom 
Volke ald Senator begrüßt; der Papft erklärte ihn auf zehn 
Jahre zum Palferlichen Vicar, wenn in Deutfchland indefien 
feine allgemeintnnerlannte Wahl flatthabe; die guelfifche Par⸗ 
tei des römifchen Adeld, an ihrer Spige die .Savelli?’), bie 
früber aus der Stadt gewichen waren, Fehrte zuruͤck; die Ghi⸗ 
bellinen unterlagen überall in der Umgegend von Nom ober 
fuchten durch Aufopferungen Verträge mit Karl zu eilangen; 
viele ihrer Veſten wurden geſchleift. 


1) Der Papſt ſelbſt ſchreibt im Junius: „Duo. facti sunt setihtores 
praedones et fures, intus et extra libere debacchantur: angimur enim 
ab iisdeın praecipue propter debita quae tu nosti, pro quibus obliga- 
tae possessiones ecclesiarum urbis existunt.‘“ Raynaldi annal. ad 
a. 1266, 


2) Abtheilung II. &. 384. Es fand zu gleicher Zeit, wo jene bei: 
den Senatoren (beren einer wie es fcheint dem favellifhen Geſchlecht ans 
gehörte) den Papft ängftigten, ein Zwiſt flatt zwifchen Adel und Wolf 
in Rom, ben wahrfcheinlih des Papftes Legat fchürte, um die beiben 
Senatoren in die Enge zu treiben. Das Volk ftellte an feine Spige, 
wie in anderen Städten einen Gapitan bei Popolo, fo bier, wo ſich alte 
Titel noch im Andenken erhielten, einen Präfecten; diefem wurde dann 
die Berufung eines Genators übertragen, und er berief Heinrich, obwohl 
der größte Theil des Abels gegen’ ihn war. Dem Präferten waren aus 
jedem Diftrict von Rom 7 Männer beigegeben, welche zufammen mit ihm 
einen Volksrath bildeten. Cf. Raynaldi annales ad a. 1267. vol. 
XIV. p. 143, 


8) Mehrere Savelli ( Giovanni und Luca) und Orſini (Napoleone 
und Matieo) waren vom Senator Heinrich in die Gefängniffe des Capi⸗ 
told geworfen worden. „Alios etiam, Cardinalium propinquos et ami- 
cos, conjecit (sc. Henricus) in vincula, uxores filiosque ipsorum suis 
domibus ejecit, agros occupavit, basilicam S. Petri ac palatium pon- 
tificium invasit praesidioque Germanico instruxit“ — etc. 
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Clemens hatte fi) während der legten Jahre fortwährend 
in Viterbo aufgehalten; hier ftarb er auch, bald nachdem Karl 
PWinen gefangenen Gegner hatte hinrichten laſſen, am 29flen 
November 1268). 

In der Romagna und’ den umliegenden marchigianifchen, 
ravennatifchen und mobdenefifchen Gegenden hatte inzwifchen 
der Parteienfampf in: der oben befchriebenen Weife, jedoch 
fo fortgebauert, daß in Bologna ein gleichmäßigered Verhaͤlt⸗ 
niß der Macht beider Factionen flattfand, während in Mos 
dena die Graifolfi täglich mehr unterlagen. iner diefer mos 
denefifchen Ghibellinen, Bartolommeo Pico, hielt es unter 
bleſen Umftänden für geratbener, fich feiner Güter im Mode: 
nefiſchen und Reggianifchen zu entäuffen und dafuͤr im Bo: 


logüefiſchen Güter einzutaufchen; auf diefe Weife Fam er in 


Beſitz der Herrichaft von Mirändola und gründete das Kleine 
Zürftenhaus der Pick von Mirandola ?). 

- Unter dem bolognefifchen Adel flieg im März 1267 das 
Fehdeweſen zu folcher Höhe, daß der Markgraf von Efte an 
der Spige der Guelfen von Parma, Modena und Reggio eben 


Aufalten machte ſich mit den Geremei zu vereinigen und alle ' 


ohibellinifchen Familien aus der Stadt zu treiben, als noch zu 
rechter Zeit der Popolo Angriff. Seine Waffengenoffenfchaften 
behaupteten Bolognas Freiheit, aber feine Behörden verhäng- 
. ten nun auch Strafen auf Strafen über den unruhigen Abel. 
Die beiden Frati Godenti, Catalano de’ Malavolti und Lo: 
deringo degli Andald ?), erhielten Auftrag die entzweiten Fa⸗ 
milien mit einander auszugleichen. Sm Jahre 1268 waren 
die da Seffo und die Graifolfi foweit bedraͤngt, daß ſie ſich 


1268 


auf dad Bologneſiſche flüchten mufften. Im Übrigen war bein 


Tode des Papft Clemens die Romagna durch dad entfchiebene 


Überwiegen der Guelfen und durch die Bemühungen der Ber 


Hörden von Bologna ziemlich in Frieden. 
Nach Clemens Tode blieb der päpftliche Stuhl unbeſetzt 


bis 1771. Das Cardinalscollegium konnte fi, trog ber drin⸗1271 


.2) v. Raumer Hohenftaufen IV. &. 622. 
2) Savioli}. c. p. 89. 
3) ©. sben ©. 24. 
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gendften Auffoberungen des Königs Karl von Sicilien, bes 
Königs Philipp vom Frankreich und anderer —— 
Bürften der roͤmiſch⸗katholiſchen Chriftenheit, durchaus nicht 
einigen. Die beutfchen Könige hatten fonft als Schirmvoͤgte 
ber römifchen Kirche die Verpflichtumg gehabt, bei länger daur 
ernden Vacanzen die Cardindie zur Wiederbefegung anzuhalten, 
allein diesmal war auch der deutſche Thron ſo gut wie gar 
1271 nicht beſetzt. Endlich am ſſten Septemiber 1271 ernannten 
die Cardinaͤle aus ihrer Mitte eine Commiffion von zwei Cars 
bdinalprefbyteren und vier Cardinaldiakonen:?). Diefe Goms 
miffion ernannte fofort einen Piacentiner, Tealdo de’ Bis 
feonti, welcher bei der Kirche von Lüttich Archidiafonus wag 
zum Papft, und als folcher führte er den Namen Gregor X; 
doch Eonnte er fein Amt erſt im März bes folgenden Igpres 
antreten, denn damals war er als Legat in Palaͤſtina; die Mich⸗ 
richt traf ihn in Ptofemais; erft im Januar betrat er die itas 
lienifche Küfte und reifte von Brindift, wo er an's Land flieg, 
über Benevent, wo er mit König Karl zufammentraf, nad 
Viterbo, wofelbft während der ganzen Sedisvacanz bad Gars 
binaldcollegium verweilt hatte, . Die Einladungen der Mer 
bei ihnen Reſidenz zu nehmen lehnte er ab, weil er ihre un⸗ 
ruhige Sinnesart kannte und derfelben feinen Einfluß auf feine 
Derhältniffe geftatten wollte). Erſt zur Weihe im Mär; 1272 
kam er auf einige Zeit nach Rom. 
Solange weder der päpflliche Stuhl noch der beutfche 


1) Es waren die Sardinalprefbyteren Simon von S. Martin und 
Guido von &. Lorenzo in Lucina, die Garbinaldiafonen Richard von ©. 
Angelo, Octavian von S. Maria in Via lata, Sohann von ©. Nicolao 
in Garcere Zulliano und Jacob von S. Maria in Coſmedin. Raynaldi 
annal.-ad a. 1271. vol. XIV. p. 182. 

2) Gregor aͤuſſert fih in feinem Schreiben an Prinz Ebuarb von 
England (Raynaldi annal. ad a. 1272, vol. XIV. p. 188.) — „nen- 
nullos nobiles ambassatores romanos de ‚majoribus urbis intra regnum 
Siciliae nobis occurrentes invenimus, qui, ut recto tramite declinare- 
mus ad urbem, apud nos — cum maximae supplicationis instantia la- 
borarunt. Pensantes autem, quod romana civitas, utpote magna ple- 
naque negotiis, alia forte nostrum impedientia propositum vel retar- 
dantia salteın ejus effectum nobis ibi praesenutibus ing@rere potuisset, 
non annuimus eorum precibus“ etc. etc, 
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Königsthron befeht war, that Karl von Anjou alles Mögliche 
von feinem ficilifchen Reiche aus feine Herrichaft über ganz 
Itallen auszubehnen, und nie ſchienen die Verhaͤltniſſe günflie 
ger: denn in ber Lombardei und in Toſcana waren die Ghi⸗ 
bellinen bald faft uͤberall unterlegen und ihrer tüchtigften Fuͤh⸗ 
rer beraubt; auch in ber Romagna waren die Guelfen die flärs 
tere Partei, und daß hier und in ber Mark ſich doch vielfach 
atsch noch Shibellinen behaupteten, lag befonders an dem Mits 
telpunet, den fie an dem tapferen Grafen von Montefeltro 
hatten. Die vertriebenen Graifolfi und da Saſſo wurden von 
den Bolognefern, von deren Gebiet aus fie 1268 und 1269 
Plünderungszüge in die Randfchaften ihrer Gegner unternom⸗ 
men hatten, weiter herein in die oͤſtlicheren Territorien ver 
wiefen, bis die Roberti, auf Anfuchen des abeligen bolognes 
ſiſchen Gefchlechted der Serafinelli, in dad Bolognefifche ka⸗ 
men, um bem Lchteren eine Burg Buidicinos von Montecuc⸗ 
culd erobern zu helfen. Nun wandten fich auch die Bolognes 
fer, die fih der Montecucculi annahmen*), gegen die Bes 
lagerer, und biefe erlitten durch einen SHeerhaufen, welchen 
Graf Maghinardo da Panico führte, eine gänzliche Nieders 
lage. Die Streitigkeiten der Bolognefer mit den Venetianern, 
deren einige auch in biefer Zeit vorkommen, übergehen wir. 
bier fämmtlih, da bie wichtigeren fchon in ber venetianifchen 
Gefchichte erwähnt worden find. 

Die Torlivefen, welche ebenfalld vertragsmäßig gehalten 
waren bolognefifche Podeſtaten zu wählen, hielten ſich 1269 1269 
nicht an diefen Vertrag, weil die bolognefifchen Familien dr 
Lambertini und Galluzzi, welche. beide auf diefe Stelle in 
Forli glaubten Anfpruh machen zu Eönnen, fich deshalb bes 
fehdeten. Hierauf erhob Comazzo de’ Galluzzi, welcher aus 
Todi, wo er Podefla gemwefen, verjogt worden war, in Bos 
logna ald Demagog die Fahne des Aufruhrd gegen den Pos 
deſta, Alberto della Fontana aus Piacenza, fobaß diefer mit 
Mühe von zweien der Waffengenoffenfchaften gerettet warb, 
dann aber, nachdem es gelungen war bad Volk zu beruhigen, 
feine Amtözeit vollends abwartete. Unruhen unter ben Adels⸗ 


1) Saviotil. c. p. 418. 
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1771 audy des naͤchſten Jahres; erſt ald 1271 das Boll der wlan 
in den Fehden des Adelö aud) gegen Popelare, befenbers ge 
gen deren weibliche Anverwandte, geübten Zrevel iberbräfig 
wurde, fi) im Umwillen erhob, eine neue Waffengenoffenfhekt 
aus den tüchtigfien Männern aller anderen gegen bem Abel. ex 
richtete, dieſe die soecieta della giustizia nannte *), um wi 
Gewalt Ruhe berflellte und firafte, trat wieder ein friedlicher 
Zufland im Iunern ein. Die Bolsgnefer benusten ihn fefert 
zu einem Kriege gegen Mobena, indem fie (fi) auf angebliche 
Gonceffionen Kaifer Zheodofius IL flügend) von biefer Statt 
alle deren Befigungen biefleit deö Panaro foderten; die Mede⸗ 
neſen erboten fich, um bie Fehde mit der mächtigen Nachbar 
ſtadt abzuwenden, zu Nieberreiffung aller Befefligungen im bes 
fen Landfchaften; aber die Bolognefer nahmen keinen Vergleich 
an, entboten den einen der beiden Dauptleute, die fie. der 
ihre Gebirgslandſchaften geſetzt hatten, mit der Mannfchaft de 
Renothales, fiellten aus Bologna eim anderes Heer dazu und 
begammen im December den Krieg; Savignano, S. Gefares, 
Montombraro, Montefpelta, Montecorone wurden eines nad 
dem anderen erobert. Nonantola reiteten noch die Modeneſen 
und trieben dann zu Weihnachten das bolognefiiche Heer von 
Ponte S. Ambrofio zurüd, worauf der Feldzug für's erſte 
beendigt war. Wie im Bolognefifchen, fo war auch in Imola, 
Baenza, Ravenna dies Jahr voller Unruhen. Dies war nod 
der: Zuftand der nörblicheren Theile des Kirchenflaates, als Gre 
gorX. den Erzbifchof Grifnerio von Air als feinen Legaten 
dahin fandte?). 

Der Krieg mit Modena nahm im nächflen Frühjahr eine 
Feinesweges günftige Wendung für Bologna, denn die ganze 


1) Savioli l. c. p. 445. „Infine alla societa protettrice accosf- 
darsi la preminenza sull’ altre e il diritto d’esser la prima in ajuto 
del podesta, quante volte fosse richiesta a gastigo de’ contumad, e 
quegl' individui, che parteciparono alla riforma, furon dichiarati im- 
muni da Simdacoto, e inviolabili nelle lor persone, ed in quelle de’ 
loro figli e nipoti.“* 

2) Saviolill. c. p. 455. „Grisnerio Arcivescovo Acqueuse,“ 
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im Auguſt eine harte Nieberlagez. dan. fchlugen. bie Forlivefen 
auch die mit den Bolognefern verbuͤndeten Gefenaten und er⸗ 
zwangen auf dieſe Weife einen ehrenvollen- Waffenftillftand. 
1274 Ir Modena theilten fi) in folgenden Jahre 1274 die 
Aigoni in zwei feindliche Factionen: an der Spige ber einen 
and das Gefchlecht der Rangoni, an ber Spitze der andern 
das de Saffuolo; die Graiſolfi fchöpften neue Hoffnung und 
verfuchten, von den Lambertazzi unterfläßt, die Ruͤckkehr; ins 
zwiſchen veranlafite eine Fehde zwifchen Maghinardo und Ugos 
Yine: (beides Grafen da Panies) einen Kampf der bolognefis 
fchen Parteien felbfl, welcher Me Factionen der Nachbarfchaft 
intereffirte. Die Gessmei wurden von den Rangoni, den Pars 
meſanen, dem Markgrafen von Eſte ımd ven Florentinern un: 
terſtuͤzt; die Sambertazzi von den Graifolfi, Accarifi, von bem 
Korlivefen und den aus Ravenna, Gefena und Rimini vertrie 
benen Ghibellinen. Feldhauptmann der Forlivefen war dies⸗ 
mal wieder Guido von Montefeltro; er vertrieb die guelfifchen 
- Manfredi aus Faenza und rüdte gegen Bologna vor bis Gas 
ſtelſanpietro. Allein einen Fremdling wollten. auch die Lam: 
bertazzi nicht von mädgtigem Einfluß in Bologna, und fofort 
machten fie mit den Geremei gemeine Sache gegen das Heer 
ber Forlivefen. Auf dem Rüdzuge verfuhr Guido graufam 
gegen einige Manfredi, die ihm in Solarelo in Die Hände 
fieten; nun wollten die Geremei einen Rachezug unternehmen, 
die Lambertazzi binderten ed mit Gewalt, bis fich faft alles 
Volk gegen fie erhob !), werauf die Faentiner Gefandte fchids 
ten und den Manfredi die Ruͤckkehr zufagten. Als die Accas 
rifi aber fahen, daß die Bolognefer ihre Stadt wie eine ums 
terworfene behandeln wollten, ſchloſſen Be ihnen die Thore. 
Die Geremei behaupteten, dies fei auf Anfliften der Lamber⸗ 
tazzi gefchehen, und fofort beganıı nun in Bologna felbft wie: 
ber der Kampf auf das haͤrteſte. Diefer dauerte von Anfang 
Mai bis in den Junius; die Geremei erhielten Verftärfungen 
von den Guelfen aus der Lombardei und aus Ferrara; am 


1) Die Abeligen waren vorzüglich mächtig, durch ihren Einfluß auf 
die Waffengenofienfyaftenz bie Lambertazzi hatten von biefen aber nur 
zwei für ſich, alles übrige Bolt war in diefer Sache gegen fie. 
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bis 1278 kaiſerlicher Vicar fein follte, falls Teine unbeſtrittene 

Koͤnigswahl in Deutſchland zu Stande kaͤme, war dem Papfte 
allmälig bange vor defien Gewalt geworden und er hatte in 
Deutfchland lebhafter die Befegung des Koͤnigsthrones betrieben. 
Nun war Rudolf von Habsburg König in Deutfchland geworben, 
und Gregor fuchte ihn zu einem Zuge nad) Italien zu bewes 
gen. Der Papft hatte, befonders in der Abſicht die Kreuzzüge 
wieder eifriger zu betreiben, ein Concilium nad) yon aus: 
geichrieben, alfo in dem Bereiche des mit Deutfchland verbuns 
denen burgundifchen Reiches; die Reife dahin follte zugleich be 
nugt werben, mit Rubolf feſte Verabredungen zu treffen. Zu 

1273 Anfange des Sommers 1273 verließ Gregor Orvieto, wo er 
fi) größtentheil6 aufgehalten hatte, und ging über Florenz umb 

Mailand nach Lyon, wo er das Concilium Anfangs Mai bed 

1274. naͤchſten Jahres 1274 eröffnete. 

Die Zeftftellung der Rechte des Papſtes gegen das Neid 
und deſſen Vorfteher, den Kaifer, ſowie die Feſtſtellung der Be 
rechtigung eines ber beiden römischen Könige zur Kaiſerwuͤrde 
befchäftigten. zuerfl die verfammelten Väter 1); nantentlich wurs 
ben. bie Grenzen bes Kirchenftaate® fo feftgeftellt, daß fie alles 
Land umfafien follten von Radicofani bis Geperano, den Er: 
archat, die Pentapolis, die Mark Ancona oder Camering, das 
Herzogthum von Spoleto, die Grafichaft Bertinoro umb bie 
mathilbinifchen Güter, und alle diefe Befisungen beftätigten 
bie Gefandten Rubolfs. (Ber bald nachher allein als römifcher 
König vom Goncilio anerfannt ward) in deffen Namen. Es 
börte nun alfo auch gefeklich jene getheilte Wahrnehmung der 
Hoheitörechte in der Romagna, der Pentapolis, der Mark und 
Spoleto auf, wie fie unter den fehmwäbifchen Königen und Kais 
fern durch Faiferliche Grafen oder Vicare und päpflliche Lega⸗ 
ten flattgefunden hatte und durch Übertragung der Vicariats⸗ 
rechte an König Karl gewiffermaßen noch flattfand. Die 
übrigen Verhandlungen des Concils bezogen fi) theil® auf 
Paldftina, theils auf rein kirchliche Gegenftände. Sm folgen: 
den Jahre fahen fi) Gregor und Rudolf in Laufanne: Rus 
bolf beflätigte die Anerkennung der angegebenen Ausdehnung 


1) Raynaldi annal. 1. c. p. 220 2q. 
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noch fünf Tage ehe ein Papf gewählt iſt, fo erhalten fie nur 
ned) Waſſer, Brod und Wein. 

Nach diefen firengen Borfchriften warb nun zunaͤchſt Ins 
nocenz V. gewählt, fehon 11 Zage nach Gregors Tode, am 

1276 21ften Ianuar '). Zür die Verhältniffe des Kirchenflantes war 
fein Pontificat Höchft unbedeutend; er flarb ſchon am 22flen 
Junlius deffelben „Jahres; ihm folgte am 12ten —— 
drian V., früher Dttobono genannt ‚ aus der Familie ber 
von Lavagna. 

Unter Innocenz hatten fi die beiden Parteien der Aigom, 
die Rangoni (nebft den Boſchetth) und die da Saffuolo (nebſt 
‚ben Graſſoni und Savigsiant), wieder ausgePhnt. Guido von 
Montefeltro zwang auch bie Drtfchaft Bagnacavallo fich ben 
Forliveſen zu ergeben, und in Ravenna, wo die guelfifche 
Partei ſchon laͤngſt obgeſiegt Hatte, traten in ihr wieder He 
Farklonen der Zraverfari und der ba Polenta einander entge⸗ 
gen?). Hadrian V. lebte nicht einmal lange genug um 
weihen laſſen zu koͤnnen; er war ſchon krank, als er erwaͤhlt 

1276 ward. Er ſtarb am 18ten Auguſt in Witerbo. 

Es waren ſolche Wahlen dem Zode entgegengehender Leute 
bie nothwendige Folge des Geſetzes über das von Gregor eins 
geriötete Gonclave. Habdrian hatte deshalb diefem Geſetze Vers 

efferungen zufügen wollen, als aber die Cardinaͤle nach feis 
nem Tode dies thun wollten, erhob fich das Volk in Viterbo, 
das der früheren Gardinalöregierung eingeben? fein mochte, und 
zwang das heilige Collegium mit Gewalt zu Beobachtung der 
einmal gegebenen Vorfchriften >). In biefer Noth wählten. 








1) Er hieß früher wlerrẽ „war aus Tarantaiſe und Dominicaner; 
er hatte ſich zum Erzbiſchof von Lyon, dann zum Erzbiſchof von Oſtia 
in die Hoͤhe geſchwungen. 

2) Guido da Polenta uͤberwaͤltigte 1275 feine Gegner mit ben Waffen. 


8) Nah) Einigen wären bie päpftlichen Beamteten befonders Schuld 
gewefen, in deren Sntereffe es lag den päpftlihen Stuhl raſch beſetzt 
zu feben, und bie deshalb das Volk aufreizten: „Concitarant maxime 
eam procellam tum aulae poutificige gerendis muneribus praefecti, 
tum nontulli alii praesules, quos maxima videndi novi pontificis cupi- 
ditas urebat, ob quaın indigna plura ad urgendam illius electionem 
in Cardinales perpetrarant.‘ Kay naldi I. c. p. 254. 
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die Cardinaͤle einen Portugiefen, Peter. Juliani Carbdinal⸗ 
biſchof von Tuſculum, unter. dem- Namen Johanns XXI, zum 
Biſchof von Rom, am 2oſten September'). Seine erſte bes 
deutende Wirkfamkeit als Papft beftand darin, das Geſetz Ha: 
briand, wodur die Wahlbeflimmungen Gregors ſuſpendirt 
wurden, für alle Zeiten zu beſtaͤtigen. 

In weltlichen Angelegenheiten dauerte unter Johannes 
ganz derſelbe Zuſtand fort wie unter feinen Vorgängern. Auch 
Ancona war inzwifchen durch Handelsintereſſen in einen Krieg 
mit Venedig verwidelt worden?) Gamsiine und Zolentino 
waren wegen fefler DOrtichaften mit einander in Fehde, und 
aufferdem waren die Einwohner von Camerino mit Perugia 
in Streit, wobei fie von der nachbarlichen Gegnerin Perugias, 
ber Stadt Foligno, unterflügt wurden. In allen biefen 
Kämpfen fand Gentile de’ Varani an der Spite Camerinoe, 
Ancona und Jeſi waren in Streit- wegen ber Ausdehnung 
ihrer Gerichtöbezirfe; Fano flritt mit Cagli, weil letztere Ort⸗ 
ſchaft ſich nicht alle Zummtäungen, welche Fano als bedeu⸗ 
tendere Nachbarſtadt machte, gefallen laſſen wollte; in dieſer 
Sache ward endlich durch den paͤpſtlichen Hof eine Vermitte⸗ 
lung getroffen. Solange Steuern und Gaben richtig eingin⸗ 
gen und die paͤpſtlichen Oberbeamteten in den ihnen uͤberwie⸗ 
ſenen Rechten anerkannt wurben, lieſſen es Papſt und Cardi⸗ 
naͤle in den Streitigkeiten der einzelnen Gemeinden und Dy⸗ 
naflen des Kirchenſtaates unter ſich bei Ermahnungen bewen⸗ 
den, und befolgten dadurch die individueller Entwickelung in 
der That angemeſſenſte Politik. 

Am 10ten Mai 1277 trat Johannes XXI. in ein Ge⸗1277 
mach, das unter ſeiner Leitung neben dem paͤpſtlichen Palaſt 
in Viterbo erbaut worden war; er ſoll (was ihm oͤfter begeg⸗ 
nete) ſich ſelbſt in demſelben erblickt und laut gelacht haben; 
in demſelben Augenblicke ſtuͤrzte die Decke ein und beſchaͤdigte 
ihn fo hart, daß er ſechs Tage darauf ſtarb. Auch unter ſei⸗ 


1) Peter Suliani war ein Mann von allgemeinwiffenfchaftlicher Bil⸗ 
bung, befonder& gelehrt aber war er in ber Arzneiwifienfchaft — gene- 
ralis clericus fuit et praecipue in medicinis - 


2) ©. oben Abtheil. II. ©. 42 
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nem Pontificat hatte der Krieg der Guelfen und Ghibellinen 
\n der Mark fortgedauert; nicht bloß Parma, Reggio, Mo⸗ 
dena, Imola und Ravenna, fondern nun auch Florenz .leiftete 
den Geremei in Bologna den thätigften.Beiftand; aber Guido 
4277 von Montefeltro trieb im November 1277 die Florentiner über 
die Appenninen, und die Geremei mit. ihren lombarbifchen 
und romagnuolifchen Bundeögenofjen wagten ihn nicht bei ber 
Brüde von ©. Procolo, wo fie Thon zweimal geichlagen wors 
den waren, zu erwarten. Sie gingen nad) Bologna zurüd.. 
Im hoͤchſten Grade übermüthig benußten bie Einwohner 
von Afcoli die durch Johanns unvermutheten Zub eintretende 
Sedisvacanz: fie eroberten Forcia, plünderten ed und wollten 
es ihrer Herrfchaft unterthan halten, fowie andere kleinere Drts 
fhaften der Umgegend. Auch die Parmelanen griffen auf eis 
ner ganz anderen Seite mehrere Ortfchaften welche der Kirche 
gehörten an, bemächtigten fih Monte S. Angelos und bauten 
daſelbſt eine Burg. 
Da Johannes bie Wahlordnung Gregors voͤllig aufgeho⸗ 
ben hatte, fand Anfangs nach ſeinem Tode kein Eonclave ſtatt; 
die franzoͤſiſchen und die italieniſchen Cardinaͤle bildeten Fac⸗ 
tionen, von denen jede einen Landsmann von ſich zur paͤpſt⸗ 
lichen Wuͤrde erheben wollte; endlich nach zwei Monaten machte 
das Volk von Viterbo einen Aufſtand, brachte die acht Car⸗ 
dinaͤle, welche zu waͤhlen hatten, in den Palazzo pubblico und 
ſchloß ſie ein. Auf dieſe Weiſe ſah ſich das heilige Colle⸗ 
gium zu Beſchleunigung der Wahl gezwungen, und dieſe fiel 
auf Niccolo degli Orſini, Cardinaldiakonus von S. Niccolò in 
Carcere Zulliano ), am 25ſten November 1277. Er nannte 
fih als Papſt Nicolaus III.)3. 


1) Raynaldil. c. p. 272. 

2) Über die Art wie Nicolaus während feines Pontificates für feine 
Familie forgte, drücdt ſich Ricordano Malefpini in feiner florentinifchen 
Ehronit (Murat. vol. VII. p. 1022.) fo aus: „per lo caldo de’ suoi 
Consorti imprese molte cose per fargli grandi, e nella cui corte si 
fecero molti acquisti per gli suoi parentis onde gli aggrandi molto 
di possessioni e di castella e di moneta sopra tutti i Romani in poco 
teınpo, che egli vivette. Questo Papa fece sette Cardinali Romani, 
la maggior parte suoi parenti, e uno della casa Colonna, non ostan- 
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: :Da8 größte Intereſſe aus der Negierungsgefchichte diefes 
Papftes gewährt die Verhandlung mit König Rudolf über die 
Nechte deffelben im Kirchenſtaate. Es feheint nämlich als ob 
der König, ohngeachtet er Gregor den ungetheilten Beſitz des 
Kirchenſtaates zufichern ließ, doch ald Schirmvogt der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche vielleicht, oder in feiner Qualität als römifcher Kö: 
nig einen Eid in den Städten der Romagna, Mark u. f. w. 
gefodert hatte, der als Huldigungseid angefehen werben Eonnte. 
Auch Diefen Eid wünfchte die Kirche aufgehoben, und da Rus 
dolf früher für feine Anerkennung durch Gregor einen Zug 
nach Rom und fogar einen daran fich anfchlieffenden Zug nach 
dem heiligen Lande gelobt hatte !), die beide wirklich zu uns 

ehmen ganz gegen feine Neigung und gegen alle feine an⸗ 
berweitigen Interefien war, verzichtete ex gern, gegen Entbin= 
Yung von diefem Gelübde, auf die Gültigkeit jenes Eided und 
der daraus abzuleitenden Anfprüche ?). 

Die Folge diefer völligen Ausgleichung mit dem Könige 
war die, daß fich die Romagna nach dem Vorgange Bolognas 
und nach Ausgleichung der beiden kaͤmpfenden Factionen dem 
paͤpſtlichen Stuhle unterwarf?) im J. 1278. Des Papſtes 1278 


te,.che Papa Alessandro avea privato tutti i Colonnesi e loro proge- 
do ufficio ecclesiastico, peroch& aveano tenuto con Federigo 
* contro alla chiesa.* 

* 4) Giov. Villani l. VII. c. 58, 

2) Raynaldil. c. p. 294 q. „His Gotifredus gestis datis ad 
eos populos Romanae ecclesiae obnoxios, quos imperialis cancellarius 
in „verba Rodulphi jurare coegerat, literis praestiti sacramenti religione 
solvit, jussitque in Romanae ecclesiae fide ac potestate perstare; Aui- 
bus literis praefixus est hic titulus: Providis viris potestatibus, ca- 
pitaneis, consiliis et communibus Bononiersibus,, Faventinis, Foropo- 
puliensibus, Caesenatibus, Ravennatibus, Ariminensibus, ‚Urbinatibus, 
Cerviensibus et Foroliviensibus , Montisfiltri et Bertinorii ac aliis 
communitatibus, universitatibus et incolis aliarum civitatum , castro- 
rum, terrarum et locorum partium earumdem Gotifredus praepositus 
ecclesiae Saliensis, Salzeburgensis dioecesis, magnifici principis domini 
Rodulphi regia Romanorum illustris familiaris clericus et protonota- 
rius salutem in domino.“ etc. Man fieht daraus, in welchen Ortſchaf⸗ 
ten früher ein Eid gefodert worden war. 


3) Die Ausfdhnung ber Samberlazzi und Seremei, und die Küdkehe 
Leo Gefchichte Italiens IV. 29 





L 
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Bruder i), Bertoldo degli Orſini, ward von ihm zum- Geafen 
ber Romagna ernannt; Larinus, der Bifchof von Oſtia und 
Delletri, ward als Legat nach Bologka gefandbt?), und "ihr 
Verhältnig, das; folange ber Graf vom Könige eingefeßt wurde, 
gar Fein beflimmtes gewefen war, wurde nun fo, daß der Graf 
dem Legaten untergeordnet wurde. Im folgenden Jahre 1279 
folgte nun auch ein Friede zwifchen den Manfredi und Acca⸗ 
rifi in Saenzaz aber fhon im December beffelben Sahres wur: 
den vie Lambertazzi, die erft im Laufe deffelben zuruͤckgekehrt 
waren, wieder aus Bologna vertrieben, weil fie von allen Am⸗ 
tern, in teren Beſitz die Guelfen die letzte Zeit über allein ges 
wefen waren, die Hälfte foderten. Sofort begann ber Kampf 
ber Parteien durch Die ganze Romagna von neuem und hei 
tiger als früher. Guido von Montefeltro trat wieder als Fuͤh⸗ 
rer der Shibellinen auf. Durch Verrath aber fiel nun Faenzä 
in die Hände der Geremei, und diefe richteten unter den, nach 
diefer Stadt geflüchteten Lambertazzi eine fuͤrchterliche Nie 
derlage an. . 
Nicolaus III. hatte inzwiſchen im J. 1278 auch Karl von 
Anjou bewogen auf ſein Vicariat zu verzichten, das er beſon⸗ 
ders in Toſcana wichtig zu machen gewuſſt hatte. Auch die 
Senatorwuͤrde in Rom muſſte er niederlegen, als die zehen 
Sahre auf welche er fie empfangen hatte abgelaufen a 
und Nicolaus gab hierauf ein Geſetz, daß bie Senatarie 
nie wieder einem auswärtigen Fürften oder Prinzen 'ertheil 
werben bürfe; daß ebenfo Niemand diefe Würde länger als ein 
Jahr befigen folle. Für den römifchen Stuhl war dies aller 
dings vortheilhaft, weniger für die Stadt, melche von Melk 
Zeit an größtentheild Senatoren vom römifchen Adel oder 
vom Adel der Nachbarichaft erhielt und dadurch, weil ber: 
Adel diefer Stadt ohnehin übermüthiger als andenvärts gewe⸗ 
fen war, heftiger in abelige und popolare Factionen zerrifien 
wurde. 








der Erfteren nach ber Stadt bewirkte ein Dominicaner Bra Lorenzo cf. 
Mathaei de Griffonibus mem. J. c. p. 126. 

1) So bezeichnet ihn Math. de Sriffonibus. Raynaldi nennt 
ihn einen Brubersfohn des Papftes 1. c. p. 295. 

2) Raynaldilce 
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Mitten in den eifrigften Bemühungen Ordnung im Kir 
chenſtaate herzuftellen, ſoweit nämlich diefelbe den Zwecken ber 
Kirche und des päpftlichen Hofes nothwendig war, ward Nis 
colaus III. vom Schlage getroffen, am 23ften Auguft 128Q,'4280 
De päpftlihe Hof war fortwährend noch in Viterbo; die Cars, 
dinaͤle wollten auc diesmal Fein flrenges Conclave halten 
abermals flürmte dad Volk von Viterbo gegen fie, fperrte zwei 
berfelben gewaltfam ein?) und erlaubte fih manchen Erceß, 
wahrfcheinlich weil es dieſe beiden als Urfache verzögerter Papfts 
wahl betrachtete 2); das heilige Collegium wählte nun am 1281 
22ften Februar 1281 den Cardinal Simon,„sinen Tranzofen 
aus Brie, der fich als Papſt Martin IV. nannte, 

As Martin an die Spige des Kirchenftaates trat, hatten 
die-Ghibellinen in der Romagna keinen Anhalt mehr auffer in 
Forli. In Ravenna erlangte Guido da Polenta mehr und 
mehr berrfchenden Einflug, und die Zraverfari mufften der 
Macht feines Haufes und feinem auffigebenden Geifte weichen. 
In Modena waren wieder die Rangoni mit den Sapignani 
und da Gafjuolo in Fehde, und die Nachbarftädte und Lands 
[haften wurden in den Krieg hereingezogen. Zum Grafen ber - 
Romagna ernannte Martin einen Mann, welcher in den itas 
ltenifchen Gefchichtöbüchern Giovanni da Eppa (de Apia) heifit 
und aus Franfreich gebürtig war; er hatte 500 franzöfifche- 
und provengalifche Neiter bei fih; aus den guelfifchen Staͤd⸗ 
ten Toſcanas und des Kirchenftaates fowie von König Karl. 
brachte er noch 2900 Weiter auf, und belagerte mit dieſen 
im Sahre 1282 Forli?); alein Guido von Montefeltto war 1982 
allein ein Heer werth, und er behauptete mit den Zorlivefen, 
die er zur Schlacht aus der Stadt führte, dad Fed. Eine 
ähnliche Niederlage erlitt Graf Giovanni im nädften Jahre 
gegen biefelben Feinde, in der Nähe von Bologna in Borgo 


1) Raynaldi l. c. p. 324, 


2) Es waren zwei Orfini, und daß fie wirklich Alles aufboten die 
Wahl eines dem neapolitanifchen Hofe ergebenen Mannes zu hindern, fagt 
ausdrüdlih Ricordano Malespini I. c. p. 1025. Berg. auch 
Giov. Villani l. VIL c. 57. \ 


9) Cronica di Bologna ap. Murat. scer. vol. XVIIL p. 291. 
29 * 
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Salamone '). Endlich am 2öften Mat 1284 ergaben ſich bie 
Sorlivefen, mit denen in ber Iehten Zeit auch diesGefensten 
verbünbet gewefen waren, der Kirche, eben ald Graf Gio: 
am! wieder mit 5000 Keitern vor Forli lag. Guido von 
ontfort follte papftlicher Hauptmann über Forli und Ge 
fena fein; fein fhiebsrichterlicher Spruch hatte den Vergleich 
zwifchen den beiden Städten, dem Grafen von Montefeltro und 
den Reſten der Lambertazzi einerfeits und dem Papfte andrer- 
feits zu Wege gebracht; allein im October deffelben Jahres er: 
ſchien ein päpftlicher Gardinallegat, ließ die Gräben von Forli 
und Gefend . und;saller zu diefen Städten gehörigen Ortſchaf— 
ten?) füllen; unbe die Häupter der Ghibellinen felbft verbamnte 
er. So war in der Romagna der Sieg der Guelfen entſchie⸗ 
den, indeß im Modenefifchen und Reggianiſchen der Kampf 
noch fortdauerte. 
Inzwiſchen hatten dier Einwohner yon Camerino, an ih: 
rer Spige der guel Häuptling Gentile de’ Varani, eine 
große Anzahl anderer Städte, theild durch Übermacht der Waf: 
- fen theild in Folge der Wirkung politifcher Intereffen, ſich 
untergeordnet. Necanati, Cingoli, Macerata, Tolentino, Mon: 
techio, Belforte und ©. Ginefio gehorchten Bentile, welchen 
Martin IV. zum päpftlichen Rector in der Mark und zum Gra- 
fen der Campagna ernannte. 





1) Zu dem Sahre 1282 wird noch folgende merkwürdige Verwand: 
Yung der Leibeignen im bolognefifchen Gebiet in freie Zinshörige (Fu- 
manti) erwähnt. (Cronica 1. c. p. 292. Math. de Griffonibus |, 
c. p. 128): „In questo anno il Comune di Bologna fece i fumanti 
del contado e comperö tutti i fedeli, o servi, e serve de’ gentiluo- 
mini di Bologna pel prezzo di uno stajo di frumento per ciascheduno, 
che avea buoi (Spannfröhner) e di una quartaruola per cadauno brac- 
cente ovvero da zappa (Sandfröhner).. Allora furono fatte le pode- 
sterie di sacco, le quali ogni anno del mese di Novembre si man- 
dano a brievi nel Consiglio delle voci di 4000 cittadini. E cadauno 
del detto Consiglio, al quale toccava la ventura di una delle dette 
podesterie, avea in quell’ anno da ciaschedun fumante di quella vil- 
la, cio& da quello de’ buoi uno stajo, e dal hraccente una quartaruola 
di frumento; e a questo modo il Comune di Bologna cavò i suoi con- 
tadini dalla servitü de’ suoi gentiluomini.“ 

2) Forlimpopoli, Gervia und Bertinoro werden wohl darunter ge⸗ 
weſen ſein. | 
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Guido von Montefeltro hatte fih, als der Cardinallegat 
die Shibellinen aus Forli und Gefena veftrieb, in Meldola 
gelten, und befand gegen die Übermacht des Grafen ber 
Romagna eine lange Belagerung !). Bu gleicher Zeit warb 
Urbino vom Grafen von Angudllara mit einem päpftlichen Heere 
“belagert, und auch diefer Stadt wuffte er, felbft eingefchloffen, 
mansberlei Huͤlfleiſtung zu gewaͤhren. Erſt Martins Nachfol⸗ 
ger, dem Papſt Honorius ergab ſich Guido und uͤberantwor⸗ 
tete ſeine beiden Soͤhne als Geiſel und ſeine Stadt Urbino als 
unterthaͤnige den paͤpſtlichen Behoͤrden, die auch ihre Feſtungs⸗ 
werke groͤßtentheils ſchleiften und mehrere der angeſehnſten 
Einwohner verbannten. Auch Guido brachte die naͤchſten Jahre 
in Aſti in der Verbannung zu, bis er, wie wir früher gefehen 
haben, die Signorie von Pifa erhielt ?). 

Am größten war, als Martin fein Amt antrat, bie Vers 
wirrung im-Kicchenflaate in Rom felbft geweſen. Sobald naͤm⸗ 
lich Karls Senatorwürde aufhörte, theilte fich der Adel fofort 
in zwei Factionen, deren eine aus ben Verwandten von Papft Ä 
Nicolaus, aus den Orfini befland, und die andere ans Allen 
die Ahbe dieſen weder anfchlieffen noch ihren Übermuth ertragen 
wollten. An der Spige Mieler zweiten Faction fland befonders 
die annibaldeschifche Tumille. Die Unruhen die daraus ents 
ftanden, waren fo heftig, daß, ald Martin zwei Cardinaͤle ab⸗ 
ordnete mit dem Auftrag, die flreitenden Parteien zu vergleis 
chen, damit er fih in Rom weihen laſſen Fönnte, dieſe ſi ſich 
durchaus zu Nichts bewegen lieſſen, und die Weihe in Or⸗ 
vieto vorgenommen werden muſſte; wohin er die paͤpſtliche 
Reſidenz verlegte, weil er uͤber die Stadt Viterbo wegen der 
Gewaltſamkeiten, die ſich deren Einwohner bei der letzten Wahl 
gegen die Cardinaͤle erlaubt hatten, das Interdict ausſprach. 
Die Behörden der Republit Rom ernannten bald darauf ben 
Papft ſelbſt zum Senator der Stadt ?), und er erklärte Karl 


ji) Giov. Villani l. VIE c. 81. 
2) ©. oben ©. 43. 


3) Ed waren wie früher öfter, nachdem a bie Parteien geeinigt 
hatten, und nachdem Martin die frühere Gonflitution von Papſt Nico 
laus über die Senatorwürbe aufgehoben hatte, zwei Senatoren (von je 
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von Anjou zu feinem Vicar; auch feste er (wie er ber Ro: 
magna einen feanzlfihen Edelmann als Grafen gegeben hatte) 
überall wo man ſich ihm in den füblicheren Theilen des Kircher⸗ 
ftantes gehorfem fügte, ihnen franzöfifche Ritter als päpfls 
1281 liche Rectoren vor’). In Droßeto felbft kam es 1281 zu eis 
nem Aufftand der Einwohner gegen die franzöfifchen Ritter, die 
als Befagung in ber Stadt lagen; die Droietaner erlitten: aber 
1282 eine blutige Niederlage. Im Iahre 1282 erhob ſich die orſi⸗ 
nifche Faction gegen Karld Vicar und verließ zulegt Rom, 
indem fie ſich nach Paleflrina zurüdzog; die Annibaldeschi 
verwüfteten die Gegend bis unter die Mauern von Paleftrine. 
Martin, der inzwifchen feine Refidenz von Orvieto wieder nad) 
Rom verlegt hatte, warb durch diefe Unruhen bewogen bie 
Stadt wieder zu verlaffen und nach Montefiaſcone zu gehen. 
Auch über die Peruginer war wegen ihres Ungehorfattt:;, (in 
Fortfegung des Kampfes mit Foligno) damals der Bann ge 
fprochen; und die Römer dehnten ihre Plünderungszüge aus 
1284 bis nach Corneto. Doch gelang es bis 1284 die Peru: 
giner zu gewinnen, und da die Unruhen in Rom noch fort: 
dauerten, verlegte Martin feine Refidenz nach Perugic ð Micht 
1285 lange nachher, am 29ften März 1236, Nas er nach nur drei⸗ 
tägigem Krankenlager. : 


4. Bid zu Bonifacius VII. Tod, 1303. 


Die Wahl des neuen Firchlichen Oberhauptes hatte fofort nach 
Martins Tode in Perugia flatt, und fie fiel einmüthig am 
2ten April auf den Cardinaldiafonus von S. Maria in Cof: 
medin, Jacopo de’ Savelli aus Rom, der fi) als Papft Ho- 
noriud IV. nannte). 

Er nahm einen gewiffen Adenolfo, der früher wegen Be: 
fegung von Srofinone in den Bann erklärt worden war, wie: 
der zu Gnaden an. Auch die Einwohner von Viterbo wollte 


der Faction einer) erwählt worden, unb biefe übertrugen ihr Amt dem 
Papfte ſelbſt. 
9) Raynaldi l. c. p. 326. 
2) Er war. völlig gichtbrüchig. Reyneldil, c. p. 368. 
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er vom Interdict befreien, wenn fie die Mauern ihrer Stabt 
fchleiften und auf ihre republicanifche Verfaſſung verzichteten *). 
Es ſcheint die DViterbefen, fügten ſich wenigſtens zum größten 
Theil; von dem Unterliegen des Grafen von Montefeltro ift 
oben fchon gefprochen worden. Lange-Beif,war die Hoheit des 
Papſtes nicht fo entfchieden im ganzen Kirchenflaate anerkannt 
morden als damals; doch dauerte des Honorius Regiment nur 
Burze Zeit, er flarb ſchon am Iten April 1287 zu Rom. Die 1287 
Cardinaͤle wollten hierauf in Rom ſelbſt das Conclave halten, 
mehrere aber von ihnen erkrankten und flarben, ſodaß ſich die 
Mahl während des ganzen Sommers verzog, da im Laufe 
deſſelben die Cardinäle fich zesftreuten um gefündere Luft zu 
‚Sachen, und erſt als fie fich von neuem vereinigt hatten, Papſt 
Nicolaus IV. wählten?) am 23ften Februar 1288. Während 1288 
ber Sedisvacanz hatten die Peruginer bei Gualdo eine fefte 
Burg angelegt, weshalb fie von den Cardindlen einen Verweis 
erhielten. Überhaupt darf man fich nicht vorftellen, daß durch 
das Obfiegen der guelfifchen Partei in der Romagna völlige 
Ruhe in diefer Provinz wiedergefehrt feiz nur der Wiberfland 
gegen die prätendirten Hoheitörechte ber Kirche hörte auf, im 
Innern der Städte dauerten die Fehden des Adel und ber 
Haß der Gefchlechter ununterbrochen fort, und heifchte jedes 
Sahr feine Opfee, brachte jedes Jahr neue Parteiungen. In 
Modena führte die innere Zerriffenheit endlich dazu, daß bie 
Partei der Rangonen, weldye fortwährend durch die Angriffe 
der vertriebenen Savignani und da Saffuolo bedrängt ward, 
den Markgrafen Obizzo von Efte zum Signore der Stadt 
machte am 16ten Sanuar 1289). Einer von den Lamber: 1289 
tazzi wollte hierauf den Markgrafen ermorden; fein Stoß war 


1) „commune ipsum mero, mixto imperio ac jurisdictione omni- 
moda, donec super hoc per apostolicae sedis providentiam aliud ordi- 
nari contigerit, apostolica auctoritate privamus““ — heiſſt es in ei: 
nem päpftlichen Diplom vom Anfang Septembers 1285. Damals hielt 
fih der Papft in Tivoli auf, wo er allzeit im Sommer und Herbft Re: 
fidenz hielt; im Winter und Frühjahr wohnte er in Rom bei ©. Sabina, 

2) Er war frühere Garbinalbifhof von Paleftrina, war aus Afcoli 
gebürtig und wird Hieronymus genannt. Raynaldi l. c. p. 596. 

3) Cronica di Bologna I. c. p. 295. 20. 
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aber nicht. tödlich, und den Mörder trafWe: verdiente Strafe 
In Reggio dauerte ber Kampf zwifchen Ghibellinen und Guel- 


1290 fen noch fort bis 1290, wo es fich ebenfalld dem Mackgrafen 


2 


von Eſte als feinem Signoren unterwarf!). 

As Pietro dis. Stefano unter Nicolaus IV. Pontificat 
Graf in. der Romagna war, glaubten die Familien da Pos 
lenta und Malatefta ſich in der Macht, die fie erlangt hatten 
und die allerdings der Gewalt bed Papftes (welche wahrfcheiße 
lich in gleicher Weife wie über die gedemüthigten ghibelinis 
ſchen, auch über die guelfifchen Städte ausgedehnt werben follts) 
nicht förderlich war, durch den Grafen bedroht. Sie brachten 
nun Bündniffe unter den Städten und andere Vorkehrungen 
zu Stande, um fich bei hergebrachtem Recht zu behaupten, 
Um alle dieſe fich kreuzenden Anſpruͤche in's Klare und Gleiche 
zu bringen, ſchrieb Pietro einen romagnuoliſchen Landtag aus 
nach Forli, aber bie da Polenta erſchienen nicht, und die Gb: 
gefandten von Rimini und Gervia festen fich allem dem was 
Pietro wollte entgegen. Guido da Polenta und feine Söhne 
Bernarbino, Ramberto und Oftafio, fawie der Malateſta da 
Verruchto, Haupt der Guelfen von Rimini, und feine Soaͤtme 
Malateftino der Einäugige und Giovanni der Hinkende wurden 
für Feinde des Kirchenftaates erklärt, und der Malatefta wirk 
ih aus Rimini vertrieben. Nicolaus erfchien damals Allen 
febt ghibellinifch ?), und wie er in Rom, den guelfifchen Dr: 
fini zum Zroß, die von diefen gehafften ghibellinifchen da Go: 
lonna gewaltig emporhob, und einen Drfino, der fich in Uns 


1) Auf der guelfifchen Partei ftanden befonders ber Propft von Gär: 
pineto und die Gefchlechter da Ganoffa und da Saffo in Reggio; auf ber 
ghibellinifchen bie Roberti, da Fogliano und. die Manfredi. Die da Saffo 
und da Ganofja riefen Obizzo als ihren Signore im Sanuar 1290. Cf. 
Chronicon Regiense ap. Murat. serr. XVII. p. 13. Da bie Haupt: 
puncte der Gefhichte ſowohl des Kürftenhaufes von Ferrara als der Städte 
Modena und Reggio bereits in ber dritten Abtheilung biefes Geſchichts⸗ 
buches, bei Gelegenheit der mailändifchen und venetianifchen Gefchichte, bei- 
Yäufig erwähnt find, werbe id Modena und Reggio nicht weiter in bie 
Geſchichte des Kirchenftantes hereinziehen. 


2) Giov. Villani VII. c.118. „‚Questi in occulto favoro molto 
parte Ghibellina e tutta sua faıniglia erano Ghibellini etc.“ 


nicht in Rimini gehalten, er muffte nach. 
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1) Mathaei de Griffonibus iale 1. c. p. 199. Dies 
gefchah im November. 1290, Die Calboli ümd andere von den Magnaten 
der Romagna warenim Cimerftänbnif. Et. Aunales Chescnates a} 
Murat. XIV, p. 1107, r 
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wirrung; bie Belognefer ſchleiften pie Mauern von Imala ') 
„und vertrieben die Alidofi aus diefe Stadt. , Die Manfredi 
wurden von ben da Polenta und von-Maghinardo da Soſi⸗ 
‚Alan aus Faenza verdrängt. Maghinardo und Ramberto da Po: 
ta, welche Signoren von Faenza waren, Guido da Polenta, 
Signore von Ravenna, und Malateila da Verrucchio, noch 

er Haupt der rimineſiſchen Guelfen und Signore in Ger: 

via, Forlimpopoli und Bertinoro, eroberten gemeinſchaftlich 
Rerli und behielten es in dieſer Weiſe als Signoren. Die 
ge Veamagna, mit Ausnahme des Bolognefifchen, war uns 
eine Ariftofratie. mächtiger Lamdedelleute vertheilt. Hierauf 
ernannte Der Papſt, da Stefanp noch in feiner Feinde Gewalt 
war, ben Biſſchof Ildobrandinn von Arezyg?) zum Grafen 
der Romagna. Ildobrandino wollte die guelfifchen Ariſtokra⸗ 
„sen nit Gewalt unterdeückens aber die Shäkellinen von ano, 
an deren Syin,. Autonio da Carignaro ſtand, unterflügten 
ihn undsshrafkten mit: Hülfe ie Bologrefer einen romagnuo: 
‚diihen Landtag in Forli zu Stande, auf welchem die da Po: 
lenta zur Zreigebung des Stefano da Colgnma und feiner Be 
gleiter bewogen wurden. Seitdem die Päpfte bie Oberhoheit 
in der Romagnd üngetheilt in Anſpruh nahmen, verlangten 
* von ben Städten, dieſe follten ihr: Podeſtaten von dem 
afen einfeßen oder wenigftens befläigen laffen, wie Dies 
fonft die Könige verlangt hatten. Goͤßtentheils ward dies 
Recht anerkannt; nun wiberfprach Gefera (fcheint indeß wieder 
gewonnen worden zu fein); bald wißwfehte ſich aus andern 
Gründen Faenza, wo man die Ruͤckhhr der Manfredi fürch: 
1292 tete, dem Grafen; endlich nahm 12% fafl die ganze benach- 
barte Mark an dem Kampfe gegen HYbobrandino Antheil; alle 
päpftlihen Podeftaten und fonflige Biamtete wurden gefangen. 
gefeßt; auch mehrere von Ildobrandiws Begleitern hatten dies 
Schickſal; er ſelbſt ward aus Forli virtrieben, denn auch Ris 
mini, Cervia und die Galboli von Fali traten zu den Empoͤ⸗ 
rern über. Nur die Bologneſer verfochten das paͤpſtliche 


1) de GriffonibusLc. „Bononienes ceperunt Imolam et spla- 
naverunt foveas et omnes turres ipsius,‘ 


2) Aus dem Geſchlecht der Grafen voı Romena. | 
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in zwei Parteien getheilt, und am Peterpaulstaget kam es zu 
einem Treffen in ber Stadt. Die heiffen Monatesbes Som: 
mers (1292) zerftreuten dann vollenbs die Gardindle nach allen 
Seiten, fo kam man in Feiner Hinficht zu einem feften Schluß. 
1293 Im folgenden Jahre (1293) vereinigte man ſich endlich in, 
Perugia wieder, um die Wahl eined geiftlichen Oberhauptes 
vorzunehmen; aber die Senatorenwahl entzweite auch in bie: 
fem Jahre Rom. Köhtg Karl Fam felbft nad) Perugia und 
ermahnte die Gardindle zu Befchleunigung der Wahl. Endlich 
1294 amBGta Zulius 1294 beftiäg der Benebictineretemit Pietro da 
Mottone den papſtlichen Stuhl und nannte fich- Coͤleſtin V !). 
Er er Gregors X. GConflitution’ das Conclave bes 
treffegb; ernänntereine Anzahl Cardindg und zwar im Inter⸗ 
des anjouifch=provengalifch neapolitullichen Haufes, bem 
er ſehr ergeben war, größtentheild Tranzefen; dem Grafen 
Guido von Montefeltro bewilligte er leidlichere Verhaͤltniſſe, 
doch erſt von Bonifacius VIII. erhielt derſelbe die Freiſprechung 
von dem Banne, der ihn wegen des Bruches ſeines Exiles 
und Unterſtuͤtzung ber ghibelliniſchen Piſaner getroffen hatte. 
In Gnadenbewilligungen beachtete Cſtin uͤberhaupt die Ruͤck⸗ 
ſichten nicht, die ſich nach und nach als durch Gewohnheit an⸗ 
erkannte Schranken paͤpſtlicher Macht gebildet hatten; er war 
voͤllig undekannt mit ihnen; die Folge war, Daß er den Haß 
viele: Cardinaͤle auf fahtud und endlich ſelbſt feine Würde 
nieberlegte, am 13te Bender deſſelben Sahres, in welchem 
er den Stuhl Petri beſtAgen Hatte. Frohlockend vertaufchte er: 
ben päpftlichen Ornatii dem Einfieliergemande And ging 
in die Mldniſſe des Gelege, aus beim er herbeigehoit wor: 


L* 











1) Raynaldi annal. I, c. p. 462. „Insolitum atque admiratione 
dignissimum spectaculum fuit, in abditissimo inontis recessu pontifi- 
cem a Cardinalibus quaeri: ut vero plena erat prodigio illius ad pon- 
tificatum promotio , ita nec ejus primitiae miraculis caruerunt. Na- 
tus erat in Molisii comitatu, humili quidem genere, sed pietate con- 
spicua.“ — Es iſt in der That ein wunderbares Bild: ein einfieb- 
Verifcher, dem Leben entflohener Menfch mit einem Male zur höchften Würde 
der Chriftenheit erhoben, troz argen Wwerſtrebens zu dem ihm unbe: 
kannten Geſchaͤft genöthigt, zieht auf einem Efel, den die Könige von 
Neapel und Ungarn führen, aus feiner Einöde in Aquila ein. — 
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durch die Intereſſen der maͤchtigen Haͤuptlinge fo ſchwer ge 
machte Rolle eines paͤpſtlichen Statthalters ſpielte. Bonifa⸗ 
cius uͤbernahm dann bie. weltliche Sorge für den Kirchenſtaat 
ſelbſt wieder und ernannte den Erzbiſchof Peter von Mont⸗ 
real zum Grafen der Romagna, der nun aber durch ſeine An⸗ 
griffe auf Die Macht Maghinardos von Soſinana und ber Poe 
Yentanen in -Saenza und Ravenna fich faft ale Häuptlinge- 
Keinden machte, fodaß Bonifacius, dem es um Frieden zu th‘. 
war, ihn wieder abrief und Gulllem Durant, den Bifchof von 
Mende, an feiner Statt ernannte. Auch diefer vermochte ins 
deß nicht den Unordnungen zu fleuern, welche aus ben Par 
1295 teiungen Jervorgingen. Er wollte 1295 einen sYmagnuolifchen 
Landtag in, Cefena halfen, aber die Zraverfart erhoben ſich 
noch einggl in Ravenna und vertrieben die da Polentaz dem 
Malateſta da Werrucchio gelang es endlich die Ghihellinen ng 
deren Haupt Herrn Parcitade (der hernach Perbecitade genannt 
ward) aus der Stadt Rimini zu freiben, die beiden Haͤupter 
ber Factionen von Fano, Angiolello da Carignano und Guido - 
da Gaffaro hatte er fchon früher in Cattolica (wohin er fie zu 
einer Beſprechung eingeladen) fäcken und ins Meer werfen lafs 
fen, weit fie vereinigt feinen Verfuchen fi) Fanos zu bemaͤch⸗ 
tigen entgegengetreten waren. Nun geboten er und Guido von 
Montefeltro, der die Gpibellinen in Rimini gern gehalten hätte, 
wenn fie fich nicht von Malateſta hätten betruͤgen laſſen, über. 
ben.adrdlichen Theil der Mark, wie Nidolfo de’ Varani (Gens 
tile8 Sohn) über einen großen Theil der füdlichen. Im Sahr 
1296 1296 kam es zwifchen Guido und Malatefta zu einem Tref⸗ 
fen bei Monteloro; der Lebtere fiegte; Guido trat im Novem⸗ 
ber deſſelben Sahres in ben Zrancifcanerorden!) und flarb im 
September 1298. Zunaͤchſt fland ein Vetter von ibm, Ga: 
lofjo von Montefeltre, der gegen Pefaro ?), Rimini und Sano 
bedeutende Ermwerbungen gemacht hatte, als Haupt und Halt 
des montefeltrifchen Grafenhaufes auf; von Guidos Söhnen ?) 


1) Raynaldil. c. p. 489. 


2) Pefaro, das bis dahin den Malateften unterthan gewefen war, 
nahm Galaſſo felbft ein im Aug. 1294. Annales Caesenates1.c. p.1109. 


8) Corrado, Zeberigo, Ugone und Buonconte, Corrado ftarb wahr: 
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waren beſonders Federigo und Buonconte audgezeichnet; Fe⸗ 
derigo uͤbernahm die Herrſchaft in Montefeltro und Urbino. 
Die Calboli von Forli hatten am den Polentanenvon 
Ravenna, die Ordelaffi an Maghinarbo einen Rückhalt gefuns 
den. Um. die Stadt Forli Fämpften nun beide Parteien!) 
und der päpftliche Graf der Hömagna nahm ben Städten Imola, 
Faenza und Forli-alle Gerechtfme. Inzwiſchen ernannte Bo: 
nifacius den Cardinaldiakonus Petrus von ©. Maria nuove. 
zum Friedensfuͤrſten (paciarius) im obern Italien und in ber 
Romagna mit ausgedehnten Vollmachten. Oieſer nahm dem 
Guillem Durant die Grafſchaft und verſchaffte fie ſeinem 
Bruder Maſino da Piperno, welcher den von Guillem begon⸗ 
nenen Kampf gegen Maghinardo fortſetzte. Bald darauf Mah-z 
men Maghinardo von Sofinana und Galaffo von Montefeltro 
au an einem Kampfe Theil, den Markgraf Azzo von Eſte 
gegen das dem paͤpſtlichen Intereffe in der legten Zeit immer 
treue Boldgna führte). Maſino ſprach deöwegen gegen bie 
Haͤuptlinge der Spibellinen. a8 ſolcher Mat nun auch Azu 
auf) den Bart Aus und eonflituirte ie dadurch erft recht alb 
fefte Partei. Maghinardo hatte feine Signorie über Imofa®), 
Faenza, Forli 'und Cefena- ausgedehnt, fowie über viele Fleis 
siere Ortfchaftenz durch die Verbinzung mit dem‘ Markgrafen 
r · 


ſcheinlich vor dem Vater. — Malateſta hatte ebenfalls vier Söhne (mit 
drei Frauen): 1. Malateſtino der Einäugiges 2. Giovanni der Lahme« 
Paolo; 3. Pandolfo. Mit feihem Bruder Giovanni geriet Maldttiſta 
in Feindſchaft, weil diefer durch eine Heirath fich mit dem ghibellinifchen. 
Geſchlecht della Faggiuola verband. Cronaca Riminese ap. Muratori 
scrr. XV, p. 896. 

1) Sm Xuguft 1294 wurden die Calboli vertrieben. Annales Cae- 
senates |. c. ir 

2) de Griffonibus ]. c. p. 131 und 132. Zwiſchen Azzo und 
den Bolognefern ward 1298 der Krieg begonnen, und 1299 durch Vers - 
mittelung ber lorentiner Friede gefchloffen. In demfelben. Jahre ſchloſ⸗ 
fen die Bolognefer auch Frieden mit Maghinardo und Galaffo. Annal. 
Caesenates 1. c. p. 1117. Villani VIE. 3. 

8) de Griffonibus ]. c. p. 181. „Pars Lambertaciorum et 
Maghinardus et Alidosius de Linario cum magna comitiva cegperunt 
Imolam Bononiensibus etc.“ — ad &. 1296. — Giov. Villani lib, 
VIO. cap. 16. -- ' 
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und mit den Mafen von Montefeltro war er yagleich den Po⸗ 
Isptanen und dem zu dieſen gefluͤchteten Calboli und den Bo⸗ 

fern gewachſen. Mes Santerno ſchlug er 12% die Bologneſer 

zlich auf's Haupt. Vonifacius Kh endlich nach mehriaͤhri⸗ 
gen verunglüdten Verſuchen ein, bag, wenn er mit einen 
mächtigeren Herma nad) ver Romagna fende, er bAld in: biefer 
Landſchaft gar Feine‘ Anerkennung mehr finden werde, und er 
wandte fih-an Karl von Valbsis, den, er zum Paciarius: in 
Tofeana und. Romagna und zum Grafen der legteren‘ Lands 
ſchoft A zum Rectot in der Matk und im no 
u % 






* Einganeue Quelle von Inorhnungen aller Art im Kies 
hemlagte eröffnete fich feit 1297 Luk Die immer heftigere 
Zeindfehaft des Hauſes Colonna gegeben Papft, welche, de 
er Karl von Meapel und diefer die Drfini beguͤnſtigte, der Wo⸗ 
lonna natürliheeiGegner war. Diefa-Haffven ihrerfeits wies 
der in fehr naher — 
en 


sit dere aragoniſchen Könige 
dem Papfle als Vernsher 
as Intereſſe des Ki ated. itefano SalEolonna, der 
Brader des Cardinal Pietro und Neffe des Cardinal Jacopo, 
hatte als weltliche Herrſchaft auf einige Zeit DE Signorie von 
Pia und aufjerdem die feſſen Ortſchaften Golonna und Zaga⸗ 
roli inne. Er follte fie dem Papft übemgeben '), verrunhgerte 
ed aber, fowie die beiden: Gardindle, welche: fich vom is 
chen ‚„Dofe entfernten, worauf Bonifacius bie Letzteren auß dem 

Cachtnalscollegium ausſtieß und gegen alle ihre Anhänger die 
haͤrteſten Strafen verhängte, im Mai 1297. Nicht nur die 
Keberrichter wurden zum Verfahren gegen die Colonnas, welche 
durch eine Schrift gegen Bonifacius auftraten, angewiefen, 
fondern fogar. das Kreuz ward gegen fie ald gegen Schifma= 
tier gepredigt. In den Herrſchaften ber Gpibelinenhäuptlinge 
und der Eolonnas, ſowie in Sicilien ‚fanden damals die aͤlte⸗ 








Sicilien und 


1) Der Papſt hatte freilich noch eine andere unmittelbarere Veran⸗ 
laſſung die Öffnung ber colönneſiſchen Burgen zu verlangen: „in questo 
avenne,, che ‘Sciarra della Colonna veggendo "al mutare della Corte 


di Alagna (Anagni) le some delle arnesi, e tesoro della chiesa, le 


xuba e prese e menolle in sua terra.“ Giov. Vill, ib. VIIL c. 21.. 
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ren, ſich noch an paterinifche Lehrfäge anfchlieffenden Ketzerge⸗ 
meinden, fowie bie theild aus ihnen theild aus Franciſcaner⸗ 
eremiten in diefer Zeit neu hervorgegangenen uͤberall Schuß 
und Aufnahme, und dad Jahr 1300 fah nicht bloß den Kies 
chenftaat in weltlicher Hinficht faſt aufgelöft, fondern auch in 
geiftiger in. der wildeften Aufregung. 

Paleſtrina, das fi für die Colonnas erklärt hatte, war 
fhon 1299 hart dafür gezlichtigt worden‘); aber Giovanni 
da Ceccano, aus der Familie der Grafen Aldobrandineschi, feste 
von.den Maremmen aus den Kampf gegen ben Papſt fort, 
der fih dadurch nicht abhalten ließ einen neuen Streit mit 
den Markgrafen Azzo und Francefco von Eſte wegen Argenz 
tas anzufangen, welches er für den Erzbifchof von Ravenna 
von ihnen reclamirte. Die Markgrafen gaben bald nach. Über: 
haupt wufite ſich Bonifacius in den von feiner Reſidenz ent⸗ 
fernteren Gegenven .beffer in Anfehn zu erhalten, und die Ro⸗ 
magnuolen leifleten auf einem Landtage zu Cefena Karl von 
Valois, als diefer endlich angekommen war, den Eid der Treue 
für die Kirche. Die einzelnen Städte und Herren follten nun 
Contingente fielen zu einer päpftlichen Armee und zu Ers 
haltung dieſes Heeres Kriegöfteuern zahlen). Gegen Gubbio, 
welche Stadt die guelfifche Partei vertrieben hatte, zogen (1300) 
auf des Papſtes Ermahnung die Spoletiner; der Garbinal 
Napoleon, welcher in diefe Gegenden gefandt worden war, 
führte fi. Auch die Peruginer, die fi) Anfangs geweigert 
hatten, hielten zu dem Carbinallegaten, und fie gaben den - 
Ausſchlag. Gubbio warb genommen; die Ghibellinen?) er⸗ 
litten eine entſchiedene Niederlage. u 

Karl von Baloid war während feiner Anweſenheit in Sta 


1) Bonifacius fchreibt felbft (ap. Raynald. 1, c. p. 525): „prae- 
cepimus et fecimus funditus demoliri, episcopatus cardinalatus honore, 
quem sub nomine Praenestini episcopi hactenus habuit, eam omnino 
privantes.“ etc, Saleftrina foll nie wieder aufgebaut werben. 


2) Die Abficht dabei war, wie es fcheint, vorzüglich die Unterſtuͤtzung 
König Karls von Neapel gegen bie Gicilianer. 


8) Die Ghibellinen von Gubbio waren von den Arekinern und von 
ben Ghibellinen der Mark unterftägt cf. Giov. Villani l. c, VII. 48. 
Leo Geſchichte Italiens IV. 30 
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lien mehr in Toſcana ald in der Romagna befchäftigt,; wie 
1302 wie bereitö gefehen haben. Im I. 1302 führte er gegen die 
Sicilianer ein päpflliched Heer, deſſen Scidfale anderwaͤrts 
zu berichten find. Unterdeß entwidelte fich zwifchen Bonis 
facius und dem Könige von Frankreich jener merkwuͤrdige Streit, 
ber zwar den Beſtand und die Verhältniffe des Kirchenſtaates 
als einer weltlichen Herrfchaft zunaͤchſt nicht beruͤhrte, aber 
defien Folgen zulegt die Kirche felbft in eine ganz andere Stel: 
lung zum Staate brachten '). Des Papfles Augenmerk.war | 
dadurch mehr von den Angelegenheiten der nächften Umgebung | 
die zu unwichtig fchienen um in der Hauptfahe Etwas m 
entfcheiden, abgeleitet. Bonifacius hatte im November 1302 
erflärt: „subesse Romano Pontifici omnem humanam cre£ 
turam declaramus, dicimus et diffinimus omnino esse de 
necessitate salutis‘“ —; vermochte er diefen Sag fonft geb 
tend zu machen, fo war ed keinem Zweifel unterworfen daß 
der Kirchenftaat ſich feinen Winken fügen muſſte, und vieler 
ward wie faft immer von den Päpften im Mittelalter als ei⸗ 
ned der unbedeutendften Fundamente ihrer Hoheit betrachtet. 
Karl von Valois ging nach Frankreich, um diefe Streitface 
foviel an ihm läge auszugleichen; päpftliche Legaten folgten 
ihm. Doc Niemand Eonnte bei dem Charakter des Papfles 
und bed Königes eine Vermittelung zu einem erfreuliche. Ke⸗ 
fultate bringen. Endlich faſſte König Philipps wornehmfer 
Rath in diefer Angelegenheit Wilhelm Nogaret, welcher and 
einer paterinifchen Familie abflammte?), den Plan, ben Papft 
felbft in feiner Nefldenz in Anagni gefangen zu nehmen. Es 
war natürlih, daß der König an den vom Papſt angefeindes 
ten Golonnas eifrige Verbündete fand, und fie vorzüglich für: 
derten Nogarets Vorhaben, als diefer mit dem Florentiner 
Mufciatto de’ Zranzefi hinlänglih mit Geld und Wechfeln?) 


1) Da hier ber Ort nicht ift die allgemeinen kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten-darzuftellen, fo vermeife ich binfichtlich dieſes Streites auf mein 
Lehrbuch der Geſchichte des Mittelalters &. 755 u. ff. 

2) Der Papft felbft fol ihn nachher in Anagni einen Pateriner ges 
nennt haben. Raynaldil.c. p. 582. 

- " 3) Banquierd bes Königs von Frankreich waren damals bie Peruzzi 
von Florenz ef. Giov. Villani VID. 68. 
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verfehen nach dem mittlern Italien kam, um ben entworfenen 
Gewaltſtreich auszuführen. In der Burg von Staggia, welche 
Muſciattos Eigenthum war, hielt er fi) längere Zeit auf, ins 
bem er bad Gerücht verbreitete, er. fei nach Italien gefendet, 
um mit dem Papſte zu unterhandeln; in der That aber fuchte 
‘er Verbindungen aller Art umd namentlih auch Kriegsleute 
durch Geld und Verfprechungen zu gewinnen. Mehrere von 
ben Edelleuten in der Nähe von Anagni, auch mehrere Eins 
wohner diefer Stadt wurden für die franzöfifche Sache gewon⸗ 
nen. Sciarra da Colonna brachte fo mit Hülfe des Aldobrans 
bineschen von Geccano, mit: Hülfe dee Herren von Supino, 
des Geſchlechtes der Maffij von Anagni und anderer etwa 300 
Reiter und einen großen Haufen Fußvolk zuſammen, welchen 
er eines Morgens im September 1303 (wie man glaubt, mit 1303 
Wiſſen ſogar einiger Cardinaͤle) nach Anagni herein fuͤhrte un⸗ 
ter dem Rufe: „Mudja Papa Bonifatio e viva il Re di 
Francia!“ Die Einwohner von Anagni ſchloſſen ſich ihm groͤß⸗ 
tentheils an oder legten wenigſtens Nichts in den Weg; die 
Cardinaͤle verſteckten ſich oder flohen, theils aus Furcht theils 
aus boͤſem Willen gegen den Papſt. Dieſer aber, der durch 
ſeinen unerſchuͤtterlichen Muth den beſten und groͤßten ſeiner 
Vorgaͤnger an die Seite tritt, erwartete von Allen verlaſſen 
ruhig das, was uͤber ihn ergehen moͤchte; wenn er ſterben 
muͤſſe, aͤuſſerte er gefaſſt, wolle er wenigſtens ſo ſterben, wie 
es eines Papſtes wuͤrdig ſei. Angethan mit den Inſignien ſei⸗ 
ner Wuͤrde empfing er Sciarra, Nogaret und ihre Begleiter. 
Deren Schimpfreden trat er mit aͤuſſerlicher Faſſung entgegen, 
doch muſſten bei einer ſo kraͤftigen Natur wie die ſeinige 
war nothwendig die wildeſten Leidenſchaften um ſo heftiger 
im Inneren toben. In dieſem Zuſtande gewaltſamer Haft blieb 
er drei Tage, bis ſich mit einem Male die Einwohner von 
Anagni zu ſeinen Gunſten erhoben und Sciarras Haufen, de⸗ 
ren uͤbermuͤthige Pluͤnderung wahrſcheinlich die Erbitterung er⸗ 
zeugt hatte, aus der Stadt trieben, den Papſt aber befrei⸗ 
ten. Bonifacius war indeß ſo in ſich verbittert, daß er keine 
Freude aͤuſſerte über feine Befreiung; nur nach Rom eilte er’), 
1) .Er ward vom Cardinal Matteo degli Orfini und vielen Gewaffe 
neten geleitet und von den Römern auf das glänzendfte empfangen. . .. 
30 * 
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nur ſeine Rache hatte er in Gedanken, die er durch ein all⸗ 
gemeines Concil an feinen Feinden nehmen wollte. Kaum: in 
Rom’ angelommen ergriff ihn aber eine. wahnfinnige Wuth, 
in welcher er ſi ch zu Tode raſte 2 Er ſtarb am 11ten 
October. u 


” 
- ur" 
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Geſchichte des Kirchenſtautes von Bonifa— 
cius VIII. Tode bis sum Auftreten des Car⸗ 
binal Albornoz im Zuguf 1853. 


1. Bi zur Verlegung der papllichen Reſi ibenz nach 
Frankreich. = 


Wahrend des Pontificates Bonifacius VI. hatte fi die or⸗ 
ſiniſche Familie in ihren verſchiedenen Zweigen faſt fortwaͤhrend 
in den beiden Senatorſtellen behauptet, doch erſcheint 1302 
auch ein Stefano da Colonna als Senator und ſtand auf 
jeden Fall an der Spitze einer antipaͤpſtlichen Partei. Weit 
heftiger wurden die Factionskaͤmpfe im Jahr 13035 König 
Karl hielt es deshalb fuͤr noͤthig Truppen nach Rom zu ſen⸗ 


1) Entweder bildete ſich Bonifacius bloß ein, ober es war wirklich 
fo, daß ihn die Orfini, mit deren Hülfe er vorzüglich fiher nah Rom 
gefommen war, wie einen Gefangenen bewachten. Im lesteren Falle 
hätten fie entweder die Abficht gehabt, die unglüdliche Lage des Papftes 
zu benugen, um ihm Manches abzunöthigen, ober fie waren von Frank⸗ 
reich beſtochen. Gewiß ift, dab, ald Bonifacius, um ber von ihm fups 
ponirten Bewachung durch die Drfini zu entgehen, vom Vatican nach 
dem Lateran wollte, ihn die Orfini bavon abhielten. — Diefe Lage, wo 
ein Mann von mächtiger Perfönlichkeit wie Bonifacius von feinen Fein: 
den befchimpfend gefangen, darauf von feinen angeblichen Freunden, denen 
er Wohlthaten über Wohlthaten erwiefen, ſcheinbar befreit, dann aber 
in Allem, was er thun zu müffen glaubt um würbig aufzutreten, gehin⸗ 
dert wid, it allerdings tragiſch genug, um Jemanden zur Verzweiflung 
zu bringen. .' 
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den, um während der Wahl des neuen Oberhirten der Kirche 
die Stadt vor Unordnungen zu bewahren. : Aber auch die Cos 
lonnas Fehrten mit gewaffneten Haufen in die Stabt zuruͤck 
und bildeten wie Karl für die guelfifche .fo für. die. ghibellini= 
fche Partei einen Anhalt. Gentile degli Orfini tritt einerfeits, 
Luca de’ Savelli andererfeitd, Beide auch in fenatorifchen Wuͤr⸗ 
ben, in den Jahren 1303 und 1304 befonders hervor. 

Die Etimmen: ber. Carbindle fielen nach Bonifacius VIH. 
Tode bald auf den Cardinalbiſchof Nicolaus von Oſtia, wel 
cher ſich aals Papft Benedict XL nannte. Cr war von nies 
derer Herkunft and Trevifo und, als er herangewachlen, 
noch. Venedig gegangen, um fich mit grammatifalifchem Uns 


terricht feinen Unterhalt zu erwerben. Er ward fpäter Dos. 


minicaner, dann burch Bonifacius Cardinal und zulegt deſſen 
Nachfolger. Auf die weltlichen Angelegenheiten. hatte er we⸗ 
nig Einfluß; er ernannte wie feine Vorgänger von Zeit zu 
Zeit Pactiarii für einzelne Landfchaften, koch hauften die Fac⸗ 
tionen fort, namentlich in Zofcana. Die von Bonifactus vers 
folgten: Golonnas!) und ihre Anhänger wurden wieder zu 
Snaden angenommen, und nur Wilhelm Nogaret und Sci⸗ 
ara Colonna blieben den kirchlichen Genfuren unterworfen. 
Aber auch nach diefer Verfühnung mit der Familie Colonna 
hörten in Rom ſelbſt die Kämpfe der adeligen Faetionen nicht 
auf, ſodaß Benedict e8 endlich für gerathen hielt im April 
1304 die Stabt zu verlaffen und nach Perugia zu gehen, wo⸗ 


> 


ſelbſt er nicht lange nachher farb, am 7ten Julius 13042). 1304 


Nach Benedicts Tode traten im Garbinaldcollegium zwei 
Parteien einander offen entgegen: an ber Spige der einen 
ſtand Matteo Roſſo degli Orfini und Franceſco de’ Guatani 
ein Neffe des Papſtes Bonifacius; dieſe Partei war ganz an⸗ 
tifranzoͤſiſch. An der Spitze der andern, franzoͤſiſchen Partei 
fland Napoleon degli Orfini dat Monte und der Cardinalbi⸗ 
fchof Nicolaus von Oſtia. Die Peruginer hielten die Earbis 


1) Raynaldi L. c. p. 595. 

2) Über den Todestag f. Raynaldi. Über die Zodesart Villa- 
ni VIII. 80. Waprfcheinlich hatten fich feine Heiligkeit in Reigen über: 
nommen, 
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näle über 9 Monate eingefchloffen, um fie dadurch zur Wahl 
zu zwingen; endlich vereinigten ſich der Cardinalbiſchof von 
Oſtia und Francefco de’ Guatani Namens der beiden Parteien, 
daß die italienifche Partei drei Franzoſen zur Wahl vorſchle⸗ 
gen und die franzöfifche binnen vierzig Zagen einen von ben 
breien zu wählen hätte. Jene fchlug brei Erzbifchöfe ver; 
welche durch Bonifacius VIII. zu ihren Stellen gelangt we 
ren und bie man eben Deswegen fowohl als aus anderen Gräk 
den für dem Könige von Frankreich feindlich gefinnt anſah. 
Allein Philipp war zeitig genug durch feine Anhänger ung, 
den Garbindien in Kenntniß geſetzt, daß fie unter biefen:brei 
Borgefchlagenen den Erzbiihof Bertrand d'Agouſt von’ Ber: 
beaur zu wählen wuͤnſchten. Ehe noch Bertrand Etwaßs ab 
nete, daß ihn die Wahl treffen koͤnnte, hatte fich Philippmit 
ihm verföhnt; hatte ihm vorgeflellt, wie es nur von feinem 
Einfluß auf die eine Partei der Cardinaͤle abhänge ihn zum 
Papſt zu machen, und daß er diefen Einfluß zu feinen Gun⸗ 
fien verwenden wolle, wenn er vorher Bebingungen eingehe. 
Bertrand war Alles zufrieden und verfprach den König und 
feine Anhänger vollkommen mit der Kirche auszuſoͤhnen; ihm 
fünf Jahre lang den Zehenten des geiftlichen Gutes in Frank 
reich zu überlaffen; die Colonnefen volfommen im Garbinals 
collegium wieder zu reftituiren und endlich ihm eine Gnaden⸗ 
bewilligung, um welche er fpäter bitten werde, im voraus 
zuzufagen. Sobald der Cardinalbifchof von Dftia Nachricht 
von diefem Arrangement erhalten hatte, wählte fein Anhang. 
den Erzbifchof, und biefer trat feit dem Sten Junius 1305 
unter dem Namen Clemens V. ald Petri Nachfolger auf. ° 
Glemend ging nicht nach Italien; er mochte fühlen, wie 
gefährlich es fein dürfte, fich einer Partei in die Haͤnde zu 
liefern, die fich fo fehr in ihm getäufcht hatte; auch wäre es 
ihm ſchwerlich in Italien möglich gewefen, dem Könige bie 
Zufage zu erfüllen, die er ihm gemacht hatte. Er lieg fid 
alfo nicht bloß in yon weihen und Erönen !), fondern blieb 
au, fowie feine nächften Nachfolger, während feiner ganzen 
Regierungszeit im füblichen Frankreich, wo die römifche Kirche 


1) Raynaldi ann, vol. XV. p. 5. 
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von jeher Patrimonien gehabt und feit der Unterflügung ber 
pateriniſchen Keger eigentliche Landerwerbungen . gemacht hatte, 
aus denen allmälig das Peine Gebiet von Avignon und De: 
naiſſin erwuchs. 

Wir laſſen von der Zeit an, wo ſich die Paͤpſte aus Ita⸗ 
lien entfernt hielten, bis zu dem Auftreten des großen Cardi⸗ 
nals Agydius d'Albornoz die perſoͤnliche Geſchichte der Paͤpſte 
faſt ganz bei Seite liegen, und wenden unſere Betrachtung 
vielmehr den einzelnen Herrſchaften zu, in welche mehr und 
mehr in dieſer Zeit der italieniſche Kirchenſtaat zerfiel, naͤmlich 
1) der Republik Bologna; 2) der polentaniſchen Herr⸗ 
ſchaft von Ravenna; 3) der malateſtiſchen Herrſchaft von 
Rimini; 4) der montefeltrifchen Herrfchaft von Urbino; 
5) der varanifchen Herrichaft von Camerino; 6) ber Re 
publik Rom und 7) dem Zürftentbum Beneventz die Het 
neren Herren und Städte theild gelegentlich berüdfichtigend, 
theils als zu geringfügig ganz übergehend. 


2. Geſchichte von Bologna bis 1858. 


Sm Fahre 1302 flarb das Haupt aller romagnuolifchen Shi: 1302 
bellinen, Maghinarbo da Sufinana, der Signore von Imola 
und Faenza; und ziemlich um diefelbe Zeit mufften die Freunde 
des Markgrafen Azzo von Eſte Bologna verlaffen ); Verbin: 
dungen die fie in den nächftfolgenden Jahren von neuem ans 
zufnüpfen wufften, führten zu neuen Vertreibungen. Kriege 
mit Modena und die faft gänzliche Unterbrüdung ber Ghibel⸗ 
Iinen in der Romagna fallen ebenfalls noch in die Jahre bis 
13075; von diefer Zeit an erfcheinen die Grafen von Panico 
an der Spite der Ghibellinen?), deren Einflug in Bologna 


1) Cronica di Bologna ap. Murat. XVII. p. 305. 


2) Cronica di Bologna 1. e. p. 309. „Eodem anno (1806) Do- 
minus Neapoleonus Cardinalis de Ursinis venit Bononianı pro Legato 
Papae Clementis V. malo animo contra Guelphos. Et ipso existente 
honorato et obedito a Bononiensibus Guelphis, repertum fuit quod 
ipse tractabat cum'comitibus de Panico et pluribus aliis de civitate, 
velle deponere statum Guelphorum, tunc Bononiam regentiun; ita 
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bis auf die legte Spur vernichtet war, und welche auch in 
der Landfchaft faſt überall wo fie gegen Bologna auftraten, 
unterlagen. Eine Reihe kleinerer Fehden und Volksauflaͤufe, 
welche aus biefer Zeit in den Chronifen von Bologna erzäßkt 
werben, übergehen wir, nicht aber den Kampf der ghibellinis 
fchen Städte Imola und Faenza, welche mit den Grafen von 
Panico gegen Bologna, wie Forli gegen die vertriebenen Sal⸗ 
boli, gegen Cefena und die Malateften hielten. Die Faemti⸗ 
ner wurden 1307 hinter ihre Mauern zuruͤckgetrieben, und Ma 
lateſtino de’ Malatefti, Folciero de’ Calboli und bie Stadt Ge: 
fena eroberten gemeinfchaftlich die Drtfchaft Bertinoro, bis 
Eorlivefen und Faentiner gemeinfchaftlich fie den Guelfen wie 
der entrifien. Mit Hülfe der benachbarten Guelfen Zofcanas 
und der trevifanifchen Mark, und nachdem man f. g. Kata 
Ionier oder Almugavaren in Sold genommen, zogen die Bus 
Iognefer im October gegen Imola, ohne. jevocy bleibende Er⸗ 
1308 folge zu erfechten. Am legten Sanuar 1308 ftarb Azzo, der 
Markgraf von Eſte, der in den letzten Jahren Bolognas treuer 
Helfer gegen die romagnuoliſchen Ghibellinen gewefen war. 
Sein Tod veranlafite jene Händel zwifchen feinen Brüdern 
(Francefco und Aldobrandino, befonderd aber mit dem Erſte⸗ 
ten) und feinem natürlichen Sohne (Freſco), von welden 
ſchon in der venetianifchen Gefchichte gefprochen worden ift!). 
Für die Romagna war die nächfle Folge diefer Händel, daß 
Bologna den Kampf gegen Imola und die anderen Ghibelli⸗ 
nenorte lauer betrieb, um der Kirche Intereffe bei der ferräre: 
fifhen Angelegenheit um fo Eräftiger unterftügen zu koͤnnen. 
Mit erneuter Energie wandten fi) die Guelfen in der Ros 
magna gegen die Ghibellinen, ald König Heinrich in der Lom: 


quod aliqui de societate Beccariorum et de dicta parte in nocte sum- 
serunt arma contra dictum Cardinalem die 22, Maji in die Dominico. 
Tunc septem societates ascenderunt palatium et banniti fuerunt comi- 
tes de Panico, qui fecerant guernimentum in partibus montanearunn, 
Cardinalis ex timore aufugit Imolam. — — Qui Cardinalis existens 
Imolae reınansit inimicus Bononiensium, et fecit quod illi de Reman- 
-diola moverunt bellum communi Bononiae et interdixit civitatem Bo- 
noniae sibique abstulit studium. 


1) S. Abtheilung II. ©. 63. und folgende Stammtafel. 


— 
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det und Ghiberto ba Corteggio erhoben '), blicb auch Belange, 
blieben auch die anderen Guelfenſtaͤdte der Romagna wicht zu 
rid. An der Spike der Romagna und ber Mark Ancona?) 


1313 fiand damald (1313) ald Marehio Ansenae KRamonbo”be 


Spello; ihn überfielen und erfchlugen aber inz Gebiete von M⸗ 
dena die Grafen von Panico, die an diefer, Bologna fenbii 
dien Stadt einen Anhalt gefunden zu haben fcheinen. - 
Rad, Heinrichd Tode hatten die Buelfen wieder fo ent: 
ſchieden in der Romagna die Überhand, daß die Cheoniken von Be: 
logna, das dufferlich unangefocdhten, im Innern ohne bedeutende 
Zwiſte war, für mehrere Jahre nur hoͤchſt Unbedeutendes zu mel⸗ 
ben wiffen. Auch Ferrara war inzwiſchen bem Kirchenſtaate eins 
verleibt worden (f. Abtheilung IH. ©. 66.), und Clemens V. 
hatte, um Heinrich VIL, an welchen ſich auch die fonfligen 
Ereunde ded Papſtes die Colonnas und die roͤmiſchen Shibel: 
linen angefchloffen hatten, in Italien ein Gegengewicht zu ge 
ben, König Robert nicht bloß zum Senator von Rom, fon 
bern nach Heinrichs Zode auch zum Faiferlichen Bicar im amp 
Italien ernannt; denn ed war allmälig durch a5 Benehm 
der Päpfte feit dem deutfchen Interregnum die Anfldit befefligt 


1) Abtheit. II. ©. 254. 


2) Cronica di Bologna 1. c. p. 324. Nah de Griffonibut 
wäre er Graf ber Romagna kurz zuvor gewefen, was aber wegen des 
Drtes feines Auftretens nicht wahrfceintih if. de Griffonibusl, 
c. p. 137. Daß wir und nit bemühen die vollftändige Reihe der Gras 
fen der Romagna und dee Markgrafen von Ancona und Spoleto anzu: 
geben, hat feinen Grund darin, baß dies alles nur temporär ernannte 
und, wo fie nicht von Städten und Häuptlingen unterflügt wurden, voͤl⸗ 
lig machtlofe Beamtete, keinesweges Fürften ober durch ihr Amt allein 
Zürftengenoffen find wie die Markgrafen von Montferrat. Wir müflten, 
wenn wir bie Reihe dieſer faft ſaͤmmtlich unbedeutenden Männer voll 
Ständig herzuftellen gefucht hätten, ebenfo volftändig auch bie Governato: 
zen von Benevent angeben, und hätten, um uns confequent zu bleiben, 
dann auch die vollftändige Reihe ber florentinifhen Stadthauptleute von 
Piſa und wer weiß was noch angeben müffen, was ſchon durch den 
zugeftandenen Raum ausgefchloffen if. — Ramondo war ein Neffe 
des Papftes und follte biefem einen reichen Schag in baarem Gelbe zu: 
führen, der nun ben Mobenefen ımb ben Grafen von Panico in bie 
Haͤnde fiel. 
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worden, währen — en 
— — — 


kommen fo ſelbſtaͤndig wie die & t 


Ein —— ‚auf Imola im —— u 

Folge die Vertreibung der —— ber 

m Stadt. Um dieſelbe kan 1a nee 

logna ſelbſt eine neue Parteiung vor, indem Dbizzo 

Eſte ein Fraͤulein von Pepoli (die Pepoli waren 

eichften Banquiers in Bologna) heiratete). 

dies den Eftes Urfache neuer Erhebung ‚denn. die 

Geldmittel und Verbindungen, über welche fie nun zu gebies 
hatten, bewogen, als im Sommer der Gouverneur wel⸗ 
König Robert für die Kirche nach Ferrara geſandt hatte, 

die Stadt auf einige Zeit verließ, um nach Neapel zu reifen, 

eine Partei der Bürgerfchaft von Ferrara zu einem Aufſtand 

gegen die franzöfiihe Garnifon für das Haus Eſte — 

fiſche Partei ward in das Caſtell Tedaldo zuruͤckge 

Markgrafen Rinaldo und Obizzo kamen aus Rovigo 

die Bologneſer, welche immer das Intereſſe der Kirche F 

theidigt hatten, wurden diesmal durch die Pepoli zu einer dem 

eſteſaniſchen Hauſe guͤnſtigeren Sidgweg — 


1) Der Graf der Romagna hatte damals nur ber Bertinoro, Mel 
dola und Gaftrocaro Gewalt. Als im Mai 1317 Diego de Sara in ‚bier 
fer Eigenfchaft beftellt wurde, untergab fic ihm auch Gefena, 
in. biefer Zeit immer zu der guelfifchen ern gehalten sam 
dann auch dem Grafen unterworfen, als 1819 Americus de 
‚Graf der Romagna ward. Dice baute 16, ie Gibee in Dr 
Er war Erzbiſchof von Ravenna, 

2) Cronica di Bologna ad a. 1917. 1.'0.'p. 330. Abteilung TIL. 
©. 74. — Die Hochzeit war im Mai 1917, CH. Frizzi memorie 
per la storia di Ferrara vol. IM. pı 288. Die Braut hieß Giäcoma, 
eine Tochter Romeos de Pepoli. 
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Eaſtell Tebaldo muſſte ſich am Atem ober Stem Auguft ergeben‘). 
Für Bologna aber war won alledem bie Folge, daß fich von neuem 
eine ghibellinifche Faction bildete, an ihrer Spige Romeo br 
Pepoli, ber reiche, ben? fürrftlicken Haufe. Eſte verwandte,.bem 
fürfifichen Hauſe della Scala ‚befreundete Edelmann. Diele 
Parteiung wird la parte: e genannt; bie entgegen 
fiehende In parte Maltravessa?). es ; Zuerft kam es über bie 
1320 Beſetzung bed Amtes des Capitano del Popolo 1320 zu Bar 
teilämpfen, indem Romeo de’ Pepoli den fchon mit biefem 
Untte Bekleideten noch Länge dabei erhalten wollte, während 
ſch eine andere HPartei. dagegen ſetzte; aber zu feßterer Geſtal⸗ 
tung dieſer Bactieuen wirkten dann vorzüglich die Vorgänge, 
walche Khon oben in der Gefchichte vog Toſcana (S. 87 wh 
8) dargeſtellt worden find). Nicht, lange nach der NRüds 
Behr der Studenten ward Romeo, deſſen Streben nach höhe 
se Gewalt ſich zu entichieden an den Tag zu legen fchien, 
aus Bologna vertrieben *), und er und bie ganze parte Scae- 
chese fanden nun Aufnahme bei den Markgrafen in. Ferrara. 
Während, Romeos Anhänger vergebliche Verſuche machtendie 
Ruͤckkehr zu erzwingen, reifte e yet nach Avignon, ſtarb 
2322 aber bier am 1flen October 13 
Die vertriebenen Bolognefer, denen es leicht wurbe auf 
fer den Markgrafen von Ferrara auch die Herren von Vero⸗ 
na, Mantua, fogar von Mailand, fodann die Modenefen und 


1) Frizzil. c. p. 289. 

.. 2) Zu ber parte Maltraversa gehörten vornehmlich die Beccabelli, Ro: 
daldi, Boatieri, Lambertini, Odofredi und Sabadini; auf der Seite ber 
Pepoli waren die Gozzabini, Ghifilieri, Bianchi, Preti, dal Coſſa, Bua⸗ 
lelli, Griffoni 2. Der Name biefer Partei Lam von bem Schachbret 
das die Pepoli im Wappen hatten. 

8) Cronica di Bologna ad a. 1321. 1. c. p. 333 sq. — Die 
Chronik berichtet, die Studenten feien nad) Imola gezogen; zunaͤchſt na: 
tuͤrlich; und ein Theil blieb vielleicht au) da. — de Griffonibus 
l. c. p. 140. „et Romaeus de Pepolis fecit totum quod potuit, ut 
dictus scholaris evaderet; et de hoc dictus Romaeus valde displice- 
bat omnibus bonis hominibus civitatis Bononiae et maxime illis de 
parte Maltraversa, quia dietus Chilinus (Gonftanzas Vater), licet esset 
vilis conditionis, tamen erat Maltraversus homo.‘ 

4) Villani lib. IX. cap. 129. 
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es war der Abſchluß die Opibellinen- eben 
— für — — 


ee 





a * — Letzteres, — 

ung. zu ft wieder zu den Guell 

bruar als Verzuſio de' Landi uͤberall geſiegt, auch — 
dena ſich der Kirche ergeben hatte, kam der Legat nach Bo— 
logna; auf das ehrenvollſte ward. er eingeholt und das Con—⸗ 
figlio del Popofo übertrug ihm Die Signorie in Stadt, Graf 
ſweft und —5— von — ——— 


Mu i Bologna be & p. 380. de Griffonibusl.e 


il Mantua), Dominus N 
en a u 
BL fen bie Bei 
chelle bed ghibellinifchen Heeres. 5 

2) Abtheil. IT. ©. 274, —* — n 
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drei). Die Amaͤherung des Legaten bruchte für Imola 
und Faenza wieder mannichfachen Wechſel; Imola ſcheint ſich 
naͤuclich inzwiſchen wirder den Manfredi von Faenza gefuͤgt 

haben, benn wir treffen Ricciardo de’ Manfredi als Pod 

und Capitan. Im Faenza hatte Franceſco de’ Manfredi noch 
die Signoriez er kam nad) Bologna und unterwarf ſich dem 
Legaten. Die ghibellinifchen Imoleſen, unverföhnliche Feinde 
der Bologneſet; ſcheinen dies unerträglich gekinden zu haben. 
Sm ZSulius empörten fle fich gegen Riceiardo, wurden num 
aber mit Hädfe. der päpfllichen Truppen gänzlich unterworfen ?). 
Auch in Faenza war eine Partei höchft unzufrieben mit Fran 
ceſcos Anterordnung unter den Legaten; bier trat Franceſcot 
eiguer Sohn, Albrighittino de’ Manftebi an die Spitze, ri 
währenbder Abweſenheit des Vaters die Signorie an fich und 
vertrieb ale feine nächflen Anverwandten aus der &tabt?). 
Sogar in Bologna mehrte fich durch die Anweſenheit des Le⸗ 
gaten in’s Geheim wieber ‚bie Schachpartei; er aber ergriff bie 
Fünfte Maßregel, ſchloß mit diefer Partei Ftieden und vers 
fchaffte ihnen die Rüdtehe. Taddeo de’ Pepoli, mit ihm bie 
Anderen feines Geſchlechtes, die Grafen von Panico, bie Gal⸗ 
luzzi, die Boalelli und viele Andere hielten am 22ften März 
1328 ihren Einzug in Bologna *). Bald hernach als ber Le: 
gas mit Heeresmacht gegen Faenza zog, hielt es doch auch At 
brighittino für gerathen, fich mit demfelben zu vertragen und 
einen von diefem ernannten päpfllihen Rector in die Stadt 
zu nehmen). Nur Forli und die Orbelaffen, mit ihnen Ras 
venna, Cervia und die Polentanen, endlich der Graf Chiara: 
monte, welchen Ludwig der Baier zu feinem Vicar in Gefena 
ernannt hatte, hielten fih in der Romagna noch ghibellinifch. 


1329 Albrighittino machte im Jahre 1329 einen Verfuch den Lega: 


ten ermorden zu laſſen, warb aber felbft deswegen nebſt meh⸗ 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 343. 
2) Cronica di Bologna 1; c. p. 844. 
3) Annales Caesenates 1. c. p. 1146. 1147. Villani lib. X, 
cap. 26. — 
4) Cronica di Bolegna 1. c. p. 348, 
5) Villani X. cap. 94. 
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und am 16ten April des genannten Jahres im Eaſtello Lione 
zwiſchen Modena-und Bologna mit dem Cardinal eine geheime 
Unterredung hielt. Der Cardinallegat konnte ſich, nachdem er 
ſich fo auf diefer Seite unangegriffen wuſſte, mit um fo gu 
Berer Energie gegen Forli wenden, wo bie Drbelaffen: troß be 
früheren Vergleiches fort und fort fich feinen Anmuthungen 
wiberfesten. Nachdem er in Faenza einen romagnuolifchen 
Landtag gehalten"), fuͤhrte er ein Heer vor die Stadt Forli, 
verwüftete das Gebiet und Iegte nabe an ben Thoren eine 
Burgfefte an, in: welcher er Befabung ließ. Diefe Beſatzung 
brachte hierauf Zorli in ſolche Bedraͤngniß, daß die Orbdah : 
fen tur: November die Stabt uͤbergaben?), welche nun, gleich 
Imola, Faenza und Rimini, einen paͤpſtlichen Rettore aufnahm. 
Die: Oppofition gegen den Cardinal fcheint fich inzwifcheg 

von ber Lombardei her immer weiter verbreitet zu haben, fe 
41332 daß er es felbft für nöthig hielt, im December 1332 vier ber 
angefehnften Bolognefer zu mehrerer Sicherheit feftzunehmen; 
es waren Taddeo We’ Pepoli, Anbalo de’ Griffoni, Bornio de 
Samaritani und Brambeligi de’ Gozzabini. Die Bewegung 
die dadurch in der Stadt erzeugt wurde, war aber fo groß, 
daß der Cardinal fchon nach ſechs Stunden feine Gefangenen 
wieder in Freiheit fegen muflte.e Im Sanuar 1331, als bie 
Herrfchaft des Königs von Böhmen eben anfing fich zu bil 
den, hatte der Legat bie ferrarefifche Angelegenheit beendigt, 
indem er die ſchon faft zwei Jahre früher *) begnadigten und 


1) Annales Caesenates |. c. p. 1152. 


2) Die Annales Caesenates geben den März 1332 als Zeit der 
Übergabe an; das Datum im Text ift aus der Cronica di Bologna. — 
Die Ordelaffen erhielten für die Übergabe Forlis die erbliche Herrſchaft 
in $orlimpopoli zugeftanden. An ber Spige des ordelaffifchen Hauſes 
fland damals Francefco degli Orbelaffi. 


8) Den Markgrafen von Efte war im Mai 1329 die Herrſchaft 
über Kerrara wieder als päpftliches Vicariat zugeftanden worden; wohl 
um fie feft an die guelfifche Partei zu Fetten. Cf. Frizzi l.c. p. 201. 
„ia pubblica letizia si ravvivö all’ intendersi che, appianate le dif- 
fiooltä, era stato accordato il vivariato di Ferrara dal Papa ai tre 
fratelli Estensi, ommesso, non so il perche, Bertoldo loro cugino, 

per un decennio con giurisdizion piena temporale e mero e misto im- 


* 
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zu paͤpſtlichen Vicarien ernannten Markgrafen von Eſte foͤrm⸗ 
lich in Bologna belehnte; kaum aber war Johanns Macht 
durch das Zufammentreten der Fuͤrſten des obern Italiens 
angegriffen und zum Theil gebrochen worden, als ſich der Le: 
gat auch wieder gegen die ferrarefifchen Fürflen wendete und 
die päpftlichen Zruppen, im Januar 1333, wieder aus ber Ro: 1333 
magna feindlich gegen das Ferrareflfche vorbrangen!). Nur 
der Beiltand der Fürften von Verona, Mantus und Mailand 
fowie der Republik Florenz ?) rettete Die hartbedrängten Marks 
grafen. Am 14ten April gelang es endlic, Rinaldo das päpfts 
liche Heer unter den Mauern von Ferrara gänzlich zu ſchla⸗ 
gen und zu zerftreuen?). Wenige Zage nachher wandte fich 
Das ferrarefifche Heer nach der Romagna, und die Fortfchritte 
welche es hier machte, die Bebrängniß in welche der Legat 
fam, waren das Signal für alle Häuptlinge, die fich ihm uns 
termorfen. hatten, von neuem unabhängige Herrfchaft zu fus 
chen. Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß fie in der Gefangen 
fchaft in Ferrara zu diefer Oppofition gegen die Kirche bewos 
gen wurden‘). Am 28ften September bemächtigte fich der 
DOrbelaffe Forlis, dad er nun mit Forlimpopoli beherifchte. 
Als um diefelbe Zeit die beiden gefangen gewefenen Malates , 
fien mit Hülfe ihrer Partei in Rimini einzogen, und dem Re⸗ 
giment des Legaten dafelbft ein Ende machten, ertönte fogar 
der Ruf: muoja la chiesa! Die Polentanen nahmen mit 
der Eſteſanen Hülfe nicht bloß Ravenna, fondern auch Ger: 


pero sotto l’annuo canone di 10,000 fiorini d’oro. Bon der Belehnung 
de Griffonibus |, c. p. 146. Er nennt Ducaten ſtatt Goldgulden 
und 1331 ftatt 1832. 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 855. 
2) Auch von ben Aretinern Fam Zuzug. 


3) unter ben Gefangenen waren faft alle Häupter der romagnuolis 
fen Guelfen: zwei Neffen des Legaten, ber Graf d'Armagnac (ded Le⸗ 
gaten Feldhauptmann), Malatefta und Galeotto de’ Malatefti von Ri⸗ 
mini; Ricciardo und Cechino de? Manfredi von Faenza; Dftafio da Pos 
lenta von Ravenna; Zrancefco degli Drdelaffi von Forliz die Grafen von 
Gunio und Lippo degli Alidoſi von Imola. Frizzil. c. p. 260. 

4) Wenigftens wurden biefe Häuptlinge in der Gefangenfchaft auf. 
dad zuvorkommendſte und ehrenvollfte behandelt. 
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vis und Bertinoro ). Der ohnehin in Bologna gehafite Car 
dinal unterftügte num vollends den König Johann noch mit 
Geld und fchrieb Steuern zu diefem Ende aus?), die ihm 
noch größern Widerwillen der Unterthanen erregten. 

Am Sten März 1334 ergab fich auch Argenta den Markgra⸗ 
fen; dann trat der Markgraf Obizzo mit Mehrern -vom Abel 
in Bologna in Verbindung, welche den Legaten bewogen faſt 
alle feine Truppen gegen bie im Bolognefifchen plündernden 
marfgräflichen Leute auszufenden; fobald fie den Legaten ohne 
binreichenden Schuß fahen, erhob Brandeligi de’ Gozzadini am 
17ten März die Sahne des Aufruhrs und rief das Volk. zu 
den Waffen; überall ertönte dad Gefchrei: muoja il legato! 
Der Cardinal hielt fih nur in feiner feſten Burg, vom Wolke 
der Stabt und der Markgrafen belagert, bis zum 28ſten Mär, 
wo ihm freier Abzug mit Leib und Gut, den er nach Zloren 
verlangte, zugeflanden ward. Bologna war wieder ganz frei). 
Zippo degli Alidofi bemächtigte fich hierauf der Herrfchaft in 
Imola und vertrieb die durch den Legaten zurüdgeführten Nor: 
doli von neuem*). Da die Schadhpartei in Bologna dach 
den Legaten die Heimkehr erhalten hatte, trat fie num als eine 
guelfilche, Die entgegenftehenden Maltraverfen als eine ghibel- 
linifhe action aufz im April aber wurden die Häupter ber 


1) Auch Ceſena empoͤrte ſich gegen ben Legaten, machte Ramberto 
de’ Malateiti (er war Graf von Ghiazolo) zum Pobefta und Franceſco 
degli Orbelaffi zum Gapitan. Cf. Annales Caesenates 1. c. p. 1155. 
Am i6ten Februar des folgenden Jahres ward Franceſco degli Ordelaffi 
zugleich Podefta und Gapitan von Gefena. 

2) Abtheil. III. ©. 285 ift von dem Bünbniß zwiſchen Sohann und 
dem Legaten die Rede. 

3) Die Verfaffung war fo, daß, auffer dem Podeſtaà und Capitan, 
20 Anzianen des Volkes (die großen Kaufleute und Banquiers, unter 
denen Viele vom Adel waren, gehörten zum Volke) an ber Spige ftanden, 
aus jedem Thorviertel fünf. Aufferdem gab es noch mannichfache Rathe- 
und Gerichts: Eollegien. Won befonderem Einfluß waren noch der Pro- 
consolo der Zunft der Notare und der Bargello. 

4) Faenza allein ſcheint der Kirche noch einigermaßen treu geblieben 
zu fein. Als im Januar 1336 wieder ein Graf der Romagna ed war 
ein Domherr von Ravenna) vom Papfte ernannt wurde, nahm er feine 
Reſidenz in Faenza und hielt dafelbft vomagnuolifche Landtage. 
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Maltraverfen, weil Bologna im Ganzen, obwohl es fich von 
dem Legaten befreit hatte, guelfifch blieb, nach einem hart: 
nädigen Gefecht in der Stabt aus berfelben verbannt. Don 

den Sababdini, Rodaldi und Boatieri mufften Alle die über 13 

und unter 70 Jahren waren, ausziehen; von ben Beccadelli 

nur neun. Sofort begann num aber auch der Krieg wieder 

mit den Grafen von Panico. Im folgenden Jahre 1335 mufften 1335 
Alle deren Familien für Ghibellinen erflärt worden waren bie 
Stadt räumen; die VBerbannten aber mufften überdies Caution 
ftellen, fich nur in gewiffen Gegenden und ruhig halten zu wollen. 

Das ghibellinifche Modena ward in eine Art Handelöverruf ers 
Hart), und 1336 muflten auch die übrigen Beccabelli Bologna 1336 
verlaſſen. Dann fuchten die Bolognefer wieder die Gunſt des 
Papftes, wobei ihnen zu flatten kam, daß inzwifchen an Jo⸗ 
hanns XXII. Stelle Benedict XII, getveten war. 

Unterdeß hatten die Markgrafen von Ferrara Alles aufs 
geboten, um Modena zu erobern, das ihnen bei Abfchluß der 
Liga der norbitalienifchen Fürften gegen Sohann von Boͤh⸗ 
men?) garantirt worden war; Manfredo be’ Pii vertheidigte 
die Stadt auf das hartnädigfle; doc waren bis zum Früh: 
jahr 1336 ſchon faft alle DOrtfchaften des Gebietes von Mos 
dena in der Markgrafen Gewalt, und die Bolognefer, welche 
gegen Modena aus andern Gründen intereffirt waren, unters 
ftüßten die Eftefanen. Sogar im Inneren Modenad war eine 
markgräfliche Partei gegen Manfredo. Am 17ten April 1336 
muffte diefer endlich) Modena den Markgrafen übergeben’). 

Bon diefer Zeit an entwidelte fich die Eiferfucht. der beis 
den angefehnften Bürger von Bologna, Taddeos de Pepoli 
und Brandeligis de’ Gozzabini bis zur Parteiung. ES Fam 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 365. „Si mandö una grida, che 
in pena dell’ avere e della persona nessun cittadino ne forestiere pre- 
suma di condurre ne di far condurre alcuna mercatanzia alla cittä di 
Modena, nè nel suo contado; echi contrafacesse ogni uomo il potesse 
offendere nell’ avere e nella persona senza alcuna pena.‘“ 


2) ©. Xbtheil. II. ©. 284. 


8) Frizzil. c. p. 265 und Abtheil. m. e. 81. Anm. 8. Oro- 
nica di Bologna |. c. p. 867. 
31* 
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mehrfach zu gewaltthätigen Aufläufen, und die Gozzadini, welde 
damals in Zwift waren mit den Bianchi, würden biefe fie 
überwältigt haben, wenn bie Pepoli nicht bazwifchengefom: 
men wären und fich der Bianchi angenommen hätten. Die 
1337 Folge war endlich, daß am 7ten Julius 1337 Branbeligi de 
Gozzadini mit allen den Geinigen aus ber Stabt getrieben 
ward. Kaum aber hatte Zaddeo biefen Gegner und in bem 
felben fein Gegengewicht verloren, ald Alles von feinen Wins 
ten abzuhängen ſchien; am 28ften Auguft zogen die Söldner 
in Empörung einher und riefen ihn zum Signore ber Stadt 
aus; das Vol, das Anfangs Widerftand leiften wollte, bet“ 
tigte nachher, zuerfl in den Waffengefellfchaften, dann aber aud 
im Gonfiglio del Popolo, died neue VBerhältniß '). Eine paͤpft⸗ 
liche Bannbulle traf nun nicht bloß Taddeo und feine vor 
nehmften Anhänger, fondern auch die Führer der Gegenpar 
tei2), zufammen 250; die übrigen Bolognefer ſollten Zeit des 
Befinnens haben, ob fie die alte, feit Vertreibung des Carbis 
nallegaten abgefchaffte Verfaffung herftellen und zum Gehor: 
fam gegen die Kirche zuruͤckkehren oder ebenfalls den Bann 
1338 auf fich Inden wollten. Im März 1338 war diefe Bedenkeit 
zu Ende und Bologna ward vom Interdict getroffen; erſt im 
Herbft deffelben Sahres hatte eine Auögleichung gegenfeitiger 
Foderungen ftatt, aber in der Weife, daß der Papft die Signos 
vie wiederbefommen und Bologna unter einen päpftlichen Re 
ctor und Podeſta geflellt werden follte’). Aufferdem follten 
alle bolognefifchen Söldner dem Papft fchwören, und 200 Rei: 
ter folten 70 Miglien im Umkreis dem Papſt gegen Seen 
dienen, ben er bezeichnen würde; endlich follte die Stadt Bo: 
logna jährlich 10,000 Goldgulden an Petri Stuhl zahlen, und 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 8375. de Griffonibusl. c. 
pag. 162. 


2) Auffer den in der vorhergehenden Note citirten Belegen ift hierzu 
auch zu vergleichen Raynaldi ann. vol. XVI. p. 57. 


, 8) Doch follten die Bolognefer diefe Beamteten wählen, nämlich im: 
mer drei Gandidaten für jedes Amt, von weldyen ber Papft dann einen 
beftätigen wollte. Wenn dem Papft aber Feiner ber Candidaten gefiele, 
follten die Bolognefer gehalten fein neue Candidaten zu erwählen. 
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jeder Bokogneſer der diter wäre als 14 Jahre folfte der roͤ⸗ 
mifcherr Kirche Treue ſchwoͤren. Auf diefe Bedingungen hatte 

ber Papft mit den Gefandten der Republik unterhandeltz als 

fie aber in Bologna bekannt wurden, wollte Taddeo Lieber die 
Strafe des Interdictd abermals auf die Stadt Faden als folche 
Dinge eingehen, und faft Jeder ſtimmte ihm bei. Das Con⸗ 
ſiglio del Popolo verwarf die ganze Gapitulation *). Die Folge 
war die Erneserung des Interdicts im März 1339, und erſt 1339 
am 2ten Auguft 1340 konnte Taddeo bewogen werden, ob- 1340 
wohl unter ganz anderen Bedingungen, die Signorie von Bo⸗ 
logna wieder an Benedicts XIE Legaten,. den Bifchof von 
Eomo?), zu übergeben). Der zu einev Berfammlung beru: 

fene Ausſchuß von 6000 Bürgern leiſtete dem Papfte den Huls 
digungseid; die Soͤldner der Stadt ſchworen dem Papite nicht 
entgegen zu fein, und Taddeo warb zum päpftlichen Generals 
vicar in Bologna und deſſen Gebiet ernamt. Die unmittels - 
bar folgenden Jahre vergingen ohne bebeutendere Änderungen 

des. Zuftandes in Bologna und der Umgegend. Taddeo hatte 

fire fich ftete Verbindungen mit ben Herren in der Lombardei 

und im Kirchenftaate, fowie mit den Herrfchaften von Vene⸗ 

dig und tn Toſcana; er war fafl in alle Damals gangbaren 
Händel verwidelt, doch ohne irgend wo den Ausfchlag zu ges 

ben. Es wübde zu weit führen, biefen feinen untergeordneten 
Antheil an Angelegenheiten, die fhon in den früheren Büchern 
dargeſtellt find, fpeciell hervorzuheben. Taddeo ftarb am 29ften 
September 1347. Er muß ein fehr einfichtiger und tüchtiger 1347 


1) Cronica di Bologna l c. p. 379. 

2) Der einzige fefte Punct paͤpſtlicher Herrfhaft in ber Romagna 
war Faenza, zugleich bie gewöhnliche Reſidenz der Grafen der Romagna 
und ber päpftlichen Legaten in biefer Zeit. Seit bem October 1387 war 
ein franzöfifchee Geiftlicher Graf der Romagna. Annales Caesenates 1. 
c. p. 1177. Nach dem Tode des Lippo degli Alidofi im März 1338 
Eehrte auch Imola unter die Signorie ber Srafen der Romagna zurüd. 
Doch blieben Giovanni der Sohn Albrighittinos de? Manfredi in Faenza 
und Ricciardo begli Alidofi in Imola die angefehnften Häuptlinge und 
mit den Malateften und den Pepoli in naher Verbindung. 

3) Man vergleiche über dieſe Werhältniffe au) Raynaldi ann. 
vol. XVI. p. 126, 127. 
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Regent geweien fein, ba es ihm gelungen war das 
unruhige, verärterungsfreudbige Bologna zehn Sabre 
ziemlich gleichmäßiger Ruhe zu in Über 
ger legten um ihn Trauer an’). Seine Söhne Jaco 


.' 


ji 
ir 


und Giovanni wurden von ter Stadt ald Signoren awer 
kannt. Sie führten ruhig die Herrſchaft in derfelben Weiſe 
fort wie ihr Vater; weder eine furchtbare Hungersnoth, ned 
die von Boccaz beſchriebene Peſtilenz erzeugten Unrupen in 
Bologna, während in dem kleinen Faenza der daſelbſt refibi 
rende paͤpſtliche Graf der Romagna in faſt ſtetem Zwiſſe mit 
dem Haufe de’ Manfredi und namentlich mit dem Haupte 


deffelben, Giovanni di Albrighittino Iebte?), bis im Februar 
1350 1350 Giovanni di Riccardo de’ Manfredi, von Franceſco degli 
Ordelaffi unterflüst, fowohl den Grafen ald Giovanni di Ak 
brighittino aus Faenza vertrieb und fich zum Signore ber 
Stadt machte. Der Graf (er wird in diefer Zeit Aftorgio da 
Zuraforte’) genannt, war aus ber Provence und hatte eime 
Derwandtin des Papfles zur Frau) nahm feine Refidenz m 
Imola; die Orbelaffen aber, denen auch, Gefena fortwährend 
gehorchte, entriffen ihm Bertinoro *). Aflorgio brachte aus der 
Provence und mit Hülfe der Viſconti, della Scala, Pepoli 
und der Markgrafen von Efte ein anfehnlihes Heer zufam- 
men; bie Orbelaffen ihrerfeit3 und der Manfredo nahmen bie 
wilden Banden eines deutfchen Gonbottieren, des Herzogs Wer: 
ner von Urslingen®), in ihren Dienfl. Im Mai eroberte 


1) Cronica di Bologna I, c. p. 402. 
2) Cronica di Bologna I, c. p. 405. 413. 


8) Sifmonbi nennt ihn: Hector de Durfort, und dies ift wohl 
auch eigentlich fein Name, den bie Italiener in Astorgio da Duraforte 
änderten. Cf. Sismondil. c, vol. VI. p. 44 


4) Annales Caesenates I, c. p. 1179. Eigentli war es nur ein 
Statthalter des Grafen der aus Faenza vertrieben wurde, denn Aftorgio 
war eben auf einer Reife nad) Avignon zu Siemens VI, den Vetter fei- 
ner Frau, ben bie böfe Welt feinen Schwiegervater nannte, begriffen. 
S. über diefe Vorgänge und Berhältniffe Matteo Villani lib. I. 
cap. 53. 54 sy. 


5) Abenteuerliche Geſchichte Herzog Verners von urslingen, von 
Xaver Bronner (Aarau 1828.) ©. 102. 
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zur Bahlung Far vor Augen fahen, einen Contract zu fie 
fen, dem zu Folge er gegen einftweilige Zahlung einer kleineren 
und Zufage einer größeren Summe zu beflimmtem Termin bie 
Freiheit erhielt). Die Verfprehungen welche Giovanni der 
Soͤldnern gemacht hatte waren größer als daß er fie hätteer 
füllen Eönnen, und dennoch mufite er auf die Erfüllung den 
Ten, da feine Söhne an feiner Statt ald Geifel eingetreten we 
zen; er hatte gehofft, eine Verbindung mit einem ber bedeuten ' 
beren Officiere Aftorgios follte ihm beim nächften Angriff auf 
bes Grafen Lager zu fo vielen vornehmen Gefangenen aus 
Aftorgios Heer verhelfen, daß er durch deren Köfegelb bie 
Söhne befreien könnte; die Verbindung ward aber entbedt; 
hre Zheilhaber, foweit fie in des Srafen Gewalt waren, wur 
den geftraft, und Giovanni ſah fich in der größten Verlegen 
heit. Es kam hinzu daß die Florentiner nicht nur wolinfchten, 
die Bolognefer möchten die Signorie der Pepoli abfchaffen 
und wieder ald Republif unter päpfllicher Hoheit auftreten, 
fondern dieſen Wunſch auch durch eine Gefandtfchaft laut in 
Bologna ausſprechen lieſſen und dadurch dad Volk gegen bie 
Herren reisten. In dieſer Noth fafften die Pepoli ven Be 
fhluß, Bologna an ben Viſconten von Mailand zu verkau⸗ 
fen 2); fie erhielten Zeit zu der Unterhandlung, denn ohnges 
achtet der Rath von Bologna auf die florentinifchen Vorfchläge 
eingegangen war, konnten fie nicht zur Ausführung gebracht 
werden, weil Aftorgio die Stadt lieber bezwingen als unter 
ſehr beichräntenden Bedingungen übernehmen wollte. Im 


1) Cronica di Bologna l. c. p. 419. ,„Mentre che le predette 
cose si facevano a dı 27 di Agosto Messer Giovanni carcerato nel 
castello 8. Pietro tratto co’ soldati, che voleva loro pagare 80,000 
fiorini d’oro, e il lasciassero liberamente audare a Bologna con que- 
sti patti, che al presente voleva dare 20,000 fior. d’oro, e il resto 
darebbe a di sei di Settembre venturo. Per pegno di questa pro- 
messa voleva dar loro i tre suoi figliuoli.“ etc. 


2) S. Abtheil. IIL &. 296. Dafelbft find 200,000 Goldgulden 
ald Kaufpreis genannt; die Cronica di Bologna giebt 200,000 lire di 
Bolognini an; ich weiß nicht, wie fich eine lira di Bolognini zu einem 
Goldgulden verhält. Zu den an jener Stelle genannten, den Pepoli ges 
laſſenen Ortfchaften ift noch Sta. Agata zu fügen. 
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Baſtarden des ximinefiichen Zweiges der Malateften ermordet, 


und Pandolfo ftarb im April 13265 ihm folgte nun als Haupt 1326 


bes Haufes Ferrantino. Im Julius defjelben Jahres bemächs 
tigte fi) Ramberto de? Malateſti der Perfonen Ferrantinos, 
des Sohnes und Enkels Serrantinos, fowie der Perfon Gas 
leottos (eines Sohnes Pandolfos)!), und fuchte fich dann im 
Beſitz der Signorie mit Gewalt zu behaupten. Er hatte uns 
Hlüdlicher Weife für ihn Galeottod Bruder Malatefta nicht 
mit gefangen nehmen koͤnnen, weil diefer in Pefaro refidirte. 
Als er ihn heranziehen fah, wagte.er nicht in Rimini Stand 
zu halten; er nahm Ferrantino, deſſen Sohn und Enkel mit 
fi) und warf fih nah ©. Arcangelo. Die Einwohner dies 


fer Ortfchaft aber empörten fich gegen ihn und befreiten die 


Gefangenen, die nun nad) Rimini zurüdkehrten. Ramberto 
wollte ſich in Fano, deſſen er fich bemiächtigte, halten; als 
er dies nicht vermochte, fuchte er eine Ausfühnung mit feinen 
Bettern und warf fi dem Malateftino Ferrantinos Sohne zu 
Süßen; diefer ftieß ihn mit dem Dolch nieder?). Ferrantino 
und Galeotto regierten nun in Rimini, Malatefta in Peſarv 


weiter, bis ihnen 1331 der päpftliche Legat in der Romagna 1331 


die Anmuthung ftellte, die Signorie in Rimini zu Gunften der 
Kirche aufzugeben, und dabei von Malatefla, welcher fchon 
längere Zeit mit Ferrantino in Spannung und deshalb größs 
tentheild in Pefaro lebte, unterflüßt wurde’). In Fano hats 
ten die Malateften noch immer nicht fefte Herrfchaft zu grüns 
den vermocht. Das Geſchlecht da Carignano ftand nun wie 
der an der Spike, als die Malateflen ihre SHerrfchaft über 
Rimini dem Cardinallegaten Bertrand du Poiet abtraten. Als 


1) Bei diefer Gelegenheit zeigt ſich Malateſtinos Gemahlin als Hel⸗ 
din: „Tunc rumorizata undique civitate domina Polentesa, filia do- 
mini Guidonis novelli de Polenta, uxor ipsius domini Maletestini, spat& 
evaginatä et vexillum domini Ferrantini ad plateam Communis pro- 
priis portavit manibus, et ibi multis sociata dominabus magna hora 
clamavit; tandeın fuga recessit, quia dieti domini mortui putabantur.‘® 
Annales Caesenates I. c. p. 1145. ' 


2) Cronaca Riminese l. c. p. 897. 
3) ©. oben. 


& 
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von der Kirche Geächteter) lebte Ferrantino Tängere Zeit im 
Friaul. Nachdem dann Malatefla und Galeotto im April 
1333 1333 bei Ferrara gefangen und von dem Legaten, an den 
fie fich deshalb wendeten, nicht ausgelöfet worden waren, er⸗ 
Härten fie fich nach ihrer Zreigebung gegen denfelben unb ver 
föpnten fich mit Ferrantino?). Kaum aber war nachher bie 
Macht des beiderfeitigen Gegners, des Legaten, gebrochen, 
ald Ferrantino und feine beiden Vettern einander wieder nad 
dem Leben flanden; und Ferrantino ?), aus Rimint vertrieben, 
führte (mit Zerefino da Garignano, dem Sohne Guido, dei 
Herrn von Fano, verbündet) gegen Malatefta und Galeotto, 
1340 die Herren von Rimini, Krieg, Im Jahre 1340 fah Fer: 
rantino endlich, daß er Nichts ausrichten koͤnne, und als er 
Verucchio, das er noch bejeßt hatte, aufgeben muffte, verließ 
er Stalien, um gegen die Ungläubigen zu ziehen *). Xerefino 
hatte fich inzwifchen nicht bloß glüdlic in Fano gegen feinen 

. von den Malateften unterflügten Oheim Sacopo gehalten, fons 
dern auch gefucht die Drtfchaften im Vicariat von Mon 
Davio, welche feit längerer Zeit von Fano, zu deffen Bezirk 
fie gehörten, getrennt waren und ſich als unmittelbare Un: 
terthanen der Kirche betrachteten, wieder zu erwerben. Pan⸗ 
dolfo, Malateſtas Sohn, reizte diefe fich gegen den Carigna⸗ 
nen an den Papft zu wenden, der fie auch durch eine Ver: 


1) Er wollte dem Garbinallegaten feine Burgen nicht auch überges 
ben; es waren Mondaino, ©. Giovanni in Galinea, Roncofrebbo und 
Monlione. Malateſta und fein Bruder Galeotto, die ganz die Partei 
des Legaten ergriffen, belagerten diefe Burgen; Malateftino aber, Ser: 
zantinos Sohn, warb von dem ghibellinifchen Adel und den Ghibellinen: 
ftädten der Mark und bes Appennins nachbrüdlich unterftüst. 

2) Im September 1335 vertrieben fie die päpftlichen Truppen aus 
Kimini. Cf. Cronaca Riminese J. c. p. 899, 

3) Er war 1335 nebft feinem Sohne Malateftino und feinem Enkel 
Guido von feinen Vettern gefangen, dann aber wieder frei gemorbden. 
Malateftino und Guido flarben im Gefängniß von Koffombrone. Die 
beiden Ferrantinos fanden. bei den Ghibellinen Hülfe. 

4) Er kehrte aus dem Orient zurüd und fcheint fich mit feinen Vet: 
tern ausgeföhnt zu haben, während fein Enkel Ferrantino bie Zeindfchaft 
fortſetzte. Er farb zu Rimini im November- 1353 über 90 Jahre alt. 
Cronaca Riminese 1. c. p. 902%, 
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fügung gegen Fano in Echuß nahm: und. unmittelbar unter 
den Markgrafen ftellte. Nun übertrugen die Carignanen dem 
Galeotto die Signorie von Fano; und als ein Aufftand der 
Einwohner diefelbe auf Furze Zeit wieder dem alten Guido da 
Garignano in die Hände gab, übertrug fie diefer, als er drei 
Tage nachher flarb, dem eben anwefenden Malatefta !). 

Die Streitigkeiten Kaifer Ludwigs mit dem ypäpfllichen 
Stuhle in diefer Zeit fchienen den Malateften endlich geeignet 
einen Befistitel zu ihren Herrfchaften zu verfchaffen, der fie 
ebenfo frei von den Einwohnern ihrer Städte, ald von der Ans 
erkennung des römifhen Stuhles und doch volfommen fürs 
fienmäßig ſtellte. Sie wendeten fi) an den Kaifer und liefa 
fen fih, ohngeachtet feit König Rudolfs Zeit die Hoheits⸗ 
rechte der Kaifer in diefen Xheilen des Kirchenſtaates ganz aufs 
gegeben waren, zu deſſen Vicaren ernennen. Yerrantino ?) 
brachte hierauf die Niminefen, Xerefino die Einwohner von 
Fano zur Empörung; glüdlich aber fiegten Malatefla, Gas 
leotto und Pandolfo und befeftigten nun erſt recht, mit Hülfe 
deutfcher Söldner, ihre Herrfchaft. Die drei herrfchenden Mas 
lateſten nannten fich zwar alle von Rimini, allein fie theilten? 
die Herrfchaften fo, daß Malatefia Rimini, Galeotto Fan 
und Pandolfo Pefaro mit Zubehör bekam. u 

Diefe Fürften, fo fehr fie auch mit Empörungen zu 
fämpfen hatten, vegierten doch im Allgemeinen fehr verflänz 
dig. Ale Amter wurden mit tüchtigen Leuten befekt, das 
Heerwefen war gut geordnet, das Finanzweien fireng admini⸗ 
ſtrirt; allein man war damals fo wenig an burchgreifende 
Staatömechanifmen und felle Ordnung gewöhnt, die Einzels 
nen prätendirten noch fo viel Raum für ihre ISndividitalität, 

1) Cronaca Rim. 1. c. p. 900. Zebret a. a. O. Bd. V. S. 886. 

2) Zerrantino farb fpäter im 3. 1351, als er mit, feinem Schwas 
ger, dem Grafen Ribolfo von Urbino, vor Bettona gezöden war. Er 
hinterließ drei Söhne (tre figliuoli, fo hat die Cronaca Riminese |. 
c. p. 902. Lebret, der offenbar diefelbe Quelle Bd. V. S. 338, vor 
Augen hatte, fagt drei Tochter. Iſt diefe Abweichung bloß Unachts 
ſamkeit oder hat er Grund mit Sicherheit einen Schreibfehler in der Chro⸗ 
nie anzunehmen? Mir fehlen zur Zeit die noͤthigen genealogifhen Huͤlfs⸗ 
mittel, um das Richtige mit Beftimmtheit angeben zu können.) 
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daß diefe Fuͤrſten dennoch ald Tyrannen angefehn, und weil 
fie fiete Umtriebe gegen fich zu bekämpfen hatten, auch wirk 
lich zu einer in gewifjem Sinn tyrannifhen Handlungsweiſe 
fortgetrieben wurden, und nur durch Anlegung einer großen 
Anzahl feſter eigner Eitadellen und duch Schleifung der Bur- 
gen ihrer Gegner fih behaupten zu können glaubten. 

Nahe freundfchaftliche Verhältniffe Enüpften bald die Mas 
lateften an König Ludwig von Ungarn, als diefer nach Ita⸗ 
lien tam, um ded König Andreas von Neapel Ermorbung zu 
rächen und defien Reich zu gewinnen. Der Ungarkönig') 
war auch Kaifer Ludwig politifch befreundet, und da er einen 
unmittelbaren Anhalt in’ Italien gewährte, unternahmen es 
Malateſta und fein Bruder Galeotto auch einen Theil der 
umliegenden noch nicht unterworfenen Städte zu bezwingen. 
Sinigaglia ward ohne Widerftand beſetzt; Afcoli ergab fich frei- 
willig; Dfimo und Jeſi?) fielen durch Gewalt. Alles was 
von der ehemaligen Graffchaft von Fano fi) noch unmittelbar 
unter den Markgrafen gehalten hatte, ward durch Vertrag 
ober Gewalt eingenommen, und der Signore von Fermo, 
Gentile da Mogliano, verlor faft fein ganzes-Gebiet und hatte 

1345 Mühe fih in Fermo zu behaupten. Am 14ten November 1348 
fam es bei ©. Severino am Potenzafluß zwifchen den Mala 
teften und Gentile endlich zu einer entfcheidenden Schlacht, in 
welcher" Sentile gefchlagen und gefangen warb’); er erhielt 
feine Freiheit nur nach Eingehung einer Capitulation, welche 
ihn für die Malateften unſchaͤdlich machen follte, und aud) 
Ancona öffnete den Malateflen die Thore. Eine Wallfahrt 

nach dem heiligen Grabe entfernte Galeotto auf einige Zeit 
aus Jalien; ald er zuruͤckgekehrt war, als auch eine von jes 


1) Er flug einen Sohn Malateftad von Rimini, welcher auch Mas 
lateſta hieß, zum Kitter, wovon biefer jüngere Malatefla den Namen Mas 
latefta. Ungapo erhielt, 

2) Jeſi wurde erft fpäter im October 1349 von Malateftad Sohne, 
dem Malatefta Ungaro erobert gegen Messer Homo ben Signoren der 
Stadt. Cf. Cronica di Bologna 1. c. p. 414. Bor Ofimo war Mala⸗ 
tefta geftorben ibid. p. 405. Seitdem war befonders Galeotto Haupt des 
Hauſes; doch tritt Malateſta Ungaro perfönlich bedeutend genug hervor. 

8) Cronica di Bologna 1. c. p. 413. 
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tutarifchen Rechte von Ravenna fammeln, unb nachdem auf 
diefe Weiſe alle Berhältnifje und auch fein eignes ein beſtimm⸗ 
tereö geworben war, herrſchte er über Ravenna bis zum 14ten 

1346 November 1346. Als einer der mächtigfien guelfifchen Herren 
ber Romagna war Oftafio fafl in alle wichtigeren Angelegenheiten | 
dieſer Landſchaft verwidelt; wie er nach Eurzer Gefangenfchaft 
in Ferrara im Jahre 1333 ſich Ravennas, Gerviad und Bertis 
noros wieder bemächtigte und diefe Herrſchaften unabhängig 
vom päpftlichen Legaten zu behaupten wufite, haben wir be 
reitö oben geſehen. Nach Dflafios Tode theilten feine drei 
Söhne, Bernardino, Panbolfo und Lamberto, die väterlichen 
Herrſchaften, ſodaß Bernardino Ravenna erhielt, Panbolfo 
Gervia, Lamberto der jüngfte aber ohne fläbtifche Signorie 
blieb :). Er blieb in Gervia und ſcheint hier an ber Signo⸗ 
tie in gewiffen Grabe Zheil genommen zu haben. Panbolf 
und Lambert wurden bald darauf einig, ihrem dlteflen Brus 
der hie Signorie von Ravenna zu entreiffen. Sie Iodten ihn, 
unter dem Vorgeben Lambert fei gefährlich krank, nach Cer⸗ 

1347 via, wo er am 3ten April 1347 gefangen genommen ward. 
Am folgenden Morgen bemädtigte fi Pandolfo mit Lift ei⸗ 
nes Thores von Ravenna, und feine Partei rief ihn zum Si⸗ 
gnore ber Stadt aus?). 

Bis zum 14ten Junius beffelben Jahres gelang es dann 
den Malateften einen Vergleich zwifchen ben drei Brüdern zu 
Stande zu bringen. Bernardin warb aus dem Gefängniß be> 
freit, und alle drei theilten die Signorie in allen ihren Herr: 
fhaften. Als aber die beiden jüngeren Brüder vollfommen 
fiher gemacht waren, behauptete Bernarbino, fie fländen ihm 
nach dem Leben; fo ließ er fie greifen und in der Veſte von 
Gervia gefangen halten; er aber behielt nun allein alle polen: 

1359 tanifchen Signorieen °) bis an fein Ende im Sahre 1359. 


Cf. Annales Caesenates 1, c. p. 1139. Auch verwechfelt Lebret der 
Arhidiafon Rainaldo da Polenta, welcher 1322 ermordet warb, mit 
Rainaldo dem Erzbifchof von Ravenna, welcher im Auguft 1321 ftarb. 
Auch noch einen anderen feiner Oheime ließ Oftafio ermorden im 3.1325. 

1) Cronica di Bologna ]. c. p. 401. " 

2) Cronica di Bologna 1. c. p. 408, 

3) Die polentanifchen Herrſchaften beftanden damals aus Ravenna, 
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: 4. Gefchichte der Montefeltri und Varani bis 1358. 


Nach des Grafen Guido Tode ſtand deſſen Sohn Federigo 
an der Spitze des montefeltriſchen Hauſes. Mit ihm eng ver⸗ 
buͤndet war Uguccione della Faggiuola, waren die ghibelliniſchen 
Linien des malateſtiſchen Hauſes, und ſo ſehen wir ihn uͤber⸗ 
all an der Spitze der romagnuoliſchen und marchigianiſchen 
Ghibellinen. Da Clemens V. ſelbſt Anfangs, im Gegenſatz der 
von Neapel unterſtuͤtzten guelfiſchen Partei der Cardinaͤle, eine 
Zeit lang als Ghibellin erſchien, ſchloß ſich Federigo deſſen 
Intereſſe eng an und vertheidigte Jeſi und Oſimo gegen die 
Anconitaner, welche dieſe paͤpſtlich geſinnten Staͤdte angrif⸗ 
fen). Als paͤpſtlicher Capitan ſchlug er die Anconitaner im 
Sommer 1309 gaͤnzlich auf's Haupt?). Heinrichs VII. Zug 1309 
nach Italien aͤnderte nun wieder alle Verhaͤltniſſe; der Papſt 
fuͤrchtete dieſen mehr als die Neapolitaner, und die Folge war, 
daß paͤpſtlich und guelfiſch wieder identiſche Vorſtellungen wur⸗ 
den. Federigo erſcheint ſeit dieſer Zeit nicht bloß als Gegner 
der Guelfen, was er immer geblieben war, ſondern auch als 
Gegner des Papſtes, und wir treffen ihn nach Heinrichs 
Tode beſchaͤftigt ſich in der anconitaniſchen Mark auszubreiten. 
Cagli (oder Calli), früher von Fano abhängig, warf ſich in 
viefer Zeit den Gabrieli, welche das herrfchende Gefchlecht in 
Gubbio waren, in die Hände; Federigo z0g 1318 gegen bie 1318 
Stadt und nahm fie mit Gewalt ein. Die Folge war, daß 


Gervia, Polenta, Melfa und Euglianetto nebft bem dazu gehörigen Ge: 
biet. Die beiben Gefangenen farben im Gaffaro von Cervia. — Die 
im Sahre 1834 über Bertinoro erworbene Herrfchaft war nur eine tem⸗ 
poräre Podeſtarie; dieſe Ortfchaft blieb alfo nicht in den Händen der Po: 
Yentanen. Cf. Annales Caesenates |. c. p. 1156. Oſtaſio gab Bertis 
noro auf, Tobalb fein Plan das Beſatzungsrecht in der Burg zu erhals 
ten gefcheitert war. Bartolaccio be? Maynarbi behauptete die Burg und 
dann auch das größte Anfehn im Orte. 


1) Mit den Anconitanern waren die Einwohner von Afcoli und von 
andern benachbarten Ortichaften. Sie wurden bei biefem Kampfe ge- 
führt von einem Orfino. Cf. Raynaldi annal. eccl. vol. XV. p. 82. 


2) Annales Caesenates l. o p. 1131. Giov. Villani lb. VII. 
cap. 113. 
Leo Geſchichte Staliens v. 32 
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ihn als Feind ber Kirche ber Bannfluch traf, ber ihn nicht 
ſchreckte. Er brandfchagte nur zum Abſchied Gagli um fo har 
ter und 308 fi dann nah Urbino zuruͤck. Im folgenden 
Sabre emphrten fi) Recanati und Dfimo gegen ben päpflii- 
hen Markgrafen, vertrieben unter vielen Unorbnungen ben 
Bifhof und die Guelfen und fanden Schub bei Feberige'). 
Spoleto und Affiffi ahmten dad Beifpiel nad ?). Aber man 
muffte Federigo einen fchweremn Kampf befichen, als won 
feine Kräfte hinreichten: als er in Urbino neue Steuern auf 
legen wollte, empörten fich die Einwohner; zuerſt flüchtete er 
in die Burgfefte; als er fich hier nicht halten konnte und mit 
dem Strid um den Hals das Volk anflehte, um deſſen Ev 
barmen zu: erregen, damit es ihn wenigflens fchleunig töbte, 
ward er und einer feiner Söhne von bemfelben ermorbet?). 
Nur drei von Federigos Söhnen entgingen der Berfolgung, 
Guido und Galaffo, weil fie von den Gubbianern gefangen 
wurden, und Rolfo, der jüngfte, weil ihm das Volk von Ir 
bino, dem er in die Hände fiel, wohlwollte und es feine Rache 
fhon mehr gefättigt hatte. Aſſiſſi war ſchon vor Zeberiges 


1) Raynaldi annal. XV. p. 189. — „In Piceno Recinetenses 
in Amelium provinciae praesidem conjuratione inita excitis Auximanis 
impetu facto in pontificios administros, trecentos ferro concidere: eos 
qui cum pontificiis senserant, detrusere in carceres, ac liberos sum- 
mo furore necarunt; rapuere virgines, conjuges violarunt, sanctimo- 
niales stuprarunt, episcopum et clerum pepulere, eorum bona diri- 
puere, urbisque administrationem in Fridericum comitem Montisfere- 
tri Gbhibellinum contulere. Inter conjaratiouis et latrocinii principes 
erant Lipatius (Filippazzo) et Andreas e Gonzellina stirpe, Auximani 
patritii, qui nefarios quosque in suam societatem asciverant; quam, 
ut flagitium pietate colorarent, B. Virginis sodalitium nuncupabant.“ 


2) &. oben ©. 84 u. 85. — Die Einwohner von Spoleto und 
Zobi waren länger Thon hauptfädhlich ghibellinifch gefinnt, und in einer 
Reihe von Fehden mit dem benachbarten guelfifchen Perugia. CA. Vil- 
lani lib. IX. cap. 5 u. 6. Ein Friede im Sahr 1311 hatte aber den 
Guelfen auch den Aufenthalt in Spoleto und Todi zugeflanden. Nun 
folgte im November 1319 die Ummwälzung,. von welcher im Text die Rede 
iſt. Villani l. IX. cap. 102. 


8) Über den Sturz des Grafen Keberigo fiehe oben S. 89. Vil- 
lani IX, 139. Raynaldi annal. vol. XV. p. 228. 
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Halle von den Peruginern erobert worden); Recanati und 
Oſimo wurden kurz nachher vom Markgrafen erobert ?). 

Die Urbinaten waren bald der Herrfchaft ber päpfllichen 
Beamteten uͤberdruͤſſig. Die Grafen hatten fie mehr gefchont, 
weil fie Urbino ald das Fundament ihrer Herrfchaft betrachte 
ten; die päpftliche Negierungsbehörde glaubte der Fleinen Stadt 
mehr bieten zu fönnen, und die Zolge ihrer Steuerausfchrei- 
bungen war (im April 1323) eine neue Empörung der Ein: 1323 
wohner °), welche fie vertrieben und dem jungen Grafen Nolfo 
als ihrem Signore huldigten. Auch Nolfo8 beide Brüder wur⸗ 
ben nun aus ihrer Gefangenschaft freiz auffer Ihnen hatte fich 
noch ein Better Federigos, Speranza, gerettet. Diefe vier bil: 
deten das montefeltrifche Haus. Die Mörder Federigos rette⸗ 
ten fich zu den guelfifchen Malateften; fo Viele fpäter in der 
Montefeltren Hände fielen, wurden hingerichtet *). inträchtig 
vegierten die vier Grafen gemeinfchaftlic ihre Herrfchaften bis 
in’d Jahr 1335, in weldhem ed dem Pietro Saccone de’ 1335 
Zarlati, gelang den Grafen Speranza zu dem Plane zu be 


1) Villani IX. 137. " 

2) Villani IX. 140. 141. Spoleto eroberten die Peruginer erft 
im April 1324 wieder. Villani l. c. cap. 243, 

3) Auch Ofimo und Fabriano hatten fich wieder gegen bie Kirche 
empört und wurden von den Einwohnern von Fermo, bie immer ein 
Stuͤtzpunct der Ghibellinen blieben, unterftügt. Villani J. IX. cap. 160. 
über die Empörung von Urbino f. ibid. cap. 195. 

4) Die ghibellinifche und guelfifhe Partei in der Mark festen ih⸗ 
ren Kampf ununterbrochen fort. Die Ghibellinen eroberten S. Quirico 
und bedrohten Macerata 1324. Raynaldi ann. vol. XV. p. 800. 
Sm Mat 1325 erlitt der Markgraf vor Ofimo durch die Einwohner von 
Dfimo, Fermo und Kabriano eine harte Niederlage. Villani IX. c. 299. 
Am März 1326 machte Kermo Frieden mit den Guelfen; darüber wa: 
ren bie von Ofimo und die anderen Ghibellinen fo erbittert, daß fie zum 
Griedensfeft in die Stadt drangen und fie mit Mord und Brand erfüll- 
ten. ibid. cap. 839. Dafür nahm im Julius 1526 Zano, ber guelfifche‘ 
Signore von Zefi, aus der Familie de’ Baleani, Rache, indem er mit 
der Malateften Hülfe die Ghibellinen von Kabriano vor Murro ſchlug, 
ibid. cap. 350, und ein zweites Mal bei, Fornoli. Sm März 1329 0: 
gen die Shibellinen der Mark, angeführt von dem ficilifchen Grafen Chia⸗ 
ramonte, gegen Zano von Sefi und die Guelfen; mit Hülfe bairiſcher 
Zruppen und einer Partei unter ber Einwohnern kamen fie nad) Jeſi 

32 * 
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wegen feine Vettern der Signorie in Urbino zu berauben'); 
Gluͤcklicherweiſe erhielten diefe noch zeitig genug Nachricht?) 
von dem Vorhaben und vertrieben nun ihn. In bem Krieg 
ben fie mit Neri della Kaggiuola und den Peruginern verd 
nigt hierauf gegen die Zarlaten führten, machten fie fehr ke 
deutende Eroberungen zum Arrondiffement ihre Gebietes; and 

1338 gelang es ihnen ſich 1338 wieder ©. Leos zu bemächtigen, 
welches ihnen feit den leßten Sahrzehnten des verfloffenen Jahr 
hunderts entriſſen und ſeitdem faſt immer unter der Sign⸗⸗ 
rie der Familie da Perella geweſen war?). 

Auf diefe Weife hatten die drei Brüder aus dem Hauke 
Montefeltro gegen die Mitte des 14ten Jahrhunderts wieder 
das ganze Gebiet faſt unter fi, dad im 13ten Guido zu⸗ 
fammengebracht hatte. Bei faſt allen wichtigen Begebenher 
ten der benachbarten Staaten und Herren nahmen fie Theil, 
und nicht felten, wo dieſe in Zeindfchaft fich begegnen, ſehen 


hinein. Tano muſſte die Burg die er inne hatte übergeben, und Eher 
ramonte ließ ihm als einem Feinde von Kaifer und Neid das Haupt 
abfchlagen. Villani X. 122. Hierauf ruhten die Waffen einige Zeit 
in der Mark. Ibid. cap. 145. Nachdem Lubwig der Baier Stalien ver 
laſſen hatte, fuchten aud mehrere ghibellinifche Orte Verſoͤhnung mit ber 
Kirde. Cf. Raynaldi annal. XV, p. 436, 

1) Annal. Caesen. 1. c. p. 1161. 

2) Durch Ferrantin Malateſta, der damals im Kriege mit Mala 
tefta und Galeotto die ghibellinifche Partei hielt. Er ſowohl als die Mon 
tefeltri und die Peruginer waren Feinde des Zarlaten, der in den Appen⸗ 
ninen ein großes Fürftenthum für feine Familie gründen zu wollen fchien. 
S. oben ©. 117 ff. 

3) Annales Caesenates 1. c. p. 1177. Guido da Perella war Si⸗ 
gnore von ©. Leo geworden, feit die Stadt den Montefeltren entriffen 
war; in ber legten Zeit ftand ihm bei der Regierung fein Eohn Nino 
zur Seite. Das Jahr 1339 war durchaus unglüdlich für die Signoren in 
der Mark; im Frühjahr 1338 richteten die von Fabriano eine popolare 
Verfaflung ein und vertrieben den ghibellinifchen Adel. Villani Xl 
74, Dem Beifpiel folgten im Februar 1339 Bermo, Zolentino und Ma 
telica, in diefen Orten wurden die Signoren fowie der Markgraf in 
Ancona ermordet; anderwärts wurben fie vertrieben; ibid. 106. Doch 
Alles nur, um in kurzem neuen von dem Baier unterftüsten Signoren 
Platz zu machen. S. weiter unten. Im Zunius 1342 warb aus Au— 
cona ber Adel vertrieben. Villani XI. 141. 
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wir in’ beiden kaͤmpfenden Heeren montefeltrifche Haufen !), 
g woraus wir ben fihern Schluß ziehen Tönnen, daß es ben 
Strafen durch Condotten befonderd möglich wurde fo bebeus 
tende Kriegshaufen fletd gerüftet zu halten, daß fie, obwohl 
faft rings. von Zeinden umgeben, doch fich ſtets geachtet und 
mächtig erhielten. Unter den drei Brüdern trat aber Nolfo fo 
bedeutend hervor, daß er durchaus als Haupt des Haufes er» 
feheint und immer gemeint ift, wenn in diefer Zeit von dem 
Grafen von Montefeltro ohne weiteren Beifag gefprochen wird. 

Wie früher Gentile I de’ Varani fih in Camerino 
und überhaupt in der Mark zu aufferordentlichem Anfehn ers 
bob, haben wir bereit$ oben gezeigt. Die. Samilie bielt fich 
auch nad) Gentiles Tode in diefer Stellung, obgleich deſſen 
beide Söhne Ridolfo und Berardo als entfchievene Guelfen 
zurüdtraten, folange die Päpfte felbft ghibellinifch und Fede⸗ 
rigo da Montefeltio der mächtigfte Herr in der Mark waren. 
Um fo bedeutender wurden fie, als die Kirche gegen bie “Mon 
tefeltven wieder eines Helferd bedurfte, und Amelio Lantrec (?) 
der Markgraf von Ancona zwar von den Städten Ancona, 
Jeſi und Macerata unterflügt, aber Federigo, der damals eben 
fi) Dfimos und Recanatis annahm, nicht gewachfen war. Be⸗ 
rardo de’ Varani trat damals mit dem glüdlichften Er: 
folge auf, und Federigos Sturz, fowie die Einnahme der 
montefeltrifchen Städte in der Mark war befonders ihm zu 
banken, der auch zum Markgrafen von Ancona ernannt ward. 
DBerardo flarb 1329. An feine Stelle trat fein Sohn Gen: 1329 
tile II., welcher hernach von Clemens VI. auf 12 Jahre die 
Vicariatsrechte in Camerino und den anderen varanifchen Si: 
gnorien verliehen erhielt. So durch die Päpfte in eben dem 
Maße gehoben, als die Montefeltri von denſelben bebrängt, 
behaupteten die Varani wenigftend die zweite Stelle unter den 
Machthabern der Mark. Auch erftredten fich die Eroberungen 
ber Malateften nicht bis zu ihrem Gebiet ?). 


1) So war in dem Kriege, den 1841 Piſa und Florenz und Tucca 
führten, Nolfo da Montefeltro Führer einer Reiterſchaar im pifanifchen 
Heeres Guido da Montefeltro Führer einer Reiterfchaas im floventinifchen 
Deere. 

2) Auffer Gentile da Mogliano, welcher in Rermo, und Albrighetto 


ar EU ui 
- 
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5. Geſchichte der Republik Rom und des Foͤrſtenthe 
med Benevent bis 1858. 


1304 Nach Benedicts XI. Tode im J. 1304 dauerten die Kämpfe 
der colonnefifchen und orfinifchen action in Rom ununtes 
brochen fort; da die Stadt während der nächflen Jahre ſich 
ganz felbft überlaffen gewefen zu fein fcyeint, fo mögen öfter 
zwei Senatoren an ihrer Spitze geflanden haben. Vom Jake 

1309 1309 wird eme Schlacht erwähnt, welche fich Colonneſen um 
Drfinen auſſerhalb der Stadt lieferten). Die Colonnefen 
fiegten; der Graf von Anguillara war in der Schlacht .gefab 
len, und ſechs Orſini waren gefangen ‚genommen worden. Im 

1312 Mai 1312 finden wir dann die Orſini bemüht, mit Hülfe ber 
tofcanifchen Guelfenfläbte und des Königes von Neapel, in 
Rom eine folche Kriegsmacht zufammenzuziehen, Daß die Stadt 
gegen den herannahenden römifchen König behauptet werben 
Eönnte ?); damald war nur ein Senator in Rom, ein Prinz 
aus dem, damals mit Neapel zerfallenen ?), ſavoyiſchen Haufe 


de’ Chiavelli, welcher in Fabriano bie Signorie übte, und welche ſchon 
oben erwähnt worben find, waren durch die Kämpfe Lubwigs des Baiern 
mit der roͤmiſchen Kirche noch eine große Anzahl anderer Eleiner Dyna⸗ 
ften entftanden, weil Ludwig in feinen fpätern Regierungsjahren gern 
Jedem, ber ein Stüd des Kircyenftaates dem Papſte entzog, die anmaß⸗ 
lichen Vicariatsrechte ertheilte, und dadurch faft überall in den Städten 
der Mark die in jeder Stadt mächtigfte adelige Familie verlockte bie 
Herrfchaft an fich zu reiffen und eine eigne Dynaftie zu gründen. So 
erhielt Bulgaruccio (der Name fchon deutet auf einen Keser) degli 
Ottoni das Vicariat in Matelicas; Sfmeduccio degli Sfmeducci 
das Bicariat in S. Severinos Pagnone della Eima das Bicariat 
in Eingolo; Michele da Montemilone bad PVicariat in Monte Mi: 
lone und Zolentino, welche beide Orxtfchaften aber hernach, als Albornoz 
die Samilie befiegt hatte, an die Barani kamen; Freddo de’ Mulucci 
dad Bicariat in Macerata, das er ebenfalls durch Albornoz verlor. Die 
Iſmeducci und della Cima traten fpäter auf guelfiiche Seite, und die Er⸗ 
fteren fowie die Ottoni und Chiavelli behaupteten fi, bis ihnen fpäter 
Franceſco Sforza, ald er Herr der Mark warb, ihre Herrfchaften nahm. 
Die bella Cima ftarben 1423 aus. 

3) Villani lib. VIII cap. 117. 

2) Villani lib. IX. cap. 38. ©. oben’©. 70. 

3) ©. Abtheil. III. ©. 556, 


0 


Der Kirhenftaat 1305—1355. Republik Rom. 503 


Louis. Die Freunde König Roberts, die Orfini, vertrieben 
ihn vom Gapitol (wo der Senator von Rom feine regelmaͤ⸗ 
Bige Wohnung hatte) und aus den guelfiichen Theilen der 
Stadt. Als Heinrich felbft nah Rom Fam, zwang er mit 
Hülfe der Ghibellinen den Guelfen zwar das Capitol ab, konnte 
fie aber aus dem Gaftell ©. Angelo, aus den Umgebungen 
von ©. Pietro und aus Zraftevere nicht verbrängen, ſodaß der 
Fluß wie die Stadt fo die Parteien fchied, und Heinrich feine 
Krönung in ©. Giovanni Laterano vornehmen laſſen mufite '). 
Nachdem er die Stadt verlafien hatte, blieb Nom doch noch 
längere Zeit in zwei feindliche Hälften wie in Heerlager ges 
theilt. Als Clemens V. im April 1314 geftorben war, folgte 1314 
zunächft eine längere Sebiövacanz, dann eine durch Leidens 
[haften und Intriguen mannichfach bewegte Papftwahl, bis 
im Auguft 1316 doc: die franzöfifche Partei der Cardinaͤle 1316 
durch die Erhebung Johanns XXIL "den Sieg davontrug. Er 
war der Sohn eines Schuhfliders in Cahors und hatte fich 
mühfem zu den böchften kirchlichen Würden emporgearbei- 
tet?). Er ernannte nicht lange nachher König Robert von 
Neapel aus päapftlicher Gewalt zum Senator von Rom (vom 
erften Sanuar 1317 an)?), und der König muß wohl nur 1317 
durch einen Vertrag mit der colonnefifchen Partei die Ruhe 
wieberherzuftellen vermocht haben, wentgftens erfcheinen nach 
diefer Zeit als feine Stellvertreter in Rom zwei Männer; von 
jeder Partei einer*). Noch war Robert im Befiß der fenatos. 
rifhen Würde kurz zuvor ehe König Ludwig in die Stadt 
einzog°), denn erſt durch die Vertreibung ber Freunde des 
Königs von Neapel aus der Stabt mit Hülfe ded Volkes, an 
deſſen Spise ald Capitani del Popolo zwei der heftigften Ghi⸗ 
bellinen, Stiarra della Eolonna und Jacopo de’ Savelli, ges: 
kommen waren, hörte bie unter ihm eingerichtete Ordnung der 


’ 


1) ©. oben S. 71. Villani lib. IX. cap. 42, 

2) Raynaldi ann. vol. XV. p. 141. 

3) Ibidem p. 157. 

M So erfiheinen 1327 als Wicare des Könige Panbolfo Graf von 
Anguillara, ein Anhänger der Golonnefen, und Annibaldo degli Annibal . 
deschi. Raynaldi ann. vol. XV. p. 820, 

5) ©. oben ©. 104, 
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Stabt wiber auf); bernach Übertrug bus Bit Lubwig bem 
Baier auf ein Jahr die fenatoriiche Würde, der nach feine 
Krönung Caflruccio zu feinem Stellvertreter in dieſem Arte 
1328 erwäßlte 22), am 18ten Januar 1328. Die naͤchſtfolgende Zeit 
und wie Kaifer Ludwig in Neri bella Faggiuola wieber & 
nen fiellvertretenden Senator beftellte, iſt bereits in ber Ge 
ſchichte von Zofcana dargeftellt worden; ebenfo ift der Aufſtand 
des römifchen Volkes zu Anfange Augufls, und die Ernen⸗ 
nung zwei guelfiicher Senatoren, bed Bertolbo degli Orſini 
und des Stefano della Eolonna, bafelbft erwähnt). - Auf 
das fürmlichfie erlannten die Römer Johanns i 
wieder an*). Jacopo de’ Savelli und Tibaldo di Sto. Sta⸗ 
zio (Eustachio), zwei der Haͤupter der ghibelliniſchen Factien, 
fuchten demuͤthig des Papſtes Verzeihung; Sciarra della Co: 
lonna, der allein Feine Schritte zur Annäherung (die wohl auch 
vergebens gewefen wären) gethan zu haben fcheint, flarb in 
diefer Zeit. 

In der Nähe von Rom bildete nach Lubwigs Abzug Bis 
terbo allein noch einen Anhalt für die Shibellimen, während 
ſich Orvieto durch guelfiſchen Eifer auszeichnete. Die Signe⸗ 
rie von Viterbo hatte fruͤher Kaiſer Ludwig dem Salveſtro 
be’ Gotti, wie bereits oben °) erzählt iſt, entziehen zu muͤſſen 
geglaubt, nach des Kaiſers Abzug erſcheint derſelbe aber wie⸗ 
ber damit bekleidet und die kaiſerliche Partei haltend*), es 
muß ihm alfo wohl gelungen fein mit Ludwig ein Abkommen 





1) Doch blieben in der Zwiſchenzeit, bis Lubwig Senator ward, 
zwei Senatoren an bee Spige ber Stadt; ed waren Orfino degli Orfini 
und Buccio bi Procefio. Villani ib. X. cap. 64. Ein Theil der Dr: 
finen war ghibellinifch, wie die Linie Stefanos della Eolonna guelfiſch. 

2) ©. oben &. 105. Auch die Würbe eines Capitans bes Volkes 
ward Ludwig übergeben. 

3) Diefe Senatoren erſcheinen wieber ald Stellvertreter König Ro: 
bertö, der alfo eigentlich, mit Ausnahme der Eleinen Unterbrechung von 
Ludwigs Annäherung und Amwefenheit, immer Senator blieb. — Kon 
diefen Vicarien fiehe auch Raynaldi annal. L c. p. 360. 

4) Raynaldi amn. I, c. p. 870. 

5) ©. 106, 

6) Villani lib. X. cap. 118. 132. 145. 


x 
Der Kirchenſtaat 1805—1353. Republik Rom. 505: 
zu treffen oder ihn von feiner 
1329 ward 
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amd erfk als der Papft ihm das 
in feinem 


Der Verfafjung des Popolo von Rom 
wie, früher?) die Eintheilung der Stadt in 
Grunde. Jede Rione hatte einen Vorſteher, Capor 


und die dreizehn Caporioni ſcheinen nliche Behörde ges: 
bildet zu haben «wie in anderen d a en 
Prioren war a rs 

aus jeder Rione, aljo von 52; und ei 3. wie es ſcheint 







einem groͤßeren Volksrathe wiſſen, 
alſo zuſammen 91 Rathsgl 
eimih ‚daß bifer durch die 
er — — —BVR 

1) Villani lib. X. cap. 220, 

, 9 Raynaldi ann. I. c. p. 453, Per 
3) &. oben S. 436, Anmerk. 2. ur any 
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und der 251) mit dem Gapitan, ober, mit anderen Worten 
durch die Vereinigung aller Volksbehoͤrden gebildet warb. Der 

Praͤfect von Rom ſtand an der Spibe dieſes Popolo als einer 
politifchen Gemeinde, der Senator an der Spike von ganz 
Kom, alfo auch an ber Spike bed Adels, der von ben po: 
polaren Ämtern (die militairifchen Anführerkellen abgerechnet) 
ausgefchloffen fein mochte. - 

1338 Erft im November des Jahres 1338 fchloffen alle Par 
teien und Factionen in Rom Frieden; um dem Frieden mehr 
Halt zu geben, warb ber Popolo von Rom dem Popolo von 
Florenz ähnlicher eingerichtet, unb durch eine befondere Ge 
fandtfchaft die Mittheilung ber florentinifchen ordini della giu- 
stizig, von Rom aus erbeten). Inzwifchen war im Decem: 

1334 ber 139% Papſt Johannes geftorben, und an feine Stelle ward 
Benedict XII. ?) noch in demfelben Monat erhoben. In ven 
Verhaͤltniſſen von Rom fcheint diefer Wechſel des Tirchlichen 
Oberhauptes Feine Veränderung hervorgebracht zu haben; wäh: 

1343 rend der Tod des Königs Robert im Januar 1343 von größe: 
rem Einfiuß gewefen fein muß, wenn er anders, wie ich ver: 
muthe, bis an fein Ende bie oberfenatorifche Wuͤrde befaß. 

1342 Schon vorher im Jahre 1342 als im Mat auf Benedict Ele 
mens VI. gefolgt, war unter den Abgeorbneten, welche bie 
Römer bei jedem Papftwechfel nach Avignon fandten, um 
den neuen Papft zur Ruͤckkehr nach Rom zu bewegen, ein 
Mann geweien, Namens Nicelo di Lorenzo (gewöhnlich Co⸗ 
la di Rienzo genannt) *), welcher tief das Ungluͤck fühlte, 
das vom Jahr zu Jahr mehr über Rom hereinbrach, feitdem 
ber päpftliche Hof wieber die Senatoren von Rom (natlırlid 


V Wahrfcheinlich waren bie 25 wie ber Gapitan des Volkes mili: 
tairiſche Anführer der Rionen, und nur einer ber 26 Anführer immer 
Oberanführer. 

2) Villani XL 95, 

3) Er war, als er Cardinal wurbe, Abt von Eiteaur, und die Wahl 
traf ihn fo unerwartet, daß er felbft auörief: Havete eletto uno asi- 
no! wie Villani erzählt, lib. XL 21. Er war von geringer Herkunft 
aus der Gegend von Zouloufe. 

4) Sismondi V. p. 396. Ich folge hauptſaͤchlich Sifmondi in der 
Darftellung der Schickſale des wunderlichen römifchen Tribunes. 
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fett immer in Zolge von Beflechungen) ernannte, und biefe 
von dem entfernten geiſtlichen Oberherrn Feine Strafe fürchtes 
ten, alfo auf das ungefcheutefle die Gerechtigkeit, deren Hands . 
habung ihnen vorzüglid anvertraut war, mit Füßen traten, 
Die überall wo ein ähnlicher Zuftand herrſcht, trat auch das 
mals das Nechtögefühl des Einzelnen gewaltfam heraus; die 
Übung der Blutrache muffte an die Stelle des ruhigen Rechte: 
ganges treten; aber nicht bloß Bluträcher, fondern frevelhaftes 
Gefindel aller Art fand Schu und Aufnahme in den Burs 
gen und feflen Häufern des römifchen Adels, der ſich dieſer 
Haufen bediente zu ſeiner Vertheidigung wie zu Ausfechtung 
ſeiner Fehden. 

Niccoloͤ zeichnete ſich bei jener Geſandtſchaft fo aus, daß ihn 
Clemens VI. zum apoſtoliſchen Notar ernannte, ihm einen be⸗ 
deutenden Gehalt ausſetzte und ihn ſonſt hervorhob. Nach 
ſeiner Ruͤckkehr ſuchte er zuvoͤrderſt in ſeinem naͤchſten Kreiſe als 
Reformator aufzutreten und den Stand der Notare zum Befs 
feren hinzufuͤhren; er bemerkte aber bald, daß bie fittliche Ats 
mofphäre welche dad ganze Leben umgab nicht geeignet fei 
irgend eine theilweife Änderung zuzulaffen, kurz dag nur duch 
eine gänzliche Umänderung aller Verhaͤltniſſe geholfen werben 
Eönne. 

Es ging ihm dabei wie Allen, die in ähnlicher Lage was 
ren: das Drüdende und Schlechte des Beſtehenden fühlte_er 
fehr deutlich, aber über ven Weg der Hülfe war er im Unkla⸗ 
ren und glaubte ihn in den Formen zu finden, Die ehemals 
in den glänzenden Zeiten der römischen Republik gegolten hats 
ten. Dabei kannte er diefe Formen in der That höchft frag: 
mentarifch und ahnete wohl fehmwerlich, daß Sahrhunderte lang 
mit diefen Formen ein ähnliches, wo nicht größeres Adelsun⸗ 
wefen, fowohl zu Anfang ald gegen Ende der Republif, bes 
ftanden hatte, als das er eben in Rom mit Augen fd *). 


1) Die Fragmenta histoyise Romanae (Murat. antiq. vol. III.) 
im erſten Gap. deö 2ten Buchs (S. 899.) fprechen zwar von umfaflen- 
den Kenntniffen: „Moito usava Tito Livio, Seneca e Tullio, e Ba- 
lerio Massimos moito li delettaya le magnificentie de Julio Cesare 
raccontare.‘ etc, — — „Oh come spesso dioewa: Dove suono quelli 
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Aus dem was er über bie: früheren Kämpfe ber römifchen 
Plebs mit dem Adel wuflte, griff er vor Allem die Vorſtel⸗ 
Jung ber Thätigkeit eines Volfstribuns auf, und ſich ald neuer 
Volkstribun an die Spite ber Römer zu flellen, warb das 
Ziel, nach welchen er nım feine Schritte richtete. Dieſe Vers 
mifchung des Antiken und Modernen giebt Durch dad ganze 
Mittelalter hindurch den -Revolutionen der Stadt Rom eine 
eigenthuͤmlich phantaftifche Yarbung, welche in dem Grad fich 
bei Feiner anderen italienifchen Stadt wieberfindet, am grells 
fien aber Die Ummälgung bekleidet, welche Niccolö nun vors 
bereitete. | 
Niccold wählte, um feinen Vorflellungen bei dem Volle 
Eingang gu verfchaffen,; Mittel, welche durch ihre Wunder⸗ 
lichkeit die Aufmerkfamkeit auf ihn Ienften*), und da er, ob⸗ 
- wohl in fehr baroder Weile, doch nur Dinge ausiprach, des 
zen Wahrheit allgemein gefühlt ward, hatte er unter dem Pos 
Solo bald einen mächtigen‘ Anhang. Er verfammelte die be 
deutendſten und einflußreichften feiner Anhänger, Gelehrte, 
Kaufleute, felbft Armere vom Adel im’ geheim auf dem Aven- 
Kin und foderte fie auf, die Vaterſtadt aus dem unglüclichen 
Zuftande zu retten, in welchem fie fhmadte?). Er behauptete, 
der heilige Vater felbft würde ed gern fehen, wenn fie Rom 
den Factionen des Adeld entriffenz; man koͤnne auf feinen Bei: 
fland rechnen; und fo ward es leicht, die Verfammelten zu 
einer eigentlichen Verſchwoͤrung zu bewegen. 
1347 ° Am 19ten Mai 1347 führte Stefano della Colonna fei= 
nen gewaffneten Haufen, größtentheild Adelige, nach Gorneto, 
um von dort einen Zrandport Getreide in die Stadt zu ges 


buoni Romani? dove ene loro summa justitia? poteramme trovare in 
tiempo, che quessi fiuriano !‘* 


) Fragm, hist. Rom. I. c. p. 401 sq. 


2) Die Fragmenta hist. Romanae befchreiben in ber That den Zu⸗ 
ſtand von Rom in damaliger Zeit fuͤrchterlich: Onne di se commattea. 
Da onne parte se derobbava, Dave era loco de Vergini, se detto- 
peravano. Non ce era reparo. Le piccole zitelle se ficcavone e me- 
navanose a deshonore. La moglie era toita a lo marito ne lo pro- 
prio lietto, Li lavoratori, quando jevano fora a lavorare, erano de- 
zobbati. Dove? fi! st la porta de Roma.“ — 
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leiten; die anderen Dynaften waren faft alle aufler der Stabtz 
fofort machte Niccolö bekannt, Ieder. fole deö anderen Tages 
fi unbewaffnet zu einer Verfammlung einfinden, we man 
die Verfaffung der Stadt Rom in Berathung ziehen wolle :). 
Schon von Mitternacht an war er in der Kirche ©. Giovanni. 
della Pifcina und hörte Mefien, bis er am 20flen um neun 
Uhr (ed war gerade Himmelfahrtötag) in voller Rüftung, doch 
mit: unbebedtem Haupte nach dem Capitol zog. Der Bifchof 
Ramondo von Drvieto, geifllicher Vicar des Papfles, ging au 
feiner Seite; Haufen junger Leute umgaben ihn. Fahnen, und 
Standarten mit Sinnbildern wurden nach Sitte damaliger. Zeit 
vor ihm und um ihn getragen. Don der großen Treppe bes 
Gapitold herab fprach er zum Volke und legte ihm die Grunds 
züge feiner Verfaſſung vor, die, wie überall in den italienifchen 
Städten zu Ende des 13ten und zu Anfange des 14ten Jahr: 
hunderts die ordini della giustizia, zundchft die Sicherheit des 
Buͤrgers gegen den Übermuth und das Unwefen des Adels 
zum Zweck hatte, Jeder Stadttheil erhielt eine organifirte, bes 
waffnete Macht von. 25 Reitern und 100 zu Fuß. Schiffe 
zu Sicherung des Handels wurden an der Küfte und fonft 
ſtationirt. Bruͤcken, Thore und fefle Puncte in der Stabt 
follte da8 Volk befegt halten; der Adel follte feine Burgen 
und burgenähnlichen Häufer in ber Stadt brechen). Getreiz 


1) Merkwuͤrdig iſt daB der Senator von Rom bei allen biefen Bor⸗ 
gängen faft gar nicht erwähnt wird, unb nur gelegentlich erfahsen wir 
fpäter (Fragmenta p. 427.), daß es Pietro di Agapito della Colonna war. 
„E fece (nämlich Riccolö) prennere Pietro de Agabito per la, persons, 
lo quale era stato quello anno senatore; e a pede, como foasi latrö- 
ne, lo fece menare a Corte da li soi Manescalchi.‘* Daß Pietro ebens 
falls ein Colonnefe geweſen, geht daraus hervor, daß ex fpäter Herr 
von Genazzano genannt wird. An dieſer legteren Stelle (Fragm. p. 453) 
wird noch ein zweiter Senator neben Pietro genannt, Lubertiello (oder 
Robertello) Sohn des Strafen Bertoldo; wahrfcheinlich ein Orfino, da 
in diefer Familie der Name Bertoldo fo oft vorkoͤmmt, und nachher auch 
gleich der Graf Bertolbo degli Orfini, Herr von Vicovaro, genannt wird, 
der alfo fein Water gewefen fein muß. 

2) „che nullo nobbele pozza havere aicuna fortezza.“ Fragm. 
l. c. p. 413. Rachher wurden wenigftens alle Palifaben der Velen die 
noch in der Stadt waren niedergeriffen L c. p. 427. „Poi feos stecco- 
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bevorrathöhäufer follten in der Stadt errichtet, -für die armen 
füllte beſſer geforgt, Proceffe follten raſcher beendigt, Verbre⸗ 
chen ſtreng beſtraft werden. 

Das Volk jauchzte dieſen Vorſchlaͤgen feinen Beifall zu; 
Niccold ward mit aller Gewalt bekleidet, deren er zu Ausfuͤh⸗ 
fung derfelben bedurfte. Stefano della Colonna eilte, ſobald 
er von dieſen Vorgängen in Gorneto hörte, zurüd;z Ritcola 
aber ließ ihm ſchon Tags nach ſeiner Ankunft den Befehl zu⸗ 
gehen, er ſolle die Stadt verlaſſen. Stefano zerriß den Brit) ) 
und blieb; da ertönte die Sturmglode vom Capitol; die Ge 
fchwaber und Compagnieen des Popolo waren fofort unter ih⸗ 
ren Fahnen, und Stefano vermochte eben nur noch nad) Pas 
leſtrina 2) zu entkommen. Nachdem er, der Mächtigfte vom 
Adel , vertrieben war, fügten fich die anderen Häuptlinge ohne 
Miderfland der Weifung die Stadt zu verlaſſen; viele’ der 

von ihnen gefhüsten Verbrecher fanden nım ben gerechten 
Lohn’), und das Volk ertheilte Niccold den Titel eines Iris 
bans und Befreiers von Rom; eben biefe Titel erhielt der Bi⸗ 
ſchof Ramondo, welcher ihn in Wem unterftüßte. 
Als auf diefe Weiſe die Ruhe in der Stadt begründet 

ſchien, dachte Niccolö darauf auch in der umliegenden Gegend 
Ruhe und Sicherheit herzuftellenz fie war faft ganz Befigthum 
der mächtigften Gefchlechter des Adels; die Bewohner der Heis 
neren Ortfchaften waren entweder ihre Vaſallen und hingen 
ganz von ihnen ab, oder wenn auch Died nicht, waren fie Doch 
zu ohnmaͤchtig, um nur daran denken zu koͤnnen fich dem 
Einfluß des Adeld zu entziehen, deſſen Burgen und Thuͤrme 
bie Anhoͤhen bei allen Ortfchaften ſchmuͤckten, deffen Ritter⸗ 


niare lo palazzo de Campituoglio fra le Colonne e chiuselo de lenna- 
me. E comannao, che tutte le steccata de li renchiuostri de li Ba- 
roni de Roma jessero pe terra‘ etc. 

1) Dabei fagte er: „„Se quesso pascio me fao poca de ira io lo 
farrajo jettare da le finestre de Campituoglio.“ 

2) Stefano war Herr in Paleftrina. 
‘* 8) E mö prenne uno, e mö prenne un’ aitro: quesso appenne, a 
quesso mozza lo capo senza misericordia. Tutti li riei judica crude- 
lemente.““ — und dann weiter hin p. 427: „Allhora ’n casa de Mis- 
sore Stefano de la Colonna prese latroni , li quali appese.‘“ 
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böfe die einzigen Gebäude der weiten, üben Campagna waren. 
Überall gingen nun zu dieſen feften Zufluchtdorten der Colons 
nefen, Orſinen, Savellen u. f. w. die Beten der Zribunen: 
fie möchten zu beflimmter Zeit nad) dem Capitol kommen und 
den Frieden befchwören. Ein junger Colonneſe ') fam aus 
Neugier, aber die fürftlihe Macht Niccolos imponirte ihm Ye 
baß er fich fügte und auf dad Evangelium den, Frieden 
fchwor. ‚Bald folgten noch drei Colonnefen, ein Orſino, ein 
Savello?); endlich leifteten alle Barone benfelben Cid, .die 
Landftraßen nicht zu gefährden, dem Popolo und feinen Tri⸗ 
bunen nicht zu ſchaden, Beinen Verbrecher zu ſchutzen u. ſ. w. 
Die Richter, die Notare, bie Kaufleute ‚, Ale be woren die 
neue Verfaſſung. 

Inzwiſchen hatten die Tribunen ſchon eine Botſchaft ab⸗ 
geordnet an den paͤpſtlichen Hof nach Avignon, um des Pap⸗ 
fies Genehmigung für die Schritte zu fuchen, die man ‚sehen 
hatte. Die erſte Nachricht von dieſen, Vorgängen Hatte: in 
Avignon Alles mit Schreden erfülltz, die Botſchaft beruhigte 
einigermaßen wieber die Gemüther °). Die eben in ganz Ita⸗ 
lien wieder erwachende Liebe zu den Alterthumswiſſenſchaften, 
die von da aus ſich den gebildeteren Kreiſen in Frankreich und 
Deutſchland mittheilte, ließ bald überall Niccolò begeiſterte 
Lobredner finden. Die roͤmiſche Republik ſchien, ein neuer 
Phoͤnix, aus ihrer Aſche mit allem ehemaligen Glanze wieder 
zu erſtehen. Die Sicherheit der Straßen in der Naͤhe von Rom 
war eine Wohlthat für bie ganze abendlaͤndiſche Shriftenheit-*), 
aus welcher von allem Ländern fortwährend Pilger nad) Rom 
zufammenftrömten, in größerem Maße aber zu dem in Eurzem 
(1350) bevorftehenden Kicchenjubiläum erwartet wurben. 

Niccoloͤs Phantafie fcheint eine zu große Federkraft in’8 
Weite gehabt zu haben: denn kaum war es ihm nun geluns 
gen in der Umgegend von Rom ebenfalld den Frieden leidlich 


1) Stefanello, ber Sohn bed vertriebenen Etefano. 


2) „Francesco Saviello fo sio (des Xribunen) speciale Signiore; 
niente demeno venne a jurare subjettione.“ 1. c. p. 417. 


8) Raynaldi annal. vol. XVI. p. 260. 
4) Fragm. 1. c. p. 419. 


512 Buch VII. Zweites Gapitel. 


herzuſtellen, als er fi) an bie freien Staͤdte durch ganz Ita⸗ 
Yien, an die Signoren und Sürften wendete, fie möchten Bots 
fchafter nah Rom fenden zu einem großen Congreß, um einen 
allgemeinen Lanbfrieben aufzurichten!). Am beſten wurden bie 
roͤmiſchen Geſandten aufgenommen in Toſcana; Florenz, Pe⸗ 
zugia und Siena beeiferten ſich den neuen Volkstribun nad 
Liäften zu. unterflägen. : - 

- Er job inzwifchen wurde von Tage zu Tage abenteuers 
licher in wunderbaren Titeln und Infignien, in Auszeichnuns 
gem bie er ſich perſoͤnlich und feinen Anverwanbten beilegte °); 
trunken er durch fein Gluͤcke) wie durch feinen Ruhm, 
und nad) ihm Unglaubliches fo leicht gelungen war, hielt 
er dafür, die Kraft die. dieſes Unglaubliche gefchaffen, liege in 
ihm, ‚nicht in den Umfländen. Giovanni da Vico, der Herr 
von Betralla, durch Ludwig den Baier Praͤfect von Rom, 
hatte in der letzten Zeit in Viterbo die Signorie zu erhalten 
gewufſt gegen ihn ſandte Niccolö feine roͤmiſchen Schaaren *). 
Giovanni ward in Viterbo belagert, bis er nach Nom Fam, 
vor Niccolö die Kniee beugte und Befldtigung feiner Signo⸗ 
sie nachfuchte, die ihm zu Theil ward’). Giovannis Beifpiel 
folgte Graf Guido von Sovana, Signore in Orvieto; auch 
ber Signore Manfredo von Gorneto und bie Stadt Anagni 


1) Chronicon Estense ap. Murat. XV. p. 438. „Nicolaus tri- 
bunus civitatis Romanae destinavit litteras omnibus communibus et 
dominis Italiae, ut mittere deberent ibi duos ambakxiatores pro quo- 
libet domino et communi, quia generale parlamentum facere intende- 
bat pro bono et pacifico statu totius humanitatis“ — 

2) Sismondi p. 411. 412. Chronicon Estense 1. p. 489. Chro- 
nicon Mutinense ibid. p. 608. 609. Fragmenta |. c. p.419 sq. Ray- 
naldi annal, I. c. p. 260. 261. 

3) Auch in finnlicher Hinficht gab aber Niccold bald die Mäßigkeit 
anf, die fonft fein Leben ausgezeichnet hatte: „Dallo principio quesso 
hemo facea vita moito temperata; poi comenzao a moitiplicare cene 
e conviti e crapule de diverzi civi e vini e de moite confettioni.‘ 

4) „In quessa hoste de Vetralla lo Romano habbe mille perzone 
da cavallo, pedoni siei mila. Sia hoste fo tornata incoronata de ra- 
“ mi de oliva.“ Fragm. p. 483. 

5) Fragmenta I. c. p. 481. 
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unterwarfen fi) und alle andern umliegenden Pleinen Orte; 
alle Städte Umbriens beſchickten ihn mit Botfchaftern, und 
Gaeta fandte 10,000 FI. zum Gefchenf!). Auc Venedig und 
Lucchino der Herr von Mailand fagten ihm ihre Freundfchaft 
zu; hingegen bie Pepoli, die Eſtes, die della Scala, die Gons 
zaga, Earrara, Ordelaffi und Malateſti verhoͤhnten feine Bos 
ten oder antworteten in verachtendem Zone, während Kaifer 
Ludwig ihn ehrte und der Hof der Königin Giovanna von 
Neapel (mie fie felbft) ihn auf das freundlichfle behandelte. 
Da auch der König Ludwig von Ungarn Verbindung mit ihm 
fuchte?), ließ er die neapolitanifche Streitfache vor feinem Tris 
bunal wie vor dem ordentlichen Gericht aller Fürften des Erd⸗ 
bodens verhandeln, ohne jedoch bis zur Entfcheidung zu kom⸗ 
men. Am erften Auguft ließ er fich unter den abenteuers 
lichften Geremonien den Nitterfchlag ertheilen, und citirte nachs 
her feierlich den Papft, in feiner bifchöflichen Reſidenz zu ers 
ſcheinen; citirte Kaifer Ludwig und deſſen Gegenkönig Karl, 
ihre Sache feinem Urtheil zu unterwerfen; und erflärte Rom 
"und alle italienifchen Städte für frei, indem er den Einwoh⸗ 
nern dieſer letzteren das römische Bürgerrecht und Antheil an 
der zu veranftaltenden Imperatorenwahl zufprach ?). 

. As der päpftliche Vicar, welcher bis dahin Niccold als 
Mittribun zur Seite geflanden hatte, die Citation des Obers 


1) Fragmenta 1. c. p. 441. 

2) Ludwig bot ihm fpäter taufend Barbuten (Gleven zu zwei Mann) 
an, wenn ex beren bendthigt fein follte, cf. chron. Mutinense ap. Mu- 
ratori XV. p. 609 Daffelbe bot ihm Giovanna 


3) Fragmenta 1. c. pag. 449 sqq. Chronicon Mutinense |. c. 
p. 609. Seite 608 und 609 wird der Ritterſchlag befchrieben. In den 
Briefen, die Niccoloͤ zu Notification des Ritterfchlages an die ftalienifchen 
Städte fandte, berief er ſich ausdrüdtich auf das alte Recht von Rom: 
„volentes benignitates et libertates antiquorum Romanorum paäcifice, 
quantum a Deo nobis permittitur, imitari.* — Clemens hatte, in Folge 
der eriten Gefandtfhaft Niccolo8 und feines Kollegen Ramondo , jenen 
zum päpftlichen Rector in Rom ernannt; daß Niccolö ſich ferner als 
Zribun benahm, fih zum Ritter ſchlagen ließ, feine Gewalt über Rom 
hinaus ausdehnte, erregte bed Papftes Misbilligung im höchften Grabe, 
Man vergleihe das Schreiben an ben Garbinaliegaten Bertram bei Ray- 
naldi I. c. p. 261. 

Leo Geſchichte Staliens IV. 33 
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hauptes ber Kirche und ter anderen Häupter der Chriftenkeit 
aus Niccoloͤs Munde vernahm, ließ er Durch einen Notar eine | 
feierliche Proteflation auflegen, daß er an diefem Unterfangen 
auch nicht einmal durch Mitwiffenfchaft Theil habe; als aber 
der Notar die Proteftation Taut dem Volke vorlefen folite, lie 
Niccolö feine Trommeten, Trommeln, Zinken und Schalmeien 
extönen, fodaß Niemand Etwas von der Proteftation vernahn. 

Sobald Niccoldö die Schranken, innerhalb deren er als 
Wohlthaͤter des Volkes und als Herfteller eines menfchlich wir 
digen Zuftandes gelten Fonnte, einmal überfchrittenr hatte, muſſte 
ihn auch dad Gefühl ergreifen, daß er nicht mehr im Rechten 
fei, daß diejenigen welche gegen ihn aufträten großentheil 
daffelbe für ſich hätten, was er felbft früher fin fich geltend 
gemacht hatte. Überdies bemog ihn das Bebürfniß bedeutender 
Geldfummen darauf zu denken, wie er durch aufjerordentliche 
Schagungen fih bei Mitteln erhalten und in den Stand 
fegen könnte feine in der That Eönigliche Rolle weiter zu fpie 
Ien. Eine Xufferung Stefanos della Colonna, welcher dem 
Tribun feine Verſchwendung vorwarf, ſchien Niccolo Beides 
verſchaffen zu wollen, die Entfernung ſeiner maͤchtigſten Geg⸗ 
ner und durch die Confiſcation ihres Vermoͤgens ungewoͤhn⸗ 
liche Geldmittel; er hatte naͤmlich damals auſſer Stefano auch 
die beiden Senatoren, ſodann den Giovanni della Colonna, 
welchen er zum Capitan der Campagna ernannt hatte, ferner 
den Giordano Orſino da Monte, den Rinaldo Orſino da Ma: 
rino, den Niccolo Orſino Herrn von Gaftell ©. Angelo, end: 
ch den Grafen Bertoldo Orſino von Vicovaro in feiner Ge 
walt, fowie noch viete andere von den römtfchen Dynaften, 
und nur Luca de’ Savelli, Stefanello della Colonna und Gior⸗ 
dano Orfino da Marino hatten fich der Verhaftung zu entzie 
ben gewuſſt. Niccoto hatte die Abficht fie hinrichten zu laffen. 
Bald mufite er aber fehen, daß das Volk über dieſe Gewalt: 
that empört fei, und er Fonnte nicht umhin die zahlreichen 
und nachtrüdlichen Fuͤrbitten zu beachten; allein nun muflte 
er auch fuchen die Freizufprechenden für ihre Todesangſt zu 
entfchädigen, und fo Fam er zu dem zweiten Misgriff, ihnen 
eine Neihe der wichtigften Stellen und Ämter anzunertrauen. 
Sowie fie ihre Freiheit wieder erhalten hatten, eilten viele bie: 


Der Kirchenſtaat 13051353. Republit Rom. 515 


fer Barone nach ihren Burgen auffer der Stadt, fehten fie in 
Bertheitigungsfland, fammelten Truppen und verfchworen fich 
den Tribun zu flürzen!). Die Orfinen behnten von Mas 
zino ihre Plünderungszüge bald bis nach Nepi aus, und bie 
ganze Umgegend der Stadt Rom war im Kriegszuftand. Dies 
fen zu beendigen, z0g Niccold in der Weinlefe mit einem Roͤ⸗ 
merbeere gegen Marino; doch vermochte er diefe fefte Ortfchaft 
nicht zu nehmen, fondern nur Die Umgebungen zu verwuͤſten 2). 
Die Ankunft eined päpfllichen Legaten (Bertrand de Deux) 
rief Niccold nach der Stadt zurüd, wofelbft er, nachdem er 
die Dalmatica, welche die Kaifer bei der Krönung trugen, an⸗ 
gelegt hatte, im Zriumphe mit dem Feldherrnſtab in der Hand 
und der Krone auf dem Haupt als ein neuer Imperator eins 
ritt. Der Legat wagte nicht gegen ihn aufzutreten; aber die 
Colonnefen führten. nun von Paleflrina, wie die Orfinen von 
Marino den Krieg fort?). Auch Niccold feinerfeits febte, fo: 
gar von einigen römifchen Dynaften *) unterftüst, den Kampf 
unerfchroden gegen die Orfinen von Marino und die Colon: 
nefen von Paleftrina fort, während deſſen er den Präfecten 
Giovanni da Vico, welcher mit feinem Sohn Francefco, mit 
hundert Reitern und mit 15 weniger mächtigen Landedelleu= 
ten des römifchen Zofcana ihm zu Hülfe gezogen war, in 
Folge eines Verdachtes des Einverftändniffes deffelben mit den 
Feinden, feiner Waffen und Effecten berauben und verhaften 
ließ. Bei einem Gefecht unter den Mauern von Nom im Nos 
vember 1347 blieb der alte Stefano della Colonna nebft ei: 
nem feiner Söhne, und viele andere Barone wurden erfchla= 


1) Fragm. 1. c. p. 457, | 

2) Fragm. 1. c. p. 459. ,‚Tutto depopolaro lo sia terreno. Ta- 
gliaro le vigne e arvori: arzero mole; sbaizaro la nuobbele seleva 
non toccata fi’ a quello tiempo: onne cosa guastaro.‘* | 

3) Fragm. I. c. p. 461. „Li Colonnesi fecero la addunata in 
Pellestrina; numero de setteciento cavalieri, e pedoni quattromilia. 
Pe forza voco tornare a Roma. Moiti Baroni soco nella eongiura 
con essi. Granne apparecchio se fao in Pellestrina.““ 

4) Namentlich war die eine Linie der Orſinen, die Orfini da Monte 
den Golonnefen fo feind, daB fie ed mit dem Tribun hielten, um nur ger 
gen diefe zu ftreiten.- C£. Villani lib. XII. cap. 104. 

> 33 * 
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gen'). Giordano Orfino floh unaufgehalten nach Marino zus 
ru, das übrige Heer zerfireute ſich fafl ganz. Wäre der Tri⸗ 
bun fofort abermals vor Marino gezogen, er hätte feine Feinde 
gänzlich erbrüden können; fo aber benugte er feinen Sieg in 
feiner Hinficht, fondern berief am anderen Tage fein Hex, 
verſprach ihm doppelten Solid, wenn es ihm an dem Zage 
willig folge?); dann führte er e& an den Ort, wo ber alte 
Stefano erfchlagen worden war, und ſchlug darauf feinen eig 
nen Sohn Lorenzo zum „Ritter des Sieges.“ Hierauf führte 
er das Heer zurüd und ließ es auseinandergeben. Die Kit: 
ter waren von Unwillen erfüllt; das Volk, welches mit Alben 
heiten fein Geld vergeubet, die mit feinem Blute erkauften 
Siege zu perfönlichen Prahlereien Niccolös verwendet fah, murrte 
und verweigerte von nun an bie Heerfolge. Niccolo aber 
glaubte nun fchon die Gewalt, die er nur durch des Volkes 
guten Willen hatte, wie durch eine höhere Macht an feine Per: 
fon gekettet und fing an tyranniſch erzwingen zu wollen, was 
man ihm früher als einem Wohlthäter zugeflanden hatte). 
Beſonders brachte ihn feine Geldnoth zu den unverfchämtefien 
Gewaltthaten. Den Präferten gab er frei; deſſen Sohn be 
hielt er als Geifel, wahrfcheinlich für Löfegelder *). Eine Kriegs: 
feuer fchrieb er aus; ferner eine Salzfteuer, und dies ſowie 
die Zheurung, welche durch der Orfinen fortgefegte Raubzüge 


1) Namentlich der Senator Pietro di Agapito und Herr Panbolfo 
begli Signori di Belvedere. Andere find noch genannt im chron. Estense 
l. c. p. 444. und im chron. Mutinense |. c. p. 6ll. 


2) Auch die Bürgercompagnieen der Rioni erhielten Sold für bie 
Beit, welche fie im Dienft zubrachten; fo hatte ed Niccolö eingerichtet. 
$) Fragm. I. c. p. 475. „Jà mostrava de bolere tiranniare pe 
forza. Jà comenzao a tollere de le Abbadie. Jà prennea chi pecu- 
nia havea, e tollevala; a chi l’havea, imponeali silentio. Si spesso 


non facea parlamento pe la paura, che havea de lo furore de lo 
Puopulo“ etc. 


4) Das Ehronicon Eftenfe (1.c.p.446.) ftellt dies fo bar, als feien 
ber Präfect und fein Sohn befreit worden, um einen Frieden mit Gior: 
bano Orſino da Marino zu unterhandeln; auch dies ift fehr leicht mög: 
ch und fogar in manchem Betracht fehr wahrſcheinlich; es hebt indeß 
andere Motive nicht auf. 
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(die Rom in einer Art Blocabezufland hielten) von Zage zu 
Zage wuchs, trieben das Volk zu immer größerer Unzufrieden: 
beit. Sowie der Eardinallegat, welcher früher Nichts gegen 
Niccold zu unternehmen gewagt hatte, diefe Wendung der öfs 
fentlihen Meinung fah, goß er überall DI in's Feuer und ers 
Flärte endlich Öffentlich Niccold für einen Feind des Papftes 
und für einen fluhwürbigen Keber. In Verbindung mit den 
Savellen, Colonnefen, Orfinen feste der Eardinal hierauf eine 
eigentliche Sperrung aller nach Rom führenden Straßen durch. 
So muflte ed in Rom bald. zu einem Aufftande fommen. Dies 
fen führte ein neapolitanifcher Baron, Graf Giovanni Pipino. 
da Minorbino, welcher der ungarifchen Partei anbing und 
aus dem Königreiche mit 150 Reitern nach Rom geflüchtet 
war, herbei. Er ſtand mit den römifchen Dynaften fowie 
mit dem Gardinallegaten in Verbindung; feine Leute legten eis 
nen feften Verhau in der Stadt ſelbſt an, und als Niccolo 
diefem Weſen mit Gewalt fleuern laſſen wollte, kam es am 
15ten December zum Gefecht zwifchen Niccolos befoldeten deut⸗ 
fhen Reitern und den Neapolitanern. Der Gonftabler, wel: 
cher die Neiter führte, fiel; das Volk, ohngeachtet die Sturm⸗ 
glode ertönte, waffnete fi) nicht. Da mit einem Male erfannte 
Niccolö den Abgrund, vor welchem er fand, und erzitterte in 
feinem Innerſten; von allen Seiten glaubte er fich verrathen. 
und verlaffen, und jämmerlich wie ein Weib weinte er nun. 
vor dem Volke und fuchte ed zum Mitleid zu bewegen; er 
ruͤhmte noch die Rechtlichkeit feiner Verwaltung, die Bosheit 
“der Neidifchen, legte dann fein Amt nieder und zog ſich mit 
feinen — Angehoͤrigen nach dem Caſtell S. Angelo zuruͤc, 

wo er fuͤr's erſte blieb. 

Niemand hatte Etwas unmittelbar gegen ihn unternom⸗ 
men; nur ſein eignes boͤſes Gewiſſen ſchlug ihn. Nun ließ er 
noch drei Tage vergehen, waͤhrend welcher er immer noch ſo 
von den feindlichen Dynaſten gefuͤrchtet war, daß keiner ſich 
in die Stadt getraute; er that gar Nichts, das durch ſeine 
Feigheit verlorne Regiment wieder zu gewinnen !). Zwei neue 


1) Später von Ludwigs bes Ungarn Hofbaltung aus foll er verfucht 
haben fi wieder in Beſit der verlornen Gewalt zu fesen, mit Huͤlfe 
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Senatoren waren inzwifchen in ber Stadt gewählt worden, die 

ihn auf dem Gapitol ald einen Verräther mit dem Kopfe nad 
unten abmalen liefen. Später entkam er glüdlich zuerft an 
den Hof König Ludwigs von Ungarn, dann begab er fich an 
den Hof König Karld nach Prag); von Karl ward er end 
lich nach Avignon abgeliefert, wo es ihm aber gelang eine 
MWiderrufung ded gegen ihn ald Ketzer auögelprochenen Ban: 
ned zu bewirken. In Rom ging nad) feiner Entfernung wie 
der Alles in der alten Weiſe?). 

1350 Ciemend VL hatte für das Jahre 1350 den Cardinal An: 
nibal da Geccano nach Rom gefandt, um dort die Feierlichkei⸗ 
ten zu leiten und zugleich die Ordnung während derſelben 
aufrecht zu erhalten?). Es gelang ihm aber das Letztere fo 
wenig, daß fogar nad) ihm felbft während einer Proceffion ges 
fchoflen wurde, ohne daß er im Stande gewelen wäre bie Thaͤ⸗ 
ter zu entdeden. Im Sommer auf einer Reife nad) Ceccano 
in Campanien übernahm er fih in Wein, Schaafsmilch und 


Werner von Urslingen im 3. 1348. Ci. Raynald. L c. p.274. Auch 
fpätere Unruhen in Rom im 3. 1850 wurden, obwohl er damals fehr 
entfernt war, feinen Umtrieben zugefchrieben. Fragm. L c. p. 487. 


1) Da Niccolo im Lateinfprechen fehr geübt war, hielt er die pra: 
ger Magifter gehörig mit Disputationen im Athem und erndtete große Bes 
_ wunderung. 


2) Villani lb. XTI. cap. 104. „Ja quale rimase in piü pessimo 
stato in tutti i casi, che non la trovò il tribuno, quando prese di 
quella la signoria.‘“ — 


3) Des Cardinals Thätigkeit befchreiben die Frragmenta (p. 485.) 
folgendermaßen: „Quesso Legato fece preclare cose. Esso ficcao in 
S. Pietro quelli doi belli panni, li quali staco da lo lato de lo Coro 
e.donaone uno a S. Janni ed un aitro a Santa Maria Majure. Quesso 
voize revisitare lo tesauro de 8. Pietro. Quesso dava assolutioni e 
penetentie de Provincie, de Cittati e de Prencipi e cose. Quesso 
punio Penetentieri, cassaone, impresonaune. Fece Cavalieri e deo 
dignitati ed officii; aizava ed abbassava lo termine de li dj. Li 
concedea la remissione de li quiunici in uno die, pe la tanta jente 
che era in Roma; cha se quesso non facea, Roma non habbera po- 
tuto rejere tanto. Quesso dicea Messa pontificalmente con tutte ce- 
remonie, como Papa.“ — Er war alfo feiner weſentlichen Stellung 
nad) getftlicher Vicar ded Vapſtes. 
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Gurken, und flard wenig über 24 Stunden nachher. Die 
Unordnung in Rom dauerte fort’); ja im Zebruar 1353 ſtei⸗ 1353 
nigte das Volk, das. durch eine Hungersnoth geängfligt ward 
(deren Fünftliche Erzeugung man den Senatoren fchuld gab), 
den Senator Bertoldo degli Orfint auf dem Capitol. Der 
zweite Senator, Stefanello della Colonna, ließ fi durch ein 
Hinterfenfteer am Seil hinab und entlam in halber Verkleis 
dung in fein feſtes Haus. 

Siovanni da Bico, deſſen Sohn nach Niccoloͤs Vertrei⸗ 
bung ebenfalld ganz frei geworden war, hatte inzwifchen auch 
die Signorie in Drvieto zu erlangen gewufft?) und befaß im 
J. 1353 ein ganz anfehnliches Fürflenthum, das fi) von Des 
tralla, Zofcanella und Viterbo bi8 Corneto und Orvieto auss 
dehnte und faft Bas ganze f. g. Patrimonium umfaffte ?). 

Waͤhrend der ganzen Zeit, wo nicht bloß Ron, fondern 
auch faft jeder andere Theil des Kirchenftaates mehrfach fich 
der Herrfchaft der entfernten Päpfte zu entziehen fuchte und 


4) Über die Unordnungen des Sahres 1851 ſiehe Matt. Villani 
lib. U. cap. 47. Das Volt machte, um dem Unweſen des Adels, na⸗ 
mentlich der Savellen zu fleuern, Giovanni de’ Gerroni zum Rector bes 
Volkes. 


2) Raynaldi ann. l.c. p. 53l. Mat. Villani l. II. c. 82. 
Orvieto war entfeglich von Zactionen zerriffen. Sm September 1348 hat! 
ten endlich die Orvietaner den Adel von allen Ämtern ausgefchloffen. Trog 
dem mordeten und fchlugen fi) noch 1351 die Monaldeschi della Gervara 
oder die Partei der Muffati, und die Monaldeschi della Wipera und bei 
Cane oder die Partei der Maliotini und Melcorini. Sm Auguft 1351 
übergaben die Orvietaner die Signorie in ihrer Stadt auf fünf Jahre 
den Peruginern, die ihnen Geccholino di Michelotto ald Capitan fandten. 
Die Peruginer, durch eigene Angelegenheiten befchäftigt, Tonnten dann 
aber den Vertrag nicht halten und den Orvietanern feinen Schug ges 
währen. Die Unruhen begannen von neuem, und im April 1852 kam 
die Signorie an den Erzbiſchof von Mailand‘, welcher Zanuccio degli 
Ubaldini della Garda als feinen Vicar ſandte. Auch diefer vermochte Nichts 
zu befjern, und als der Präfeet im Auguft mit 200 Reitern und 300 
. Armbruftfchügen in Orvieto eingezogen kam, jauchzte ihm Alles entgegen, 
und die Behörben ernannten ihn auf Lebenszeit zum Signore von Drvieto. 
Cf. Cronica d’Orvieto ap, Murat. scrr. vol, XV. p. 643-671. 


3) Aufferdem hatte Giovanni da Vico auch die Signorie in ‚Rarni, 
zent, Amelia, Marta und Canino. Fragm. I. c. p. 493. 


- 


/ 
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ihr kuͤrzer oder laͤnger entzogen blieb, verharrte Benevent ohne 
alle Störung bei der dem Oberhaupte der Kirche fchuldigen 
Zreue!). Nur gegen einzelne von den durch den Papfi mit 
ihrem Amte. belehnten Rectoren, oder vielmehr gegen den Miss 
brauch, den dieſe von ihrer Gewalt machten, nie gegen das 
päpftliche Regiment felbft, fanden zuweilen Volkstumulte ftatt. 
1316 So gegen den Rector Ugone da Kaiffaco im 3. 1316. Io: 
hannes XXU. ward durch diefen Vorfall bewogen in Benes 
vent ein fefles Schloß erbauen zu laſſen, zur Reſidenz des 
paͤpſtlichen Rectors. Anlaß zu mancherlei Unruhen wurde bie 
Zwifchenzeit, ald nach Guglielmos da Balaeto Tod im Jahr 
1323 1323 nicht fofort ein neuer Rector an die Spitze der üffentli: 
chen Gefchäfte trat, doch eilte Herzog Karl von Kalabrien hers 
bei und führte bald Alles wieder zur Ordnung zurüd?). Das 
Amt eined Rectord von Benevent warb oft mit dem eines 
Rectors der Marittima und der Campagna verbunden. 
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Gefhihte des Kirkhenftaates bis auf die Er- 
wählung Papft Martins V. 1417. 


1. Die erfte Anwefenheit des Gardinals Ägidius Al- 
bornoz als päpftlichen Statthalter im Kirchenftaate. 


1353 Innocenʒ VI. wählte, als im Jahre 1353 die Zerſplitterung 
des Kirchenflaated auf einen Punct getrieben war, wo deſſen 
gaͤnzliches Auseinanderfallen als demnächft bevorftehend zu be 
fürchten war, einen Cardinallegaten, dem er den Auftrag gab, 

die Ufurpatoren päpfllicher Rechte und die Heinen Tyrannen zur 
Rechenſchaft zu ziehen und wo möglich zu wirklicher Anerken- 
nung der päpftlichen Herrfchaft anzuhalten. Die Wahl, welche 


1) Stefano Borgia memorie di Benevento vol. IH. p. 274. 
2) Borgia memorie I. c. p. 276. 


"Der Kirhenflaat 1353—1417. 524 


Innocenz vornahm, entfchied das Schidfal des päpftlichen Ges 
bietes: fie traf den rechten Mann, den Garbinal Ägidius 
d’Albornoz, der, den fpanifchen Königshäufern verwandt, in 
feiner Jugend zum Erzbifchof von Toledo erhoben, im dieſer 
Eigenfchaft tapfer das Schwerdt gegen bie Ungläubigen ges 
führt, fich Die goldnen Sporen verdient und König Alfons XI. 
von Kaftilien zum Ritter gefchlagen hatte ). 

Mit geringer militärifcher Begleitung und geringen Geld⸗ 
mitteln Fam Albornoz im Auguft 1353 in Italien an, und 
ward von dem Erzbifhof von Mailand ehrenvoll empfangen. 
Über Florenz zog er nach dem römifchen Gebiet, wo fich ihm 
fofort Aquapendente, Bolfena und Montefinfcone ?), die einzis 
gen in diefen Gegenden von dem Präfecten von Vico noch uns 
abhängigen Drtfchaften, unterwarfee. Die Slorentiner hatten 
ihm, ald er im October durch ihre Stadt 309, 150 fchwere 
Reiter zur Beihülfe gegeben; die Römer hatten im Auguft ſchon 
abermals einen Rector an die Spige des Volkes geftellt ges 
gen dad Unweſen des Adeld ’), den Srancefco de’ Baroncelli, 
welcher fich nach Niccolös Beilpiel den Titel eines Tribunen 
gab. Mit Franceſco ſchloß Albornoz einen Vertrag ab, und 
der Praͤfect, zwiſchen die Glieder dieſer Verbindung in die Mitte 
genommen, war toß aller Lift und Glattheit doch bald (im 
Frühjahr 1354) gezwungen fich den Anfoderungen des Legaten 1354 
zu fügen, und auffer feinen eignen ererbten Befisungen Alles 
herzugeben bi8 auf Corneto und zwei andere Burgen. Doc) 
auch Corneto ward ihm bald nachher durch Giordano degli Or⸗ 
ſini entriſſen. In den dem Praͤfecten abgenoͤthigten Staͤdten 
erhielt die roͤmiſche Kirche und zunaͤchſt deren Repraͤſentant, der 
Cardinallegat die Signorie. 

Unter den Begleitern des Cardinals war auch ber alte 
Tribun, Niccolö di Lorenzo. Die Römer hatten ihn als ih⸗ 
ven Rector ſchon gefodert, fobald fie mit Albornoz in Unters 


1) Sismondi wl. VI, p. 199. Fragmenta 1. c. p. 493. 
2) Sifmondi rennt faͤlſchlich Montefeltro 1. c. p. 196. 


3) Luca Savello mit einem Theil ber Orſinen und ben Colonnefar 
fland auf der einen, die übrigen Orfinen auf ber anderen Geite. CE. 
Mat. Villani lib. III. cap. 78. 
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handlungen getreten waren; allein des Cardinal hatte ihn zum 
Preis des fonfligen treuen Verhaltens der Römer erklärt, und 
erft nach des Präferten Unterwerfung entlies er ihn, indem cr 
ihn zum Senator von Rom ernannte. 

Die gefährlichfien Feinde der Kirche naͤchſt dem Yräferten 
waren ohne Zweifel damals die Malateften, die fih von Ri: 
mint aud mächtig in der anconitanifchen Mark auöbreiteten, 
wie oben bereits bemerkt iſt. Gegen fie wendete fich Albor: 

1353 noz 1355, fobald der Präfect unterworfen, die ihm bisher un: 
tertbänigen Städte des Kirchenflaates von neuem gefeglich ges 
ordnet waren. Galeotto de? Malatefli und Gentile da Mo: 
gliano, nun mit den Malateften gegen den gemeinfchaftlichen 
Feind verbündet *), gingen Albornoz nach Recanati entgegen; 
mit dem Letzteren aber waren viele tüchtige Kriegöleute, groͤß⸗ 
tentheilö folche die Durch des Garbinallegaten Beifland Hers 
ſchaften erft zu gründen hofften, wie Niccolö da Bufcareio, 
P’Homo von Jeſi, Jumentaro da la Piraz dann aber aud) 
fokche. die durch geleiftete Hülfe ein Recht erhalten wollten 
euf die fchon länger befeflenen Signorien, wie der Gebieter 
von Eagli, Ifmeduccio von ©. Severino und Ridolfo de’ Ba 
ranı von Gamerino?). Im Kampfe felbit leifteten dem Lege: 
ten die beften Dienfle die deutfchen Ritter, welche ihm KarlIV. 
bei feiner damaligen Anwefenheit im Kirchenflaate *) uͤberlaſſen 


1) Anfangs hatte Albornog den Gentile, der fonft der Malateften 
MWiderfacher fletö gewefen war, zu gewinnen giſucht und ihn zu Ans 
fang des Winterd 1354 auf 1355 zum Venner ter römifchen Kirche er: 
nannt', indem er ihm Fermo und das dazu gehirige Gebiet als Lehen 
der vömifchen Kirche ließ. Allein die Malateften flellten allen Dynaften 
der Romagna und der Mark vor, wie fie alle verloren fein würden, 
wenn fie nicht einig wären gegen ben Legaten, und brachten es fo dahin, 
daß fich nicht bloß Francefco degli Ordelaffi von Forli und der Manfredo 
von Faenza mit ihnen verbündeten, fondern auf des Erſteren Zureden 
auch deffen Schwiegerfohn, Gentife da. Mogliano. 

2) Fragm. I. c. p. 497. — oder auch folde die von altem Glanz 
durch die Stäbteherren herabgebrüdt, fi durch de Anhänglichkeit an die 
Kirche wieder zu heben hofften, wie die Grafen von Dovadola, Ghiazolo 
u. f. w. — Auch die kleineren Ortfchaften empörten ſich faſt alle zu 
Gunſten der Kicche gegen bie deren ber größeren Staͤdte, von denen ſie 
unterdruͤckt waren. 

3) ©. oben ©. 161. 
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hatte. Ridolfo, welcher als Gonfaloniere der römifchen Kirche 
das Heer gegen die romagnuolifchen und mardigianifchen Dys 
naften befehligte, erlitt zwar Anfangs einigen Verluſt durch 
Francefco degli Orbelaffi!), ber aber bald durch Galeottos de 
Malateſti Gefangennehmung aufgewogen ward?). 

Die Familie der Malateſten muſſte fuͤr Galeottos Freiheit 
alle jüngft gemachte Eroberungen zuruͤckgeben, und erhielt das 
für, gegen einen mäßigen jährlichen Tribut, auf zwölf Sahre die 
Signorie in Rimini, Pefaro, Fano und Foffombrone. Fermo 
empörte fich bald hernach gegen Gentile da Mogliano °); und 
ſchon das Jahr vorher (1354) hatte Giovanni di Gantuecio de’ 
Gabrielli auf die Signorie in Gubbio verzichten und die Stadt 
dem Legaten übergeben müflen. Bald im Sommer des Jahr 
red 1356 folgten auch bie Einwohner von Afcoli und der Si: 1356 
gnore von Fabbriano dem DBeifpiel der ganzen Nachbarſchaft 
und ergaben fich dem Legaten*). Die Malateflen ernannte 
diefer zu Zeldhauptleuten der Kirche °) gegen den Ordelaffen; 
feinem eignen Neffen aber übergab er Ancona, wo er zwei 
fefte Schlöffer (wie auch in Viterbo eines) baute, und machte 
ihn zum Rector der Mark. 

Inzwiſchen hatte nun aljo Niccolo di Lorenzo, ald vom 
Legaten eingefegter Senator, eine weit feftere und gefegmäßis 


1) Mat. Villani ll. c. ib. V. cap. 6. 

2) Cronaca Riminese ap. Murat, XV. p. 903, Fragmenta |. c. 
p. 497. ,„‚Missore Galeotto Malatesta reddutto s’era in una terra 
forte, la quale se dice Patierno frä Macerata e Ancona. Quanno ec- 
co subito che dereto li veneva la nobbele jente imperiale, Todeschi 
e Toscani, Conti de la Alemagnia usati a guerra. Moiti cimieris 
loro cornamuse sonanno, e naccari. De caminare non haveano posato. 
Como Missore Galeotto sentio lo ajutorio a lo Legato venire, per- 
dio la ınente e la vertute. Non se poteva ajutore. Chiamaose vente: 
confessaose presone: demannao mercede a lo Legato,“* 

3) Cronaca Riminese Murat. vol. XV. P- 903, „poi si rende la 
cittade di Fermo, E assediö il detto Gentile in Castello, che si chia- 
ma Girofalco, e poisi rend6 a patti di dover rilasciare il de to Cas- 
saro, e avere tre ınila ducati e tre Castelli.‘* 

4) Matt, Villani VI. 45. 


5) Galeotto ward Gonfaloniere della chiesa. 6 Cronica di Bo- 
logna ap. Mur. vol. XVII. p. 48 
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gere Stellung in Rom erlangt, als er früher fie gehabt hatte. 
Der Papft behandelte ihn mit Auszeichnung und erkannte ihn 
in feiner ritterlichen Würde und als Edelmann an’). Zu 
gleicher Zeit aber war Niccolö eben durch dieſe Stellung dem 
Enthufiafmus des Volkes ferner gerudt, und neue früher nicht 
dagewefene Schwierigkeiten waren zu befiegen, an denen ber 
Senator nun völlig fcheiterte. Zwei junge franzöfifche Edel⸗ 
leute, Brüder des früher erwähnten Fra Moriale?), hatten 
dem Senator das Geld zu Außftattung feines erfien Auftres 
tens in der neuen Würde geliehen. Mit fechzehn Fahnlein 
burgundifcher und deutfcher Heiter, die er in Sold genommen 
hatte, hielt Niccolö feinen Einzug in Rom’), und machte 
die beiden Sranzofen zu feinen Felvhauptleuten. Schon feine 
ſchlemmeriſchen Sitten, die er in Böhmen und in der Pros 
vence angenommen hatte, fowie fein fallftaffifches Auffere *) 
liefien ihn dann aber in ganz anderem Lichte erfcheinen als 
früher. Stefanello della Colonna, nach feined Vaters Fall 
Herr von Paleſtrina, verachtete ihn und trogte allen feinen 
Ladungen. Bei dem Zuge, der nun gegen die Colonnefen un⸗ 
ternommen wurde, fpendete Niccolo fchöne Orazionen, die bei: 
ben franzöfifchen Ritter aber mufjten die Hauptfache thun und 


1) Raynaldi annal. I. c. p. 852, „Innocentius ete. — dilecto 
filio, nobili viro, Nicolao Laurentii, militi, senatori urbis.“ Der 
Brief des Papfies vom Ende Auguſt 1354 ift von ausgezeichneter Hal⸗ 
tung und eben fo würdig als wohlwollend für Niccolo. 

96. oben ©. 153 ff. 


8) Fragm. 1. c. p. 519. 521. — Bei dieſer Gelegenheit, wo er: 
zählt wirb, wie die Deutfchen gegen diefen Dienft waren, bie Meinung 
der Burgunder aber fiegte, findet fi) folgende merfwürdige Stelle: „„So- 
co li Todeschi, como descienno de la Alemagnia, simplici, puri, sen- 
za fraude. Como se allocano tra Taliani deventano mastri, coduti, 
vitiosi, che siento onne malitia.“ Noch heut zu Tage gilt das Sprich⸗ 
wort: „un tedesco italianizato & un diavolo incarnato.‘*“ 

4) „Troppo beveva. Dicea cha ne le persone era stato ascar- 
mato. Anco era deventato gruosso sterminatamente. Havea una ven- 
tresca tonna, trionfale, a modo de uno Abbate Asinino. Tutto era 
pieno de carni lucienti, como pavone; roscio; varva longa. Subito 
se mutava ne la faccia; subito suoi vuocchi tratto se li infiammavano. 
Mutavase de opinione‘ etc. 
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auch. hier wieber Geld vorfchieffen. Nachdem das römifche Heer 
acht Zage lang die ganze Umgegend von Paleftrina verwuͤſtet 
hatte, führte Niccolo ed wieder zur Stadt zurüd, Fra Mos 
riale, der höchft unwillig darüber war, baß feine Brüder das 
ihnen von ihm anvertraute, mit Sold und Brandfchakung ers 
worbene Gut auf eine Weiſe anmwendeten, wo feiner Meinung 
nach nie ein Erfag zu hoffen war, hatte dem Senator oft bei 
fih den Tod gedroht. Er hatte ein Mädchen mit fich herums 
geführt, zulegt aber uͤbel behandelt, und diefe floh nun zu 
Niccolo und hinterbrachte ihm ihres Herrn Drohworte. Fra 
Moriale hatte eben damals feine wilden Banden nach dem Norz 
den Italiens entlaffen und war nad) Rom gefommen, um zu 
fehen, was von dem hergeliehenen Gelde wieder zu erlangen 
fein möchte, und die Furcht vor ihm befonders führte Niccolo 
nach der Stadt zurüd. Er ließ fofort Fra Moriale greifen 
und natürlich auch deſſen Brüder in Feſſeln legen; jener er» 
bot fi dem Senator dad nöthige Geld zu Bezahlung der uns 
geſtuͤm fodernden Soͤldner zu fchaffen, wenn er ihn und feine 
Brüder frei geben wolle); Niccolo aber ließ ihn ald Ruhe⸗ 
ftörer und Mordbrenner hinrichten, war fo am fürzeften feiner 
Schulden quitt, und erhielt überdied was Fra Moriale an 
Schaͤtzen noch bei fich hatte. Der Senator bezahlte die ſchwuͤ⸗ 
tigen Truppen; machte Ricciarbo degli Annibaldi an der Stelle 
der beiden Franzofen zum Gapitan des Volkes und feßte den 
Kampf gegen die EColonnefen mit dem größten Nachdruck fort. 
Dem Volke aber erfchien er frevelhaft undanktbar gegen bie, 
denen er früher fo viel verdanft hatte, und den Verrath an 
feinen Freunden vermochte er in Feiner Weife von fich abzus 
wajchen. 

Der Punct, an welchen ſich zulegt des Senators Macht 
und diesmal auch fein Dafein brach, der Punct, deſſen Be⸗ 
rührung allen anderen Misverhältniffen und Gehäffigkeiten 
Stimme verlieh, waren auch diesmal wieder die Steuern und 
Gaben; denn dad dem Fra Moriale und feinen Brüdern abs 
genommene Geld hatte Niccold nicht lange aus der Verlegen⸗ 
beit gerettet. Ex fchränfte num zwar, als es Noth that, feis 


1) Fragmenta Il. c. p. 529. 
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nen eignen Haushalt fehr einz aber das half wenig und 
Löfchte die früheren Eindrüde nicht aus, Er erhöhte die Salz⸗ 
feuer, führte eine neue Weinfteuer ein; aber nun fcheint das 
Volk unruhig geworden zu fein, denn es wird berichtet *), wie 
Niccolö Alles that fich feine Söldner gewogen zu erhalten, wie 
er einen der angefehnften römifchen Bürger, Panbolfuccio di 
Guido, welcher unter dem Volke das meifte Anfehn hatte), 
hinrichten ließ und dadurch einen verhaltenen Grimm in allen 
- Semüthern erzeugte, ber nur auf die Gelegenheit wartete fich 
Luft zu machen. Niemand widerfprach ihm mehr. Neue Geld- 
verlegenheiten lieffen ihn abermald Berhaftungen reicher Leute 
vornehmen, um ihnen durch die Furcht :vor dem Tode hohe 
Geldbußen abzupreffen; wenigftens legte das Volk ihm dieſe 
Motive unter. Nun nahm er für jede Rione 50 Römer in 
Sold, daß fie ihm die Ruhe erhielten; aber er zahlte den Sold 
nicht und organifirte alfo eigentlich felbft den Aufftand gegen 
fih. Dann entließ er den Gapitan Ricciardo, ber wahrfchein: 
lich die Foderungen ber een unterflügt hatte, und gab 
durch diefe Ungefchidlichfeit den Unzufriedenen auch einen Fuͤh⸗ 
41354 rer. Am 8ten September 135% erhob fich ?) bei Sant Angelo 
und auf Piazza Colonna der Ruf: viva lo puopolo! unter 
dem Capitol vereinigten fich die beiden Haufen, und nun er- 
tönte der Ruf: mora lo traditore Cola de Rienzo! mora 
lo traditore ch’ ao fatta la gabella! Alle ftädtifchen Behoͤr⸗ 
den waren vom Capitol entflohen. Niccolo hatte Anfangs nicht 
geglaubt, daß ed ihm an’s Leben ginge, und nicht die geringfte 
oc mögliche Vorkehrung getroffen. So ftand er allein, mit 
dreien feiner Genoſſen; in fenatorifhem Schmude, mit dem 
Banner des Volkes in der Hand wollte er aus einem Fenfter 
- zudem Haufen fprechenz; der aber kannte nur zu gut den Zau⸗ 
ber feiner Zunge und wollte fich deffen Wirkungen nicht aus= 
fegen. Steine und Pfeile flogen als Symbol der Antwort 
auf die fombolifche Bitte um Stillfchweigen durch Die auöges 


1) Fragm. 1. c. p. 537. 
2) „Desiderava (nämlich Pandolfuccio) la Signioria de lo Puopolo.“ 


3) Wie man glaubte, auf Anftiften der Colonnefen und Savellen. 
Mat, Villani lib. IV. cap. 26. 
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ftredte Hand. Während das Volk Feuer an bie Thuͤre des 
Dalaftes Iegte, verließ der Senator die oberen Räume und 
fuchte fich durch tiefer gelegene nicht überbaute zu vetten, Hätte 
er oben ausgehalten, fo würde, da das Feuer weiter um fich 
griff und die Treppe zufammenflürgte, fi fi) Niemand zu ihm 
haben wagen Fönnen, bis die an ber Verfchwörung Feinen Theil 
babenden Rionen ſich gefammelt und ihn gerettet hätten; nım. 
aber brachte ihm feine Verzagtheit den Tod. Er gedachte fich 
zu entftellen, mitten durch die brennenden Theile in den Wolfe 
haufen ſich zu miſchen und fo Rettung zu fuhen Schon 
war er unerkannt mit gefchwärztem Geficht und verfchnittenem 
Bart mitten unter den Eindringenden, als ihn Einer erkannte 
und fafftes die goldnen Ketten um die Arme verriethen ihn. 
Er ward nun herausgeführtz flilfchweigend beſchaute Das Volk 
ben Unglüdlichen, wie er halb in ritterlihem Schmud, halb 
wie der gemeinfte Bäderburfche angethan daſtand. Faſt eine 
Stunde lang legte Niemand Hand an ihn, bis ihm Gecco bel 
Viecchio fein Schwerdt durch den Leib ſtieß. Niccolö blieb uns 
beweglich, auch als einige Andere dem Beifpiele folgten, bis 
er todt zur Erde ſank. Dann fchleppten fie feinen Leichnam 
durch die Stadt, fehnitten ihm den Kopf ab und hingen den 
Rumpf bei einem Beine auf, bis ihn die Sudenfchaft auf: ei⸗ 
nem Scheiterhaufen von trocknen Diſteln verbrannte. 

Der Cardinal Albornoz ordnete dann einen neuen Sena⸗ 
tor an und brachte die Stadt zur Ruhe, was um fo nmoͤthi⸗ 
ger war, da im folgenden Frühjahr der König erwartet wurde 
und dann wirklich auch zur Krönung erfchien. Wir wenden 
und nach diefer Epifode wieder zu bed Gardinald Eroberungen 
in der Romagna zurüd. Nach der Ausgleichung mit den Ma- 
lateften waren zumächft am meilten bedroht Giovanni de’ Man⸗ 
fredi Herr von Faenza, und der alte Franceſco degli Orde⸗ 
doffi '), nun Herr von Forli, Forlimpopoli, Gefena, Caſtro⸗ 

1) Er war feit langer Zeit Schutz und Anhalt aller Keger und Kirs 
Shenfeinde in dieſen Gegenten, daher auch die Fragmenta (1. c. p. 499.) 
von ihm fagen: Era in Romania uno perfido cane, patarino, rebello 
de la Santa Chiesa. Trenta anni era stato scomunicato; interditto 
sio pajese senza messa cantare, — — Era quesso Francesco homo 
desperato. Havea odio mortale a li Prelati“ etc. Er erhält von feinen 
Feitgenoffen immer den Titel des Capitans von Forli und Ceſena. 
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eo, Bertinoro und Imola,. Der Orbelaffe rüftete fich in 
aller Weife zum Widerfiand *): er machte einen Pluͤnderungs⸗ 
zug nach Riminiz ließ alle Gebäude und Ortfchaften in feinem 
Gebiet fchleifen, die er nicht vertheidigen Eonnte, bie aber den 
Keinden einen Anhaltepunst hätten gewähren koͤnnen, fchaffte 
Vorräthe in feine Veſten und trieb fo viel möglich alle bei der 
Bertheidigung unnügen Leute hinaus. Der Manfrebo. hingegen 
wollte ed nicht auf einen Kampf ankommen laſſen, ſchloß fchon 

13564m 10ten November 1356 mit dem Garbinal ein Abfommen, 
durch welches er demfelben alle feine Citadellen öffnete, und 
308 fih dann nach Bagnacavallo zuruͤck, das ihm im Unter- 
werfungsbertrag ald päpftliches Lehen zugeflanden wurde ?);5 
Abornoz hatte ihm auch fein Privatvermögen garantirt, und 
er vermehrte Died noch anfehnlich durch Erpreffungen, welche 
er fich bis zur wirklichen Übergabe Faenzas, die erſt im Des 
cember erfolgte, gegen bie Faentiner erlaubte ?). 

Auch nun nicht, auch nicht als die Einwohner von Forli 
ihn baten nicht den nuglofen Kampf gegen bes Legaten Übers 
macht zu verfuchen, gab der Orbelaffe nach; auf jene Bitten 
gab er zur Antwort: „Vernehmt jet, was ich vorhabe; auf 
feinen Fall werde ich mit der Kirche unterhandeln, wenn fie 
mir nicht den Beſitz aller meiner Herrfchaften zugefleht, denn 
diefe will ich behaupten und vertheidigen bis zum Tode. Zus 
erft Ceſena und die feflen Pläge auffer der Stadt, dann For⸗ 
limpopoli, und wenn alles Andere verloren ift, die Mauern 
von Borli, und wenn die genommen find, die Straßen, die 
Maͤtze, endlich diefen meinen Palaft, bis auf den legten Thurm.“ 

Nach Gefena fandte er dann, um die Vertheidigung zu 
leiten, feine Hausfrau Marzia aus dem tapferen Rittergefchlecht 
ber Ubaldint von Sufinana, indem er ihr die Weifung gab 
die Stadt zu vertheidigen bis auf's Äuſſerſte. Sie ging dahin | 


1) M. Villani ll. VII. cap. 28. 

2) Auch andere Schlöffer und Güter wurben ihm nachgelaffen, wie 
bie Chronik von Bologna berichtet ap. Mur. XVIII. p. 445. Dod er: 
zählt die Chronik die Verhältniffe des Ordelaffen fo feicht, daß man fieht, 
der Schreiber muß nicht ganz genau über diefe Vorgänge unterrichtet ges 
welen fein. 

3) M. Villanil, c. cap. 24. 


\ 
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zu Anfange des Jahres 1357, mit einer erwachfenen Tochter, 
einem Sohn und mehreren anderen Gliedern ihrer Familie. 
As Rath war ihr beigeorbnet Sgariglino da Pietragudulas 
zweihundert Reiter und eine größere Anzahl Fußfnechte ) was 
ren auffer den Einwohnern von Gefena ihre ganze Kriegsmacht. 
Die untere Stadt ward Ende Aprils von den Einwohnern den 
Feinden übergeben; nun vertheidigte die Herrin noch die obere 
mit.befonderen Mauern verfehene Stadt, wohin fie drei der Verraͤ⸗ 
tber, die noch in ihre Gewalt gelommen waren, mit nahm und 
fie dafelbft enthaupten ließ. Als Sgariglino, ihr Rath, fie 
nun ebenfalld an den Legaten verrathen wollte, ließ fie im 
Mai auch ihn enthaupten?). Ihr Vater Fam mit freiem Ge⸗ 
leit des Legaten zu ihr, um fie zur Übergabe zu .bereden, fie 
aber wies feinen Rath‘ zurüd, denn. er felbft habe ihre bei ihs 
zer Verheirathung Gehorfam gegen ihren Gemahl zur Pflicht 
gemacht. Erſt ald ein Zhurm der letzten Veſte, die fie noch 
hielt, unterminirt: ebenfalls zufammenflürzte, und die Soldaten 
ihr‘ erflärten, foweit ‘gehe. ihre Treue und nicht darüber, warb 
fie bewogen die Vertheidigung des lebten und einzigen Thur⸗ 
med aufzugeben und mit dem Legaten zu unterhandeln. Für. 
ihre Leute erhielt jie freien Abzug; fie felbft ward nebft ihrer. 
Familie Kriegögefangene und öffnete das. Thor des Thurmes 
am. 2iften Sunius. Bald darauf erhielt Albornoz von Avis 
gnon aus feine Abberufung ?). 


1) Matteo Villani lib. VII. cap. 58 fagt „assai masfadieri,“ 
‚daraus macht Siſmondi „ebenfoviel Fußgänger,” allein assai heifft im 
Stalienifchen „Tehr viel;” — er hat alfo wohl durch feine Darftellung, 
nur Marzias Muth mehr heben wollen. Allein es bedarf folcher Mittel gar 
nicht, wenn man bedenkt, daß fich ein. Heer von 42,000 M. bei Ceſena unter 
des Legaten Befehl lagerte. Fragm. 1. c. p. 501. Der Erzbifchof von 
Ravenna hatte das Kreuz, gegen Krancefco gepredigt und dadurch das 
Heer vergrößert cf. Cronaca Riminese ap. Mur. XV. p. 904. _ 

2) M. Villani 1. VII. 64. „Ella sola rimase guidatore della 
guerra, e capitana de’ soldati il di e la notte coll’arme indosso di- 
fendea la Murata da. gli assalti della gente del Legato st virtuosa- 
mente, e con cosi ardito e fiero animo, che gli amici e neinici for- 
temente la ridottavano non meno, che se la persona del Capitano vi, 
ine mes “© Weitere Befchreibung ber Bertheidigung dann cap.- 68 
un 

8), Sismondi, vol., VL p. 834. Bundchf veranaſte die Erſche 

eo Geſchichte Italiens IV. 34 
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2. Bis zum Tode des’ Garbinals Albornoz, 1367. 


Als Nachfolger des Cardinals Albornoz war der Abt von 
Clugny, Androin!), delegirt worden, der aber in keiner Weiſe 
im Stande war weder fo vieler Herren und Ortſchaften In⸗ 
tereſſen fuͤr fich zu gewinnen wie Albornoz, noch dem Orde⸗ 
laffen gegenuͤber ſeiner Partei einen hinlaͤnglichen moraliſchen 
Halt zu geben?). Er ſah ſich gezwungen die Belagerung von 
1358 Forli während bed Winters von 1357 auf 1358 zu unterbres 
chen, und auch ald er fie wieder begann, . machte er mehr Ruͤck⸗ 
als Fortfchritte und muffte fi) ganz zurüdziehen,: als bie 
Nefle der großen Compagnie von jenem unglüdlichen . Zuge 
durch die Appenninen, deflen fchon früher --(f. oben ©. 4174. 
175.) gedacht worden: ift,: zuruͤckkehrten und bald im Forli⸗ 
vefifchen durch das neue Soͤldnerheer Baumgartend verftärkt: 
wurden. Giovanni da Dleggio, welcher feit dem April 1355 
die vffeontifche Herrfshaft von Bologna an fich geriffen hatte 
(f. Abtheil. II. ©. 302 ff), ließ Franceſco degli Orbdelaffi 


nung ber f. 9. großen Compagnie, jenes früher oft erwähnten Soͤldner⸗ 
heeres, die Unterbrechung bes Kriegs gegen Franceſco. 
1) Annales Caesenates l. c. p. 1185. 1186. 


2) Zrancefco degli Ordelaffi wies damals alle Anerbietungen, bie ihm 
Albornoz noch vor feiner Abberufung machte, zurüd: „er fei wahnfinnig, 
wenn er „glaube, ein Mann wie er (der Drbdelaffe) nehme Bedingungen 
anz ‘wenn er ihn in feine Gewalt befomme, werde er ihn hängen lafſen.“ 
— Den Gefangenen aus dem Kreuzheere ließ Francefco oft das Kreuz 
auf den Leib brennen; oder er meinte auch, nun hätten fie fich das ewige 
Leben gewonnen; wenn ex fie frei lieffe, würden fie body nur wieder füns 
digen und es verlieren; da wollte er lieber forgen, daß fie nicht darum 
fämen; — und fo ließ er fie dann hängen, koͤpfen, mit glühenden Zan⸗ 
gen zerreiffen ober fchinden, nach Anfehn der Perſon. Pragm. 1. c. 
p-,509. — Srancefco gehört zu ben ſchoͤnſten, heldenmuͤthigſten Cha= 
rakteren des italienifchen Mittelalters; ihn muſſte es empören, daß das 
Geſi ndel von ganz Italien zufammenlief zu Vertheidigung einer Herrfchaft, 
bie damals auf ein offenbar. ſchlecht zufammenhaltendes Syftem und zum 

—Theil auf Nichtachtung der billigften Anſpruͤche gegründet wars während 
er mit feinen tapferen, feiner würbigen Bürgern und Unterthbanen zum 
Opfer fallen follte. Man Iefe doch bei Matt: Villani, ber bie Kot: 
liefen. „närrifch in den Ordelaffen verliebt (pazzi di lui)’’ nennt, im 
achten Buch das a9fte und Säfte Gapitel und vorher‘ | im Tten das Naſte. 
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wenigftens von diefer Seite unbedroht.e Nun’ folgte aber ein 
harter Winter, Mangel aller Art und: befonderd an Pferdefutter. 
fchrwächte die große Compagnie aufferordentlih, und Albor⸗ 
noz, welcher im December 1358 wieder in ben Kirchenftäat 
gefendet worden war, weil ber Hof in Avignon einfah, daß 
aufferdem alle Früchte feiner Mühen durch den unfähigen Nach: 
folgee verloren gehen: würden, konnte leicht eine Unterhand⸗ 
lung mit dem Grafen Lando, der fi inzwiſchen in Bologna 
von feinen Wunden erholt hatte, anknüpfen, deren Reſultat 
(am. 21ften März; 1359) war, daß die große Compagnie: aus 1359 
dem Forlivefifchen abzog {für 50,000 Gulden, die ihr der Car⸗ 
Dinal zahlte) und eine Zeit lang dad Stiche Toſcana und um⸗ 
brien brandſchatzte. | 

. Einige Zeit noch nach. Abzug der großen. Compagnie aus 
feinen Dienften febte der Drdelaffe den Kampf fort; dann als 
er die Unmöglichkeit *) fah, fich gegen die Übermacht auf die 
Dauer zu behanpten, fuchte er durch "Giovanni da Oleggio, 
den Herrn von Bologna, eine DVermittelung mit Albornoz, 
und edel wie er vorher im Kampfe gewefen war, zeigte er ſich 
edel auch in der Unterwerfung, indem dr durch Feine Bedingung 
fi) des Cardinallegaten Großmuth verfichern, fondern ohne 
Artikel auf fü ie rechnen wollte; auf Gnade ergab er ſich am 
4ten Sulius in Saenza, wo eben der Cardinal einen roma⸗ 
gnuolifchen Landtag hielt, auf welchem Srancefto als reumuͤ⸗ 
thiger Buͤßer erſchien. Der Cardinal legte ihm eine Reihe 
Pönitenzen auf, und als er biefe am 17ten Julius gluͤcklich 
uͤberſtanden hatte, ertheilte er ihm die Communion zu Imola, 
gab alle gefangenen Glieder ſeiner Familie frei und ließ ihm auf 
zehn Jahre die Herrſchaften von Forlimpopoli und Caſtrocaro ?), 


- 


1) Diefe Unmöglichkeit ging vorgüglich..aus dem. Unwillen hervor, 
ber die Korlivefen erfüllte wegen der Gewaltthaten der großen Compagnie, 
als fie in Franceſcos Dienften war. 


2) Sismondi vol. VI. p.347. 848, Rayneldi annal. vol-XVLL 

p- 400. Matteo Villani lib. IX. cap. 36. Später verlor der Or, 

8 auch die ihm zugeſtandenen Herrſchaften, weil er verſuchte das 

Aufgegebene wieder zu gewinnen, und ſtarb in großer Armuth Ve⸗ 

nedig, 1874. CA. Matt, „Villani X, 53. und, 56. "Cronaen Bimi- 
neae 1. c. p. 908, 
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Gicovanni da Oleggio, welcher ‚feine. Hertichaft von Bo: 
logna ganz ald gefchiekter Anführer von Soͤldnerhaufen d. 5. 
für.die Bürger als Tyrann zu regieren), und alle Werfuche 
der Vifconti, ihn: durch Verſchwoͤrungen zu flürzen, zu vereis 
teln wuſſte, hatte zugleich mit den übrigen verbündeten Seins 
den der. Viſconti im 3. 1358 einen Frieden mit Letzteren ge 
fchlofien, . der: ihm Anerfennung in feinem neuen Zürftenthum 
verfchaffte ?); er ‚hatte von da an alles Mögliche gethan, ben 
Cardinal Albornoz ‚bei feinen. Beflrebungen in der Romagna 
zu unterflügen; dennoch fchügte ihn fein Eluges Benehmen nicht 
gegen einen Angriff, den bie Viſconti gegen ihn leiteten, fo: 
bald fie fi) zum Kampfe hinlänglich verſtaͤrkt und vorgefehen 
hatten, im December 1359 °). Francefco von Efte nahm noch 
.. 4360 im December Crevalcuore, im Februar 1360 Eaftiglione, und 
von Feiner Seite her fand Giovanni Unterſtuͤtzung als durch 
Albornoz, bder- ihm ſchon aus Klugheit Hülfe Leiften muſſte, 
ba es nothwendig i in. feinen Planen lag, auch Bologna der Kirche 
wieder zu gewinnen; was aufferorbentlich fchwer war, wenn 
diefe Stadt den mächtigen Vifconti, und verhältnigmäßig Teicht, 
wenn fie, dem ſonſt nicht unterflüsten Giovanni da Dleggio 
gehörte, und wirklich gelang es dem. Sarbinal*) bis Mitte 
März einen Kauf und Zaufh zu Stande zu bringen, durch 
welchen gegen, die Signorie.in Fermo mit marfgräflihem Ti⸗ 
tel in der anconitanifhen Mark und einige andere Vortheile 
Giovanni Bologna -an die Kirche abtrat. Die Einwohner von 
Bologna feierten diefe Abtretung wie ein Befreiungsfeft, und 
Giovanni verließ die Stadt (aus Furcht vor den Bürgern 
heimlih) am giſten März 1360 °). Von dem Kriege den nun 


2 Cronica di Bologna l. c. P- 12) „Dissesi, ch’era stato pes- 
simo signore, e poco avea amato i suoi cittadini, che gli avea morti, 
rubati e consumati in ogni modo. Brevemente dicendo, ogni uomo 
diceva male di lui e’poteasi dire con ragione. “Auch Ma tt, Vil- 
lani ift zu vergleichen lib. IX. 76. 

.’ 2) ©. Abtheil. TIL. S. 306, 

5) ©. Abtheil. IV. ©. 308. 

F —2 Die unterhandlung erzaͤhlt Matt. Villani lib. IX. ap. 73. 
747 


8 Eigentlich in der Nacht vom Siften Maͤrz auf den iften April. 
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der Cardinal noch allein gegen die Viftonten fortzufkbren ‚hatte, 
ift bereit im’ ber Gefchichte der Letzteren die Rede geweſen; ders 
felbe endigte mit. dem Zrieden zwifchen Bernabö degli iſconti 
und dem Papſt im December 1366.. ‚1361 

"Die Angelegenheiten Bologna, welche daburch daß Al⸗ 
bornoz zu gleicher Zeit den Intriguen der Viſconti am paͤpft⸗ 
lichen Hofe entgegenarbeiten und um. Hülfsvoͤlker nicht bloß 
mit Ungarn ſondern auch in Ungarn unterhandeln, alſo felbfk 
größere Reifen unternehmen muflte, auſſerordentlich fchwierig 
wurden, hatten den Cardinallegaten bis zum Frieden mit Ber⸗ 
nabo faft ausſchlieſſend befchäftigt. on 

Inzwiſchen hatte fich auch die montefeftrifche Familie ſchon 
mit Albornoz verglichen. Federigo II. Rolfos Sohn, war durch 
ihn faft aus allen feinen Beſitzungen verdrängt gewelen; von 
deffen Söhnen hatte Antonio nachher das päpftliche Vicariat 
in Urbino, Nolfo und Galaffo das. in Cagli erhalten. In 
Nom felbft bildete fih die Verfaffung des Popolv immer ents 
fehiedener gegen den mächtigen Adel aus, und bie Dynaften» 
familien, welche fonft durch ihren Einfluß auf die Papftwahl 
auf die ganze abendländifch = chriftliche Welt Einfluß gehabt 
hatten, Eonnten fi nun faum der Bürger ihrer eignen Stadt 
erwehren. Sm Jahr 1360 wird Fein Senator, wohl aber 1360 
ein Capitan del Popolo, Mafo de’ Panciani aus Spoleto, 
erwähnt. Über die 13 Caporioni fiheinen 7 Riformatori 
getreten zu fein, und die bewäffnete Bürgerfchaft war unter 
Venner (Banderefi) vertheit. Der Kampf mit den Dy: 
naften hatte befonders da flatt, wo biefe nach alter Weife aus - 
ihren Burgen Raubnefter machten. 3m Sahre 1361 warb 


Cf. de Griffonibus Il. c. p. 174. Giovanni lebte dann in Kermo 
bis zum October 1366. Nach feinem Tode fiel auch diefe Herrſchaft wies 
der ganz der Kirche anheim. — Der Neffe des Albornoz, Velaſco Fer: 
nandez, der bis auf die Abtretung Bolognas Markgraf von Ancona gewes 
fen war,'warb nun Gouverneur in Bologna. Cronica di Bologna 1. e. 
p. 453. Villani nennt den Neffen des Legaten nicht wie die Anderen 
Belafco Bernandez, fondern Gomise (Gomez) da Albonatio; Tonft ſtimmt 
er. lib. IX. cap. 77. Denfelben Namen ‚Gomez giebt ihm auch bie 
Cronica d’Orvieto (Murat. scrr. XV.) p. 688. Niccolò da Rarnefe 
war neben Velafco ald Militairgouverneur. 
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Kbnig Hugo von Cypern Senator und Eapitan, und eine Je 
lang fcheinen beide Amter als vereinigt angefehen worben 3 
fein. Die von Albornoz angeordnete Berfaflung hielt ſich übe 


: " haupt nicht lange; Leute, zum Zheil aus dem gemeinften Hand 


werterfiand, traten ald Demagogen auf, und um ber enblofe 
Bermirrung, die hieraus folgte, zu entgeben, blieb im Jahr 


1362 1362 den Römern Nichts übrig als ſich ganz dem paͤpſtliche 


In 3 


Hof in die Arme zu werfen‘), mit ber einzigen Bedingung 
daß der Cardinal Albomoz kein Amt und Feine Gewalt in il 
rer Stadt haben darfe 2). 

Mehrere Sabre nach einander regierte Abormoz num be 
Kirchenflaat in Frieden; Bleinere Fehden zwar zwifchen den ein 
zelnen Herren, Städten oder Corporationen kamen noch vo: 
allein Niemand dachte daran dieſe völlig unmöglich mache 
zu wollen; erfannten doch alle Theile des Kirchenfiaates bi 
päpftliche Dberhopeit an, hatten ſich doch alle mit Alborno 
auf beſtimmte Bedingungen vertragen, galten doch deflen Sta 
tuten ald die Grundlage gefeglicher Drönung um ganzen Kit 


‚sbenftaate. Dann und wann verfuchte wohl eine englifch-fran 


zöfifche oder eine deutfche Söldnerbande ’) von Zofcana ode 
von der Lombardei aus in den Kirchenftaat vorzudringen; dod 
fanden fich die Behörden der betroffenen Gegenden in der Re 


1) Matt. Villani lib. XI. cap. 25. 


2) Unbebeutendere Vorfälle diefer Zeit, wie 3.8. der Anfdjlag eine: 
Neffen Erancefcos degli Ordelaffi, fi Forlis wieder zu bemädhtige: 
(Matt. Villani IX. 79.); ein Zumult in Afcoli (X.8.); die Gefangen 
nehmung Ribolfos de’ Varani auf kurze Zeit. durch Giovanni da Dleagi 
in Fermo (X. 9.), übergehen wir. 


3) Nach des Grafen Lando (Konrad von Landau) Tode trit 
beſonders bedeutend als Gondottiere hervor ein Mann, den bie Staliene 
Anichino di Bongardo nennen. Ich habe ihn früher in der tofcanifche: 
Gedichte (f. oben ©. 172. u. fg. u. noch &. 530.) immer Baumgarten ge 
nannt; allein ich bin jegt überzeugt, daB es ein Glied der aveligen it 
ben Mofel: und Niederlanden im Mittelalter reich begüterten Famili 
von Bongarden (oder Bongart) war. Es finden fich ald Hauptentre 
preneurs folcher deutſcher Kriegerbanden faft immer Leute edler Abkunf 
(wie in der Völkerwanderung): Grafen von Urslingen, von Landau, vo! 
Monfort u. f. w. 


— 
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gel bald und leicht mit ihnen ab, feit bie innere Zerriffenheit 
und der Krieg faſt Aller gegen Alle aufgehört hatten. 

In diefer Zeit ftarb Papft Innocenz VI. am 12ten Sep: 
teınber 1362 und Hatte zum Nachfolger am 28ſten October 
deffelben Jahres den Abt zu S. Victor in Marfeille, Guillaume 
Stimoard, der fich ald Papft Urban V. nannte und den Plan 
faffte, den Sitz des päpfllichen Hofes wieder nah Rom zu 
verlegen; der von neuem ausgebrochene Krieg Bernaboͤs mit 
der Kirche’) hatte vorzüglich diefen Entfchluß zur Reife ges 
bracht, und nach Abfchluß des Friedens im März; 1364 warb 1364 
defien Ausführung lebhafter betrieben; mit Karl IV., der im 
Fruͤhjahr 1365 nach Avignon kam, wurden Abreben deshalb 1365 
genommen, und ber Cardinal Albornoz ließ für den Papft das 
Schloß von Viterbo zur Refidenz einrichten. Auch die paͤpſt⸗ 
lichen Refidenzgebäude in Rom wurden bergeftellt, und Galees 
ven von Venedig, Neapel, Pifa und Genua follten des Pap- 
ſtes Reife unterflügen und geleiten. Im Mai 1367 wollten 
fi Karl IV. und Urban V. in Stalien treffen?). Die Reife: 
des Papftes, wie Albornoz ihm in PViterbo den ganzen Kir: 
chenſtaat überantwortete, und der Tod des Cardinals im Auguft 
1367 ift bereitö oben?) erzählt worden. 1367 


8. Bis zum Bode Gregors XL, 1378. 


Die Ankunft des Kaifers in dem Kirchenftaate hatte fich län- 
ger verzögert, und mehrere von ben Cardinälen, benen ber 
Aufenthalt in dem reichen, üppigen Suͤdfrankreich mehr zufagte 
als in den verwilderten Städten des Patrimonii Petri, thaten 
alles Mögliche, um durch Unruhen und Zumulte in den Orten 
wo fich der Papft gerade aufhielt, namentlich in Viterbo, Sr. 
Heiligkeit die Refidenz in Italien zu verleiden; doch ließ fich 
Urban fobald noch nicht wieder zur Ruͤckkehr bewegen und 


2 S. Abtheil. II..@. 810. 311. 
. 2) Sismondi vol. VII. p. 16, 


8) &. ©. 201 und 202, Albornoz warb in Affifie in der Kirche 
des heil. Franz begraben. Ckonica d’Orvieto (Muratori serr. XV.) 
p- 69% ’ 
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1368 empfing zuerfl im Detober 1368 KarlIV. in Rom), wo 
diefer feinen frommen Gefinnungen gemäß das peinlichite Geres 
moniel demüthig beobachtete und dadurch der Römer (die den 
Grund diefed Benehmens nicht zu erkennen vermochten) Ver⸗ 
achtung auf fi Iud. An des Cardinals Albornoz Stelle war 
ald Generalvicar ein Bruder bed Papftes (Namens Anglicud, Bis 
fchof von Albano) getreten, welcher feinen Sig in Bologna hatte. 

Inzwiſchen war der griechifche Kaifer, Johannes Paldos 
logus, durch Sultan Murad, der in Adrianopel, und befien 
Feldherrn Kalafchahin, der in Philippopel refidirte, fo bebrängt, 
daß er bei dem Abendlande Hülfe fuchte gegen die Glaubenss 

4369 feinde. Auch er fam 1369 nad Rom, um Papt Urban feine 
Ehrfurcht zu bezeugen; und diefer, von zwei Kaifern in einer 
Meife geehrt wie nie einer feiner Vorgänger, in dem Kirchen» 
ftaate anerkannt in einem Umfang wie man es wenige Jahre 
zehnten vorher noch für völlig unmöglich anfehen muffte, würde 
in jeder Hinficht als gluͤcklicher Herrfcher in der Gefchichte da⸗ 
fiehen, wenn es ihm geglüdt wäre auch Perugia zur Untere 
werfung unter die weltliche Gewalt des Oberhauptes der Kirche 
zu bewegen. Died warb jeboch erft von Urband Nachfolger 
Gregor XI. erreicht im Sahre 13712). 


1) Karl war mit anfehnliher Begleitung nach Stalien gefommen. 
Lebret Gefhichte von Stalien Bd. V. S. 228.: „Der Erzbifhof von 
" Salzburg, die Herzoge von Sachſen, Öftreih und Baiern, die Mark: 
grafen von Mähren und Meiffen, der Graf Heinrich von Goͤrz und ans 
dere Große des Reichs begleiteten Karin auf feiner Reife. Vor dem Ans 
tritt-derfelben beftätigte er, aufdas Anfuchen des päpftlichen Nuncius, das 
Diplom feines Großvaterd Heinrich, die Rechte der römifchen Kirche bes 
treffend auf die Mark Ancona, das Erarchat Ravenna und Pentapolis, 
die Graffchaften Romagna und Bertinoro, die Stadt Bologna, die Stadt 
und das Herzogthum Spoleto, die Graffchaften Perugia und Gaftello, 
die Maffa Zrebaria, das Patrimonium Petri (mit den Städten Zobt, 
Narni, Nieti, Orvieto u. f. w.), die Graffchaft Sabina (mit. Zerni), 
die arnolfifchen Güter (terre Arnolfe, der Hauptort davon ift Geft), die 
Grafſchaft Sampagna und Marittima, und die Städte Rom und Fer 
rara mit dem bazu gehörigen Gebiet.” Über dieſe Anerkennung vergl. 
aut) Raynaldi annal. zum betreffenden Jahrz und über Umfang und 
Berwaltung der Romagna in diefer Zeit Fantuzzi vol V. Einleitung 

I. 2 und 8. | 
2) ©. oben ©. 214 ff. Von dem Kampfe Urbans mit den Bifconti 


Der Kirhenftaat 1353—1417. | 537 


Die Verhältniffe Frankreich und Englands, auf welche 
Urban unmittelbareren Einfluß zu üben wünfchte, riefen ihn 1370 1370 
nach Frankreich zuruͤck; die italienifchen Patrioten aber fahen 
diefe Ruͤckkehr als eine Calamitaͤt an und legten fie den Um⸗ 
trieben derjenigen Cardinaͤle zur Lafl, welche ſchon immer ihre, 
Sehnfuht nad) der Provence verratben hatten!). Am Sten 
September ging Se. Heiligkeit in Corneto unter Segel, er: 
franfte aber bald nach der Rüdkunft in die Provence und 
fiarb am 19ten December. Am 30ften deſſelben Monates 
ward im Gonclave Pierre Roger von Limoges, ein Bruders⸗ 
fohn Clemens VL, unter dem Namen Gregord XI. zu Urs 
bans Nachfolger erwäßlt 2). 

Das Eingreifen des neuen Papfles in die Verhaͤltniſſe 
des oberen und mittleren Italiend bis zum Jahre 1375 iſt bes 1375 ° 
reits oben?) hinlänglich bargeftellt worden; und ebenfo ift bes 
reits der Krieg des Papſtes mit Florenz, welcher die lebte Folge 
diefes Eingreifens war, und welcher einen großen Theil von 
Stalien bewegte, den ganzen Kirchenflaat aber von neuem zu 
zerreiffen drohte, ſchon weitläufig genug in der floventinifchen 
Gefhichte *) abgehandelt worden, als daß es nöthig wäre bier 
diefelbe Reihe der Begebenheiten nochmals durchzugehen. Wir 
nehmen. alfo hier die Gefchichte des Kirchenflaates erft mit Gre⸗ 
gord Ankunft in Rom, am 17ten Januar 1377, wieder auf. 1377 

Gregor hatte aufferordentlihe Schwierigkeiten zu befäms 
fen; die Römer, an ihrer Spige der Senator Simone de’ 
Tommaſi von Spoleto, holten ihn zwar feierlich und mit Jus 


ift bereits in ber mailändifchen Gefchichte die Nebe geweſen. S. Abtheis 
lung III. ©. 817 fi. 

1) Raynaldi annal. vol. XVI. p.490. Die Verfaffung von Rom 
war während Urband Anmwefenheit im Kirchenftaate durchaus wieder bie 
von Albornoz eingerichtete. Ein vom Papft ernannter, von 6 zu 6 Monas 
ten wechfelnder Senator ftand an ber Spige. Unter ihm 7 Riformatort. 

2) Er war Graf von Beaufort und Gardinaldialonus von &. Mar 
ria nuova. 

3) ©. Abtheil. IT. S. 321 und 322. Von den Berhältniffen der 
päpftlihen Legaten von Perugia und Bologna zu Toſcana f. Abtheil. IV. 
©. 220 und 221. 

4), |. ©. 222 fi. 


beigefchrei ein, aber auf feiner Seite Tonnte er fie doch nur 
dadurch halten, daß er fie ganz als Republicaner handeln ließ. 
Auch Francefco da Vico, der Sohn Giovannis !), welcher in 
den Gegenden nörblich von Rom mit ben früher zugeftandenen 
wieder neue Herrſchaften verbunden hatte, unb unter biefen | 
befonders die Signorie von Viterbo, muflte in einem Theile 
feines ufurpirten Befigflandes anerfannt werden. Er ward 
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zum Venner der Kirche im Patrimonium ernannt. Mit Bo: 

logna ward ein ähnliches Abkommen, das ihnen nämlich wie 
- der eine Reihe eben erſt occupirter Rechte zugefland, gefchlof: 

ſen?). Der päpflliche Legat Robert de Geneve hatte. inzwi- 


15) Ich habe oben, wo von biefen Verhältniffen in der florentinifchen 
Geſch. a. a. O. die Rebe ift, immer ben Vater Franceſcos, Giovanni, 
als Präfect von Vico genannt, wozu mich verführte, daß die Zeitfchrift- 
ſteller gewöhnlich bloß den Ausdrud „der Präfect‘ gebrauchen. Doch 
muß Giovanni wohl todt geweſen fein und Zrancefco nur biefen Zitel 
weiter geführt haben, denn bei Raynaldi und Lebret (welcher Les: 
tere freilich in der den Kirchenftaat betreffenden Geſchichte jenen faft nur 

-. äbfegreibt) finde ich immer bloß Zrancefco genarint. 
2) Die Partei der Pepoli oder tie Sdachpartei hatte fi durch allen 
Wechſel der Herrfchaft in Bologna hindurch erhalten, aber nun den Na- 
men der Rafpanti angenommen; ihre Gegner ben Namen ber Maltra- 
= verſi. Scon 1375 rvegten fi die Maltraverfen. Als aber 1376 ber 
paͤpſtliche Legat in Bologna den englifchen Miethvoͤlkern auffer Gaftro: 
caro, bad fie ſchon inne hatten, auch Bagnacavalio an Soldes Statt ver: 
pfändete und fie Gaftrocaro plünderten, fürchteten die Bolognefer, der 
gegat möge mit ſolchen Veräufferungen noch weiter gehen, und wurden 
unruhiger. Der Legat legte nun englifhe Miethvoͤlker in die Stadt, 
brauchte fie aber bald nachher zur Belagerung von Granaruolo, einer 
faentinifchen Ortfchaft, welche ſich der Signorie Aftorres de’ Manfrebi 
ergeben hatte. Bald nach ihrer Entfernung foderte Taddeo degli Azzoguidi 
Im Namen der Rafpanti dem Legaten bie Schlüffel der Velten von Bologna, 
die.Bahnen u. f. w. ab, weil die Bolognefer für fich felbft forgen wolls 
ten. An der Spige der Rafpanten ſtanden bie Bentivoglij, an der Spitze 
der Maltraverfen die Sabbatini; Taddeo aber hatte Alle für die Befrei⸗ 
ung der Stadt zu vereinigen gewufft. Der Legat verlor feine Herrfchaft 
und entging fogar perfönlichen Mishandlungen nicht anz. Die Raſpan⸗ 
ten beſtanden auſſer Taddeo aus den Bentivoglij, Galluzzi, Ghiſilieri, 
Gozzadini, da Saliceto, einem Malavolti und einigen Bianchi, denen ſich 
die meiſten Anderen vom Adel anſchloſſen. Bier Anzianen aus jedem Stadt- 
viertel, alſo ſechzehn im Ganzen, uͤbernahmen nun die Signorie der Stadt; 
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ſchen mit dem einen Vifconten auch Frieden gefchloffen, Ceſena 
erobert (f. oben S. 325.); und Ridolfo de’ Varani, der Feld: 
bauptmann ber Florentiner, hatte fich wieder zu der Partei 
bes Papſtes gewendet, um zu feinen camerinifchen Herrfchaften 
auch die von Fabbriano zu erhalten; ja fogar Bernabö fchien 
durch die Weiſe wie ihn der Papft bei der Einleitung der Fries 
densunterhandlungen geftelt hatte, mehr gewonnen; und bie 
Hauptfeinde der Kirche, die Florentiner, waren bei der Eröff- 
nung des Friedenscongrefles in Sarzana (f. oben ©. 227.) 
fehr im Nachtheil, als glüdlicher Weife für fie ſchon am 27ſten 
März 1378 Gregor XL ftarb, als er eben damit umging Sta 1378 
lien wieder zu verlaffen und nad Avignon zurüdzufehren. 


der Legat, Guillaume de Noellet, ging nad) Ferrara. Cf. Cronica di 
Bologna 1. c. p. 497 sq. Taddeo veruneinigte fi) dann mit dem größs 
ten Theil Raſpanten, weil er bie Pepolis zurädführen wollte, und 
begruͤndete ſo im Gegenfas der Rafpanten eine Parte Scacchese im en: 
gern Sinne. Die Engländer Hawkwoods nahmen inzwifchen auch Faenza, 
Bertinoro und Maffa de! Lombardi. In Imola war Beltrame begli 
Aidoji Signore. Die Romagna war voller Verwirrung. Auch Sinis 
baldo hegli Orbelaffi, ein Sohn Krancefcos, und Pino di Giovanni degli 
DOrbelaffi, ein Neffe Franceſcos, bemädhtigten fidy wieder ber Herrfchaft 
von Forli, im Sanuar.1375. Cf£. Annales Foroliv. ap. Murat. vol. 
XXH. p. 189, Ende Septembers 1377 warb dann enblich der im Zert 
bezeichnete Vertrag zwifchen Bologna und dem Papft, der am 2iften Aus 
guſt in Anayni gefchloffen war, publicirt (cf. Cronica di Bologna |. c. 
p. 514.) und zwar auf folgende Bedingungen: „Ciaschedun’ anno (auf 
fünf Sahre warb ber Friede bloß geichloffen) gli si dovea dare 10,000 
fiorini d’oro, e i danari co’ quali noi comperamıno Crespellano, Oli- 
veto, la Torre del Priore e Massa de’ Lombardi, che costarono in 
somına 30,000 ducati questi si doveano compensare nel censo, e co- 
sı fu. Ancora dovea il Papa mandare due Vescovi a tagliere la te- 
nuta della città e del contado. Il Papa fece suo vicario Messer Gio- 
vanni da Lignano Bolognese, uno de’ nostri ambasciadori, che non 
teneva luogo alcuno, se non come faceva innanzi. Doveano gli An- 
ziani e i Confalonieri giurare nelle mani del detto Messer Giovanni, 
il quale avea alcuna provvigione. Doveano dare i Bolognesi al Pa- 
pa 380 lance per li sei mesi, quando la chiesa avesse guerra in Lom- 
bardia, e cosi fu letto. Übrigens blieb Bologna bei feiner neuen repus 
blicanifchen Verfaffung: nämlich nun regierten bie Stadt ein Gonfalo: 
nierie della Zuftigia mit 8 Angianen, welche die Signorie bildeten; ſodann 
16 Maſſari del Popolo, welche die Wohlfahrtspolizei, und 16 Gonfalos 
nieri bel Popolo, welche die Sicherheitspolizei hatten. 
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4. Bis zu Gründung der bentivoglifhen Signorie in 
. Bologna im 3. 1401. 


Ä Ban den 23 Cardinaͤlen, welche die römifche Kirche bei Gre⸗ 
gors Tode hatte, waren ſechs in Avignon geblieben; einer 
Gean de la Grange, Biſchof von Amiens) war Cardinallegat 
in Toſcana. Die ſechzehn uͤbrigen traten diesmal in Rom zum 
Conclave zuſammen; es waren aber elf Franzoſen, ein Spa⸗ 
nier und vier Italiener. Die Franzoſen waren ſchon als ſie 
in das Conclave einzogen in zwei Wahlparteien geſchieden, in⸗ 
dem die Limouſiner, welche durch Clemens VI. und Gregor XI. 
vorzugsweiſe gehoben worden waren, ben übrigen ſchroff enf- 
gegenfianden und, fo beneidet und angefeinbet fie auch waren, 
doch durch ihre Einigkeit und durch Die Gemeinfchaftlichkeit ihs 
sed Handelns fehr viel Gewicht hatten. Beide vie 
Parteien waren jedoch darin einig, Teinen Itallener wähs 
Ien zu wollen:). Das Volk von Rom hatte Nacjticht hier: 
von erhalten, und fchon während des feierlichen Einzuges ver: 
langte es durch lautes Schreien einen Römer ald Papft oder 
wenigftend einen Staliener?). Ja fogar in die Räume bes 
Gonclaves waren bewaffnete Römer mit eingedrungen, um fich 
zu überzeugen, ob auch nicht Perfonen darin verborgen feien, 
welche Fein Recht hätten fich in denfelben aufzuhalten, und ob 
nicht irgend ein geheimer Communicationsweg vorhanden fei. 
Zwei Venner des römifchen Volkes machten dann noch befon- 
ders eindringliche Vorftellungen darüber, daß die Kirche unbes 
rechenbaren Schaden durch die Verlegung der Refidenz nad) 
Avignon erlitten habe; und als ihnen die Anmaßung eines 
folhen Einfluffes auf die Mahl verwiefen worden war, fchrie 
dad Volk nur um fo ungeflümer: „wir wollen einen Römer, 
einen Römer!’ 


Das Toben des Volles gab der italienifchen Wahlpartei 


1) Ih folge in der Darftellung diefer Wahlverhandlungen wieber 
vorzugsweiſe Sifmonbil, c. vol. VII. p. 102 sq. 

2) In der Zwifchenzeit von Gregors Tode bis zum Anfang des Con⸗ 
claves befchickten bie Römer fchon die Garbinäle mit Botfchaften ähnli: 
hen Vortzaged. CA. Thomas de Acerno (er war Bifchof von Lu: 
ceria) de creatione Urbani VI. ap. Mur. serr. vol. III. part. IJ.p.716, 


[ 


Der Kirchenſtaat 1353—1417. 541. 


unter den Cardinaͤlen eine Wichtigkeit, welche fie aufferbem: 
fhwerlich erhalten haben würde !), und fowohl die Fimoufinifche 
Partei als die übrige franzöfifche (an deren Spige der Cardinal 
Robert de Geneve, Bifhof von Cambray, fand) bemühten ſich 
um Verſtaͤndigung mit ben Stalienern. Als die Limoufines 
verzweifelten, einen Landsmann von ſich erwählen zu Eönnen, 
fchlugen fie wenigftens einen ihrer Partei vielfach verbundenen 
und durch fie fehon gehobenen Mann, einen Italiener, Barto⸗ 
Iommeo Prignani. aus Neapel, damals Erzbifhof von Bart, 
vor. Er hatte viele Jahre in Franfreich gelebt, war ein Uns 
tertban der Freundin dieſer limoufinifchen Partei, der Königin 
Giovanna von Neapel, und galt nun in feinem fechzigften Jahre 
für eben fo gotteöfürchtig al& gelehrt. Bald fehlte ihm nur 
eine einzige Stimme im Conclave, und Nichts hielt ab die Wahl 
-befannt zu machen ald die Furcht vor den Ercefjen,; welche 
das Volk von Rom, gewöhnlich bei einem folchen Regierungss 
wechfel zu begehen ‚pflegte. Es Tam diesmal: fo. weit, daß der 
Pöbel, welcher durch einen Misverfland verleitet wurde. dem 
Cardinalprieſter von S. Pietro, Franceſco Tebaldeschi, einen 
Roͤmer, für den Erwählten zu halten, flürmend in das Conclave 
eindrang ?), um ihm feine Huldigung zu bringen. Viele Gars 


1) Ohngeachtet daB Benehmen bes Volkes mehr fürchten ließ al 
wirklich ernfthaft bedrohlich war, denn bie Behörden von Rom felbft, tha⸗ 
ten alles Mögliche das Volk im Baum zu halten; cf. de Acerno l,a, 
p- 718. „Et insuper deputarunt Roman; octo officiales pro Justitia 
rigorosa ministranda contra omnes qyi fecissent Cardinalibus vel aliie 
eurialibus aliquam violentiam vel gravamen, Et ut quilibet staret 
tutus et pacificus si non amore virtutis, saltem formidine rigorosaa 
poenae, posuerunt super unam columnaiy marmoream in medio Pla- 
teae 8. Petri cippum et mannariam seu bipennem acutissimam et fe- 
cerunt omni die bis vel ter praeconizari fortiter, quod si quisquam prae- 
sumeret aliquid violentum vel injuriosum -facere cuicumque Curialf 
vel aliis quibuscumque, statim deberet decapitari sine aliqua tarditate, 


Quod bene servatum fuit,“ Die fpäteren Gewaltfamteiten wurden nur 
von Betrunfenen geübt. \ 


2) de Acerno l.'c. p. 720. „‚Interea Romani sitibundi et si- 
tientes, volentes bibere de beno vina -Papali (immer des Erwaͤhlten 
Wohnung wurde bem Volke zur Plünberung preiögegeben, ſowie die al⸗ 
ten päpftlichen und conclavifchen Worräthe), aperuerunt oellarium‘ Du-+ 
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dinaͤle fluͤchteten; mehrere fogar aus der Stadt; der neue Papſt 
verftedkte fih im Vatican. Endlich am folgenden Zage (dem 
gten April) früh ließ der Cardinalpriefter von S. Lorenzo, 
Pietro de’ Corfini aus Florenz, die Venner des römifchen Vol⸗ 
kes nach dem Capitol berufen und ihnen dad wahre Refultat 
der Wahl verfündigen. Die Leidenfchaft hatte fich inzwifchen 
abgekühlt, und als der Erzbifchof von Bari feierlich erklärte 
daß er die ihm zugetheilte Würde annehme, beflieg er (in Rom 
allgemein anerfannt) Petri Stuhl unter dem Namen Urs 
ban VI. Alle Cardinaͤle Tehrten zurück, waren bei feiner Krös 
nung und bei der Einführung in den Lateran gegenwärtig, 
und lieſſen fo feinen Zweifel über die Gültigkeit 
der Wahl. 

Urban fing fofort an mit reformatoriſchen Verſuchen zum 
Theil in unbedeutenden Dingen, welche aber namentlich den 
Franzoſen lieb waren. Er wollte die Cardinaͤle zwingen nur 
Ein Gericht bei ihren Mahlzeiten zu haben t); donnerte mit 
Androhung der Ertommunication gegen die Simonie und na⸗ 
whentlich gegen Beſchenkung der Gardindle ?); erklärte, ex werde 
Rom nie mehr verlaffen; er werde foviel italienifche und roͤ⸗ 
mifche Cardinaͤle ernennen, daß fie für immer das Übergewicht 


mini'Papae, in quo erant vina Graeca, Garnacia, Malvasia et di- 
versa 'alia vina bona, et omnes biberunt usque ad satietatem, et post- 
guam fuerunt bene potati et laeti, incoeperunt clamare, sicut habent 
de more: „Papa, Papa, Papa volemo!“ alii dicebant: „Romano, Ro- 
mano lo volemo!“ Cardinalis de Ursinis hoc audiens dixit eis per 
unam fenestram capellae: „Tacete, quia habetis Papam !* Tunc illi 
laeti-coeperunt clamare: „Quis est Papa factus? Quis est Papa?“ 
et tunc dixit eis: „‚Vaditis ad S. Petrum!“ (naͤmlich zur Kirche ©. 
Pietro). Tunc illi intellexerunt, quod esset factus Papa Dominus S. 
Petri.“ etc. etc. — In ben gewöhnlichen Darftellungen und auch bei 
Sifmondi erfheinen die Zumulte von durchaus gefährlicher Art; in 
ber That find es aber Scenen bie halb in ber gutmüthigen Freude und 
Erwartung, halb in ber Weintruntenheit des roͤmiſchen Volkes ihren 
Grund hatten. 

‚1) „de quo scandalizati fnerunt nimium Domini Cardinales.“ 

2) „de quo fuerunt Domini Cardinales multum turbati et scanda- 
lizati, 4wum viderefur eis non posse commode evitäre dictam ex- 
commynioationem.“ 
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uͤber die Franzoſen haͤtten; kurz er verfuhr ſo unvorſichtig und 
in der Form ſo leidenſchaftlich, ja beleidigend und grob, daß 
der Cardinal Robert de Geneve von Beſorgniſſen fuͤr die Zu⸗ 
kunft erfuͤlt und deſſen ganze Partei dem Papſte abgeneigt 
wurde. 

Bei weiter vorruͤckender Jahreszeit ſuchte und erhielt ein 
Cardinal nach dem anderen Urlaub nach Anagni vorausgehen 
zu duͤrfen, wo der paͤpſtliche Hof die heiſſen Monate zubringen 
ſollte; ploͤtzlich aber ging Urban nicht nach Anagni, ſondern 
nach Tivoli und verlangte, die Cardinaͤle ſollten dahin kom⸗ 
men; dieſe aber hatten fuͤr ihre Einrichtung in Anagni große 
Ausgaben gehabt und -waren aufgebracht fich nochmals aͤhn⸗ 
lihe in Tivoli aufgebürdet-zu fehen. Ihrem Zorn kam der 
Graf von Fondi (zugleich Graf der Campagna), welchem Urs 
ban 20,000 Fl. nicht wiederzahlen wollte, die Gregor XL. von 
ihm geliehen hatte, zu Hülfe. Urban hatte ihm auch die Grafs 
fchaft der Campagna genommen, und biefe deſſen perfönlichem 
Feinde, dem Grafen Zommafo von S. Severino ertheilt ). 
As nun am Ende des Junius der Erzbifchof von Arles die 
Tiara und Thronkleinodien zu den Gardindlen nad) Anagni 
brachte, und der franzöfifche Commandant von Gaflel ©. Ans; 
gelo, den Anfoderungen des Cardinald ‚Pierre de Veruche (Ab: 
tes von Montmayeur oder Montemaggiore) nachgebend, Urban 
den Gehorfam verfagte, der Präfect Franceſco da Vico fih mit 
dem Garbinal Jean de la Grange verbuͤndete, conſtituirte ſich 
allmaͤlig gegen ben. Papſt eine Schlachtordnung, zu deren Ver⸗ 
vollſtaͤndigung nun der Cardinal Robert de Geneve auch noch 
bretoniſche Soͤldnerbanden m den Dienft des Cardinalcolle⸗ 
giums nahm. Die Römer, welche auf dem Zuge der Fremb⸗ 
linge nach Anagni ‚Gewaltthätigfeiten hindern wollten, erlitten 
bei Ponte Salaro eine Niederlage ?),. und die Cardindle, Durch, 
dieſen Sieg ermuthigt, erklärten dem Papſt, fie würden zu. 
ihm weder nach Tivoli noch nach Rom kommen. Unter den 
Cardinaͤlen ſelbſt aber entſtand num “eine Parteiung: denn bie 
franzoͤſiſchen Cardinaͤle waren entfchloffen die Wahl Urbans 


-" 4) de Acerno.L c. p- 726... De 
2) de Acerno |. c. p. 727. J I! 
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für nichtig zu erklären, weil fie nicht frei gewefen ſei; Die Ita: 
liener aber fürchteten die Wiederverlegung der Reſidenz nach 
Avignon und verfuchten zwiichen dem Papfl und dem Colle⸗ 
gium zu vermitteln. Drei von ihnen. trennten ſich von ben 
Franzofen in Anagni und zogen nad) Subiaco; ber vierte, 
Tebaldeschi, Tehrte nach Rom zuruͤck, wo er bald nachher un⸗ 
ten feierlicher, Behauptung Urban fei rechtmäßig erwählter Papft 
(was er auch wirklich war), flarb. Als die Sranzofen von Anagni 
nach Fondi gingen, gingen die drei Italiener aus Subiaco 
nach Sueſſa; jene aber erklärten mit Einftimmung des Koͤni⸗ 
ges von Frankreich und der Königin von. Neapel!) am 9ten 
Auguft 1378 den päpftlichen Stuhl für erledigt, und Urban VI. 
für unrechtmäßig und durch Einwirfung ‚wüthenden Pöbels 
erwaͤhlt. 


Urban VI. befand ſich nun wieder ganz allein i in Rom und 
ernannte hier waͤhrend des Septembers 29 neue Cardinaͤle; 
bie Cardinaͤle in Fondi aber beſchloſſen am 20ften September 
ein neues Conclave und erwählten in dieſem zu ihrem Papſt 
Robert de Geneve, der den Namen Clemens VII. . annahm. 
Die drei Staliener in .Suefla gaben weder ihm ihre Stimme, 
noch Eehrten fie anfangs nah Rom zurüd; erſt auf die Er⸗ 
mahnungen ber heil. Catharina von Siena ?) erkannten fie Durch 
ihren Gehorfam Urban wieder ald rechtmäßigen Papft an. 
Spanien, Frankreich und Neapel erkannten Clemens VIL; der 
größte Theil von SItallen, Deutfchland, bie fcandinavifchen 
Rede, England, Ungarn, Polen und Portugal Urban VL. an: 


1) Urban hatte auch fie beleidigt, oder vielmepr dadurch daß er ihr 
nicht zu Willen war und ſich eine Art höherer Autorität anmaßte, fie 
von ſich abgemwenbet. Cf. Raynaldi annal. vol.XVII. p.22. „Fuisse 
vero Reginam maximis suspicionibus ab improbis susurronibus in pon- 
üfcem commotam, timuisseque, ne is Neapolitanum regnum ipsi eri- 
peret, ostendunt Vaticana monumenta; traditque Summontius: Urba- 
zum, cum Neapolitano regno consulere vellet, meditatum ex Hungaria 
Carolum Dyrrachinum excire, ad quem spectabat regni post Joannae 
obitum successio, ne in Ottonis Brunsvicensis Germanorumque pote- 
state 'redigeretur, atque ex eo Joannam implacabile odium susce- 
pisse.‘“ etc. 

2) Der Inhalt diefer Ermahnungen und a Voworfe aber fi bei 
Raynaldil. c. p. 27. 
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und das große Schifma war begonnen, während befjen Dauer 
die päpftliche Autorität faft ganz vernichtet ward. 

Clemens bielt ſich zwar nicht in dem Kirchenflaate, doch 
hatte er an der Grenze defjelben einen treuen Anhänger an 
dem Grafen von Fondi, und immitten deffelben an dem Praͤ⸗ 
fecten Francefco da Vico; auch der franzöfifche Commandant 
ber Engelöburg erkannte ihn, nicht Urban an, und die gafconifch- 
bretonifchen Söldnerbanden verfochten feine Sade. Urban 
ſchloß unter diefen Umfländen rafch eine Gondotta mit dem 
Grafen Alberico da Barbimo, daß er feine italtenifchen Mieth: 
völfer (die Compagnie des heil. Georg) den Fremdlingen ents 
gegenftellte, und wirklich ſchlug Alberico die Franzoſen, als ſie 
eben Marino belagerten, im April 1379 gaͤnzlich auf'si Haupt. 1379 
Mit den Toſcanen und deren Verbuͤndeten im Kirchenſtaate 
hatte Urban ſchon im Julius des vorhergehenden Jahres einen 
Frieden geſchloſſen!), und die Beſatzung der Engelsburg ward 
am Tage nachdem die Franzofen bei Marino gefchlagen wor⸗ 
den waren, zur Übergabe vermocht?). Trotz dem daß Ur: 
ban ftet5 die Bereitwilligkeit feines Gegners zu fürchten hatte, 
die Anmaßungen der Städte und Edelleute im Kirchenftaate 
anzuerkennen und zu autorifiren, verfuhr er doch mit großem 
Nachdruck; hielt Die Römer, welche zwar einen halbjährig wech: 
felnden Senator und Gapitan und ihre frühere Verfaflung be: 
hielten, fortwährend in ihren Schranken, und ernannte den 
Senator, wie 3. B. Karin von Durazzo, felbft oder beftätigte 
die erwählten Senatoren wenigftens ’). Die DBolognefer blies 
ben Urban als Papft treu, troß dem daß er auch ihre Anma⸗ 
ßungen über bie zugeflandenen Grenzen hinaus rügte und als 
Landesherr mit ihnen unangenehme Erörterungen hatte, ja 
troß dem daß Glemens fich erbot, fie, wenn fie ihn anerfens 
nen wollten, volllommen frei zu erklären und ihnen die Rechte, 
die der Papft durch Vicare Üben laſſe, felbft zu übertragen. 


1) ©. oben ©. 228. 

2) Cronica di Bologna I. c, p. 520. 

3) Wenn die Reihe der Senatoren im J. 1379 unterbrochen war, 
fo war dies gewiß nur auf fehr kurze Zeit ber Fall, denn noch in dem: 
felben Jahre wird der, Iohanniter: Prior Fra Guglielmo ba Marmabi 
ald Senator genannt. Bgl. Lebret Bd. V.©. 24. 

Leo Gefchichte Staliens IV. 39 
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Nur Francefco da Vico durfte ihm trogen. Er hatte zu feinen 

ererbten Herrfchaften und zu der Signorie von Biterbo noch 

Tofcanella, Montefiafcone und andere Herrfchaften hinzuge⸗ 

wonnen, und feine Familie behauptete fie, bis Pietro da Bico 
1387 1387 in Biterbo ermorbet wurbe !). 

Urban Fam bald in große Gelbverlegenheit und ſuchte 
fi in derfelben buch Veräufferungen von Kirchengütern und 
Kleinodien zu helfen. Da Clemens, der inzwifchen nach Neapel 
und dann nach Apignon gegangen war, gegen die Gültigkeit 
dieſer Veräufferungen proteftirte, warb der rechtliche Zuftand 
auch in bürgerlichen Kreifen vielfach ungewiß, und in politi- 
cher Hinfiht war der Kirchenfiaat zerriffener ald je: denn nicht 
nur hatte Aftorre de! Manfredi?), als Robert de Geneve noch 
als Gardinal bei feinem Zuge durch die Romagna das Vica⸗ 
riat von Faenza, um Gelb, deſſen er bedurfte, zu erhalten, 
an den Markgrafen Niccolo von Eſte verkauft hatte, fich der 
Stadt wieder ald Signore bemächtigtz nicht nur hatte fic 
Guido da Polenta, der Sohn des 1359 geftorbenen Bernar: 
din, durch richtige Lehenszintzahlung immer im Befiß von Ra: 
venna und (bis 1383, wo ed ihm die Malateften nahmen) 
von Gervia behauptet; nicht nur die Alidofi hatten durch paͤpſt⸗ 
liche Verleihung die Vicariatsrechte in Imola an fich gebracht, 
der Ordelaffo fih in Forli, Antonio da Montefeltro in Urbino 
und Cagli?), die Dttoni in Matelica, die Simonetti in Jeſi, 
bie Chiavelli in Fabbriano, die Iſmeducci in S. Severino, 
die Cima in Eingoli, die Varani und Malatefti in ihren Hear 
fehaften behauptet; fondern auch mehrere von den erft durch 
Albornoz im Gegenſatz der mächtigeren Häuptlinge emporge 
hobenen Sefchlechtern, wie das der Zrinci, welches nun in Fo 









1) Doch auch da noch kehrten bie Viterbefen und anderen Unterthe 
nen der Präfecten nicht unter die römifche Herrfchaft zurück, vielmehr 
trat ein Anderer aus dem Geſchlecht da Vico, Giovanni Sciarra ba Bir, 
bis 1393 als Signore auf. 


2) Aftorre oder Ettore blieb immer Urban feindlich. 


8) Seit dem Maͤrz 1884 entzogen ſich auch die Gubbiner bar Mile 
gnorie der Familie de’ Gabrielli (zulegt war Brancefen —RX 
unterwarfen ſich freiwillig dem Montefeltro Antonio. 


=: 2." : 
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ligno die Herrfchaft hatte und andere mehr, theilten ſich eben⸗ 
fals in die Territorien des Kirchenſtaates. Rom, Bologna 
und Perugia behaupteten einen hohen Grab republicanifcher 
Freiheit. 

In dem malateftifchen Haufe, welches damald von allen 
dieſen Dynaftengefchlechtern das mächtigfte war, fland nad 
Malatefta Ungaros und befien Bruder Pandolfos Tode (1373) 
Galeotto an der Spige. Er hatte noch Borgo ©. Sepolcro 
und einige unbedeutendere Zerritorien erworben, und während 
ex fortwährend mit den Montefeltren oder Polentanen in Streis 
tigkeiten begriffen war, hatte er an Perugia und an ben päpfts 
lichen Legaten allezeit, lange auch an den Varani von Games 
rino gute Bundeögenoffen. Seine Gemahlin aus dem Haufe 
Barani hatte ihm vier Söhne geboren: Carlo, Pandolfo, Ans 
drea, Galeotto novello; von Pandolfo, dem Bruder des Malas 
teſta Ungaro, war ein Sohn nachgelaffen, Malatefta. 

Mit Perugia und den Varani vereint zog Galeotto im 
3. 1381 gegen Rinaldo da Montevergine, welcher die Signorie 1381 
von Fermo an fich geriffen hatte!) und ſich mit Hülfe der 
bretonifchen Söldnerbanden zu behaupten fuchte. Rinaldo fiel 
dem über feine Gewaltthaten wüthenden Volke in die Hände 
und fand einen fehmählichen Tod?); aber Rinaldos Bruder 
Nello wendete fih nun an den Grafen Lug von Lando (Sans 
dau), deffen Banden bald in den malateftifhen Gebieten von 
Rimini, Pefaro, Fano, Sinigaglia und Foffombrone fo haus 
fen, daß ſich Galeotto ihrer nur durch eine Geldzahlung zu 
erwehren vermochte. Zu einem wahren Chaos wurden nun 
aber die Verhältniffe der Mark, als fi der Varano von Cas 
merino bewegen ließ Clemens VII. Partei zu ergreifen; als 
Urban nicht bloß die Gonbottieren Boldrino da Panicale und 
Biordo Michelotti gegen ihn fandte, fondern auch Galeotto 
zu Urban hielt, und Karl von Durazzo ald von Urban ans 


1) Er war ber Baſtard eines gewiſſen Mercienaro da Montever- 
welcht Ö in Fermo an ſich 
'Riminese Le. p. 921. 


Murat. vol.XXI. 
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erfannter König ‚von Neapel!) auftrat. Deutfche, ungari: 
ſche, italienifhe und franzöfifhe Söldnerbanden plünderten 
um die Wette, und Alles war voll Mord und Brand. Der 
Ordelaffo, Manfredo und Polentano erklärten fich für den von 
Siovanna adoptirten Herzog von Anjou, alfo ebenfalls für Die 
clementinifche Partei in der Politif, wenn fie auch Clemens 
nicht gerabehin als Papft anerklannten?). Zwiſchen dieſe drei 
Dynaften und die (Urban feindlichen) Varani in die Mitte ge: 
41382 nommen, ſchloſſen ſich 1382 die Malateften, Montefeltren und 
Peruginer an einander, und nahmen Sohn Hawkwood auf ei: 
nige Zeit in ihre Dienſte; doch vermochten fie nicht einmal 
alle Gewaltthätigkeiten der durchziehenden Kriegsbanden Lud⸗ 
wigs von Anjou abzuwehren. Gluͤcklicher für das malateftifche 
Haus waren die Sahre von 1384 bis 1386, in welchem dann 
Saleotto zu Ceſena, das er wie Bertinoro durch Übergabe der 
Einwohner zu feinen Befigungen hinzu erhalten hatte), flarb 
(im Monat Januar). Gervia wurde den Polentanen*), Co: 


1384 


1) Die Ungarn hafften Giovanna, weil fie ihr den Mord des Kö: 
nigd Andreas immer noch Schuld gaben; da nun Ludwig von Ungarn 
zu Urban hielt, ging er leicht auf beffen Vorſchlaͤge ein, den Prinzen 
Karl von Durazzo, Giovannas nächften Erben, der die ungarifhen Voͤl⸗ 
ter in dem Kriege gegen Venedig (dem f. g. Kriege von Chioggia) be: 
fehligte, mit einer feindlichen Kriegsmacht nach Neapel zu fenden, um 
die Krone noch bei Giovannas Lebzeiten für fich in Anſpruch zu nehmen. 
Cf. Sismondi vol. VII. p.156. Leo Gefchichte des Mittelalters S. 686. 

Zu Anfange 1880 erklärte Ucban als Dberlehensherr die Königin Gio: 
vanna feierlich für des Throns verluftig, fprach deren Unterthanen vom 
Eide der Treue los, predigte das Kreuz gegen ihre Anhänger und er: 
Fannte Karl von Durazzo ald König von Neapel an; Giovanna aber 
aboptirte den Herzog Ludwig von Anjou, Bruder KarlsV. von Frankreich. 


9 Doch erkannte Guido dba Polenta Clemens auch ald Papſt an. 


35) Nach der Eroberung durch Robert de Geneve war Gefena dur 
eine franzöfifhe Beſatzung für die Kirche erhalten worden; WBertinoro 
ward einem englifchen Gonbottiere verpfändet, um ihn für feine Soldfo⸗ 
derung abzufinden. Als aber dieſe fremden Gommandanten von Gefena 
und Bertinoro für Clemens VII. waren, verloren fie die Städte. CA. 
Cronica di Bologna 1, c. p. 519. — Cf. auch Cronaca Riminese |. c. 
p. 921. 


4) Annales Foroliv. I. c. p.198. 
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rinaldo dem Niccolo Spinelli entriffen, die Angiovinen aus 
der Gitadelle von Ancona vertrieben, und nach Galeottos Tode 
theilten deffen Söhne folgende Territorien unter fich: Garlo, 
das Haupt des Haufes, erhielt Rimini und eine Reihe Fleis 
nerer Ortfchaften und Burgen in ber Mark und in Umbrien; 
Pandolfo erhielt. Fano nebft ähnlichen Pertinenzien; Andrea 
erhielt die Erwerbungen in der Romagna, namentlich Gefena 
und Bertinoro; Galeotto novello erhielt zerftreute Befigungen : 
Gervia, Meldola, Borgo S. Sepolcro, Piviero di Seftino, 
Saſſo und Montefiore. Um Soflombrone firitten Pandolfo 
und Andrea. Der Better diefer vier Brüder, Malatefla de’ 
Malatefti, erhielt Pefaro. 

Urban VI. hatte inzwilchen durch feine förrige, eigenfin: 
nige, in der Form durchaus grobe Art und Weife Alles von 
fih entfernt: die Gardindle, deren er fodter (in Genua) - 
fünf fogar hinrichten ließ, hatte fein durchfahrendes Weſen 
empört; die Römer waren ihm fo gram geworden, daß fie 
daran gedacht haben follen ihn an Ludwig von Anjou auszus 
liefern; Karl von Durazzo, zu welchem er, um einander feind⸗ 
felig begegnende Anſpruͤche!) auszugleichen, nach Neapel gereift 
war, entſprach feinen Erwartungen nicht; in Feindfchaft trennte 
er fich von ihm?) und ging nach Genua. Auch bier hinter: 
blieben ihm wenige Freunde, ald er die Stadt verließ (am 
16ten December 1386), um nad) Lucca zu gehen, wo man 1386 
wiederum froh war, als er fich entfchloß Perugia zur Ref 
benz zu wählen. 

Bon Perugia aus gerieth Urban, der die Colonnas alle 
Zeit ſehr beguͤnſtigt hatte, mit der Familie Orſini in Streit. 
Der Cardinal Orſini war naͤmlich Vicar in Viterbo, und der 


1) Cf. Raynaldı annal. 1. c. p. 89. sq. Es waren beſonders 
Anſpruͤche auf Lehen im Neapolitanifchen, die er für einen Neffen machte, 
welche den Papft mit Karl von Durazgo entzweiten. Sismondi vol, VII. 
p. 237. Dann aber das meifternde Wefen des Papftes, welcher das Kö: 
nigreich gewiffermaßen über dem Könige regieren wollte. 

2) Die Uneinigkeit zwifchen Karl und Urban flieg bis auf einen fol: 
hen Grab, daß der Lestere ben König mit dem Bann belegte und ihn 
für abgefegt erflärte;s worauf Karl ben Papft in der Burg von Nocera 
belagerte, bis es diefem gelang nach Genua zu entlommen, 1385. 
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Papft wollte diefe Stelle einem Andern übertragen, rief Or: 

fini ab und ließ ihn, als die Viterbefen ihn nicht laſſen wol: 
ten, gefangen nehmen. Deſſen Bruder Niccolo degli Orfini 
eroberte hierauf gegen den Papft Narni und Terni, verlor 
zwar Erſteres wieder, aber noch war die Fehde nicht ausgeglis 
hen, als Urban durch einen Aufftand feiner Soͤldner erfchredt 
1389 nach Rom eilte, wo er flarb, am 15ten Detober 1389 :). An 
feine Stelle ward, durch die Cardinaͤle feiner Partei, am 2ten 
November Pietro de’ Tomacelli aus Neapel zum Oberhaupt 

der Kirche gewählt und nahm den Namen Bonifacius IX. an. 
Der neue Papft ftellte bald in Rom die Ordnung, welche 

in Urbans fpätern Jahren ganz mit Füßen getreten worben 
war, ber und hielt die Stadt durch die Engelöburg und das 
Gapitolium, die er befeftigen ließ, in Schranken. Inzwifchen 
1384 war fchon im Detober 1384 der Herzog von Anjou in Bis 
feglio bei Bari am Fieber geftorben, und Karl von Durazzo, 
welcher, nachdem auch der Papft nach Genua entflohen war, 

im Neapolitanifchen keinen bedeutenden Widerfacher glaubte 
1385 fürchten zu dürfen, war im September 1385 nad) Ungam ge: 
gangen, um dies Reich als fein Erbe in Anfpruch zu nehmen, 
1386 warb aber im Februar 1386, auf Veranftaltung einer Gegen: 
partei, verwundet und gefangen und flarb_im Junius deffelben 
Sahres an Gift. Ihm folgte im Königreiche Neapel fein erft 
zehnjähriger Sohn Ladiflaus unter der Bormundfchaft der Mut: 

ter; das Land aber ward durch eine Megentfchaft verwaltet, 
welche mit der Königin Mutter nothwendig bald in Unfrieden 
fommen muſſte. Die Gegenpartei, angeführt von dem Gra⸗ 

fen Zommafo von S. Severino, rief den ebenfalls unter der 
Bormundfchaft feiner Mutter ftehenden Sohn des verftorbenen 
Herzogs Ludwig von Anjou, Ludwig II. zum Könige aus und 
zwang Ladiſlaus mit feiner Mutter Neapel zu verlaffen und 

in Gaeta Refidenz zu nehmen. So fanden im Ganzen bie 
Angelegenheiten Neapelö, welches ein ebenfo zerriffenes Reich 

wie der Kirchenftaat felbft war, noch ald Bonifacius IX. Pe: 

tet Stuhl beflieg und ſich aus allen Kräften des Königes La: 
diflaus annahm. Um die eigenen Gelbbebürfniffe und die des 


1) Raynaldi annal. I. c. p. 142, 
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gegen die Angiovinen zu führenden ‚Krieges zu deden, vers- 
kaufte Bonifacius IX. faft allen den oben genannten Herren !) 
in dem Kirchenflaate gegen augenblidlich zu zahlende Summen 
und jährlich fortzuentrichtenden Lehenszins die Hoheitsrechte, 
die fie occupirt hatten, und erkannte fo den Zuftand ber Zers 
riffenheit im Kirchenftaate ald einen rechtlichen an, was aller: 
dings für den Augenblid dad Klügfte war. Sein Verfahren 
mit Kichengütern, die er in ähnlicher Weife wie die Hoheits- 
rechte lehen⸗ und pfandweife hingab, brachte die Römer gegen 
ihn auf, und er, um ihren Anfeindungen zu entgehen, verlegte 
bie Refidenz nach Perugia, im Detober 1392?). Auch den 1392 
Republiken im Kirchenflaate überließ er vertragsweife Hoheits⸗ 
rechte, die fie bis dahin geübt hatten, ohne deren Anerkennung 
vom päpftlihen Stuhle erlangen zu können. Ancona ?), wels 
ches wieder, durch die angiovinifche Partei aufgereizt, fich zu 
dem avignonifchen Papfte gewendet hatte; Viterbo, wo nad) 
Pietros da Vico Ermordung wieder Giovanni Sciarra da Vico 
die Signorie erhalten und die Stadt auf die avignonifche Seite 
gezogen hatte, Tehrten zum Gehorfam gegen den italienifchen 
Papft zurüd. 

Don Affiffi aus, wohin Bonifactus, nachdem er Perugia 
wegen ber blutigen Parteifämpfe in dieſer Stadt verlaflen 
hatte *), gegangen war, fchloß er mit den Römern, welche 


1) und noch mehreren überdies: fo belehnte Bonifacius bie Salim: 
benen von Siena mit Radicofant; die Brancaleoni mit ©. Angelo 
in Vado, Urbania, Mercatello, Safcorbara u. a. oder der f. g. Maffa 
Zrabariaz die Atti mit Saffoferrato, Serra de’ Conti und Barbara. 

2) ©. oben &. 258. wo auch von den Begebenheiten biefer Zeit in 
Perugia die Rede ift. 

8) Raynaldi annal. Il. c. p. 174, 


4) Die Schickſale Perugias und der umliegenden Gegenden und Stäbte 
in diefer Zeit, feit Perugia wieder guelfifh und Bierdo de’ Michelotti 
der mächtigfte Dann nad) des Papfted Abreife geivorden war, fiehe oben 
S. 261. — Hier fügen wir nur noch die Gefgichte der Malateften in 
diefer Zeit, welche gewiſſermaßen die Gefchichte Biordos (der in feiner 
Kühnheit fo weit ging den zum Rector dev Mark gefegten Bruder des 
Papftes gefangen zu nehmen und zu einem großen Löfegeld zu noͤthi⸗ 
gen) ergänzt, hinzu: Galeotto novello mar noch bei Urbans Lebzeiten 
geftorben. Bon feinen Befisungen kam Borgo &. Gepolcro an einen na: 
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feine Rückkehr wünfchten, einen Vertrag ab, der ebenfalls als 
ftaatörechtliche Bafid ihres weiteren Verhältniffes zum paͤpſtli⸗ 


hen Hofe betrachtet werden kann:). Der Papſt follte ben 


nn} 


türlichen Bruder, Galeotto Belfiore. In &. Arcangelo wollte bie Fa: 
milie Balachi Signorie gründen, unterlag aber bald wieder ben Mas 
lateften, und Garlo legte eine um fo feftere Burg im Orte an. Auch 
die Kamilie Petrucci, vom reichften Abel, im Vicariat von Mondavio 
angefeffen, beorohte 1387 die malateftifche Herrfchaft mit Hawkwoods 
und andern Söldnerbanden ; fobald fie aber von diefen verlaffen wurde, 
unterlag fie den malateftifhen Brüdern in einem noch Yang fortgefegten 


. Kampfe, ebenfo wie die Kamilie Gabrielli ben Montefeltren. Carlo warb 


noch von Urban VL zum Gonfaloniere der Kirche ernannt und blieb es 
unter Bonifacius IX. Andrea de’ Malateſti bemächtigte fig 1392 der 
Stabt Zodi, und fein Bruder Panbolfo ward gegen einen Lehenszins vom 
Papſt als Herr berfelben anerfannt. Die Herren von Forli, Francefco 
und Pino degli Ordelaffi (fie hatten im December 1385 Ginibalb der 
Herrichaft beraubt und ihn eingelerfert) wurden hierauf von den Mas 
lateften angegriffen und zu Geldzahlungen und zur Zurüdigabe von Ber: 
tinoro an die Kirche, die es den Malateften überließ, genoͤthigt; Pan: 
dolfo fuchte von Todi aus auch weftlich der Appenninen ein größeres ma: 
Iateftifches Fuͤrſtenthum zu gründen, reizte Narni zum Abfall vom Papft, 
befeste Orta und plünderte dad Spoletiniſche und Ternifche, bis ihn der 
Papft mit dem Banne belegte. (Raynaldi |. c. p. 185.) Todi kam 
hernach an Biordo de’ Meichelotti, und die Malateften, namentlich Pans 
bolfo fanden in den mailändifhen Herrſchaften (mie wir gefehen haben) 
fo glänzende Ausfichten, daß fie die Abfiht in Umbrien und dem Patri- 
monium ein Fürftenthum zu gründen ganz aufgegeben zu haben fcheinen. 
Bol. Lebret Bd. V. ©. 343 ff. — Lebret folgt befonderde Clementi 
istoria de’ Malatesti, die ich nicht zur Hand habe. — Antonio von 
Montefeltro, der die Herrfchaft von Gubbio an ſich gebracht, fuchte dem 
Franceſco de’ Gabrielli auch Cantiano, das die Communication zwifchen 
Gagli und Gubbio bedrohte, zu nehmen; nad) langen Streitigfeiten des 
Montefeltro mit ben GabrielliS nahmen ſich 1390 die Malateften der 
Lestern an; die Orbelaffi fchloffen fi an Antonio da Montefeltro an; 
als endlich 1394 die Orbelaffi Bertinoro herausgeben muſſten, brachte es 
der Friedensſtifter, Landolf Maramoro (der Gardinal von Bari) ba: 
hin, daß die Gabrielli Antonio die Burg Gantiano verkauften, und bie: 
fer ihnen auch alle ihre Befigungen in Gubbio bezahlte. Antonios Sohn 
heirathete eine Schwefter der Malateften, und Antonio lebte dann nod) 


bis zum April 140%, wo er farb und feinen Sohn Guidantonio als 
Erben hinterließ. 


1) Ct. Raynaldi annal. 1. c. p. 175. 
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von der Stadt zu befoldenden Senator wählen, und diefer in 
feiner Amtöführung von den übrigen Beaniteten der Stadt an⸗ 
erkannt werden. Die Römer follten für die Sicherheit der 
Straßen von Nieti und Narni, fowie der Tibermündung for: 
gen; die Beamteten bes Papftes follten ihren erimirten Ge: 
tichtöftand, die geiftlichen vor dem Auditor der päpftlichen Kam⸗ 
mer, die weltlichen vor des Papſtes Marfchall behalten; ebenfo 
die Geiftlichen in Rom den ihrigen vor des Papftes geiſtlichem 
Dicar. Beamtete und Diener des Papftes, fowie ale Kircher 
und Hofpitäler follten frei fein von allen Steuern und Auf 
lagen, welche die Beamteten der Republik ausfchreiben würden. 
Am fchwerftien wurde es für Bonifacius IX. die Varani 
von Samerino in Schranken zu halten: denn diefe, die von der 
angiovinifchen Partei in Neapel unterflügt wurden, dachten nur 
an Eroberungen und hatten ihre Herrſchaft bereit3 von Ca⸗ 
merino und ©. Gineſio aus über ZTolentino, Sernano, la 
Penna, Anatolia, Cerreto, Amandola, Bilfo, Montefanto, 
Gualdo u. m. a. Oriſchaften ausgedehnt; endlich gelang es 
auch fie, durch Anerkennung in dem größten Theile ihrer ero= 
berten Befißungen, zum Srieden zu bewegen. Bologna, deffen 
Handel und ganzed Gebiet durch das Hins und Herziehen ber 
Söldnerbanden zwifchen Tofcana, der Darf und dem oberen 
Stalien unendlich litt, gerieth durch Plünderung, durch Pefti- 
lenz unter Bieh und Menfchen und durch Hungersnoth in eis 
nen fo beflagenswerthen Zufland bei feinem republicanifchen 
Regiment, daß fchon 1389 von einigen Berfchworenen ein An» 1389 
fchlag gemacht wurde, die Stadt dem Giovan Galeazzo de’ 
Viſconti in die Hände zu fpielen; die Haupttheilnehmer büßten 
aber mit ihren Köpfen?). Von dem Kriege, in welchen 1390 1390 
die Bolognefer ald Bundesgenoffen der Florentiner verwidelt 
wurden, ift bereits rüber 2) ‘die Rede gewefen, fowie von dem 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 535. 

2) ©. Abtheil. IT. ©. 331. — Zu dem Jahre 1390 wird auch 
von den Annales Fonlivienses 1. c. p. 196. berichtet, welches Ende 
Guido da Polenta, der Herr von Ravenna, nahm: a. di. 1390 die 28, 
Januarii. Guido de Prlenta Ravennae dominus captus est a filiis suis 
Oppizone, Staxio et Petro, a quibus in carcere detentus obüt. Fuit 
autem perniciosus. Uxorem ejus pulcherrimam contemsit sodomitige 
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1392 Frieden, welcher durch des Papfles Vermittelung 1392 diefen 
Krieg beendigte. Die Stadt Fam durch diefen Krieg in kei: 
nen blühenderen Zuſtand; die Rafpanten, an ihrer Spite in 
diefer Zeit Ugolino degli Scappi, rvegierten fie, und von ihrem 
Intereffe hing die Beſetzung der Venner⸗ Anzianen= und Mafs 
foren: Stellen ab; Doch war auch die eigentliche Schachpartei, 
von Francefco de’ Ramponi geführt, noch mächtig. Die Goz 

1393 zadini und Guidotti hielten zu der leteren, und im 3. 1393 
kam es fchon zu untuhigen Auftritten zwifchen beiden. Die 
Scachhefi fuchten fich unter den Maltraverfen Anhang zu ver: 
fchaffen, und eine Zeit lang ſchien es als würden fie die herr 

1394 [chende Partei werden; im December 1394 bemächtigten fie fich 
mit Gewalt des höchften Regimentes; trennten fi) dann aber 
wieder von den Maltraverfi und zogen die vornehmften Fami⸗ 
lien der Nafpanti an fich, fo daß nun wieder wie 1375 Mal: 
traverfi und Rafpanti einander entgegenfimben. Died dauerte, 

1398 bi8 1398 einige Sriffoni und Bambeccari aus der Reihe der 
am Regiment Theil habenden Rafpanten verdrängt werben 
follten und das Volt zu den Waffen riefen; fie feßten bie 
Zuruͤckberufung mehrerer der angeſehnſten Maltraverfen durch 
und fuchten fo den Rafpanten ein Gegengewicht zu halten. 
Diele der erften unter diefen, und Francefto de Ramponi felbft, 

1399 wurden im Januar 1399 verbannt. Im März verfuchte Gio: 
vanni de’ Bentivogli die Partei des nerven Regimentes, an 
deren Spige Carlo de’ Zambeccari fand, zu flürzen, ward 
aber felbft vertrieben. Fortwaͤhrend wurde die Bevoͤlkerung 
becimirt; in der Stadt durch die Peſt; wer aber, dieſer zu 
entfliehen, auf das Land zog, fiel leicht Soͤldnerbanden in die 


vivendo. Pueros ultra modum dilexit et mulieres omnes odio summe 
habuit.°“ — Inzwiſchen kann diefer Haß doch fo arg nicht geweſen fein, 
denn Guido hinterließ fieben Söhne und drei Toͤchter; jene waren: Ber: 
narbino, Obizzo, Oftafio, Pietro, Aldobrandino, Azone und XAnglico. 
Anfangs nad) des Vaters Gefangennehmung regieren die Brüder gemein: 
fchaftlih, doch traten Obizzo und Albobrandino ab die bebeutendften her: 
vor; 1396 flarb Dftafio; es waren Zwifligkeiten inter den Brüdern ent- 
ſtanden; Anglico wählte kloͤſterliches Leben; SPiet:o ftarb in paduanifcher 
Gefangenfhafts Bernardin und Agone flarben daın auch bald nach ein: 
ander; Obizzo ließ. ben Aldobrandin umbringen ınd vereinigte fo wieder 
alle volentaniſchen Herrſchaften ſeit 1408. 
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Hände; namentlich haufte um biefe Zeit die Bande des Gras 
fen Giovanni da Barbiano, welcher mit den vertriebenen Ra⸗ 
fpanten befreundet war, oͤfters im Bolognefifchen, bi er ges 
fangen und im September 1399 in Bologna enthauptet ward. 
Faft alle Führer der herrfchenden Partei waren bis dahin aber 
durch die Seuche ober durch ihre Feinde umgekommen; da ers 
hob fich gegen Ende Octobers das Volk, unter der Führung 
Ugolinos degli Scappi, flürzte das Negiment und rief Frans 
cefco de’ Ramponi nebft den anderen Rafpanten wieber zurüͤck; 
im December kam e8 abermals zwifchen Rafyanten und Mals 
traverfen zu Gefechten in der Stadt. Aftorre de’ Manfredi 
fuchte von der Parteiung zu gewinnen und dehnte feine Erobes 
rungen gegen Bologna aus, bis Pino degli Ordelaffi von Forli 
als bolognefifcher Feldhauptmann gegen ihn gefandt warb. 
Als nun zu Anfange ded Iahred 1401 Francefco de’ Ramponi 1401 
farb, rief Giovanni di Zoniolo de’ Bentivogli eine Stunbe 
vor Sonnenuntergang am 24flen Februar das Volk zu den 
Waffen, bemächtigte ſich des Palaſtes und ließ fi dann 
(von dem Bifconten, von Aflorre, von den Maltraverfen und 
von den zurüdfehrenden verbannten Gliedern des vorigen Ne 
gimentes unterftüßt) in der Nacht auf den 14ten März zum 
Signore von Bologna ausrufen. Am 17ten beflätigten die 
Behörden der Republik die neugegründete Herrfchaft '). 
Inzwiſchen hatte der Graf von Fondi, welcher fchon fruͤ⸗ 
her Urbans erbittertfter Feind gewefen war, in Rom neue Uns 
ruhen veranlaflt, indem er den Römern verfprach ihnen wieber 
zu ihrer älteren republicaniſchen Verfaſſung unter Volksven⸗ 
nern zu verhelfen, und Rüftungen zu diefem Endzwed in Ter⸗ 
racina machen ließ. Er führte fortwährend einen Eleinen Krieg 
mit Bonifacius in den Gegenden fühlih von Rom und an 
den Küften, wo feine Kaper Ereuzten. Dies dauerte fort, bis 
des Papſtes Bruder Andrea Zomacelli ihn auf allen Seiten 
bedrängte, und er in diefer Bedrängniß farb im 3. 1400. 1400 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 567. 568. 
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5. Bis auf Johanns XXIII. Abſetzung und Martins V. 
Erwählung, 1417. 


Son früher!) ift erzählt worden, wie kurz die Herrfchaft 
des Bentivoglio in Bologna nach ihrer erften Gründung bau: 
1402 erte; fchon im Sommer 1402 unterlag die Stadt dem Viſcon⸗ 
ten Giovanni Galeazzo. Als diefer aber wenige Monate nad: 
ber farb, eröffneten fich für Bonifactus IX. neue Ausfichten, 
Bologna dem Kirchenftaate wieder zu gewinnen. Der Krieg, 
welchen Bonifacius befonders mit Hülfe Albericos da Barbiano 
und des Markgrafen Niccolo von Efte führte, endete im Aus 
1403 guft 1403 2) mit der Zuruͤckgabe Bolognas, Perugias, Affif: 
fis, welche alle fich der Signorie des Mailänders ergeben hat- 
ten, an den Payfl. Am 3ten September hielt der Cardi⸗ 
nallegat Baltaffare Cofja feinen Einzug in Bologna, dod 
war die Stadt noch keinesweges in einem ruhigen Zuftande, 
und namentlich brach zwifchen ven Gozzadini und dem Lega⸗ 
ten bald eine blutige Fehde aus. 
1404 Bonifacius flarb am Iſten October 1404 zu Rom an 
Steinbefchwerden; noch vor feinem Tode hatte er ſich ganz 
mit Giovanni da Vico verföhnt und ihn zu Gnaden ange: 
nommen ?); ebenfo hatte er einem Sohne des von feinen Gü- 
tern vertriebenen Grafen von Fondi einige im Kirchenflaat ge- 
legene Befigungen zurüdgegeben, fo daß er, wenn auch in 
fehr verändertem flaatsrechtlichen Verhältniffe, doch den ganz 
zen Kirchenflant feinem Nachfolger ungefchmälert hinterließ. 
Die Eardinäle erwählten am 17ten October an feine Stelle 
Coſimo de’ Migliorati aus Sulmona, welcher ven Namen In: 
nocentius VII. annahm. 
Inzwiſchen hatte das Firchliche Schifma fortgedauert, und 
die Paͤpſte von Avignon trübten fort und fort dur ihre Ein⸗ 


1) ©. Abtheil. II, ©. 342. 


2) ©. Abtheil. III. ©. 348. Xlberico Fam im Julius mit feinen 
Schaaren bis unmittelbar vor die Thore von Bologna, wo er dem mai: 
ländifchen Statthalter, Lionardo de’ Malafpini ein Treffen lieferte. Cro- 
nica di Bologna |, c. p. 579. 


"N Raynaldi ann. 1. c. p- 266. 
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mifchungen die Berhältniffe Italiens. Innocenz war nur un⸗ 
ter der Bedingung erwählt worden, daß er feine Würde nie: 
derlegen wolle, fobald der avignonifche Gegenpapft zu dem 
Ende einer Wiedervereinigung der Kirche daſſelbe thue. Koͤnig 
Ladiſlaus von Neapel muſſte in dieſem Falle, wenn die Wahl 
eines neuen Papſtes auf einen dem franzoͤſiſchen Hauſe erge⸗ 
benen Mann fiele, befuͤrchten in ſeinem Beſitze geſtoͤrt zu wer⸗ 
den, und er brachte es dahin, daß Innocenz bald nach ſeiner 
Erhebung urkundlich erklaͤrte, nur wenn zugleich des Koͤnigs 
Ladiſlaus Recht auf Neapel vollſtaͤndig anerkannt wuͤrde, halte 
er ſich durch ſein Wort zur Niederlegung gebunden ). 


Dafuͤr zeigte ſich Ladiſſaus dem Papſt bei einem Vertrag 
mit den Roͤmern, welcher deren Stadtverfaſſung groͤßtentheils 
in hergebrachter Weiſe wiederherſtellte, behuͤlflich?), wandte 
ſich aber, als in Folge dieſes Vertrages ſieben Colonneſen (und 
Savellen) oder Ghibellinen an die Spitze der ſtaͤdtiſchen An⸗ 
gelegenheiten und kurz nachher vielfach mit dem Papſt in Streit 
kamen, auf deren Seite, und ſuchte ſelbſt in Rom durch eine 
Partei feſten Fuß zu faſſen und den Papſt in ſeiner Gewalt 
zu behalten. Die Leidenſchaften ſteigerten ſich, die Orſini 
ſchloſſen ſich an den Papſt an; deſſen Neffe ließ zwei von den 
Governatoren nebſt mehrern andern angeſehnen Ghibellinen 


1) Die Urkunde iſt vom Anfang Novembers bes Jahres 1404. Cf. 
Raynaldil. c. p. 276 


2) Der Senator follte vom Papft gewählt werben; auffer dem Se⸗ 
nator find Amtleute der Stadt die von Albornoz eingeführten fieben Ris 
formatori, welche nun aber den Zitel führen Governatori bi Ga: 
mera; ihre Thätigkeit, die befonders abminiftrativer Art war, während 
der Senator bie Zufliz und ald Capitano die Felbhauptmannfchaft hatte, 
entfpracdy einigermaßen ber der Prioren von Florenz. Unter den Gover: 
natori oder Gonfervatori ftanden die Kämmerer, Notare, Schreiber, 
Mauthbeamteten, Gaporioni u. ſ. w. Dagegen mufften fie, fowie der 
Senator, vor Niederlegung ihres Amtes zwei Syndiken der Stadt Rechen 
fchaft ablegen über ihre Amtsführung. Zraftevere ober die leoninifche 
Stadt war von biefer Verfaffung völlig erimirt, fie ftand unmittelbar 
unter päpftlichen Beamteten. Auch die richterliche Entſcheidung in hoͤch⸗ 
fter Inftanz und den Blutbann behielt ſich der Papft noch in der Stadt 
Rom vor. 
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gefangen nehmen und in ©. Spirito umbringen); Labiflaus 
ſchickte den Eolonnefen Reiter zu Hülfez der Commandant ber 
Engelöburg ?) war in feinem Sold; vom Capitol ertönte die 
Sturmglode, und die vornehmſten Geiftlihen wurden von ben 
Colonneſen in die Gefängniffe des Gapitold geworfen: da fchien 
ed dem Papſt gerathen auc) die leoninifche Stadt zu verlafien 
und nach Viterbo zu fliehen (1405). Das Volk in Rom er: 
hob ſich dann zu feinen Gunften und befreite die gefangenen 
Geiftlihen. Paolo Orfino, der päpftliche Feldherr, Fam nad) 
Rom und vertrieb die Colonnefen und Savellen. 

Unterdeffen hatte der ſcham⸗ und treuloſe Cardinallegat 
Baltaflare Coſſa in der Romagna den alten Aftorre de’ Man: 
fredi in Faenza hinterliſtig geflürzt. Alberico da Barbiano 
nämlich fchien damit umzugehen, fi), nachdem er dem paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle die wichtigften Dienfte geleiftet . hatte, in der 
Romagna ein Fürftenthbum zufammen erobern zu wollen), 
und bedrohte namentlich auf das härtefte den Manfredo. Die: 
fer in der Noth verkaufte Faenza für. 25,000 Goldgulden an 
die Kirche, trat fein Fuͤrſtenthum an ben Legaten ab *), hatte 
dann aber feine Mittel in Händen, fih dad Kaufgeld zu ver: 
fhaffen, das Coſſa nicht zahlte, und lebte ärmlich in Urbino :). 


1) Diarium Romanum ap. Murat. serr, vol. XXIV. p. 976. 

2) Antonello de’ Zomacelli. 

3) Er hatte Lugo, Barbiano, Zagonara, Gobignola, Riolo Gecco, 
Doccia, ZTofignano, Granaruolo, Macincollo, Montecadu, Fragnano, 
la Pieve di ©. Andrea, Lojano und Eaftello Bolognefe. Der Papft fo: 
derte gegen ihn die Lehenleute jener Gegenden auf: Obizzo und Pietro 
unter (domicelli) da Polenta in Ravenna, Lodovico Alibofi Ritter in 
Imola, Cecco (Zrancefco) degli Ordelaffi Junker in Korli, Carlo und 
Pandolfo de! Malatefti Junker in Rimini, Malatefta de’ Malatefti Jun⸗ 
ter in Pefaro, Buidantonio Graf von Montefeltro in Urbino, Gubbio 
und Cagli; Pierfrancefco, Galeotto und Capoleone be’ Brancaleoni Zun: 
ter in Urbania und ©. Angelo in Vado. 

4) Paolo degli Orfini befegte Kaenza im Geptember 1404. Annal. 
Foroliv. 1. c. p. 204, 

6) Bis ihn Coſſa wieder nad) Faenza lodite Cronica di Bologna 1. 
c. p. 589. „a di 20 di Novemb, (1405) Estore figliuolo di M. 
Giovanni de’ Manfredi, ch’era stato Signor di Faenza anni 25 e piü, 
fu chiamato maliziosamente da M. Baldassare Cossa — che si era 
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Am Sten September 1405 war hierauf Franceſco (Gecco) 1405 


degli Orbdelaffi, Herr von Forli, geftorben!), und fein unmuͤn⸗ 
diger Sohn Antonio folgte ihm in der Herrſchaft. Baltaflare 
Coſſa behauptete aber, Bonifacius habe den Ordelaffen das 
Leben von Forli bloß perfönlih, nicht für ihre Nachkommen 
ertheilt, und nahm Forli für die Kirche in Anſpruch, während 
die Einwohner fi) gegen Anton empörten und eine völlig res 
publicanifche Verfaflung mit Prioren einrichteten?). Am Ende 


kam 1406 eine Friede zu Stande, durch welchen die Repu⸗ 1406 


bliE anerkannt ward, aber vom römifchen Hofe Popdefta und 
Gapitan annehmen und an den Papft Zins zahlen muflte. 

Gegen Ladiflaus, welcher inzwifchen nicht aufgehört hatte 
immer von neuem Unruhen im römifchen Gebiet zu erregen 
und zu nähren, verhängte Innocentius endlich gerechte Stra⸗ 
fen und entzog ihm namentlich) im Sunius 1406 das Amt 
eines Grafen der Gampagna und Maritima, das ihm zu ſei⸗ 
nem Unwefen beſonders Gelegenheit gewährt hatte?). Ladiſ⸗ 
laus fuchte hierauf Verfühnung und fand fie nicht nur voll: 
ftändig, fondern ward auch zum Sonfaloniere der Kirche er: 
nannt. Doch diente Alles und fogar der Eid der Treue, den 
er Innocenz leiftete, nur um neue Zreulofigkeiten beffer vor: 
zubereiten. Bald nachher farb Innocenz am 6ten Novem- 
ber 1406. 

Die Gardindle, welche am 18ten November im Gonclave 
zufammentraten, waren lange zweifelhaft, ob fie eine neue 
Wahl vornehmen oder zum Bellen einer Kirchenvereinigung 
den päpftlihen Stuhl einftweilen unbefegt laſſen follten 2 
Da jedoch der Kirchenſtaat bei längerer Vacanz großen. Ge 


chiaramente informato, che il detto Estorre gli voleva togliere Faenza 
a tradimento di cui il legato era Signore. Onde Estore ebbe taglia- - 
ta la testa nella piazza di Bologna“ — 

1) Seit Julius 1402, wo Pino degli Orbelaffi geftorben war, war 
er allein Herr in Forli cf. Annal. Forol. 1. c. p. 201, Über Franceſcos 
Tod und die naͤchſtfolgenden Begebenheiten ibid. p. 205. 206. 

2) Annal. Forol. l. c. p. 205. 

3) Es fcheint, auch das önigreig fprach ber Papſt dem mm bediſlaue 
ab. Diarium Romanum I, c. p. 97 

4) Raynaldil. c. p. 301. 


560 Buch VII Drittes Enapitel. 


fahren befonders durch Ladiffaus ausgefeßt war, und ba der 
ayignonifche Gegenpapft, Benedict XIII., "nicht geneigt war 
auch feinerfeitö‘auf feine Würde zu verzichten, um eine neue 
einige Wahl möglich zu machen, befchloffen zuleßt die roͤmi⸗ 
ſchen Garbinäle doch einen fchifmatifchen Papft, aber unter der 
Bebingung zu wählen, daß derfelbe feiner Würde entfagen 
müffe, fobald es der fchifmatifche Papft in Avignon zu Gun: 
ſten einer allgemeinen Vereinigung auch thue. Die Mahl traf 
am 2ten December ') den Angelo Gorraro aus Venedig, wel- 
cher als Papft den Namen Gregor XII. annahm. Mannich⸗ 
fach, jedoch ohne Erfolg ward nun zwifchen beiden Päpften 
unterhandelt über eine Vereinigung der Kirche; man hatte ei: 
nen Congreß in Savona vorgefchlagen, aber: als die Geiftlich- 
feit mit Geldmitteln Unterflügung gewähren folte, ward fie 
in faft allen Ländern ſchwierig; Ladiflaus fuchte ebenfalls die 
Zuſammenkunft zu hindern, und bald begannen die Unruhen 
in Rom ärger als je tro& aller fcheinbaren Anerkennung Gre⸗ 
gors durch den König von Neapel. Die Colonnefen und Sa⸗ 
vellen, welche unter der Hand immer mit Labiflaus in Ver: 
1407 bindung geblieben waren, drangen im Sunius 1407 unter 
Giovannis della Colonna Führung in die Stadt; die Gardi= 
näle flohen nach Viterbo; Gregor fchloß fi in der Engels: 
burg ein; Paolo degli Orſini aber trieb am folgenden Tage 
die Colonnefen aus der Stadt, nahm drei von ihnen, einen 
Savello und einen von der den Colonnefen verbundenen orſi⸗ 
nifchen Linie gefangen und ließ mehrere von biefen hinrich⸗ 
ten. Lodovico de’ Migliorati, des vorigen Papftes Neffe, den 
Gregor aus feinen Ämtern und Würden verdrängt hatte, er= 
oberte dagegen Afcoli und Fermo, während Paolo degli Dr: 
fini mit Narni belohnt werden muffte. Unter folchen Umſtaͤn⸗ 
den ward bald nachher der Gongreß in Savona aufgegeben, 
und das von den ausländifchen Kirchen dazu eingegangene Geld 
ward größtentheils für Gregors Hofſtaat verwendet. Ladiſlaus 


1) So giebt Raynaldi das Datum. Lebret und Daru geben 
den SOften November an (histoire de Venise vol, II. p. 155.); auf fie 
vertrauend habe ic) daffelbe Datum oben in der venetianifchen Gefchichte 
(Abtheil. III. ©. 115.) aufgenommen. 
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hatte zum Vorwand der Unterflühßungen, die ex den Colonnes 
fen und dem Migliorato angebeihen ließ, Died gebraucht, daß 
Gregor gegen fein Interefle in einen Congreß zu Savona ges 
willigt habe, und Gregor fprach ihm abermals in Folge diefes 
feindfeligen Benehmens die Grafſchaft der Campagna und Ma: 
rittima ab. Inzwiſchen hatte Gregor, ehe. er fich definitiv ge: 
gen den: Congreß erklärte, doch die Reife angetreten und war 
bis nad) Siena gefommen. Benedict fchlug einen Ort im 
Zlorentinifchen zum Congreßort vor; Gregor kam nach ‚Lucca; 
Benedict von Genua, bis wohin er fchon dem Gegenpapft 
entgegengereift, nad) Portovenere, und man unterhandelte noch, 
ob man fih in Pifa treffen folle, als mit einem Male in Gre⸗ 
gors Rüden feinbfefige Bewegungen im Kirchenſtaate Alles 
ſtoͤrten. 

Paolo degli Orſini hatte Toſcanella beſetzt und unterjochte 
es ſeiner Macht. Berardo de' Varani, von Ladiſlaus unter⸗ 
ſtuͤtzt, breitete die Herrſchaft ſeiner Familie immer weiter aus. 
Benedict, der Gegenpapſt, und Boucicaut, der. franzöfifche 
Gouverneur von Genua, verfuchten Rom auf die avignonifche 
Seite zu ziehen. Gregor, der fi von den älteren Cardinaͤ⸗ 
len zu abhängig und fie zur Kirchenvereinigung zu geneigt fah, 
ernannte eine Anzahl neuer"), die nun aber von den älteren 
nicht anerkannt wurden. Mehrere von den leßteren verlieffen, 
im Mai 1408, trotz des Papfted Verbot Lucca und appellirten 1408 
inPifa, wohin fie fich begaben, an ein allgemeines Concilium. 
Die Univerfität von Paris ergriff ihre Partei. Baltaffare 
Coffa, der Carbinallegat der Romagna, welcher Forli inzwis 
ſchen gänzlich unterjocht hatte und mit Gregor vielfach unzu⸗ 
frieden war, fchloß fich ihnen ebenfalls an; es wurden Schriften 
gewechfelt, ob bei zwei Gegenpäpften die Cardinaͤle das Recht 
hätten ein allgemeines Concilium zu veranflalten, welches Gre⸗ 
gor als ihm allein zufiehend in Anfpruch nahm. Gregor ſchlug 
ein Concilium im Ravennatifchen oder im Patriarchat von Aquis 
leja (in der Stabt Udine) vor; die franzöfifchen Cardinaͤle ver: 
lieſſen Benedict und vereinigten ſich mit den pifanifchen; er 
ſelbſt ging nach Perpignan, wo auch er ein Concilium aus: 

1) Raynaldi ll. c. p. 325. " 
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ſchrieb. Die pifanifchen Cardinaͤle ſchrieben endlich Ende Yu: 
nius ein drittes allgemeines Concilium zu Abſetzung beider Ge⸗ 
genpaͤpſte und zu Vereinigung der Kirche in Piſa aus. 

Inzwiſchen war ſchon im Fruͤhjahre Ladiſlaus mit 15, 000 
Neitern und 8000 zu Fuße nach Dftia gelommen, war gegen 
Rom gezogen,. hatte Paolo degli Orfint für‘ fich geronnen ') 
und am 2öften April einen feierlichen Einzug in Rom gehal⸗ 
ten. Die Colonnefen waren zuruͤckgekehrt; die Verfaſſung von 
Rom mit Senatoren und Governatoren oder Conſervatoren 
blieb; Ladiflaus aber nahm die höchfte weltliche Gewalt, das 
plenum dominium, das fonft der’ Papſt gehabt, für ſich in 
Anſpruch. Raſch fügten fi) dann: dem Könige, nebft allen 
umliegenden Ortfchaften, Rieti, Terni, Amelia, Affiffi und 
Perugia?); natürlich in derfelben Weile nur wie Rom. 

Durch fein Verfahren gegen den Garbinallegaten der Ro⸗ 
magna hatte fi) Gregor unwieberbringlih” auch um den Be⸗ 
fit des. nördlichen Theiles des: -Kirchenftaates gebracht: denn 
dieſen ihm freilich eben fo feindlichen ?) als burch feine Treulo⸗ 
figkeit und Ausgelaffenheit den Unterthanen verhafiten Geiftii: 
chen hatte er, ohne eine erecutive Macht in’ Händen zu haben, 
feiner Legation und Amtögewalt beraubt, und die Lehensleute 
des päpftlichen Stuhles aufgefodert ihn zu vertreiben. 

Im Spätjahr begab fih Gregor von Siena zu den Mas: 
Iateften, die ihm Schuß und Aufnahme gewährten; und hier 
war er noch, als die Cardinaͤle dad Concilium von Pifa am 


1409 26ſten März 1409 eröffneten*). Nach: vergeblichen: Verfir 


chen der Gefandten des deutfchen Königes Ruprecht die Cars 


1) Fuͤr Geld, Cronica di Bologna I. c. p. 594. Über die Begeben: 
heiten biefer Zeit in Rom vergleiche man beſonders ba8 Diarium Roma- 
num |. c. p. 990 sq. 

2) Der Carbdinallegat von Umbrien, Landoifo (Cardinaldiak. von ©. 
Niccolö in Carc. Tull.), übergab dem Ladiſlaus Affiffi, wo er. feine Res 
fivenz hatte, für Geld, u 

3) Baltaffare Coffa ‚(Gregor nennt ihn perditionis alumaus) hatte 
befonders bie lorentiner bewogen die Verfammlung des von den Garbi- 
nälen ausgefchriebenen Eonciles in Pifa zu erlauben. Raynaldi. c. 
p. 840. 

4) Raynaldi I, c. p. 357. 


* 
B 
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dindle mit Gregor auszuföhnen, und nachdem die Gardindle eine 
Schrift zu Rechtfertigung der Gefehmäßigkeit des Conciles und 
des Verfahrens auf demfelben abgefafft.hatten, wurden die beiden 
Gegenpäpfte am 2öften Mai citirt. Sie wurben beide für 


: abgefegt erklärt, und in der 19ten Sitzung am 15ten Junius 


F 
r 


wurde ein Conclave zu neuer Papſtwahl befchloffen. Die Wahl 
ſchwankte zwifchen Baltaffare Coſſa, welcher die Seele des gans 
zen Conciles war, und dem Gardinal Piero da Gandia, : der 
in feiner. Tugend in Candia, woher er gebürtig war, Bettels 
knabe gewefen, dann in den Zrancifcanerorden getreten, und 
fuceeffiv-Bifchof von Vicenza, Erzbifchof von Mailand, endlich 
Carbinaldiafonus geworden war!). Der Lebtere beſtieg Petri 
Stuhl.mit dem Namen Alerander V., unb präfidirte in ber 
often Situng fchon als geiftliches Oberhaupt am 1ften Zulius, 

Wir laſſen den weiteren Verlauf der Streitigkeiten über 
geiftfiche Berechtigung bei Seite und bemerken nur, daß bie 
Folge jenes Schritte die Vermehrung des Schiſmas war, in⸗ 
dem jeder der abgeſetzten Paͤpſte noch in einem Kreiſe Aner⸗ 
kennung fand, folglich die chriſtliche Kirche drei Oberhaͤup⸗ 
ter hatte. Gregor XI. ſelbſt in Udine vom Cardinal Coſſa 
verfolgt, ſoͤhnte fich endlich mit Ladiflaus aus und fand an 
diefem nun einen .entichiedenen Anhänger und DVertheidiger 2). 
Allein Ladiſlaus ward bald von dem durch Alerander V. als 
König von Neapel beiehnten und: zum Gonfaloniere der Kirche 
ernannten Louis von Anjou und den Zofcanen aus Zofcana 
und aus feinen Eroberungen im’ Kirchenftaate vertrieben, fo» 
daß ganz Rom im Januar 1410 wieder unter Aleranders Ho: 
heit fland ). Baltaffare Cofla wuſſte Alexander zu bewegen‘) 


1) Raynaldil. e. p. 384. 

2) Den Verfolg von Ladiflaus Unternehmung zu Eroberung bes Kir: 
henftaates und Toſcanas f. oben ©. 2683 ff., wo fih (S. 271) auch der 
Grund angegeben finddt, weshalb Ladislaus gegen dad Concil von Piſa 
und nun wieder für Gregor 'wor. Gregor entging, als er fein Concil in 
udine gehalten hatte, nur durch Verkleidung und Flucht ber Gefangen» 
nehmung, und entkam auf’ neapolitaniſchen Galeeren von Marano nach 
Ortona a Mare, von wo er B; ch dann nad) ‚Son, , Täter nach Gaeta 
begab. 

8) ©. oben ©. ar. a ve, _ 

4) Raynaldi l. c.-p.-899.' -- a 
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feine Refidvenz in der Romagna, wo Coffa über Bologna, 
Faenza, Forli und deren Pertinenzien tyrannifch fchaltete, zu 

4410 nehmen. Hier flarb Alerander in Bologna am 3ten Mai 1410, 
und fo übel war die Überzeugung von Coſſas Charakter, daß 
man ihm fpäter Aleranders Vergiftung fchuldgab. In vem 
Gonclave, welches num zufammentrat, ward am 17ten Mai 
Coſſa erwaͤhlt, und nahm ald Oberhaupt der Kirche den Ne: 
men Sohannes XXIII. an. 

Don der Fortfekung des Kampfes gegen Ladiſlaus durch 
die Zofcanen und durch Johannes XXIII. ift bereits früher!) 
die Rebe geweſen; ein Friede zwilchen Papſt Iohannes und 

1412 Ladiflaus am 2öften Junius 1412 beendigte diefe Feindſeligkei⸗ 
ten. Bei weiten: gefährlicher aber ward dem Papft Johann 
der andere Freund und Anhänger Gregors, Carlo de’ Mala: 
tefti von Rimini?), welcher den Giovan Galeazzo de’ Man: 
fredi (einen Sohn Aflorres) unterflügte, daß er das frühere 
Befisthum feiner Familie, die Stadt Faenza wieder eroberte 
und ebenfo dem Giorgio degli Drdelaffi bei der Behauptung 
von Forlimpopoli beiftand. . 

Am Iiften März 1411 hatte Sohannes XXIII. feine Re 
fivenz von Bologna nad) Kom verlegt; nun fingen aber auch 
in Zorli und Bologna bürgerliche Bewegungen an. Die $or: 
livefen befonders haften ihn, empörten fi am 13ten Mai 
und wählten den Markgrafen Niccglo von Efte zu ihrem Gi: 
gnore. Einige Tage früher noch als die Forlivefen hatten die 
Bolognefer fich empört, den hinterlaffenen Legaten bes Pap: 
fies im Schloffe belagert und des legteren Übergabe fowie 
den Abzug der päpfllihen Zruppen am 28ften Mai 1411 er: 
zwungen?). Im Junius kamen Antonio di Francefco degli 


1) &. oben ©. 2772 ff. 


2) Gregor hatte Carlo zu feinem Rector in der Romagna ernannt. 
Raynaldil.c. p. 410. Als Labiflaus Gregor durch den Frieden mit 
Johann verrieth und ihn aus dem Lande wies, Fam Gregor auf ven« 
tianifchen Galeeren nach Rimini, wo er freudig empfangen wurde. Ray- 
naldi |, c.. p. 420. J 

3) Ein Gonfaloniere di Giuſtizia, fieben Signori Anziani und fed- 
gehn Gonfalonieri del Popolo, alle felbftändig von ben Bolognefern ge: 
wählt, regierten nun wieber die Stadt. Cronica di Bolognal c. p. 600. 
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DOrdelaffi und Giorgio degli Ordelaffi nach Forli und wurben 
von der Stadt, die fih der Signorie des Markgrafen entzog, 
als Signoren anerkannt; aber ſchon zu Ende Auguſts kerkerte 
Giorgio ſeinen Vetter Antonio ein und riß die Signorie an 
ſich ausſchlieſſlich!). 

Ein wahres Gluͤck für Johannes XXIII. war es, daß 
die Bologneſer ſich wieder mit ihm verglichen hatten: denn im 
Jahre 1413 drang Koͤnig Ladiſlaus, ohne Ruͤckſicht auf den 1413 
fruͤher geſchloſſenen Frieden, wieder nach Rom und bis an die 
Grenzen Toſcanas vor, fodaß der Papſt in dem nördlichen 
Theile feiner Staaten eine Zufluchtöftätte fuchen muſſte 2). Es 
half dann Sohannes wenig, daß Labiflaus, wie bereits erzählt 
ift, im Jahre 1414 flarb, denn inzwifchen hatte er fich durch 1414 
König Sigismund bewegen laffen in die Zufammenberufung 
eines allgemeinen Conciliums nad) Conflanz zu willigen. Er 
hatte zwar ungern in die Wahl eines‘ nichtitalienifchen Ver: 
ſammlungsortes gewilligt, doch glaubte er fich durch eine Lift 
gegen die ihm feindfeligen Folgen diefer Wahl ficher ſtellen zu 


Bei: diefer neuen Anorbnumg waren durchaus Zunftgenoffen in die Ämter 
gefommen. Eine neue Umwälzung am 25ften - Auguft 1412 verbrängte 
bie Zunftgenoffen durch Edelleute, ohne fonft an dem Gebäude der Ver: 
faffung Etwas zu ändern; bie Pepoli, Bentivogli, Guidotti, Zfolani-m. 
a, hatten biefelbe betrieben, um Bologna bebingungsweife wieder unter 
die Kirche zu flellen; was dann auch gefchah, ſodaß Bologna Sreifobt 
unter päpftlicher Hoheit var. 

1) Giorgio war ein Sohn. Tibaldos, bes Vetter des 1405 verſtor⸗ | 
benen $rancefco ; Zibaldos Vater hieß Lodovico und ‚war ein Bruder de& 
von Albornoz aus Forli verbrängten Srancefco : 


Srancefco - ° Xodobico Giovanni 
— — —— — DE nn 
Sinibaldo Tibaldo Dino  Zrancefco 
** en.  +1402, 14008 + 
"2 Sorge  : — — 5 
Gem. Lucrezia Antonio. 
degli Alidoſt W 
Tibaldo. 


2) ©. oben ©. 273. 274. 


— 
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koͤnnen: er brachte naͤmlich zu dem Concilio fo viele ihm er. 
gebene Italiener mit, daß es nicht ſchwer halten konnte ſich 
bie Mehrzahl der Stimmen zu verfhaffen, wenn nur einig 
Unterhandlungen glüdten. Allein ſchon in der zweiten Sigung 
am 17ten December 1414 ftellten die Väter Das Concilii feft, 
baß nicht nach Köpfen fonbern nah Nationen geſtimmt wer: 
den follte, wodurch Johannes mit allen feinen Stalienern nur 
Eine Stimme erhielt. Iohanns Verſuch, ſich durch die Flucht 
ber Nothwendigkeit, perfönli in die Beichlüffe der Verſamm—⸗ 
Jung willigen zu muͤſſen, zu entziehen, fürberte, da er mie | 
lang, nur die Kircpenvereinigung, denn Johannes warb nun 

in aller Form abgeſetzt; Gregor XII. .entfagte *), und. Bene 
: bit XIIL, welcher fich ftränbte ein Gleihes zu thun, war 
endlich) auch von den Spaniern bie ihm. noch anhingen ver 
1417 Jaffen, und ebenfalls abgefegt am 26ften Julius 1417), wo: 
durch die Möglichkeit hergefiellt wurde, daß wieder ein Eini— 
ges Oberhaupt der römifch=Fatholiichen Kirche erwaͤhlt werben 
Fonnfe. Diele wünfchten nun, bevor. von neuem ein Rachfol⸗ 
ger Petri erwaͤhlt würde, möge man eine gründliche Verbeffe: 
rung der Kirche an Haupt und. Gliedern vornehmen; allein 
dagegen erhob fi eine mächtige Partei, welche bie Kirche am 
wenigften in einer für dieſelbe fo folgenreichen Zeit ohne Haupt 
fehen wollte, und am 11ten November erwählte das Gonclave:) 
ben Sohann befreundetften Cardinal, Oddo bella Golonna, 
welcher unter dem Namen Martin V. den päpfklichen Stuhl 
beſtieg. Inzwiſchen war Gregor XIL zu Recanati in hohem 
Alter geſtorben; der Condottiere Braccio da Montone hatte 
1416 den Bolognefern für Geld am 10ten Januar 1416 alle den 
pipftlihen Truppen ‚überantmwortete fefte Punce der Stadt zus 
rüdgegeben, und biefe trat wieder ganz ald Freiſtaat auf *). 


1) uud erhielt vom Goncilio ald Cardinallegat das Generalvicariat 
in geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten für die anconitanifche Mark 
und die Didces von Farfa zugeftanben im Julius 1415. Raynaldi 
1. c. p. 858. 859. Be J 

2) Raynaldil, c. p. 495. 

3) an welchem auffer ben anwefenden Garbinälen auch SO Deputirte 
der fünf auf dem Concilio flimmenden Nationen Theil nahmen. 

4) ©. oben ©. 275, . 
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In Rom war nach des Koͤnigs Ladiflaus Tode nur zieh die En⸗ 


gelsburg für Neapel befegt geblieben; die Freiheit aber, deren 


man durch die Abweſenheit eines legitimen Oberhauptes genof, 
führte dazu, daß man bie unter Ladiflaus in ähnlicher Weile 
wie unter den Päpflen ſeit Albornoz beſtehende Verfaffung *) 
änderte und wieder den dreizehn Gaporioni- einen aufferorden 
lichen Einfluß zugefland. Bald hernach machte. das Polk ges 
waltſam durch Acchamation den Pietro di Matuzzo auf einige 
Zeit zum Signore in der Stadt; doch traten dann wieder bie 
dreizehn Caporioni, aber mit dem Zitel der dreizehn Gover— 
natori, ald Signorie auf. Bor feiner Abreife-nach Conſtanz 
batte Sohannes noch den Gardinal Ifolani zu feinem Legaten 
in Rom, in Campagna und Marittima , in Sabina und dem 
Datrimonio Petri ernannt; biefer - unterhandelte nun mit dem 
Governatoren von Rom, und es gelang ihm bie frühere Vers 
faffung, wie fie bis au vabiflaus ; Tode beſtanden. hatte, wieder 
herzuſtellen. 


Viertes Capitel. 
Geſchichte des Kirchenſtaates bis zumJ J. 1492. 


1. Bis auf den Tod Eugenius IV., 1447. 


Braccio da Montone hatte, nachdem er Bologna verlaſſen, 
ſich Perugias bemaͤchtigt und dehnte von da ſeine Eroberun⸗ 


1) Doch ſcheinen nicht mehr ſieben, ſondern nur drei Conſervatoren 
in dieſer Zeit geweſen zu ſein. 3. B. im Auguſt 1414 waren Conſer⸗ 
vatoren Jacobello di Jacopo, Lorenzo di Taolo und Giovanni Bari; an 
ihre Stelle traten am liten Auguft Pauluccio di Piermatteo, Buzzo 
Stinco und Pietro di Matuzzo. Am 10ten September 1414 warb Pie 
tro di Mattuzzo allein Gignores am 16ten October verlor er bie Si⸗ 
gnoriez am 19ten October Fam der Cardinal Iſolani, ber bis dahin in 
Zofcanella reſidirt hatte, nach Rom. Of. Diarium ‚Romanum |. op 1046 
— 1049, 
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‚gen bis in die Nachbarſchaft vn Rom ſelbſt aus‘). Am Iten 
1417 Imius 1417 erſchien er bei &. Agnefe, wohin der Cardinal 
Sfolani mit mehreren der vornehmſten Römer ebenfalls Bam, 
um fid) mit ihm zu befprechen*). Er foberte Einlaß indie 
Stadt, welche er für den künftigen Papfl befehen zu wollen 
vorgab. Die Römer waren ihm Anfangs durchaus entgegen, 
allein die Unficherheit welche des halbfeindlichen Heeres Nähe 
brachte, und eine. allgemeine Hungerönoth wirkten fo zu Brac 
cios Sunften, daB ihm am 16ten Junius Abends die Stadt 
in der Art übergeben wurde, daß er für die Kirche einflweis 
len die Signorie üben, auch den Senator ernennen follte. 
Holani hatte bei dem neapolitanifchen Befehlähaber der En: 
gelöburg Aufnahme gefunden; hier blieb er, bis am 10ten Aus 
guſt Sforza mit feinem Heere in neapolitanifchem Dienft in 
der Nähe der Stadt erfhien. Braccio, mit ihm der Gondots 
tiere Zartaglia und Berardo de’ Varani, verließ Rom wieder 
am 26ften Auguſt; am folgenden Zage zog Sforza ein, und 
ernannte nun feinerfeitö den Senator und Die anderen Amts 
leute. 
So war der Zuſtand bed Kirchenſtaates noch, als Mars 
1418 tin V. im Herbſt 1418 nach Italien zuruͤckkehrte. Die Repu: 
blik Bologna und eine Reihe Eleiner Dynaften theilten fich in 
die nördlichen und mittleren Gegenden; Rom und Bene: 
vent?) waren in den Händen der Neapolitaner. Mit Ge: 
walt Fonnte Martin zunaͤchſt wenig auörichten; er unterhans 





4) ©. oben S. 277. 
2) Diarium Ramanum |. c. p. 1061, 


3) Ladiflaus hatte 1408 Benevent occupirtz 1412 der Kirche zurüd: 
gegeben, aber es in bemfelben Zahre wieder genommen. Giovanna bes 
hielt das Fuͤrſtenthum, bis fie es 1418 dem Papft Martin reftituirte, aber 
wie es fcheint nur formell; fie gab ed nebft Manfredonia an Sforza At: 
tenbolo, und der Papft ſcheint feinen Gonfens gegeben und alfo Sforza 
als Lehensmann in Benevent angenommen zu haben, ba er fonft in den 
feeunblichften Verhältniffen mit der Königin erfcheint, da diefe Martins 
Neffen, Antonio della Colonna, das Herzogthum Amalfi und Gaftello a 
Mare, fowie das Fuͤrſtenthum Salerno ertheilte, und Martin 1419 den 
Sforza zum Gonfaloniere ber Kirche gegen Braccio ba Montone ernannte. 
Borgia memorie istoriche di Benevento vol, III. p. 347. 
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deites: kam 1419 von Mantua, wo er fi) zuerft aufgehals 1419 
ten: hatte, über Ferrara und Forli (deffen Vicariat er bes 
reitd dad Jahr zuvor dem Giorgio degli Ordelaffi auf drei 
Jahre zugeftanden hatte) nach Flerenz. Seine Politif hinfichts 
lich der weltlichen Herrfchaft im Kirchenftaate beflimmte, wie 
es fcheint, befonders die fchlecht verhehlte Abfiht Braccios, 
wo möglich das Recht eines Gegenpapfted (er fuchte Johannes 
XXIH. zum Vorwand zu brauchen) gu verfechten; Martin biieb 
gegen Braccio Feine Wahl ald Sforza Attendolo d. h. (wegen 
deffen Dienftverhältniffen) der neapolitanifche Hof, mit welchem 
er ohnehin in die freundlichften Verhältniffe trat?). Im Su: 
nius Fam ed zwifchen Biterbo und -Montefiafcone zu einem 
blutigen Treffen der beiden feindlichen Heere, in welchem Brac⸗ 
cio einen volftändigen Sieg erfocht?). Erſt als Sforzas Sohn, 
Srancefco, Hülfstruppen herbeigeführt hatte, gelang ed Brae⸗ 
cio zurüdzudrängen, dert Genbdottiere Tartaglia auf die ffors 
zeschifche Seite zu zieben und den Grafen: Guibantonio von 
Montefeltro zu einem Angriff auf Braccio-zu bewegen ?). Sforza 
befreite nun Spoleto, wo fi) nur die Burg noch gegen Brac⸗ 
cio gehalten halte; XZraccio aber ſchlug Zartaglia bei Orvieto. 
Am Ende kam es zu einer Ausgleihung in der Art, daß Bracs 
cio gegen Rüdgabe aller Übrigen Eroberungen vom Papfle 
die Vicariatörechte in Zodi, Canara, Perugia, Affilfi, Gualdo, 
und Spello erhielt, fih, um vom Banne, ber ihn ge 


1) Schon in Sonftanz Yatte Giovanna Martin becomplimentiren Yaf: 
fen, und Martins Neffe, Antonio della Solonna, war in nahen freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniffen mit der Königin Geliebtem, dem Gianni: Carac⸗ 
cioli. Nachdem Martin dam nach Italien zurüdgefehrt war, wurde ein 
Buͤndniß zwifchen ihm und Neapel gefchloffen, und die Königin erhielt in 
Auftrag des Papftes im Ocober 1419 die Krone. — Über bie freundli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe zwiſchen Nartin und Giovanna, wie fie ſchon im No: 
vember 1418, als ber Paptt ſich in Mantua aufpielt, befanden, ſ. auf) 
Raynaldi ann. l. c, vo. XVII. p. 14. 15, 


2) Sismondi vol, VIII. p. 291, 


3) Guidantonio war fhon nad) Mantua an ben päpftlichen Sof ges 
tommen und vom Papft zum Hector im Gpoletinifchen mit dem TI 
tel eines Herzogs ernannı worben; jest eroberte er Affifft (das er frü: 
her ſchon einmal befeffen hatte) wieder gegen Braccio; bie Gabrielli aber 
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.. troffes hatte, befreit zu werden, in. Florenz Martin zu Tüßen 
1420 warf (im Frühjahr 1420), amd dann: in beflen Dienften fein 
Heer gegen die noch. immer ber paͤpſtlichen Herrſchaft wider⸗ 
firebenden Bologneſer führte. Dieſe vermochten auf die Dauer 
nicht zu wiberfiehen. Antonio de’ Benfivogli (der Sohn des 
früheren Signoren von Bologna, Giovanni) ‚welcher feit Ver: 
treibung ber da Canebolo am .26ften Sanugr 1449 durch ſei— 
nen Einfluß ') die, Republik regierte, wurde durch Die Erthei; 
lung des Grafenamtes in ber Campagna gewonnen, und bie 
Stadt ergab fich unter ber Bedingung, daß die Verfaſſungs⸗ 
formen gefchont und die Ämter, mit bolognefiihen Bürgern 
befebt würden, von neuem dem Papfte im Sulius 1420). - 
.. Den.eigentliben Beweggrund der Ausfühnung Martins 
mit Bracelo hatten die veränderten Verhaͤltniſſe zu Neapel ge: 
geben: am neapolitanifchen Hofe flanden der Günflling der 
Königin Gianni de’ Garaccioli und der Condottiere Sforza 
einander als Todfeinde entgegen; da aber der Papft vorzüuͤglich 
durch feines Neffen Antonio Verhältniß ;u Garaccioli auf den 
neapolitanifchen Hof wirkte, wurde ihm eben dadurch der Dann, 
auf welchen es ihm am meiften anfam, ohne Nuten, namlid 
Sforza, und die Unmöglichkeit diefen dem Interefje der Kirche 
gemäß gegen Braccio agiren zu laffen, hatte nebſt der Zur: 
fprache der Florentiner, welche Braccios Freunde waren, die: 
fem Gnade erworben. Während nun «ber Martin durch den 
Glanz, der Braccios Waffenruhm in weit höherem Grade in 
den Augen der Menfchen zu begleiten ſchien ald den Nachfol: 
ger Petri, eiferfüchtig und neidifh gemacht war, kam Sforza 
ſelbſt nach Florenz, und die innigfie perfönlihe Freundſchaft 


fheinen den alten Haß gegen Montefeltro nod nicht vergeflen gehabt, und 
mit. ihrer Hülfe Tcheint Wraccio Affiffi und arbere Orte wieder genommen 
zu haben. Endlich bedrohte er Gubbio; da t:af Guidantonios Rache bie 
Sabrieli, und Martin ſelbſt ſtiftete hernach zwiſchen Braccio und bem 
Herzog Frieden und befchenkte den Lesteren nit ber güldenen Roſe. 

1) Cronica di Bologna 1. c. p. 609. XAttonio war Feinesweges Si⸗ 
gnore der Stadt, wie Sifmondi meint, ſowern bloß ber einflußreichite 
Bürger. . 

2) Cronica di Bologna 1. .c. p. 611. — Auch erhielt ber Bentivo: 
glio Ortſchaft und Gebiet von Gaftel Wolognee vom Papſt ibid. p. 612. 
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bildete fich zwifchen dem Papfte und ipm: Er ließ fich bewe; 
gen die Dienfte der Königin Giopanna zu: verlaffen, um Gas 
racciolis Chicanen nicht länger ausgeſetzt zu fein, und in bie 
Ludwigs von Anjou zu treten, deffen Anfprüche Martin: mehr 
und mehr unterftügte, feit er feine Politif von der Giguanynas- 
getrennt hatte. Sforza war, ehe er ſich erklärte, bis in bie 
Nähe von Neapel gekommen; dann.rief er Ludwig zum König 
aus und begann die Belagerung von. Neapel; die Folge da⸗ 
von war, daß Giovanna nun Braccio in ihre Dienſte zog, und 
daß Martin, welcher am 30ſten September- des Sahres 1420 1420 
nah Rom zurüdgekehrt war, zwifchen beiden Parteien einen 
Maffenftilftand unterhandelte, weil er bald müde war Ludwigs 
von Anjou Heer faft allein erhalten: zu müffen. Der Waffen⸗ 
ftillftand führte Sforza ebenfalls in Giovannas Dienfte zuruͤck; 
während Braccio noch befchäftigt war, Die ihm zugetheilte Statts 
balterfchaft der Abruzzen anzutreten, und das. rebellifche Aquila 
zu unterwerfen, Fam ed. in Neapel ſelbſt zu einer Trennung 
in zwei Sactionen, von denen die eine durch Giovanna und 
Ludwig von Anjou, mit dem fie fid in. der Noth vertragen 
hatte, gebildet und von Martin und Sforza unterflügt wurde; 
an der Spige der anderen ehemals ungarifchen oder durazzi⸗ 
ſchen Partei fland Giovannas Adoptivfohn Alfons von Araa 
gonien, und biefem gelang es Braccio an fih zu ziehen.. Waͤh⸗ 
tend des erneuten Krieges zwifchen beiden rivalifirenden Feld⸗ 
herren ertrank Sforza (am Aten Januar 1424) in der Pefcara, 
und Braccio am 2ten Junius 1424 bei Aquila von dem Gon: 1424 
dottieren Ealdora gefchlagen, verwundet und gefangen, hun⸗ 
gerte fih aus Gram über diefe Widerwärtigfeit zu Zode am 
5ten Junius. In Braccios Perfon verlor Martin feinen ge: 
fährlichften Unterthan, und deſſen Lehen fielen an bie römifche 
Kirche zuruͤck!). Guidantonio von Montefeltro war in diefer 
Zeit ganz in Martins Intereſſe, deffen Bruderstochter, Cate: 
rina di Lorenzo della Colonna, er geheirathet hatte; flatt des 
verlorenen Affiffi erhielt aber die montefeltrifche Herrfchaft ei: 
nen zwecmäßiger gelegenen Zuwachs in Urbania, ber Haupt: 
ftadt der Maſſa Zrabaria, welches von den Brancaleoni abftel 


1) Raynaldi vol. XVIII. p. 69. 
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und fi) dem Montefeltro in die Arme warf!). Mit dem Mon: 
tefeltro waren gegen Lodovico de’ Migliorati (ben Herrn von 
Bermo), gegen Braccio und gegen die Varani faft immer ver: 
bündet gewefen bie Malateftenz während Carlo in Braccios 
Sefangenfchaft war ?), ftarb Andrea, welcher in Ceſena refi- 
dirt hatte,. und nur Pandolfos fchleuniger Hülfszug aus der 
Lombardei (wo er im Beſitz von Breſcia war) und Guidan 
tonios Dazwifchentreten erretteten die malateftifchen Staaten von 
Braccios fiegreichen Waffen. Pandolfo verlor 1420 feine bres 
feianifche .Herrfchaft?) und nahm nun wieder Refidenz in 
1427 ano, wo er 1427 ftarb. Er hinterließ drei uneheliche Söhne, 
Saleotto Roberto, Sigismondo Panbolfo und Domenico, wels 
cher Letztere aber gewöhnlicher den Namen Malatefta Novello 
1429 führt; als 1829 auch Garlo ohne Kinder flarb, folgten die 
drei Söhne Pandolfes in allen malateftiihen Herrfchaften mit 
Ausnahme der Herrfchäft des Malateſta de’ Malatefti von Pes 
faro, der inzwifchen im December 1429 auch farb, aber vorher 
noch den Papft für fich intereffirte, feine Vettern ausfchlieffen 
laſſen wollte und diefe, da fie Noth hatten die nöthigen Geld: 
mittel aufzubringen, um durch Nachzahlung aller ruͤckſtaͤndigen 
Lehenögelder den päpftlichen Hof zu befänftigen, in große Ver⸗ 
Yegenheit feßte. Überdies mufften fie Borgo S. Sepolcro, Bers 
tinoro, Ofimo, Gervia und eine Reihe anderer Plaͤtze an den 
Papſt abtreten, welche Ortfchaften diefer größtentheils mit den 
unmittelbaren paͤpſtlichen Herrfchaften vereinigte; nur Sinigaglia 
ward dem malateflifchen Haufe, aber der Linie von Pefaro zus 
rudgegeben *). Die Varani, welche in ihren Gütern von Mar: 


1) Guibantonio hatte zwei Söhne, einen unehelichen von einem Fraͤu⸗ 
fein Ubaldini, Zederigo genannt, und einen ehelichen von feiner im 
Text erwähnten zweiten Gemahlin, Obdantonio genannt. Der Krieg 
mit den Brancaleonen wegen Urbania trug bem montefeltrifchen Haufe 
noch Eroberungen ein, und als berfelbe ſich mit einer Heirath des durch 
den Papft legitimirten Federigo dba Montefelteo mit Gentile de’ Branca- 
Yeoni Schloß, erhielt Federigo aud) den Reſt der Maſſa Trabaria mit ©. 
Angelo in Vado und Mercatello. 

2 ©. oben ©. 276. 

3) &. Abtheit. III. ©. 363, 

4) Diefe Linie beftand nad, Malateſtas Tode aus beffen Söhnen 
Carlo und Galeaqzzo. 
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tin V. noch in Gonftanz beftätigt worden waren und fich dann 

auch während feiner Regierung darin erhielten, theilten 1429 1429 
diefelben in vier Herrſchaften, wovon Die Zolge war, daß Fa⸗ 
milienkriege entſtanden, in welchen fich die Varani faft aus: 
rotteten. Dbizzo da Polenta regierte von dem Papft in feis 
ner Herrfchaft anerkannt, von den Venetianern in derfelben 
gefhüst bi8 zu feinem Tode 1431°), nach welchem ihm fein 1431 
Sohn folgte, Oſtaſio. Yon Giorgios, des Sebieterd von Forli 
Tode und ben hierauf zunächft folgenden Begebenheiten ift be⸗ 

reits früher die Nede geweſen?). Da Lodovico degli Alidoft, 

der Herr von Imola?), ebenfo wie die Gebieterin von Forli 
gefangen, ihre Städte von maildändifchen Truppen befegt wurs 

ben, da fich auch der Signore von Faenza unter mailändilchen 
Schuß begab, ſchien es eine Zeit lang (im Winter 1423 auf 
1424) als würde bie ganze Romagna das Schickſal haben 
eine mailändifche Provinz zu werben. - Doch ſchloß der Krieg, 

den die forliveſiſchen Angelegenheiten veranlaſſt, im December 
1426 mit einem Frieden, in welchem der Herzog Filippo Mas 1426 
ria alle feine romagnoliſchen Eroberungen unmittelbar an den 
Papſt abtrat“). Schon im März 1425 hatte fi) Guidanto⸗ 

nio de’ Manftedi, der Signore von Faenza, von ber mailän= 
difchen Partei wieder. getrennt. Lodovico degli Alibofi war . 
Francifcaner geworden, und Zibaldo degli Ordelaffi war im 
Sommer 1425 an der Peſt geflorben; Imola und Forli blie 

ben alfo unmittelbar unter der Kirche, bis fich 1434 die Kor: 1434 
livefen gegen die päpftliche Herrſchaft empörten, und ben fruͤ⸗ 

ber von Giorgio degli Ordelaffi eingeferkerten, von den Mais 
ländern .befreiten Antonio degli Drdelaffi zu ihrem Signore 
machten. Inzwiſchen nahmen aber im Jahre 1426 auch bie 
Einwohner von S. Severino von Martins V. Neffen, Pietro 


1) Annal, Foroliv. l. «. p. 216, Lebret Bd. V. &. 822 giebt 
fäifchlich das Jahr 1438 an. 


2) ©. Abtheil. III. &. 365 ff. ' 
8) Er und fein Neffe Beltrame Cronica di Bologna l. ec, p. 614. 


4) S. Abtheil. II. S. 128. Schon vor dem eigentlichen, deſiniti⸗ 
ven Friebensabfchlug waren (feit Monat Mai) freundliche Verhaͤltniſſe 
zwiſchen Mailand und dem Papſt eingetreten. 
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della Golonnd,. dene Mecter der Mark, unterflüst ihren Si⸗ 

Shi SRgre Antonio degli Iſmeducci gefangen, übergaben ihre Stadt 
der Kirche, und die Verfuche welche Antonios Sohn, Iſme⸗ 
duccio degli Iſmeducci, mächte 1434 die Signorie wieder zu 

1429 gewinnen, waren alle vergebend. Im Jahre 1429 uͤbergaben 
die Einwohner von Fermo dem Papft ebenfo Stabi und Veſte 
von Fermo, und die anderen miglioratifchen Hertfchaften, wie 
3.8. Acoli, folgten dem Beiſpiel. 

- Bis zum Jahre 1433 griffen die Kriege im oberen Sta- 
lien, welche in der venetianifchen, maildndifchen und tofcant- 
fchen Gefchichte bereit dargeftellt worden find, nicht unmittel: 
bar in die Verhaͤltniſſe des Kirchenflaates ein, und von diefen 
möchten aus Martins V. Zeit nur noch die bolognefilchen Un: 
ruhen ber Erwähnung bebürfen. Durch die Unterwerfung Bo: 
lognas unter die paͤpſtliche Herrfchaft im 3. 1420 war bie von 
Antonio. be’ Bentivogli verfolgte vafpantifche Partei der ba 
Ganedolo, Bambeccari, Guidotti, Ramponi, Griffoni, 

++ Ghifitieri, Sozzadini, Pepoli, Mezzovillani, Muzzarelli u. f. w. 
von ihrem gefährlichften Gehner befreit, die verbannten Glieder 
diefer Partei waren nach Bologna zurüdgeführt worden; Anto: 
nio lebte ald Nector der Sampagna in und bei Rom. In der Nacht 

1425 des 1ften Auguft 1428 brach eine Verfchwörung Diefer raſpan⸗ 
tifchen Gefchlechter aus gegen den Legaten und die anderen 
päpftlichen Amtleute ?); die Freiheit ward ausgerufen, der 
öffentliche Palaft wurde geplündert, der Legat vertrieben, und 
bie Republik trat wieder als vollfommener Freiftant auf. La: 
diſlao de’ Guinigi, der Sohn des Signoren von Lucca; Carlo 
de’ Malatefti, dee Gebieter von Rimini fuchten ſich fofort auf 
Koften der Nebellen-Vortheile zu erfechten; der Papft fanbte 
den Condottiere Jacopo Caldora; Antonio de’ Bentivogli brachte 
alle bolognefifhe DOrtfchaften, wo er noch Einfluß hatte, dazu 
bad Panier der Kirche an der Stelle des freiftädtifchen aufzu: 
pflanzen. Ohne entfcheidende Vorfälle 308 fi) nun der Kampf 
1429 bin bis zum 30ften Auguft 1429,- an welchem ein Vertrag 
zu Stande kam, durch welchen der Kirche wieder die Ober: 
hoheit und dem Legaten die übung gewiſſer Hobeitsrechte zu⸗ 


1) Cronica di Bologna Le. p. dr. 
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geftanden, aber auch der Signorie von Bologna die weſent⸗ 
lichften Rechte und Freiheiten gewahrt waren!). Während: des 
Krieges hatten die Parteien der da Canedolo und Zambeccark 
einerfeitö, der Bentivogli andererfeits fich vielfach. feindſelig in 

der Stabt felbft berührt, und Privathaß und Privatrache über 
dauerten nun den offnen Kampf. Im Julius 1430 kam es 1430 
zwoifchen beiden Parteien fo zur Fehde, daß auch die Kirche 

für die Bentivogli ſich intereffirte, und: biefe Fehde dauerte 
dann bis zum 22ften April 1431, wo fie durch einen Vertrag, 1431 
den der Nachfolger Martins V. zu Stande brachte, beendigt 
wurde?). Martin V. war in der Nacht vom 19ten auf den 
20ften Februar vom Schlage getroffen worden’), und an feine 
Stelle trat Gabriele de’ Condolmieri aus Benedig, ber ſich 
Eugenius IV. nannte. 

Das Conclave, in welchem die Wahl des Hayes Enger 
nius flatt hatte, iſt für die Gefchichte des Kirchenflantes von 
der größten Michtigkeit. Allezeit naͤmlich hatten wohl die Car⸗ 
dinaͤle durch ihre hohe Stellung in der Kirche, durch die ihnen 
uͤbertragenen Gouvernements und Legazionen, durch ihre Ein⸗ 
kuͤnfte und Verbindungen einen hohen Einfluß geuͤbt; allein 
die Paͤpſte waren desungeachtet oft ſehr willkuͤrlich mit ihnen 


1) Die Cronica di Bologna (p. 623.) giebt dieſen Vertrag folgen 
dermaßen: „che i Bolognesi doveano fare signori änziani, e i confe- 
lonieri del popolo e tutti i vicari delle castella-:riınaneano. a ĩ citta- 
dini; e delle chiavi delle porte doppie una parte 'si desse al’ cardi- 
nale, e una parte a i signori anziani; e Pufficio delle bollette. uno 
per la chiesa e uno pe’ signori anzjani. — — Il cardinale doyea 
stare nel palazzo maggiore e i signori in quello dei notaj, dorcaii 
far conciare quel palarzo a spese della camera. TI cardinald’dovea 
tenere 300 cavalli e 200 fanti, 6 non piü; e i siguori anziani altret- 
tanti. II papa dovea fare elezione del podesta. di. uno, che. piacasse 
a i signori; che il, papa non dovesse mandare a Bologna verun le- 
gato, che non piacesse ai cittadjni, gioe ai reggimenti. Se in Bo- 
logna fosse per alcun tempo qualche legato, ch non piacesse a "citta- 
dini, il papa dovea toglierlo‘ via, e mandaärne in altro, che loro 
piacesse. E fatte le spese, che bisogaavano alla’ Corte de’ signorl, . 
e pagati i suoi soldati e.portieri, il papa doved:avöte l’avanzo, 

2) Cronica di Bologna p. 637. 


8) Raynaldil,c.p. 8. -- - en, 
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verfahren, hatten ihre Anhänger im Carbinalöcollegium zuwei⸗ 
len durch ummwürdige Ernennungen gemehrt, hattten ihre Geg⸗ 
ner unter den Cardinaͤlen ihrer Würben beraubt und was ber: 
gleichen mehr war. Auf dem Goncilie zu Gonflanz, wo alle 
die wichtigiten Angelegenheiten der Kirche zur Sprache Famen, 
. war natürlich auch das Verhaͤltniß der Cardinaͤle näher be: 
ſtimmt und im einer dem Begriff ihrer Wuͤrde entfprechenderen 
Weiſe fefigeftellt werden. Eben darin aber lag zugleich, daß 


- bie bisher mehr zufällig fich geftaltende und an der perfönlis 


hen Kraft einzelner Cardinaͤle ihren legten Rüdhalt findende 
Ariftokratie in der römifchen Kirche eine fefle, gefeumäßige Ba- 
fis erhielt. Unter Martin V. hatte diefe Ariftofratie noch zu: 
fehen muͤſſen, wie er in ben weltlichen Angelegenheiten des 
Kirchenftaates feine Verwandten, die Colonnas, ungemeſſen 
begünftigte, wie er die öffentlichen Gelder vorzugsweiſe zu de: 
sen Ausſtattung benuste, und fo entfland in ihnen von neuem 
die Beforgnig vor Willkuͤrlichkeiten, die felbft ihre eigne Stel- 
lung treffen koͤnnten; fie befchloffen deshalb und verbanden 
fih zu dem Beſchluß eiblich in dem Conclave, welches auf - 
Martins Tod folgte, jeder von ihnen folle, wenn ihn die Wahl 
treffe, fich verpflichten gewifle Artikel, welche eine Art Wahlca⸗ 
pitulation enthielten, zu beobachten und ihnen Gefegeöfraft zu 
geben. Diefem eidlichen Verfprechen kam dann Eugenius nad), 
und dad Verhältniß der Cardinaͤle erhielt dadurch folgende naͤ⸗ 
here Beitimmungen !). 

4) Der Papft hat die römifche Curie zu reformiren an 
Haupt und Gliedern, wann und ſooft es das Cardinalscolle⸗ 
gium verlangt, und die zu Stande gebrachte Reformation muß 
er gefeumäßig beobachten. Auch, darf der Papſt die Reſidenz 
der römifchen Curie nie ohne Einwilligung der Gardindle aus 
Kom oder von einem Ort zum anderen verlegen. 

2) Der Papft hat nach der von den Gardinälen ausge⸗ 
henden Zeit= und Orts-⸗Beſtimmung ein allgemeines Concilium 
zu halten, und die ganze Kirche in Glaubens⸗ und Diſcipli⸗ 
nar⸗Sachen in jeder Hinſicht zu reformiren. 

3) Der Papſt ſoll keine Cardinaͤle machen auſſer in der 


1) Raynaldil.c. p. 81 sq. 
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vom conftanzer Concilio vorgefchriebenen Weife; es fei denn er 
ginge von diefer mit Bewilligung der Gardindle ab. 

4) Die Cardindle behalten das Recht dem Papſt in allen 
Dingen frei ihre Anficht zu eröffnen, und das Geſetz ſchuͤtzt 
fie gegen alles willfürliche Verfahren eines ihnen feindlich ges 
finnten Papftes '). 

5)' Der Papſt darf Dad Vermögen der Carbindle, Praͤla⸗ 
ten und anderer Hofleute, welche an feinem Hofe fterben, nicht 
antaften, fondern muß dem Erbrecht feinen gefeßlichen Gang 
laſſen. 

6) Der Papſt ſoll alle Lehentraͤger, Vicarien 
und Amtleute des Kirchenſtaates nicht fuͤr ſich al— 
lein, ſondern auch für das Cardinalscollegium in 
Eid und Pflicht nehmen, ſodaß, wenn der paͤpſt— 
liche Stuhl vacant iſt, alle jene Maͤnner ebenſo 
unter der Herrſchaft des Cardinalscollegii ſtehen 
als, wenn er beſetzt iſt, unter dem Papſt?). 

7) Der Papſt uͤberlaͤſſt, einer früheren Conſtitution des Pap⸗ 
ſtes Nicolaus IV. zu Folge, die Haͤlfte aller Einnahmen der 
roͤmiſchen Kirche dem Cardinalscollegium. 

8) Woraus natuͤrlich die weitere Beſtimmung folgt, daß 
der Papſt keine Staatshandlung, deren Folgen 


1) „Item, ut Romano Pontifici a dominis Cardinalibus libera per- 
veniant consilia; non apponet, nec per quempiam apponi permittet in 
personis vel bona alicujus ex eis nec aliquid in suo statu et provi- 
sione immutabit pro quacumque causa vel occasione nisi de expresso 
consilio et consensu majoris partis dominorum Cardinalium; nec dam- 
nabit eum nisi convictum numero testium expresso in constitutione 
Silvestri Papae facta in synodo generali quae incipit: Praesul non 
damnetur,‘* 


2) Diefer Artikel ift in der Schat für die inneren Verhältniffe des 
Kirchenftaates der wichtigfte;s er lautet in der Urkunde folgendermaßen: 
„Item, quod feudatarios regnorum et alios vicarios, capitaneos, gu- 
bernatores, senatores, castellanos, omnesque officiarios urbis Roma- 
nae obligabit sibi et successoribus ac coetui dominorum Cardinalium 
cum omnibus et singulis capitulis opportunis, et quod sede vacante 
ad mandatum dominorum Cardinalium civitates, terras, loca, arces 
et castra ecclesiae immediate subjecta tradant et expediant libere 
et sine contradictione quacunque.‘“ | 
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Einfluß haben Fönnten auf das Einkommen de 
Kirche, vornehmen darf ohne Theilnahme und Ein: 
flimmung bes Gardinalscollegii; aljo namentlich fell 
er keine Lehen und Bicariate vergeben, Nichts auf Erbzins 
ausgeben, feinen Krieg anfangen, Feine Buͤndniſſe ſchlieſſen, 
feine Steuern ausfchreiben, den weltlidhen Zürften keine Be 
fleurung der in ihren Ländern angefefjenen Geiftlichen geſtat⸗ 
ten, noch irgend Etwas von den Rechten und Anfjprüchen de 
Kirche aufgeben ohne Theilnahme und Einwilligung des Gar: 
dinalscollegii. 

Dieſe Artikel wurden am Aten März 1431, dem Kroͤ— 
nungstage des Papſtes Eugenius, Grundgefes des im Kir⸗ 
chenftaate geltenden Staatörechtes. 

Der Zug König Sigismund: nah Rom und die Unter 
handlungen zu Gunften eines in Zofcana und im nörblicen 
Stalien herzuftellenden Friedens find bereit5 oben!) erwahnt 
worden. Bald darauf brach von neuem die Geiffel des Krie 
ges Über den Kirchenflaat herein. Eugenius hätte gewuͤnſcht 
das im Jahre 1431 zu Bafel eröffnete Concilium nad Be: 


logna zu verlegen, drang aber mit feinem Wunfche nicht durch 


und gerieth mit dem Eoncilio felbfl in arge Differenz ?). Diefe 


1) ©. oben ©. 311. 

2) Eugenius wurde nämlich bange, als die bafler Verfammlung am 
15ten October 1431 die Huffiten zu einer freien und unparteüfchen Dis: 
putation eingeladen hatte, in welcher der heilige Geift walten und bie 
Wahrheit an ben Tag fördern werde. Er erklärte deshalb am 18ten De: 
cember dies Verfahren für ungültig, indem die huſſitiſche Kegerei ſchon 
verdammt, und die Autorität der früheren Concilien durch das Verfahren 
des bafler Gonciles gefährdet fei. Zugleich hob er Lie bafler Verfamm: 
lung auf und fürieb eine neue nad) Bologna aus, auf welcher er felbft 
den Borfiß führen wolle. Raynaldi l. c. p. 91 sq. Die Väter des 
Eonciliums fanden die Einwohner von Bafel geneigt die Autorität des 
Gonciles über die des Papftes zu ftellen, König Sigiemund vermenbdete 
fih für fie, ber Herzog von Mailand erklärte fi in aller Weife zu ih: 
ren Gunften; kurz fie blieben troß den Befehlen des Papſtes und hiel: 
ten ihre Verfammlung. Auch erfannte Eugenius diefe 1433 wieber an 
(Raynaldi p. 107 sq.), jedoch ohne daß die inzwifchen entftandene 
Grunddifferenz gehoben worben wäre: denn die Bafler behaupteten fort: 
während, auch ohne des Papftes Anwefenheit habe eine allgemeine Kirchen 
verfammlung bie höhere Autorität. . 


— — — —— — 
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feindfeligen VBerhältniffe benusten der Herzog von Mailand 
and Francefco Sforza fo, daß Lebterer bis zum Sommer des 
Sahres 1434 einen großen Theil des Kirchenftaates erobert 1434 
hatte !). Die unter Martin V. unverhältnißmäßig gehobenen - 
und eben deswegen von Eugenius gleich Anfangs gewaltfam 
zuruͤckgedraͤngten?) Golounefen verbanden fich mit einem an: 
deren von Mailand angereizten Zeldhauptmann, Niccolö Kor: 
tebraccio, und endlich fah fih Eugenius fo in Noth und Be: 
drangniß gebracht, daß er fi dem Sforza ganz in die Arme 
warf. Die Fleinen Dynaften, foweit fie fi) gegen Sforza 
zu halten vermocht, hatten ebenfalls die Verlegenheit des 
Papftes benugt. Antonio degli Drdelaffi ward, wie bereits 
erwähnt wurde, wieder Herr von Forli. Sigismondo Pan⸗ 
dolfo und Domenico de’ Malateſti bemächtigten fich Ger: 
viad von neuem ?). Für fie war nun die Ernennung Sfor: 
zas zum Markgrafen von Ancona und Venner der römifchen 
Kirche *) zum Theil der Todesſtoß. Die Chiavelli von Fab⸗ 
briano, die Ottoni von Matelica verloren für immer ihre fürft 
lichen Herifchaften; die durch Zamilienfeindfchaft gefchwächten 
Varani von Gamerino verloren diefe Stadt fowie Zolentino 
und andere Herrfchaften. Das Lestere blieb feit dieſer Zeit 
unmittelbar unter päpftlicher Herrſchaft; die erftere erhielten 
Kivolfo und Giulio Gefare de’ Varani im 3. 1444: durch bie 
Einwohner zurüd‘, und wurden auch ald päpftliche Vicare wies 


1) Das Nähere ſ. Abtheil. II. ©. 372 ff. 
2) Sismondi vol. IX. p. 20. 


3) Galeotto Roberto de? Malatefti, ein frommer, milder Herr, warb 
Srancifcaner und ftarb fchon im October 1432 in ©. Arcangelo, erft 
21 Sahre alt. Cronaca Riminese l.c. p. 630 et al. — Carlo de? Ma: 
Latefti (und fein Bruder Galeazzo) warb auf kurze Zeit aus Pefaro ver: 
trieben, brachte die Stadt aber wieder unter feine Signorie. — Die 
beiden Brüder Sigismondo und Domenico zeichneten fich in den folgenden 
Kriegen durch Treuloſigkeit befonders aus. — Carlo ftarb am 14ten‘ 
November 1438. Sein Bruder Galeazzo verkaufte Pefaro 1445 an Fran: 
cefco Sforza. Vergl. oben Abtheil, III. ©. 145 ff. Cronaca Riminese 
l. c. p. 950. 


4) ©. das Nähere Abtheil. IU. ©. 373, on 
| 37 * 
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der anerkannt'). Die Folgen der Ernennung Sforzas zım 
Markgrafen von Ancona für den Papft find bereits früher‘)|- 

bis auf die Flucht Eugenius IV. nach Florenz Dargeftellt wor 

den. Aus gleihem Grunde übergehen wir die Kämpfe ve 
1435 nädjfifolgenden Zeit in der Romagna, welde im Jahr 14% 
mit einem Frieden endigten, der die mailändifchen Zruppa 
wieder ganz aus der Romagna entfernte, Smola und Bologu 

dem Papft wieder unterwarf ’) und nun die bentivoglifk 
Faction, an deren Spitze noch immer Antonio fand, zur air 
flußreichflen machte, da die Caneboli gegen den Papft gemein 
1434 waren*). Schon im October 1434 hatten die Römer ihr 
Stadt wieder den päpftlihen Zruppen übergeben müffen, un 

die Nädelöführer bei der Empörung, welche Eugenius zur Fludt 
gezwungen hatten, waren hingerichtet worden. Doch Eehrte Er 
genius auf die Einladungen der Römer nicht zu ihnen zurüd, 
fondern ging im April 1436 von Slorenz nach Bologna, vor 

wo aus er Sforza zu einer Unternehmung gegen Forli anbict, 
welches fi) am 24ften Julius ergab; Antonio degli Orbelaffi 
verlor abermals feine Herrfchaft:). Eine ähnliche Unterneh 
mung, um den Grafen von Cunio und Barbiano einen Theil 


1) Ridolfo flarb 1464; Giulio Gefare lebte bis in das 16te Jahr 
hundert, bei deffen Verhättnifien weiter von diefer Familie die Rede fein 
wird. 

2) Abtheil. III. ©. 374. 


8) Der Abfchluß des Vertrages zwifhen Bologna und bem Papft 
hatte ftatt am 27ften September 1435. Cf. Cronica di Bologna |. c. 
p. 655. 


4) Doch dauerte biefes ſcheinbare Auffommen der Bentivoglj nur 
‚wenige Wochen. Baltaffare da Offida, Pobefta damals von Bologna, 
ließ am 23ften December 1435 Antonio de’ Bentivoglji ſowohl als auf 
das Haupt der entgegenftehenden Faction Zommafo be’ Bambeccari ae: 
fangen nehmen, und jenen enthaupten, diefen hängen. Cronica di Bo- 
logna I. c. p. 656. Bologna warb von bem an als unterthänige Stadt 
behandelt. ,‚In questo tempo in Bologna era per podesta Messer Bal- 
dassare da Offida della Marca, molto crudele e tiranno. A molti cit- 
tadini tolse assaissimi danari. Era si gran maestro col Papa, che di 
quello, che egli faceva, non v’era uomo, ne cardinale, che avesse 
ardimento di dire alcuna cosa, e non s’ajutava dalla cintura in giü.“ 


5) Cronaca Riminese I. c. p. 982. Annal. Foroliv, l. c. p. 218. 


\ 
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ihrer Herrichaften, namentlich Lugo zu entreiſſen, fcheiterte an 
der Feindfchaft Baltaffares da Offida, des päpftlichen Podeftäa 
von Bologna, gegen Sforza, der feine Raͤnke!) entdedte und. 
ihn gefangen nach Fermo fchleppen ließ?). Eugenius fühlte 
nun täglicd mehr dad Drüdende der Macht Sforzas, die er 
ihm in der Noth felbft hatte begründen helfen; doch fehlte je: 
des Mittel ihn wieder zu ſtuͤrzen ohne Anndherung an den Her: 
zog von Mailand, der bisher des Papftes heftigfter Gegner 
gewefen war und ihm auch in der nächften Folgezeit feind blieb. 

Nom, wo noch die Solonnefen und Savellen Unruhen unter: 
halten hatten, warb durch den energifchen Bifchof von Reca⸗ 
nati, Giovanni de’ Vitelleschi, gezähmt: als er die Savellen 
gefchlagen, Paleflrina und andere Burgen der Colonnefen ein: 
genommen, Antonio da Pontedera gefangen genommen batte, 
309 er im Sriumphe in Rom ein, wo Niemand mehr Unruhen 
zu erregen wagte. Doc auch nun kehrte Eugenius noch nicht 
nach feiner Hauptftadt zurüd, da er damit umging, unter dem 
Vorwand mit den Griechen wegen einer Kirchenvereinigung 
beffer unterhandeln zu koͤnnen, das Goncilium von-Bafel aber: 
mals nach einer itälienifchen Stadt zu verlegen, woofelbft er 
einen größeren Einfluß auf daffelbe hoffen dınfte?). Im Herbft 
4437 wurde das neue Concilium nach Ferrara ausgefchrieben, 1437 
von den bafler Vätern aber nicht anerkannt; im Sanuar 1438 1438 
ward eö eröffnet, und am 24flen diefes Monates Fam Euges 
nius felbft nach Ferrara. | 

Die Feldzüge Sforzad in diefer Zeit gegen Mailand, das 
Schickſal der polentanifchen Herrfchaften *), das durch dieſe 


1) um welche übrigens mahrfcheinlich der Papft wuflte, Sismondi 
vol. IX. p. 875; obgleich er vorfichtig genug gewefen fein muß, denn 
er konnte dem Sforza fpäter allen Zufammenhang mit Baltaffare bei dem 
Plane zu Sforzas Verderben ableugnen. 

2) Cronica di Bologna Il. c. p. 658. „e mando Messer Baldas- 
sare in prigione nel Girone di Fermo, nel qual luogo mori misera- 
mente.‘* 

3) In der 26ften Sigung waren die Väter bes bafler Conciles fo 
weit gegangen, Eugenius wegen fchlechter Verwaltung bes Kirchenſtaates 
zur Rechenfchaft zu ziehen. Raynaldi.l. c. p. 175. 

4 2 Das Ende der polentanifchen Herrſchaft f. Abtheil. IL. ©. 188, 
141, 142 
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Kriege bedingt wurde, und wie der Papft, um den Verſpre⸗ 
chungen, welche der Herzug von’Mailand machte (Sforza auf 
feine Seite zu ziehen), Etwas entgegenzufegen, in die noch ' 
feftere Begründung von Sforgas Macht willigen muffte, über: 
gehen wir hier, weil dies alles in der venetianifchen und in 
der matländifchen Gefchichte feine Darftellung gefunden hat. 
Sobald Eugenius Bologna, das auf eine ganz unge 
wohnte Weiſe von ihm in Unterthänigkeit gehalten worden 
war, verlaffen hatte, dachten die Einwohner daran das’ Joch 
der Kirche ganz abzufchütteln :). Im der Nacht des 21ſten Mais 
1438 1438 waren die Bentivoglj jo weit, daß fie die Waffen er: 
greifen konnten; fie öffneten matländifchen Truppen, welche in 
der Nähe flanden, die Veſte und festen ein neues republicanis 
ſches Regiment ein. Faenza, Imola, Forli folgten dem Bei: 
fpiele von Bologna und empörten fich. ' Guidantonio de’ Mans 
fredi, der Signore von Faenza, erhielt die Signorie auch in 
Imola?), und Antonio degli Ordelaffi Fehrte wieder nad) Forli 
zuruͤck?). Endlich ließ fich fogar des Papftes entfchiedenfter 
Günftling, Giovanni de’ Vitelleschi, der Governatore von Rom, 
mit dem mailändifchen Condottieren Niccolö Piccinino in Ber: 
bindungen gegen feinen Herrn ein. -Zeitig genug ward Eu: 
genius in diefem Falle noch unterrichtet, und Antonio Rede, 
der Commandant der Engelöburg, erhielt insgebeim Befehl 
fi) Giovannis zu bemächtigenz es gelang Furz zuvor, ehe Bi: 
tellescht Rom verlaffen wollte, um mit einem Heerhaufen nad 
1440 Zoftana vorzudringen, am 18ten März 1440. Vitelleschi ftarb 
wenige Tage nachher an Gift*); der Patriarch von Aquileja 
trat an feine Stelle. 


1) Die Vorbereitungen zum Widerftand gegen die unter Niccolo Pic 
cinino in das Bolognefifche einrüdenden Truppen gaben den Bolognefern 
die Waffen gefeglich zuerft in die Hände, Cronica di Bologna 1.c. p.659. 
2) Der Herzog von Mailand, deſſen Truppen Imola beſetzt hatten, 
ſchenkte fie ihm am 26ften April 1439. Cronica di Bologna 1. c. p. 662. 

3) Annales Foroliv. I, c. p. 219. Am 26ften Mai 1438 war es, 
daß Antonio mit Hülfe der mailändifhen Truppen, feiner Anhänger in 
Forli und der Landleute zurüdkehrte. Er hatte zwei Söhne: Gecko 
(Brancefco) und Pino (Filippo), Im Mai 1440 erhielt er auch Forlim⸗ 
popoli zurüd. 

Die Schriftfieller, welche fich im päpftlicden Intereffe über den 
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Die Kriege im Norden von Italien und in Tofcana, in 
welche Eugenius als Verbündeter der Venetianer und Floren⸗ 
tiner verwidelt war, bid zum Frieden von Gremona im Nos 
vernber 1441 find früher in der venetianifchen, mailändifchen und 1441 
tofcanifchen Gefchichte dargeflellt worden). Die Zheilnahme 
des Papftes an den neapolitanifchen Händeln wird im folgen= 
den Buche berührt werden. Eugenius verlegte, durch die Peſt 
gezwungen, das Concil von Ferrara im Sommer 1439 nad) 
Florenz, und brachte durch die Beharrlichfeit in Verfolgung 
feines Weges das Concil von Bafel dazu, nun wirklich in der 
Derfon des Grafen Amadeus von Savoyen einen Gegenpapft 
unter dem Namen Felir V. aufzuftellen ?). Sforza fchien durch 
die verwandtfchaftlihe Verbindung mit Mailand vollfommen 
befeftigt, als fich plöglich durch des Herzogs Filippo Maria 
Haß gegen ihn alle Verhältniffe umftellten. 

As Sforza im Jahre 1442 nach) Neapel ziehen wollte, 1442 
um feine Lehen, die ihm König Alfons genommen hatte, wies - 
der zu erobern, befchloß fein Schwiegervater, Filippo Maria, 
ihn wenn nicht zu verderben, doc wenigftens zu ſchwaͤchen 
und auch feines großen Fürftentbums im Kirchenftaate zu be⸗ 
rauben ’).,. Er bot Eugenius, der ſchon lange nur auf den 
günftigen Augenblid, wo fich der Herzog mit ihm zu Sfors 
305 Verderben vereinigen würde, gewartet hatte, Niccolo Piccis 
nino als Feldherrn an zu Wiedereroberung der Mark. Fries 
benöverträge, welche die Florentiner zwifchen Sforza und dem 
Papſt mehrmals Furz nach einander vermittelten, dienten bloß 
dazu, Sforza, der dadurch ficher ward, Verluſte zu bringen, 
da Eugenius nicht an die verbindende Kraft eines der Kirche 
nachtheiligen Vertrages glaubte. Ein fforzeschifches Truppen⸗ 
corps nach dem andern ward gefchlagen; eine Stadt nach der 
andern ging verloren *); brei von den bedeutendften Officieren, 


Vorgang Auffern, flellen Vitelleshis Tod dar als Folge der Wunden, die 
er bei der Gefangennehmung erhalten; z. B. Raynaldil. c. p. 242. 
1) ©. Abtheil. III. ©. 142. 
2) Raynaldil,c. p. 224. 
5) Dan vergleiche hiezu Abtheil. III. ©.143. 144 ff. und ©. 876. 
4) Cronaca Riminese I, c. p. 942 sg. 
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Manno Barile, Cefare da Martinengo und Vittore de’ Rans 
goni gingen zu dem Feinde übers; die angioviniſche Partei um⸗ 
terlag gänzlich in Neapel; Sforza verlor nun auch den letzten 
Reſt feiner Befigungen in diefem Königreiche, und in der Marf | 
Ancona vermochte er nicht das offene Felb zu halten, warf 
Befabungen in die noch treuen Städte, und fchloß fich felbft 
mit 4000 Mann in einer malateftifchen Stadt, in Fano ein. 
Venedig und Florenz fahen nun, daB es die aͤuſſerſte Noth⸗ 
wenbigkeit fei Sforza zu unterflügen, wenn fie nicht felbft 
den verbünbeten Fuͤrſten nach des Markgrafen Kal unterliegen 
wollten. Aber auch des Markgrafen Schwiegervater wurde 
anderen Sinnes, bewog Alfons, der fchon zu Bekämpfung 
Sforzas in den Kirchenftaat vorgeruͤckt war, fi) auf die Gren 
| zen feined Reiches zurüdzuziehen, und verband fich felbft mit 
1443 den Republifen zu Sforzas Schuge*) im September 1443. 
Die Folge war, daß dem Markgrafen dad Kriegsgluͤck von 
1444 neuem lächelte und ihm im October 1444 einen Frieden vers 
fchaffte, fo günflig ald er ihn unter den gegebenen Verhaͤltniſ⸗ 

fen nur wünfchen konnte. Mit Ausnahme von vier Städten 

behielt er die ganze Mark ?). 

Inzwifchen war im Februar 1443 Guidantonio von Mon: 
tefeltro geflorben ); ed folgte ihm in feinen Herrichaften von 
Urbino, Gubbio und Cagli fein Sohn Oddantonio; S. Leo 
aber nebſt einigen andern Xheilen des montefeltrifchen Gebies 
tes Fam als Mitgabe der einen Tochter an deren Gemahl Dos 
menico de’ Malatefli von Ceſena. Bald nach Guidantonios 
Tode erwarb fein Sohn den Herzogstitel vom Papfte*). Ze 
derigo da Montefeltro, des verflorbenen unehelicher Sohn‘), 


1) Bal. Abtheit. IH. S. 145. 
2) ©. Aötheil. II. ©. 877. 


3) Nur von den dhronologifch verfchiebenen Zahresanfängen koͤmmt 
es ber, wenn bei Einigen der Tod Guibantonios in bad Jahr 1442 ges 
feat wird. Daß 1443 das richtige ift, beweift die Cronaca Riminesel,c. 
pag. 948. 

4) Lebret Bb. VIL ©. 175. 


5) Auf eine hoͤchſt wunderliche Weife Yäfft Siſmondi ben Federigo 
da Montefeltro einen ehelichen Sohn Guidantonios mit feiner zweiten Ge⸗ 
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lebte theils in feinem Befisthum, einem Theil der Mafia Tra⸗ 
baria, theils bei dem Malateften von Pefaro, bis fi) im Ju⸗ 


lius 1444 die Unterthanen Oddantonios empörten, ihn ermor⸗ 


deten und Federigo zur Nachfolge beriefen. Diefer unterhan⸗ 
delte mit Galeazzo de’ Malateſti von Peſaro wegen des Ver: 
Faufs feiner Herrfchaften, und wirklich überließ diefer Pefaro 
an Sforza!), Foſſombrone aber, die andere Befigung, an Fe⸗ 
derigo :). Sigismondo de’ Malatefli ward, obgleih Sforzas 
Schwiegerfohn, doc durch diefe Entfremdung malateftifcher 


Herrfchaften deffen Todfeind; dagegen heirathete nun Federigo 


eine andere von Sforzad Zöchtern und ſchloß ſich ganz an 
ihn an. 

Der Herzog von Mailand, welchem der lebte Friede zu 
günftig für feinen Schwiegerfohn ausgefallen zu fein fehien, 
beförderte nun eine Verbindung gegen diefen zwifhen Eugenius 
und Sigismondo. Andere Verhältniffe griffen noch in die Politik 
diefer Zeit ein. Bologna war feit der lebten Empörung Freis 
ftaat geblieben, jedoch fo daß piceininifche Truppen unter Nics 
colos Sohn Francefco die Befagung in der Stadt bildeten ’). 
An der Spige der bentivoglifchen Faction fland nun Annibale 
de’ Bentivoglj, und da deſſen Partei den größten Einfluß übte, 


mahlin, aber eigentlich heimlich von diefer in ehebrecherifhem Verhaͤltniß 


mit Bernardino degli Ubaldini della Garda erzeugt fein; es ift dies durchs 
aus eine Verwechflung; Guidantonio hatte den Federigo aufferehelicd, mit 
Bernarbinos Schwefter gezeugt. Wahrfcheinlich ift Sifmondi zu feiner 
Anficht verführt worden durch die Cronaca Riminese, welche Federigo eis 
nigemal figliuolo di Berardino della Garda nennt, weil ex deffen Adop⸗ 
tivfohn war. 

1) ©. Abtheil. II. ©. 145. 


2) Annal. Foroliv. I. c. p. 222. Chron. Eugubinum ap. Mur. 


XXI. p. 983. 

3) Cronica di Bologna l. c. p. 667. wird das Verhältniß Bolo⸗ 
gnas dargeftellt: „Francesco Piccinino figliuolo di Niccolö capitano 
delle genti del duca di Milano e Signore di Bologna cio& che la go- 
vernava e Teggeva come signore avegnache ci fossero i signori an- 
ziani, come & usanza a tempo di popolo, nientedimeno esso Niccolö 


ci tenea un governatore, nomato Messer Cervato Secco da Caravag- 


gio, il quale faceva di Bologna secondo la volontä del detto Niccolö, 
e teneva le rocche del contado a sua posta e il castello della porta 
di Galiera‘‘ — etc. 
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glaubte Franceſco ihn fuͤrchten zu muͤſſen. Er ließ ihn und 
zwei von der Familie Malvezzi arretiren und hielt Annibale 
in Varano gefangen im Parmeſaniſchen. Hier befreiten ihn 
Galeazzo de' Mareſcotti und einige andere Freunde durch einen 
kuͤhnen Streich und brachten ihn im Junius 1443 nad) Bo⸗ 
logna zuruͤck. Mittels Stricken uͤberſtiegen ſie in der Nacht 
die Mauern, riefen ihre Partei zu den Waffen und nahmen 
Franceſco nebſt der mailaͤndiſchen Beſatzung gefangen!?). Bo⸗ 
logna war wieder vollkommen frei; Annibale ward an die 
Spitze des Staates geflellt?). Venedig und Florenz ſandten 
zum Schuße defjelben Zruppen, und am 14ten Auguft erlitten 
die mallänbifchen Zruppen unter Luigi del Verme eine Nie: 
derlage. | 
Annibale fuchte ſich nun Die Canedoli durch Freundlichkeit 
und Wohlwollen, fowie durch Heirathen mit feinen Verwandtin⸗ 
nen zu gewinnen; doch war Alles umfonft, der Herzog von 
Mailand und der Papft bewogen fie auf einen Plan zu Er: 
mordung des Bentivoglio einzugehen; der mailändifche Con⸗ 
dottiere Zaltano Furlano (von Zorli) und die päpftlichen Carlo 
da Gonzaga und Luigi da ©. Severino follten denfelben uns 
terftügen. Einer der Verſchworenen Francefco de’ Ghifilieri 
bat Annibale zu Gevatter; die Taufe war am 24ften Sunius 
1445 1445 in der Kirche ©. Pietro; ald der Bentivoglio nach der 
Taufe faft bloß von Canedolis umgeben an Francefcos Haus 
Fam, 309 Baltaffare da Canedolo feinen Dolch; Annibale wollte 
den Degen ziehen, aber Franceſco hielt ihm von hinten die 
Arme und rief ihm zu: „Gevatter, du muflt nun ſchon Ge: 
buld haben!" fo ward er niedergeftoßen ’). Die Canedoli und 
ihre Partei liefen nun die heilige Liga (aus dem Papſt und 


1) Cronica di Bologna |. c. p. 669, 

2) D. h. es wurde die höchfte Gewalt, wie in Florenz, einer Balie 
übergeben. (cf. de Bursellis annal. Bononienses ap. Murat. scrr. 
vol. XXIII. p. 880.) Sn dieſer Balie hatte Annibale fo entfcheidenden 
Einfluß wie Coſimo de! Medici in Florenz. Es wurde ihm ein Theil 
der Staatseinkünfte, namentlidy die vom Stempelamt (datium carticel- 
larum) überlaffen. Seine Stellung war alfo Feine eigentliche Gignorie, 
ſondern mehr ein bürgerlicher Principat wie der Coſimos. 

3) Cronica di Bologna I. c. p. 676. 677. 
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dem Herzog beftehend) hoch leben und morbeten alle Bentis- 
voglis deren fie habhaft werden Fonnten. Allein nachdem ber 
erfte Schreden vorüber war, fammelten fi) die noch übrigen 
Anhänger Annibales; das Volk hatte ihn geliebt; bald war 
die Übermacht auf Seite der Feinde der Canedoli, und diefe 
wurden verfolgt, ermordet, ihre Häufer verbrannt; die vers 
fprochenen mailändifchen und paͤpſtlichen Hülfstruppen waren 
noch nicht nahe genug, und die bentivoglifche Faction blieb 
durchaus die herrfchende; allein nun war von Annibale nur 
ein Sohn von ſechs Jahren hinterlaffen, den man unmöglid) 
fo an die Spitze ftellen Fonnte wie den Vater, und doch hat- 
ten die Parteiungen allmälig in Bologna ein ähnliches Ver⸗ 
baltniß zu Wege gebracht wie in Florenz, fodaß bei ganz freis 
ftödtifchen Formen doch eine Familie und in diefer ein Mann 
herrfchenden Einfluß üben, daß ein politifches Centrum vor⸗ 
handen fein muffte. Endlich trat der ehemalige Graf von Poppi, - 
Franceſco da Battifolle!) auf und gab den Bolognefern Nachs 
richt, daß Annibales Bruder Ercole in feinem zwanzigften Jahre 
während eines Aufenthaltes in Poppt mit der Ehefrau eines 
gewiffen Agnolo Caſceſe einen Sohn gezeugt. habe, der den 
Zaufnamen Santi führe. Santi war nad Agnolos Zode zu 
deffen Bruder Antonio nach Florenz gezogen und ahnete von 
feinem Geburtsverhäftniß nicht das Mindefte, als ihm die von 
ben Bolognefern Beauftragten Eofimo de? Medici und Neri 
Gapponi ploͤtzlich Eröffnungen machten. Er war erft 22 Jahre 
alt und ließ fich bald bewegen die Rolle, die man ihm zus 
gedacht hatte, zu übernehmen?). Reich ausgeftattet, von vies 
len angefehnen Slorentinern begleitet, hielt er am 13ten Nos 
vember feinen Einzug in Bologna ?). 

Inzwiſchen hatten die Angelegenheiten Bolognas die Des 
netianer und Florentiner fchon wieder dem Herzog und dem 
Papſt feindlich gegenübergeftelltz; es war bereits zu blutigen 
Treffen gekommen, und da auch Sigismondo nur auf den Aus 

ablick geharrt hatte feiner Rache gegen Sforza und Montes 


B. oben ©. 331. 
schiavelli istor. fior. lib. VI. ed. c. p. 106. 
Bursellis annal. Bonon, 1. c. p. 888. 
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ſeltro freien Lauf zu laſſen, ſo war ein Krieg unvermeidlich 
geworden. Auch hatte Sforza ſeinerſeits dies gleich Anfangs 
uͤberſehen, und ſchon im Auguſt feinem Schwiegerſohn Sigis: 
mondo Pergola genommen !); aber er hatte nicht auf Ereig⸗ 
niffe gerechnet, die nun alle feine Plane flörten .und dem Papfl 
endlich die Mark größtentheild wieder unmittelbar unterwarfen; 
Afcoli empörte fih, die Eimmohner ermordeten den fforzeschi: 
ſchen Befehlöhaber. Zaliano Furlano vom Bolognefifchen ber, 
der Patriarch von Aquileja aus dem NRömifchen, Giovanni da 
Ventimiglia, der neapolitanifche General (denn auch Alfons 
war bei der heiligen Kiga), drangen zu gleicher Zeit in der 
Mark vor. Aleſſandro Sforza behauptete zwar Fermo; Fran: 
ceſco felbft wuſſte durch geſchickte Manveuvres die feindlichen 
Armeen eine Zeit lang aus einander zu halten; endlich aber 
bedrohte der Aufftand von Rocca Contrata die Communication 
mit Florenz, woher ihm vorzüglih durch Coſimo de? Medici 
Geldmittel zufamen, und fo blieb ihm Nichts übrig als nad) 
Sefi eine eben fo flarfe Befaßung zu werfen ald nach Fermo, 
alle übrigen Befißungen Preis zu geben, und fich nad) Pefaro 
und in das montefeltrifhe Gebiet zurüdzuziehen. Faſt alle 
feine Städte empörten ſich und öffneten den paͤpſtlichen Trup⸗ 
pen die Thore, am 26ften November folgte fogar Fermo die: 
ſem Beifpiel, und Aleſſandro Eonnte fi mit Mühe noch in 
die Gitabelle retten, wo er wenigftend eine vortheilhafte Capi⸗ 
tulation und freien Abzug erhielt ?). Nun hatte Sforza nur 
noch Sefi von allen feinen marchigianifchen Herrfchaften. Ein 
1446 Verſuch den er im Junius 1446 machte, die Städte des Pa: 
trimoniums zum Aufftand gegen den Papft zu bringen, ſchlug 
fehl; fein eigner Bruder Aleffandro ſchloß wegen Pefaro fei: 
nen befondern Frieden mit der Kirche und trennte fich von 
ihm; nur Zederigo da Montefeltro, in deſſen Adern noch ubal= 
diniſches Heldenblut floß, blieb ihm treu, ohngeachtet man 
Sforzas Fall für durchaus bevorftehend halten mufite?’). Gluͤck⸗ 


1) Cronaca Riminese 1. c. p. 951. 
2) Am 10ten Febr. 1446. Cronaca Riminese p. 954. — Die Ei: 
tabelle von Fermo war ihrer Feftigkeit wegen berühmt; fie hieß Giro 
Falco oder Girone; wie wir im Deutfchen fagen würden: Greifenftein. 
5) Federigo ift eine der fchönften Erfcheinungen in ber italienifchen 
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licherweife brachten die Venetianer um diefelbe Zeit den Her: 
zog von Mailand in die größte Bedrängniß, fodaß er fich ent- 
ſchloß feinen Schwiegerfohn, der in der Mark auffer Jeſi Nichts 
mehr zu verlieren hatte, zu feiner Hülfe zu rufen); während 
noch in diefen Angelegenheiten unterhandelt wurde, flarb Eu⸗ 
genins IV. Er hatte im Frühjahr 1442 das Goncilium von 
Florenz nach Rom verlegt ?); er felbft hielt fich noch einige 
Zeit in Florenz und Siena auf, bis in den September 1443; 
dann blieb er biä zu feinem Zobestage, dem 23ften Februar 
1447°), in Rom. 1447 


2. Bis zum ode des Papftes Pius II., 1464. 


Schon zehn Tage nach Eugenius Tode beſtieg Tommaſo 
da Sarzana *), der Biſchof von Bologna, Petri Stuhl unter 
dem Namen Nicolaus V. Er war der Sohn eines Profeffors 
der Mebdicin zu Pifa, des Bartolommeo de’ Parentucelli, und 
hatte fich durch Geift und Gelehrfamkeit fo ausgezeichnet, Daß 


Gefhihte. Der Anfoderung jedes Verhältniffes, jedes Augenblicks ift er 
gewachfen, ein tüchkiger Feldherr, von feinen Unterthanen geliebt, al® 
Menfc immer tapfer und tüchtig, als Geſellſchafter geiftreid und ſogar 
als Gelehrter vortrefflich unterrichtet. Nur in feinem Alter wurde er 
langfamer und ſchwaͤcher; feine Bibliothek in Urbino und die Aleffandro 
Sforzas in Pefaro waren für die Marl, was Eofimos Bibliotheken für 
Toſcana. 


1) ©. Abtheil. III. ©. 147. 148. 
2) Raynaldi l. c. p. 264. 


3) Raynaldi 1. c. p. 335. Bon feinen Verhältniffen zu Cor⸗ 
fica wird anderwärts die Rebe fein. Benevent, auf das der päpftliche 
Stuhl unmittelbare Anfprüce machte, blieb, nachdem Alfons es Sforza 
1440 entriffen hatte, in bes Königs Händen, obngeachtet er öfter ver 
ſprach es zuruͤckzugeben; Alfons erhielt endlich fogar das Vicariatsrecht, 
md blieb dann auch nach Eugenius Tob Beſitzer bis zu feinem Tode 1458. 


4) Der Vater bes Zommafo Galandrino war zwar ein Pifaner, und 
er felbft wurde in Pifa geboren, doch lebte jener aus Pifa erilirt eine, 
Zeit lang in Sarzana, wo er den Sohn zeugte, und da auch feine Grau 
eine Sarzaneferin war, erhielt dee Sohn den Beinamen da Sarzana. 
Cf. Manetti vita Nicolai V. ap. Murat. scrr. vol. III. part. I. 
pag. 907. 
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er zu den höchften Wuͤrden der Kirche und zwar zu der päpfl: 
lichen fo unerwartet und raſch gelangte, daß der Cardinal von 
Sermo, Domenico da Capranica, ald Stimmenmehrheit ent: 
fchieden hatte, es nicht glauben wollte und die Stimmzettel noch 
einmal zu fehen verlangte). Eugenius hatte noch in feinen 
legten Zeiten die Savellen verfolgt; König Alfons war nad) 
Zivoli gefommen, unter dem Vorwand tem Papfte beiftehen 
zu wollen, und hatte die Stadt befegt; nun bewog ihn Ni: 
colaus diefelbe zu räumen; den Savellen gab er ihre Güter 
zurüd. Alles was Felix V. gethan hatte die Wahl eines 
Nachfolgers des Papftes Eugen zu hindern, war fehlgefchla: 
gen; die Kleine Zahl in Bafel noch zurüdgebliebener fchifmati- 
fchee Geiftlichen verlegte 1448 ihre Verfammlung nach Lau: 
fanne, vermochte aber auch hier nicht fich zu halten, und Fe 
lix blieb zulegt Nichts übrig als 1449 feiner Würde zu ent: 
fagen ?). | 

Nicolaus V. war früher lange Zeit im firozzifchen Haufe 
in Florenz gewefen ®) und war begeiftert für Kunft und Wif 
fenfchaft; gleich Coſimo und Alfons fammelte er um fich einen 
Kreis der Audgezeichnetften, unter denen wir die bedeutenderen 
ſchon früher als auch des Erſteren Verhältniffe berührend er: 
wähnt haben; gleich Cofimo ließ er auf allen Seiten Manus 
feripte und alte Kunftwerfe zufammenfaufen, legte den Grund 
zu der vaticanifchen Bibliothek und ſchmuͤckte Rom mit einer 
Reihe der herrlichften Gebaͤude“). Die erften Sabre feiner 
Regierung verfloffen durchaus friedlich, und nur eine peftartige 
Seuche, welche ihn auch auf einige Zeit nach der Mark ver: 
trieb, trübte diefelben. Das Subeljahr 1450 309 zahlreiche 
Pilger nad) Rom und brachte den päpftlichen Caſſen hinläng- 
lichen Zufluß, um den geifligen Beftrebungen des Kirchenhaups 


1) Raynaldil.c. p. 336. 

2) Raynaldil.c. p. 354 sg. 

8) ©. oben ©. 320 Anm. 2. 

4) Aber auffer Rom auch Gualdo, Aſſiſſi, Civitavecchia, Citta Ca⸗ 
ftellana, Orvieto, Spoleto und Viterbo. Sismondi vol, X. p. 15. 
Uber die Buͤcherſammlung vgl. Manetti vita Nicolai V. 1. c. p. 926. 
97. Über die Gebäude ibid. p. 929. 930. 931 sq. 
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tes die nöthigen Geldmittel nicht fehlen zu Iaffen!). Auch 
König Friedrichs von Deutfchland Zug nah Rom, um fich die 
Kaiferkrone zu holen, im Frühjahr 14522), war nur eine 1452 
Veranlaffung mehr zu freudigen Begehungen und Seften. 

Da für Nicolaus der ganze politifche Zuftand feiner welt: 
lichen‘ Unterthbanen Nichts war was an fich einigen Werth 
hatte, fondern ihm nur dienen follte zu Erleichterung des Dien⸗ 
fies den er den Wiffenfchaften und der Kunft widmete, fo war 
ihm jede Störung von jener Seite unerträglich. Er verlangte 
rafche, geordnete Adminiſtration, um ungehindert zu feinem 
Ziele zu Eommen ?), nicht um des Mohles der Adminiftrirten 
willen, denn diefe hatten ihm perfönlichen Werth nur wenn 
fie als geiftig Ausgezeichnete aus den Reihen der Übrigen her: 
vortraten. Er gehörte unter die tüchtigften Zyrannennaturen 
des damals daran fo reichen Italiens, nur die zu dieſer poli- 
tifchen Rolle nothwendige innerlich ruhige Haltung fehlte ihm. 
Natürlich ging aber daraus bei Vielen, felbft der geiflig Aus: 
gezeichneteren, nur nach andern, ihm inbifferenten Richtungen 
Hingewendeten das Streben einer Oppofition hervor, die nirgends 
lebhafter fein konnte ald in der durch Eugeniu3 und feine 
Statthalter fo tief gebeugten Hauptftadt felbft, in Rom. Ste: 
fano de’ Porcari, ein römifcher Edelmann, hatte die Erinne: 
rung an die frühere Freiheit der Stadt ſchon fofort nach des 
Papſtes Eugenius Tode zu erneuern gefudht. ine Zeit lang 
war Stefano ald Podefla von Anagni aus Rom entfernt ges 
wefen; nach feiner Ruͤckkehr zogen ihm diefelben Gefinnungen 
eine Verbannung nach Bologna zu, welche Univerfitätsfladt 
ſich, feit Nicolaus Papft geworden war, der Hoheit der Kirche 


1) Manetti im Leben des Papftes Nicolaus V. 1. c. p.924 fagt: 
„Pontifex ex hoc tanto et tam immenso et pene tam incredibili homi- 
num ad hunc Jubileum accedentium numero maximam ac pene infini- 
taın argenti copiam cum ob ingentiun vectigalium multiplicationem, 
tum ob magnam cunctarum rerum ad victum necessariarum quotidia- 
nam consumtionem, tum insuper ob generales uniuscujusqu& oblatio- 
nes adeptus est“ etc. Hiezu vgl. man Sismondil. c. p. 15. 16. 


2) ©. oben ©, 339. 340. 


3) Sein politifcher Charakter ift fo recht gut gefafft von eit mon: 
di l. c. p. 17. | 
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wieder gefügt, und nun einen eben fo für die Wiſſenſchaften 
begeifterten Mann wie den Papft felbft zum Gouverneur hatte, 
den Cardinal Beffarion”). Hier in Bologna fafite Porcart 
den Plan Rom mit Gewalt zu befreien; fein Neffe warb in 
Rom ſelbſt; römifche Banditen und geworbene Söldner waren 
zu Unterftügung des Unternehmens in Bereitfchaft, eine vorge: 
ſchuͤtzte Krankheit machte es Stefano felbft möglih aus Bo: 
1453 logna nach) Rom zu entkommen und im Januar 1453 an einem 
feierlichen Mahle Theil zunehmen, das die Verſchwornen hielten, 


1) S. oben ©. 368. Die völlige Ausfühnung Bolognas mit der 
Kirche hatte, fehr bald nachdem Nicolaus V. den päpftlihen Stuhl beftie: 
gen, ftattgefunden und hatte zur Grundlage das perfünlid gute Ber: 
hältniß des Papftes, der ald Knabe nad) Bologna gekommen war 
und in ber drückendften Armuth faft nur durch Unterftüsung wohlthätiger 
Bolognefer fich emporgearbeitet hatte. — Die Ausgleichung hatte ftatt 
1447 cf. de Bursellis l. c.p.884. Cronica di Bologna IL. c. p.683. 
Santi de’ Bentivoglj blieb an der Spitze ber Republik bis zu feinem 
Zode am 3Often Septemder 1463, auch nachdem die Republik fich mit ber 
Kirche auögeglichen hatte de Bursellis 1. c. p. 893. Cronica di 
Bologna 1. c. p. 753. Nach feinem Zode erfegte feine Stelle der Sohn 
Annibales de’ Bentivoglj, der bei deffen Ermordung noch völlig unmün 
dige Giovanni be’ Bentivoglj. — Der Vertrag zwifchen der Stadt Bo: 
logna und Papft Nicolaus V. vom Jahre 1447 findet fi in der Cronica 
di Bologna 1. c. p. 6385. Man lernt daraus die damalige Verfaſſung 
fennen, denn im 4ten Artikel heifft es: „Ancora si debbono fare i Si- 
gnori Anziani, il confaloniere di giustizia, i confalonieri del popolo, 
e i Massari delle arti secondo la consuetudine presente; e avere po- 
testa secondo la forma degli statuti della detta citta. Che debbono 
essere i Signori sedici, i quali sieno con Messer lo legato a gover- 
nare la citta. I quali sedici debbono durare per tutto il loro uffizio, 
e finito quello essi e il legato debbono provedere d’altri sedici Si- 
gnori. E che i detti sedici col legato debbono eleggere un confa- 
loniere di giustizia, i signori anziani, i confalonieri del popolo, i 
massari delle arti e gli altri uficj di onore. E che nissuno de i detti 
reggimenti possa deliberare alcuna cosa senza il reggimento di Bo- 
logna.“ — Die. Signori Sebici find alfo die Staatöbalie, an deren Spige 
die Bentivoglj waren, unb durch welche in Verein mit dem Legaten alle 
Ämter befegt wurden. — Alle Verſuche, welche in den auf 1447 folgen: 
ben Sahren von den Pepoli gemacht wurden das Regiment von Bologna 
ganz an die Kirche zu bringen, um nur die Bentivoglj zu flürzen, ſchlu⸗ 
gen eben fo fehl ald bie welche die Ganedoli dann mit den Pepoli in Ver: 
ein machten das Regiment wieder an ſich zu reiffen. 
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und wo ſie ſich verabredeten am folgenden Tage das Capitol 
zu beſetzen und den Papſt ſammt der ihn umgebenden Kleri⸗ 
ſei in St. Peter gefangen zu nehmen, dann ſich der Engels⸗ 
burg und der uͤbrigen Stadt mit Huͤlfe des Volkes, auf deſ⸗ 
fen Unzufriedenheit man rechnete, zu bemaͤchtigen. Während 
man uͤber diefe Maßregeln fich noch des Breiten befprach, hatte 
der Senator fchon andere Maßregeln zu Verhaftung aller Vers 
fhworenen, von deren Verfammlung er Kenntniß befommen 
hatte, getroffen, und felbft Stefano, der füch bei feiner Schwe⸗ 
fter zu verbergen fuchte, entging den Händen des Behörde nicht. 
Dhne allen Proceß ließ der Papſt Porcari nebft neun andern 
Verfchworenen am felben Zage an der Engelöburg hängen s 
andere Erecutionen folgten in den nädften Tagen, und auf 
die Köpfe derjenigen Verwandten Stefanos, deren er nicht 
babhaft werden Fonnte, feßte er einen Preis. Ja fogar auf 
ganz unfchuldige Perfonen dehnte bald Nicolaus feinen Ver⸗ 
dacht aud. Es fiheint daß fein Geiſt Feinesweged dem Bes 
wufjtfein perfönlicher Unficherheit gewachfen war; die Unruhe 
feines Argwohns trieb ihn fo weit, Leuten von denen er Feind: 
feligeö beforgte, fogar das vorher gewährte freie Geleit zu bres 
hen, und von biefer nicht mehr zu überwindenden —* ſo⸗ 
wie vom Podagra geplagt, ging er raſch ſeinem Tode entgegen. 
Er wagte nicht mehr ohne hinreichende Bedeckung den Palaſt 
zu verlaſſen; der Schrecken uͤber den Fall von Conſtantinopel, 
die Beſorgniß uͤber die Italien immer entſchiedener drohende 
Türkengefahr wirkten ebenfalls deprimirend auf ſeine Lebens⸗ 
kraͤfte. Er ſtarb am 24ften April 1455 !). 445 
Bon den allgemein italienifchen Angelegenheiten biefer Zeit 
ift (don in den früheren Abfchnitten ‚gefprochen. Der Krieg, 
welchen Federigo von Montefeltro bis 1447 als Sforzas Vers 1447 
bündeter gegen Sigismondo von Rimini geführt, warb ſchon 
am 11ten März diefes Jahres durch einen Waffenſtillſtand bes 
fchloffen, brach aber bald von neuem aus, und der Beſitz von 
Foſſombrone machte fortwährend den Malateften zu Federigos 
Feind, und auch in fremden Dienflen als Gondottieren traten 
fie in der Negel einander gegenüber. Antonio degli Ordelaffi 


1) Raynaldill. c. p. 482, 
Leo Gefchichte Italiens IV. 38 
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1448 war im Auguſt 1448 geſtorben und hatte die Herrſchaft fe: 
nen beiden Söhnen Ceccho und Pino hinterlaffen '). Zei 
zwei Monate früher ald Antonio degli Dröelaffi war Guides 
tonio (oder Guidazzo, wie ihn Einige nennen) der Her mal 
Faenza und Imola geftorben, und hinterließ von feinen ‚Her: 
fhaften Faenza feinem Sohne Aftorre, Imola feinem Soße 
Taddeo?). Die Herren von Imola, Faenza, Zorli, Aleflandn 
Sforza von Pefaro, Domenico de’ Malatefli von Ceſena, © 
gismondo von Rimini und Zederige von Montefeltio wars 
nebft den Varani in Camerino und den Eſtes von Ferm 
noch die einzigen fürftenmäßigen Lehenträger des Papſtes; alt 
fibrigen Dynaften waren früher geſtuͤrzt, auch Jeſi war von 

Sforza zurüdgegeben worden’). 

Unter dem Nachfolger des Nicolaus erneuerten fich die 
Factionskaͤmpfe der Eolonnefen und Savellen einerfeits, ber Dr: 
finen andrerfeitS mit verdoppelter Wuth. Anfangs hatte es 
gefchienen al3 würde die Wahl auf den Cardinal Beſſarien 
fallen, bi8 eine Gegenpartei ben Umſtand geltend machte, baf 
er ein Grieche fei und daß man fchidliher Weiſe nur eisen 
Lateiner wählen koͤnne. Nun erhielt die meiſten Stimmen ber 
Garbinal Alfons Borgia, der Sohn eines catalonifchen Edel 
mannd Juan Borgia, aber zu Valencia geboren *). Er nannte 
fi als Papft Galirtus III. und trat fein Amt an am 2ufe 

1455 Mär; 1455. 

Auffer der Feindſchaft der beiden römifchen action, 
welche ſchon am SKrönungstage blutig ausbrach °) und dann 
-immer von neuem aufloderte, war es vorzüglich der Kampf 
gegen bie Ungläubigen, welcher diefen Papft befchäftigte und 
in: welchem er fich als wahren Spanier zeigte. Er that ein 

: Gelübde, Alles zu thun was in feinen Kräften flände, den 
Tuͤrken Conflantinopel wieder zu entreiffen, und rüftete wirk 


1) Amales Foroliv. 1. c. p. 223. 

2) Cronica di Bologna I. c. p. 689. 

3) ©. Abtheil. IIL ©. 149. 

4) Raynaldil. c. p. 434, 

5) Vita Calisti III. ap. Murat, serr. vol. III. part. II. p. 963. 
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lich eine Flotte aus, welche einige Jahre gegen die Zürfen 
freute); eine allgemeine Bewegung aber des Decidentes ge: 
gen den Drient zu veranlaflen, war er nicht mächtig genug. 
Für die inneren Verhältnifje bes Kirchenflaates wurbe 
am wichtigften, daß er fich wieder in Begünfligung feiner Fa⸗ 
milie über Ruͤckſichten, ja fogar über den offnen Widerfpruch 
dee Cardinaͤle hinwegſetzte. Zwei Söhne feiner Schweftern 
machte er zu Garbindien, und ließ den einen davon, Roderico 
de’ Lenzuoli, den Samiltennamen Borgia führen. Rodericos 
Bruder, Pier Lobovico ward zum Herzog von Spoleto er: 
nannt; ald der Graf Orfino von Tagliacozzo flarb (an die 
Orſinen waren nämlich die Kehen der Präfecten von Rom von 
den da Vico gefommen), gab Calixtus demfelben Pier Lodovico 
auch die Präfectur?) von Rom und machte ihn zum Venner 
der roͤmiſchen Kirche. Diefe Begünftigungen wurben fortwäh: 
rend Anlaß zu unangenehmen Verhältniffen mit dem römifchen 
- Adel, und wahrfcheinlich würde es zu noch weit größeren Vers 
wirrungen gefommen fein, wäre nicht Galirtus, bald nachdem 
er feinen Neffen Pier Lodovico auch zum Herzog von Bene: 
vent und Grafen von Terracina ernannt hatte, noch ehe fich 
‚ biefer in Beſitz zu fegen vermochte, geftorben, am 6ten Auguft 
1458. Er hatte nämlich, nachdem er fofort des Königes Al: 1458 
fond Tod vernommen, durch eine Bulle vom 12ten Sulius 
ohne Rüdficht auf die frühere Anerfennung der Succeffionöge: 
rechtfame Ferdinands, des Sohnes Alfonfens, den Thron von 
Neapel für. erledigt und das Königreich für ein dem paͤpſtli⸗ 
. den Stuhle heimgefallenes Lehen erflärt ?). Nach feinem Tode 
vermochte fich Pier Lodovico nicht zu halten, und flarb nicht 
lange nachher, von den Orfinen verfolgt, in Eivitavecchia. Def: 
ſen Bruder Roderico hingegen, der von Galirtus: noch das Bis: 
thum von Valencia erhalten hatte, follte fpäter feibft noch un⸗ 
ter dem Namen Alexander VI. den päpftlichen Stuhl befteigen. 


1) Freilich wurden bie päpftlihen Schiffe zum Theil von den Neffen 
des Papftes auch bloß zu Plünderungen an chriftlichen Küften, 3. B. in 
Cypern benutzt. Raynald.1.c p. 483, 

2) Cf. vita Calisti III. 1. c. p. 965. 

3) Raynaldi l. c. p. 516 sq. 

38 * 
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Auf Calirxtus folgte Enea Silvio de’ Piccolomini, zu 
Gorfignano (jest Pienza) geboren, der Sohn eined aus Siena 
vertriebenen Edelmannes:). Die bürgerlihen Unruhen von 
Siena brachten feiner Jugend mannichfadyes Zrübfal, welches 
doch keinesweges die glaͤnzende Entwickelung ſeiner Faͤhigkeiten 
hinderte; im Dienſt des Cardinals Domenico da Capranica 
kam er nach Baſel zum Concilio; doch hoͤrte auch bier- das 
Unglüd nicht auf ihn zu verfolgen, da ed in ihm einen Mann 
fah, der Anlage zum Gluͤck hatte. Mehrfach muffte er andere 
Dienfte fuchen, bis er einer der 12 Secretaire der apoftolifchen 
Brevien wurde, in die Glaubensdeputation Fam und feit die 
fer Zeit auch öfters ald Orator (d. h. als Gefandter) gebraudt 
ward. Als Felix V. in Bafel erwählt worden war, wurde a 
beffen Secretair; nachher trat er in König Friedrichs Dienfte 
in gleicher Qualität?).. Nicolaus V. machte ihn zum Biſchof 
von Trieſte; ald er 1452 Friedrich auf feinem Zuge nad) Sta 
lien begleitete, erhielt er dad Bisthum Siena. Wahrend einer 
fpäteren Geſandtſchaft nach Italien. in des Kaiferd Auftrage 
flattete ihn Calixtus mit dem Carbinalähute aus, und ald er 
von Viterbo, wo er fich eben aufbielt als Calixtus geftorben 
war, nah) Rom zum Gonclave Fam, bezeichnete ihn Sedermann 
als den, welchen die Wahl treffen würde. Sie traf ihn under 
erhielt am 3ten September die papfllihe Krone; er nahm den 
Namen Pius II. an Das Verfahren des vorhergehenden Pay: 
fies machte das Befchwören einer Wahlcapitulation um fo noth: 
wendiger, und in dieſe Fam aufjer den früher weitläufig ans 
gegebenen Puncten auch die Verpflihtung zum Tuͤrkenkriege 
und zu regelmaͤßigen Zahlungen an die Cardinaͤle. 

Da, als Pius IL den apoſtoliſchen Stuhl beſtieg, bie 
Misverhältniffe, welche fich in Folge. des bafler Conciles mit 
mehrern Reichen ergeben hatten, bereits duch Concordate be 


1) Seine Mutter Hatte auffer ihm noch 21 Kinder. Cf. Joh. An- 
tonii Campani vita PilL ap. Murat. scrr. vol. III. p. II. p. 969. 


2) Ober vielmehr als Kanzleipräfident. CF. vita Pii II. 1.c. p.970. 
„Mox et inter amicos Caesaris relatus adscriptusque, Secretariis haud 
ınulto post praefectus est. Ad ultimum adscitus inter consultores im- 
perii invidiaın guamquam Italus inter Germanos brevi superavit.‘ 


⸗ 


’ 
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feitigt waren, Eonnte er feine Sorge faft ungetheilt gegen ben 
allgemeinen Zeind der Chriftenheit wenden. Nur unbedeutens 
dere Unruhen im Kirchenflaate felbft trübten Anfangs noch 
feine Regierung: König Alfons war nämlich weder fofort noch 
vollftändig dem im April 1454 zu Lodi gefchloffenen italienis 
fchen Frieden beigetreten‘), und als Calixtus ftarb, war der 
Condottiere Jacopo Piccinino, dem vorher eine unternehm ung 
auf Siena fehlgeſchlagen war?), in neapolitaniſchen Dienſten 
gegen Sigismondo de' Malateſti von Rimini beſchaͤftigt. Er 
gab aber dieſen Kampf auf, um von der Noth der Neffen 
Calixtus TIL, welche ihre Veſten, da fie fie doch nicht behaup⸗ 
ten konnten, ihm verkauften, Vortheil zu ziehen. Die völlige 
Ausföhnung aber des Papfles, welcher nun König Ferdinand 
anerkannte, mit Neapel bahnte auch den Weg zu völliger Be: 
rubigung des Kirchenflaates ’). Ferdinand verfland fich zu 
jährlihem Lehenszins; trat Benevent, Pontecorvo und Terra⸗ 
cina an den Kirchenflaat ab und gab dem Neffen des Pap⸗ 
ftes, Antonio de’ Piccolomint feine natürliche Tochter Maria 
zur Gemahlin. Jacopo Piceinino gab auf Befehl des Köniz: 
ges von Neapel Aſſiſſi, Norcia, Gualdo und was er fonft 
noch oceupirt hatte zurüd, und der Kirchenflaat war.bis auf 
die Unordnungen, die mit einem fo wunderlich organiſirten 
Staatöwefen nothwendig verbunden waren, wieder beruhigt, 
als Pius II. auf dem von ihm auögefchriebenen italienischen 
Congreß in Mantua anfam am 27ſten Mat 1459, nachdem 1459 
er vorher Perugia, Siena, Florenz, Bologna und Ferrara be⸗ 
fucht hatte und überall freudig und ehrenvol empfangen wor: 
ben war. 

Es follte auf dem Gongreffe eine allgemein italienifche 
Unternehmung gegen die Zürken befchloffen werden, aber 
nicht einmal die Steuern, welche Pius zu dieſem Ende in 
ganz Stalien ausfchrieb, wurden gezahlt. Nach vielen vergebs 
lichen Unterhandlungen reifte er im Sanuar 1460 wieder von 1460 
Mantua ab und begab fich ziemlich auf demfelben Wege 


1) S. Abtheil. TIL. ©. 161. 
2) ©. oben ©. 312. 
$) Vita Pi. L. c. p. 97%. 
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nah Rom zurüd. Das Bebeutendfte was auf dem Congrefie 
gefchehen war, war die Verdammung der Berufungen vom 
Papſt an ein allgemeines Concilium als einer ketzeriſchen Lehre. 
Inzwifchen hatte fih die vorher von Calixtus unterftügte 
angiovinifche Partei in Neapel wieder an einen franzöfifchen 
Prinzen gewendet, an Sean, den Sohn Rene von Anjou, 
der fi) König von Sieilien nannte, und Diefer war bereitwil: 
lig ihre Beftrebungen ald Prätendent der neapolitanifchen Krone 
zu. unterflügen, während Pius fowohl als Francefco Sforza 
der richtigen Anficht waren, daß ein Übergewicht der Franzo⸗ 
fen in Italien dem ganzen italienifchen Staatsleben den To⸗ 
deöftoß bereite, und fich zu Unterflügung des aragonijchen Haus 
fe8 entfchloffen. Florenz und Venedig blieben neutral. Si⸗ 
gismondo de’ Malatefli aber, welchen der Papft zu einem un: 
vortbeilhaften Frieden mit Ferdinand genöthigt, und Jacopo 
Piccinino, welchen Serdinand in feinen Erwerbungen im Kits 
henftaate gehemmt hatte, ergriffen tie angiovinifche Partei. 
In den nördlichen Grenzlandfchaften des Königreiches Neas 
pel fammelten ſich im Frühjahr 1460 die Heere von faſt ganz 
Stalien. Die beiden Brüder ded Herzogs von Mailand (Alefs 
fandro von Pefaro und Bofio) waren hier mit ihren Truppen, 
mit ihnen montefeltrifhe Haufen und ein päpftliches Heer uns 
ter Simonetta. Andrerfeits war die den Angiovinen dienende 
genuefifche Flotte an der Küfte, und Sean bereitete die Bela: 
gerung von Nola vorz Ferdinand felbft führte gegen feinen 
Gegner, der eine Zeit lang in die größte Gefahr Fam, ein 
Heer; Mangel an Geld, welcher Ferdinand dad Übergehen 
feiner Zruppen zu ben Feinden befürchten ließ, zwang ihn aber 
zu einer Schlacht bei Sarno im Julius 1460, in welcher er 
eine gänzliche Niederlage erlitt und ber päpftliche Feldhaupt⸗ 
mann Simonetta feinen Zod fand. Ganz Campanien und 
ber Principato kamen nun in die Gewalt der Angiovinen. 
In den Abruzzen fiand um diefelbe Zeit Jacopo Picci: 
nino den beiden Sforza und Federigo da Montefeltro entge: 
gen; am 27ften Julius kam es bei S. Fabbiano zu einer 
Schlacht, die fih aus einem Beinen Reitergefecht, wie deren 
ſchon mehrere ohne bedeutende Nefultate flattgefunden hatten, 
entwidelte. Es warb in die Nacht hinein, Togar bei Fackeln 
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gefochten, und fo mörberifch, daß beide Armeen ohne zu weis 
chen und zu wanken fich fieben Stunden auf demfelben Plage 
ſchlugen, bis endlich Piccininos Leute ſich zuruͤckzogen; aber 
deren Gegner hatten fo entfeglichen Berluft erlitten, daß fie 
nicht weiter das Feld Halten Fonnten und ſich in die Marf 
zuruͤckzogen, während Sacopo in die Nähe von Rom plündernd 
und brennend vordrang. Des Herzogs von Mailand Unter: 
ftügung machte es bald ber päpftlich-neapolitanifchen wie ver 
fforzeschifchemontefeltrifchen Armee von neuem möglich im Felde 
zu erſcheinen; aber inzwiſchen war die Stadt Neapel ſelbſt in 
der größten (Sefahr gewefen und nur dadurch gerettet worden, 
daß Sean nicht ſchnell genug davor rüdte. 
| Auch in den nächftfolgenden Jahren war es vorzüglich 
die Energie ded Herzogs von Mailand und die des Papftes, 
die Beide entſchloſſen waren keinen fremden Fuͤrſten in Ita⸗ 
lien Herrſchaft gewinnen zu laſſen, welche Ferdinand half und 
zuletzt ihn befeſtigte. Alle Verſuche, welche Franceſco Sforzas 
alter, den Angiovinen geneigter Freund Coſimo de' Medici 
machte, welche in gleichem Sinne Franceſcos Gemahlin Bianka 
und deſſen ganze Umgebung machten, um ihn zum Aufgeben 
der aragoneſiſchen Partei zu bewegen, waren voͤllig vergeblich. 
Eine Zeit lang hatte noch Geldmangel Ferdinands Thaͤtigkeit 
gelaͤhmt und ihn langſam Fortſchritte machen laſſen; ſeit er 
ſich aber im Auguſt 1462 mit Aleſſandro Sforza vereinigt; 1462 
traf die Angiovinen ein Unfall nach dem andern. Am 18ten 
Auguft erlitten Sean und Piceinino bei Orſaria eine harte 
Niederlage, fodaß fie fih aus Apulien zu Giovan Antonio 
degli Orfini, Fürften von Zarent zurüdzogen, zu welchem auch 
Sigismondo Malatefli kam. Diefer war in der Nacht vom 
13ten zum 14ten Auguft von Federigo da Montefeltro bei 
Mondolfo überfallen worden, und hatte im Auguſt und Sep: 
tember alle feine Befigungen bis auf Rimini verloren. Der 
Orfino war nach foldhen Vorgängen zu Feiner bedeutenden Uns 
terfiügung der angiooinifchen Partei mehr zu bewegen, viel: 
mehr fuchte er für fich felbft einen vortheilhaften Frieden von 
Terdinand zu gewinnen, und biefer war Flug genug feinen 
Gegnern, wo fie zum Frieden geneigt fchienen, die glänzend» 
ſten Anerbietungen zu machen, da er wohl wuflte, daß en fie - 
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fpäter einzeln alle verderben Fonnte. Ferdinand geſtand fogar 
Jean und Piccinino nebft ihren Leuten freies Geleit nach den 
Abruzzen zu, wenn fie diefe innerhalb 40 Tagen erreicht ha: 
ben würden. Definitiv abgefchlofien warb der Vertrag am 
13ten September 1462). Sean muſſte nun die Ortfchaften 
in den Abruzzen, die ihm unterthänig und ergeben fein follten, 
plünbern laffen, damit Piccinino nur feine Truppen erhalten 
fonnte, und Piccinino felbft war fo überzeugt von der Unmoͤg⸗ 
lichkeit der Fortfegung des Kampfes, daß er durch einen Der: 
1463 trag vom 10ten Auguft 1463 in Ferbinands Dienfte trat und 
ſich Sulmona, eine Reihe anderer Ortfchaften und einen jahr: 
lichen Gehalt zufichern ließ. Die Abruzzen Üübergaben fich hier 
auf ganz an Ferdinand; zulegt Marino Marzano, der Herzog 
von Sueſſa und Fuͤrſt von Roffano, und Sean, fand nirgends 
mehr einen Aufenthalt als auf der Infel Jöchia, die ihm fowie 
das Castello del’ Uovo in Neapel von ein Paar mir Ferdi: . 
nand unzufrievenen Galabrefen überliefert worden waren. 
Sigismondo hatte unter diefen Umfländen eine Zuflucht 
nur noc in der Gnade des Papfles zu fuhen; Venedig und 
Florenz verwandten fich für ihn; und in der That war zu 
fürchten, daß er in der Verzweiflung feine lebte Beſitzung, Ri 
mini, den Türken überliefern möchte. Im October 1463 ge 
land ihm alfo Pius II. feine Stadt Rimini und ein Gebiet 
von 5 Miglien im Umfange zu. Die Stadt Ceſena blieb fei- 
nem Bruder Domenico; doch follte diefer letzte Reſt der mas 
lateſtiſchen Befigungen ebenfalls dem päpftlichen Stuhle heim: 
fallen, wenn beide Dynaften flürben?). Sigismondo trat in 
venetianifche Dienfte und ward Feldhauptmann in Moren ges 
- gen die Türken?). Die Venetianer, welche Ravenna bereits 
an fich geriffen hatten, waren nun der lebte Schuß der Mas 
1465 lateften. Domenico verkaufte ihnen 1465 noch Gervia *) ganz 


1) Sismondi vol. X. p. 148. 
2) Sismondil. c. p. 150. 
‚3) &. Abtheit. II. ©. 163. 
4) ©. Abtheil. III. &.169. Die Angaben ſchwanken zwifchen 1463, 
1464 u. 1465. Ich muß geflehen, mir fcheint jegt 1454 die wahrfchein- 
eo lichere Jahrszahl; für fie find unter andern auch die in chronol. Ange: 
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fur; vor feinem Tode, nad) wekhem Gefena, Bertinoro und 
was er fonft noch beſeſſen hatte Alles unmittelbar an den 
Papft kam. Nur Meldola und einige andere Drtfchaften wurs 
den davon an Sigismondos natürlichen Sohn, Moberto de’ 
Malatefti gegeben. 

Snzwifchen war der Fürft von Zarent am töten Novem⸗ 
ber 1463 (wahrfcheinlic von feinen, durch Ferdinand gewon: 1463 
nenen, Bedienten erdroffelt) in Alta Mura mit Tode abges 
gangen, und die Schäge deffelben waren in des Königs Hände 
gefallen. Der alte König Rene kam im Frühjahr 1464 ſei⸗ 1464 
nem Sohn zwar mit einer Flotte zu Hülfe, konnte ihn aber 
bei verftändiger Betrachtung der obwaltenden Verhaͤltniſſe nur 
mit fi) von Jschia nach Frankreich zuruͤckfuͤhren. ‚Se ‚Ile 
biefer Kampf um den Thron von Neapel ein Ente.“ 

Sn demfelben‘ Maße in welchem der Krieg in dem: 
lichen Stalien eine den Wünfchen des Papftes angemejfene $5 
bung nahm, flieg in Pius II. das Verlangen, mit Huͤlfe des 
Deeidentes den. Zürfen, wenn nicht alle ſchon in Europa ex: 
oberten Provinzen wieder zu entreiffen, doch einen feſten Damm 
gegen weitere Eroberungen entgegenzufesen. Er felbft wollte 
fih an die Spige eined Kreuzzuges ftellen und erließ im Octo⸗ 
ber 1463 einen Aufruf an die. abendlandifche Chriftenheit, fich 
ihm bei diefem Unternehmen anzufchlieffen. Venedig und der 
Herzog von Burgund intereffirten fi) am meiften für diefen - 
Zug), der aber endlich doch wie fo viele ähnliche früher pro⸗ 
jectirte fcheiterte, ehe er ausgeführt werden Fonnte.e Schon 
fieberhaft angegriffen hatte Pius II. im Sunius 146% Rom 
verlaffen, um in Ancona, wo ſich auch die venetianifche Flotte 
einzufinden hatte, perfönlich den Fortgang des Unternehmens 
zu betreiben; kraͤnker Fam er hier an, ohne hinlängliche. Mits 
tel die zufammengeflrömten Kriegsbanden, welche guten Wils 
len zum Kampf, aber fein Geld hatten, feflzuhalten. Der Un⸗ 
muth, den Zug vor feinen Augen fih in ein Nichts auflöfen 
zu fehen, vergrößerte das Übel, und Pius flarb in ber Nacht 


ben ziemlich genauen und fuͤr dieſen Zeitraum zuverlaͤſſigen Annal. Fo- 
roliv. I. c. p. 226. Sie geben als Tag des Berkaufer ben 10ten März 1464. 
1) S. Abtheil. IL. ©. 167. 
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vom 13ten auf den 14ten Anguſt. Sein Tod lies vollends 
Alles auseinandergehen. 


3. Bis zu dem Tode des Papſtes Innocenz VIIL 


Die Cardinaͤle eilten eine neue Wahl zu treffen; fie wiünfd: 
ten bei derfelben nicht durch den Einfluß des „Königs Ferdi: 
nand befchränft zu werden, und glaubten dies fowie Die Durch⸗ 
führung einer firengeren Wahlcapitulation nur durch Schnek 
Vigkeit erreichen zu Finnen. Die Wahlcapitulation verpflichtete 
den zu Wählenden zu Gortfegung der Unternehmungen gegen 
bie Taͤrken und zu Verwendung des Ertraged der Alaunwerke 

zu.-biefem: Jwede; aufferdem wahrten die Hauptartikel bie 
Steig * Einfluß der Gaidindle und machten das 
Autfchreiben eines allgemeinen Gonciles zur Pflicht. Kaum 
aber- war am Zoſten Auguſt!) Pietro Barbo aus Venedig 
zum neuen Oberhirten der Kirche erwaͤhlt worden 2), als er 


auch. darauf dachte die Wahlcapitulation zu annulliren un 


fich wieder den freien Gebrauch feiner monarchifchen Gewalt 
zu verfchaffen, ohngeachtet er fich nicht geweigert hatte die 
Acte zu unterfchreiben und deren Inhalt zu befchwören. Er 
hatte als Papſt den Namen Paul II. angenommen, und zwang 
nun oder uͤberredete einen Cardinal nach dem andern die Wi: 
berrufungsacte, die er aufgefegt hatte, zu unterzeichnen. Nur 
ein einziger war allen Verfuchen, ihn zum Unterfchreiben zu 
bewegen, unzugaͤnglich. 
Trotz einer gewiffen Faufmännifchen Rohheit, die Paulll. 
als Venetianer eigen gewefen zu fein fcheint?), und welde 
fi in leerem Prunfe*) fowie in Nichtahtung von Wiſſen⸗ 
[haft und Kunft, ja in Verfolgung fogar geiflig ausgezeichne: 


1) Infessura Diario di Roma ap. Murat. vol. III. part. II. 
pag. 1139. 


2) ©. Xbtheil. II. ©. 168, 


8) Paul war überdies in feiner Zugend dem Kaufmannsſtande be: 
flimmt gewefen. 

4) Seine prächtigen Kronen weitläufig befchrieben in Canesii Vi- 
terbiensis vita Paulill. ap. Murat, vol. III. part. II.p. 1009. 1010. 


ee N 
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ter Männer zu erkennen gab, erwarb er fi um ben Kirchen⸗ 
ftaat manche wefentliche Verdienſte: fo z. B. unterdrüdte er 
1465 ein in den Gegenden des Patrimoniums neuemporftre: 1465 
bendes, durch fürchterliche Grauſamkeit ſich auszeichnendes Dy⸗ 
naſtengeſchlecht, das der Grafen von Anguillara, denen Ron⸗ 
ciglione, Vetralla und andere Ortſchaften gehört hatten ). 
Minder gluͤcklich war er in Bekaͤmpfung der Sitte der Blut⸗ 
rache in Rom, und in den Verſuchen manche Unſitte des Kle⸗ 

rus zu unterdruͤcken. Andrerſeits wollte auch er nicht in ein 

in deutſchen Landen zu berufendes und mit Verbeſſerung der 
Kirche zu beauftragendes Concilium willigen, welches ihm 
Friedrich III., bei feiner zweiten Anweſenheit in Rom, im Jahr 
1468 vorſchlug. Die letzten Jahre ſeines Lebens war Paul 1468 
wieder vorzugsweiſe beſorgt Italien im Frieden zu erhalten ?) 

und wo möglich die italienifhen Mächte zu gemeinfamer Vers 
theidigung gegen die Ungläubigen zu vereinen; doch flörte ihn, 

daß er wieder durch den Tod Sigismondos de’ Malatefti in 
einheimifche Kriege verwidelt wurde ?), die vom Junius 1469 1469 


1) Infessural. c. p. 1140. 
2) ©. Abtheil. III. ©. 170. 172. 173. 


8) Sigismondo ftarb im October 1468 und hinterließ nur zwei 
uneheliche Söhne, Roberto und Salluſtio, welche die päpftliche Legitima⸗ 
tion erhalten hatten. Er felbft war, obgleih durch Treuloſigkeit und 
ſinnliche Ausgelaffenheit verrufen, doch einer der ausgezeichnetften Fürs 
fien, Gelehrten und Befchüser der Kunſt geweſen. Roberto hatte ſchon 
von Domericos Erbfchaft Meldola und einige andere Ortſchaften erhal: 
ten; er war in ber Umgebung Pauls, ald Sigismondo farb, und erhielt 
einen Brief von deſſen Wittwe Sfotta, er folle kommen und ſich in Beſitz 
von Rimini fegen. Um ſicher aus der Umgebung bes Papftes fortkommß 
zu Tonnen, betrog er diefen, zeigte ihm ben Brief und machte ihm ben 
Borfhlag, ihm Iſotta zu verrathen." Paul ging darauf ein und bot ihm 
die Signorie von Sinigaglia und das Vicariat Mondopio, wenn er Rie - 
mini unmittelbar an den Papft bringe. Roberto beſchwor den Vertrag 
und ließ fich taufend Gulden vorfchieffens dann ging er nach Rimini, ließ 
fih vom Wolfe zum Signoren ausrufen und fand bei den benachbarten 
Staaten, welche alle die Bereinigung der päpftlichen Lehenherrſchaften 
mit den päpftlichen unmittelbaren Herrfchaften fürchteten, Unterftügung. 
Er war mit einer Tochter Federigos da Montefeltwo verlobt; dieſer, bie 
Republik Florenz and der König von Neapel interefjirten ſich am meiften 
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1471 dauerten bis Furz vor feinen Zod, der am  26ften Julins 1471 
durch einen Schlagfluß erfolgte. - 

Auf Paul IL. folgte am Iten Auguft ber Gardinal Fran: 
cefco (della) Rovere aus Albizuola bei Savona, welder fat 
1464 Francifcanergeneral war, unter dem Namen Sixtus IV. 
Er war von niederer Herkunft, aben beftrebte fich feine Fami⸗ 
lie mit einer ber edelſten piemontefifchen, die denſelben Na: 
men führte, in genealogifche Verbindung zu bringen '). 

Auch in feiner Regierung fchien das Streben gegen bie 
Ungläubigen ein durchgehendes Interefje bilden zu follen; bald 
aber uͤberwog die Begierde feine Familie auszuflatten und zu 
befefligen alle anderen Richtungen, und da der Cardinal Re 
derico Borgia mit den beiden Neffen des Papfles Pietro und 
Sirolamo Riario fehr befreundet war, fuchte der paͤpftliche Hof 
unter Sirtus IV. an Auögelaffenheit feines Gleichen. Pietto 
Riario, welchen der Papft zum Cardinal ernannt hatte, flarb 


für Roberto, und mit ihrer Hülfe war er fo glüdlih, daß ihm Paul, 
trog dem daß diefer die Venetianer zu Verbuͤndeten im Kriege hatte, am 
Ende Rimini zu laffen: verfprah, wenn er feine Eroberungen zurüd 
geben wolle, was aber nicht vor bes Papftes Tode gefhah. — Sa— 
Iuftio de’ Malatefti warb Anfangs Auguft 1417 von einem Bürger von 
Rimini ermorbet. 


1) Sirtus IV. Genealogie ik folgende: 


Leonardo Rovere — Luchina Muglione 
DE U RER — 


Srancefco Rafaele 
(Sixt. IV.) (Teodora Manerola) 
— — verh. 
Pietro @irolamo En 0 —— — 
Riario Riario Bartolommeo Giuligno Luchina Giovanni 


— un Biih.von Fer: Biſch. v. Gars verheirath. an Praͤf. v.Rom, 
Beides angebliche rara, Patr. v. pentras; 1471 einende’frans Herzog v. So⸗ 
Neffen des Papſtes, Antiochia. Cardinal, fpäter ciottia. Lucca. ra; verh. mit 


aber der Wirklich⸗ Papſt. Giovanna da 
keit nach feine | Montefeltry. 
Söhne. — — 

Franceſco 
Maria Herz. 


von Urbino. 
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nad) einem ärgerlichen Lebenswanbel ſchon im Januar 447431474 
für Girolamo ſuchte Sirtus eine weltliche Herrfchaft, und vers 
widelte fich) und den Kirchenftaat dadurch in die unangenehms 
ſten Verhältniffe. Alle Städte und Gegenden denen das Loos 
die Unterwerfung unter einen der päpftlichen Neffen befchieden 
zu haben fchien, geriethen in unruhige Bewegung, und da 
noch immer der alte Parteiname der Ghibellinen zu Bezeich⸗ 
nung derjenigen angewendet wurde, welche des Papftes Inters 
efie entgegen waren, gewann bie -gbibellinifghe Faction im Spos 
Vetinifchen umd in der Mark aufjerordentlichen Anhang. Der 
Cardinal Giuliano della Rovere brachte zwar Todi zur Ruhe, 
Spoleto zum Gehorfam zurüd, den Vitello aber von Gitta di 
Geftello, welcher von Lorenzo de’. Medici unterflügt wurde, 
vermochte er erſt mit Hülfe Federigos da Montefeltro, ber 
Sirtus dem Vierten ganz ergeben und von dieſem neuerdings 
mit dem Herzogätitel audgeflattet worden war, eines Theiles 
feiner Herrfchaft zu berauben !). 

Mit Roberto de’ Malatefli war fchon früher ' ein defini⸗ 
tiver Friedensvertrag durch die Vermittelung Federigos, ber 
deffen Schwiegervater ward, abgefchloffen worden; die Signos 
tie von Sinigaglia und dad Vicariat Mondovio, dad Paul IE 
dem Roberto verfprochen hatte, erhielt nun, da dieſem Ri⸗ 
mini blieb, des Papſtes Neffe Giovanni della Rovere, der von 
König Ferdinand (deſſen Freundfchaft Sirtus wegen feiner 
Pläne im mittleren und nördlichen Stalien bedurft, gefucht 
und erhalten hatte) auch fchon mit dem Herzogthum Sora bes 
lehnt worden war. Auch nach der Mark warb nun der Gars 
dinal Giuliano abgefendet, um die dafelbft entflandenen Unrus 
hen zu befehwichtigen. Mittlerweile hatten ſich die Verhaͤlt⸗ 
niffe des Haufes der Manfredi dahin entmwidelt, daß Girolamo 
Riario die Herrfchaft über Imola erhalten konnte. Aflorre, 
der Herr von Faenza war 1468 geſtorben; es folgten feine 1468 
Söhne Carlo, Saleotto und Lancelotto, ‚von denen immer 
einer den anderen aus ber Herrfchaft zu verbrängen fuchte, 
bis zuletzt Galeotto von feiner Gemahlin ermordet wurde, 
wie wir bereitö in der florentinifchen Geſchichte gefehen has 


1) S. oben ©. 386. 
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ben). Die andere Linie Taddeos verlor durch dieſen, als er 
in Solge eined von feiner Frau und von feinem Sohn veran: 
1472 laſſten Aufflandes 1472 Imola verlaffen muffte, die Herrfchaft, 
welche er an den Herzog von Mailand verfaufte?). Galeazzo 
Maria gab Imola nebft 40,000 Goldgulden feiner natürlichen 
Zochter Caterina ald Ausfteuer, und diefe heirathete nun den 
Sirolamo Riario*). Nur durch die heiligften Verficherungen 
gelang ed dann auch die Einwohner der Mark und befonders 
die von Fano zu Aberzeugen, daß des Papſtes Pläne nicht 
weiter darauf gingen fie bei dem unmittelbaren Verhältniß zu 
dem römifchen Hofe (modurd fie eine Art Freiftäbte waren) 
zu beeinträchtigen. Sie blieben fortwährend gerüftet, bis bie 
bereits dargeſtellte Verſchwoͤrung der Pazzi, in welche Strtus IV. 
verwidelt war, deſſen Thaͤtigkeit und Zürforge für feine Nef 
fen eine Zeit Yang eine andere Richtung gab *). Hinfichtlich 
des aus dieſer Verſchwoͤrung fi) entwidelnden Krieges vers 
weifen wir ganz auf die tofcanifche Gefhichte. 
Der Zriede zwifchen Florenz und Neapel, welcher im 
1480 Sahre 1480 gefchloffen ward und die Beendigung der Feind: 
"feligkeiten gegen Florenz überhaupt zur Folge hatte, ließ 
Girolamo Feine Hoffnungen fih in Zofcana neue Herrfchaf: 
ten zu erwerben; diefer hatte fihon worher verfucht in der 
Romagna Eroberungen zu machen. Zuerſt wendete er ſich 
gegen Goftanzo Sforza, den Herrn von Pefaro, welcher 
1473 feinem Vater Aleffandro gefolgt war; als fih aber die 
Nepublif Florenz und König Ferdinand Coſtanzos annah: 
men, gab er diefe Unternehmung auf und erwarb von ber 
Wittwe Pinos degli Drdelaffi die Herrfchaft über Forli :), 


1) ©. oben ©. 410. 

2) Annal. Foroliv. 1. c. p. 231. Eigentlich kaufte nicht Galeazzo 
„Maria Imola, fondern, ald er Taddeo aus feiner Haft befreite, über: 
nahm er die Adminiftration, und hatte fie noch, als die Stabt mit den 
40,000 Goldgulden Mitgift ber Caterina für Girolamo von Taddeo ers 
handelt ward. cf. vita SixtiIV. ap. Murat. vol. IIL part. II, p. 1060. 

8) ©. oben ©. 408. 

4) ©. oben ©. 386 ff. 

5) Cecco degli Orbelaffi war 1466 von einer ungufriedenen Partei 

‚ in Zorli (cf. Cronica di Bologna p. 762.) gefangen genommen worben 
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wette er dann behauptete bis zu feinem Tode im Sahr 
1488 '). 1488 
Daß der Friebe zwiſchen Florenz und Neapel bald auch 
einen Frieden zwiſchen Florenz und dem Papſte zur Folge hatte, 
bewirkte die Landung der Tuͤrken bei Otranto, deren bereits 
in der venetianiſchen Geſchichte gedacht iſt?). Sobald Sirtus 
von der Angft, die ihn befallen hatte, durch die Wiederein⸗ 
nahme Dtrantos. befreit war, trieb ihn das Streben feinen 
Nipoten fürftlihe Herrfhaften zu verfchaffen zu einem neuen 
Kriege, diesmal gegen Ferrara, der ebenfalls früher fchon dar⸗ 
geftellt worden ift’).. Poaͤpſtlicherſeits wurde diefer Krieg im 
December 1482 beenbigt *). 41482 
Gleichzeitig mit dem ferrarefi fchen Stiege batten Unruhen 
in Rom flattgefunden. Der Graf Riario war den Orſinen 
innig befreundet und zog Girtus auf deren Seite; der Papft 
erlaubte fich die härteflen Schritte) gegen-die Colonnefen und 


und bald darauf geſtorben; feinem Bruder Pino, ben bie Partei gum “ 
Signore ausrief, blieb dad Regiment allein, und er behauptete fich un⸗ 

ter Venedigs Schu, ohngeachtet Federigo da Montefeltro ficy des Erbkech⸗ 

tes der Söhne Geccos annahm. Pino ftarb 1480 und hinterließ als Ers 

‚ben einen natürlichen Sohn, Sinibaldo, unter Bormundfchaft feiner recht: 
mäßigen Gemahlin. Gegen biefe wurden nun Ceccos Söhne, Antonmas ' 

ria und Francefcomaria, von Ferbinand und Girolamo unterftüst, bis ber 
Lestere die Stadt befegte und die Übergabe ber Burgvefte mit Geld von 

der Vormünderin Regentin erkaufte. 

1) ©, oben ©. 409. 

2) ©. Abtheil. IH. ©. 183. 

3) ©. Abtheil. III. ©. 184. 

4) S. Abtheil. IIL ©. 187. 

5) Übrigens fcheint es, daß, wenn er gehörig Geld geboten hätte, er 
die Solonnefen wohl hätte haben Fönnen, freilich aber würde er ſich dann bie 
Orfinen nur halbtreu gemacht haben. Infes. diarium Rom. ].c.p.1149, 
„studuitque idem facere (eosconducere) de Columnensibus; sed quum 
non haberet eos in tanto pretio, statuit eis parvum stipendium, quod 
recipere eis magis dedecus quam honor fuisse, Quod quum prae- 
fati domini id facere recusarent, de ipsius Papae licentia cum dicto 
rege militare cveperunt hinc inde data receptaque fide. Quod post- _ 
quam expeditum fuit, perturbatus est valde, eo quod mupauam, se 
debat, eos cum tali "oonditione potuisse dicto regi adh | 
minis et verbis conatus est ipsos retrabere;.qued quum fassre nbyui- 


\ 
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Savellen, und als eine neapolitaniſche Armee (der König War 
des Herzog5 von Ferrara DVerbündeter) in die Gegend von 
Nom vordrang, fand fie an diefen adeligen Gefchlechtern einen 
fchlagfertigen Anhang. Die Schlacht von Campomorto !) trieb 
die Neapolitaner wieder Über ihre Grenzen zurüd, und in dem 
ſchon erwähnten Frieden gab der König Zerracina und Benes 
vent, die er occupirt hatte, der Kirche wieder. 
Der Papft trat durch den Frieden ganz auf die Seite 
der Gegner Venedigs und ercommunicitte die Republik im 
1483 Mai 1483 ?). Inzwifchen hatte der Friede auf die römifchen 
Verhaͤltniſſe den nachtheiligften Einfluß. Der König von Neas 
pel hatte während des Kampfes der orfinifchen ihm feindlichen 
Familie die Graffchaft von Tagliacozzo abgefprochen und dies 
felbe der colonnefifchen Familie zu Lehen ertheilt, der Fami⸗ 
Iienfricg überbauerte deshalb den Krieg der Fürften, und be 
Papſtes Neffe blieb durchaus der orfinifchen Partei treu. Die 
Golonnefen wurden aus Rom vertrieben, der Protonotar Lo⸗ 
renzo della Colonna wurde gefangen?) und enthauptet, eine 
Burg nach der andern ging ihnen verloren; felbft ihr Haupt⸗ 
ort im Kirchenftaat, Pagliano, warb bebrängt, als die Nachs 
richt ankam, Sirtus fei ſchwer erkrankt, und deffen Neffe ba- 
dur) gemahnt ward an fein eignes Heil zu denken. Der 
Abſchluß des Sriedend von Bagnolo *) erfüllte dann Sirtus fo 


visset, accit& militiä contra dietos Dominos Columnenses bellum in⸗ 
dixit.“ ete. Infeſſura erzaͤhlt dann die weitere Entwickelung des 
feindſeligen Verhaͤltniſſes, bis Sixtus am 2ten Junius den Mariano Sa⸗ 
vello, beffen Bruder, den Cardinal Savello und ben Cardinal Colonna 
in die Engelsburg ſetzen ließ. 

1) ©. Abtheil. DI. S. 186. Infessura J. c. p. 1155. Ray- 
naldi vol. XIX. p. 307, 

2) ©. Abthl. III. ©. 188. 

3) Diefer Gefangennehmung ging eine Reihe ber wildeften Unruhen 
in ber Stadt voraus cf, Infessura 1. c. p. 1159 sg. Mit welchem 
verbiffenen Grimme aber erzählt der citirte Chronift nicht die Martern, 
welche Sirtus und Girolamo den Protonotar vor feiner Hinrichtung alle 
ausſtehen Tieffen! CA. Infessura I. c. p. 1170. Die Hinrichtung 
ibid. p. 1174, 

4) ©; Abtheil. III. &. 190. 
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mit Unruhe, daß fein Tod dadurch befchleunigt ward. Er flarb 
in der Nacht vom 12ten auf den 13ten Auguft 1484 1). 14184 
Während des ferrarefifchen Krieges war. Roberto de’ Mas. 
latefti, der Herr von Rimini, am 10ten September 1482 ge⸗ 
fiorben und hinterließ .drei natürliche Söhne, Pandolfo, Carlo, 
Zroilo, welche Sirtus Tegitimirte und mit ihres Vaters Fürs 
ftenthbum belehnte. Pandolfo war durch des Vaters Teftament 
Haupt des Hanfes und regierender Herr, blieb es aud, bis 
Gefare Borgia allen Vicariaten ein Ende machte. Sechs Tage 
nad) Roberto, am 16ten September, war Federigo da Mon: 
tefeltro geftorben, mit Hinterlaffung von vier Töchtern und 
einem Sohne, der aber erft 10 Jahre alt war. Federigos 
Zeflament gab dem jungen Herzog Guidobaldo den Dttaviano 
degli Ubaldini della Garda zum Vormund, und biefer führte 
die Regierung in der That vortrefflich. 
Die Folge der-firtinifchen Nipotenregierung war wieder 

die Auffebung einer flrengeren Wahlcapitulation während des 
Gonclaves?). Die meiften Artikel kennen wir bereit aus den 
früheren Eapitulationen, aus welchen alle Beflimmungen über 
Einfünfte, Rechte und Freiheiten der Cardinaͤle zum Theil 
fchärfer begrenzt, zum Theil auch erweitert aufgenommen wurs 
den, fowie die Säge über ben fortzuführenden Zürkenfrieg nun 
auch ſchon bis auf Änderungen in unwefentlichen Puncten fies 
hend geworden waren. Neu hinzugefügte Bedingungen betra⸗ 
fen beſonders die päpftlichen Anverwandten, beren feiner in 
der Engelöburg, in Civitavecchia, in Zivoli, in Spoleto oder 
Ceſena Governatore oder Commandant fein, und deren kei⸗ 
ner eine Hauptftatthalterfchaft oder ein Generalcapitanat bes 
fommen folte. Der neue Papft, Siovan Battifta Cibo aus 
Genua, weldher am 29ften Auguft unter dem Namen Inno: 
cenz VIII. den päpftlichen Stuhl beftieg, beſchwor die Gapitu= 
lation, ohne fie jedoch fireng zu halten’). Feſter fah er ſich 


1) Raynaldil. c. p. 385. 
2) Die Wahlcapitulation findet. fi bei Raynaldil.c. p.3372q. . 
8) Die Päpfte hatten immer bie Ausrede bei ihrer Eidbruͤchigkeit, 
daß Zedermann wife, wie feine im voraus eingegangene Verpflichtung 
fie binden koͤnne, fobald dieſelbe zum Nachtheil der Kirche ſei. 
Zeo Geſchichte Italiens V. 39 
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gebunden an die Privatvertraͤge, welche er, um Wahlſtimmen 
zu erhalten, mit den einzelnen Cardinaͤlen geſchloſſen, und in 
denen er ihnen theils Geld, theils Praͤlaturen, Abteien und 
Legationen, dem Cardinal von S. Pietro ad vincula, Giulia: 
no della Rovere, auch Feſtungen zugefagt hatte Giovanni 
della Rovere, der Präfeet von Rom, ward Generalcapitan der 
Kirche. Der Cardinal Giuliano hatte die meiften diefer Zuge: 
ftändniffe unterhandelt ). — 
Innocenz VIII. war von milden, nachgebendem Charal: 
ter; er hatte früher mehrere Kinder gezeugt, ehe er Die Wei: 
ben empfangen hatte, und erfannte biefe öffentlich als folde 
an, fodaß man alfo eine ganz neue Erfcheinung, päpfilic: 
Prinzen, ſah?). Des Papftes perfönliche Haltungslofigkeit 
hatte zur Folge, daß fein Hof der gemeinften Lafter, des Gei⸗ 
zes und der Auöfchweifung, voll ward). Anfangs fchien e 
als würde er in politifchen Dingen die ‚Partei des Königes 
von Neapel halten, allein bald verwidelten ihn die Angelegen: 
heiten von Rom und von Aquila fogar in einen Krieg gegen 
Neapel. Zroß dem daß fi) die Samilie della Rovere bei 
dem größten Einfluß am Hofe erhielt, neigte fih Innocen; 
lange den derfelben feindlichen Gefchlechtern ver Colonnefen und 
Savellen zu, bis fpäter Die nahe Verbindung mit Lorenzo de’ 
Medici ihm auch deſſen Verwandte, die Orſinen, näher flellte. 


1) Man vergleiche den Brief Guidantonios de’ Veſpucci an Lorenzo 
de’ Medici vom 29ften Auguft 1484 bei Rofcoe; in Mecherinis Über: 
fegung von beffen Lebensbefchreibung Lorenzos findet fich derfelbe vol. Ill. 
im Anhang pag. nı sg, — Infessural.c. p. 1189. 


2) Bon dem älteften feiner Söhne, Zranceschetto Cibo flammen bie 
nadjmaligen Markgrafen von Maſſa und Garrara aus dem Paufe Gibe. 
Snfeffura fagt, nachdem er die Procedur diefer- Papſtwahl berichtet 
hat, noch Folgendes: „Quare negari non potest, quin considerata qua- 
Iitate et vita viri, qui juvenis et Jänuensis est et ex pluribus mulie- 
ribus septem filios inter mares et foeminas habet, de quibus una est 
hupta cuidam Gerardo mercatori Januensi; ac considerata qualitate 
electionis, quae multo deterior fuit electione Xisti, quomodo longe 
pejora et deteriora non sequantur ?“ 


8) Sismondi vol. XI, p. 260. Ein Iuftiges Beifpiel, wie es da⸗ 
mals in Rom berging, findet fich bei Infessura Il. c. p.1205. 


⸗ 
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Ferdinand hatte durch Energie und Gluͤck fruͤher in Nea⸗ 


pel über alle feine Feinde geſiegt; hatte ſich dann durch ener⸗ 


giſche Grauſamkeit behauptet, und ſein Sohn, der Herzog Al⸗ 


fons von Calabrien, übertraf ihn hierin ſowie an Habſucht 


und Ausgelaffenheit finnlicher Luft noch bei weiten. Es war 
natürlich daß fi) unter diefen Umfländen fort und fort eine 
angiovinifche d. h. den Aragonefen feindliche Partei verfteckt 
erhalten, ja daß fie ſich vermehrt hatte. Die Unzufriedenheit 
hatte auch das gemeine Volk ergriffen, denn man behandelte 
den Verkehr Neapels in ganz aͤhnlicher Weiſe wie in neueſter 
Zeit Mehemet Ali den Agyptens. Der Handel mit dem Aus⸗ 
land war in den Haͤnden Alfonſos: er kaufte die inlaͤndiſchen 
Producte welche zur Ausfuhr beſtimmt waren um beliebige 
Preiſe zuſammen, um ſie dann zu ebenſo willkuͤrlich geſetzten 
Preiſen an fremde Handelshaͤuſer zu verkaufen, oder ſie, falls 
im Auslande die Preiſe zu ſehr ſanken, den Unterthanen wie⸗ 
der aufzuzwingen. Alle Concurrenz fiel weg. Um dieſes Sy⸗ 
ſtem aufrecht zu halten, war des paͤpſtlichen Nachbars freund⸗ 
liche Handbietung nöthig, und Sixtus war ſeit dem letzten 
Frieden ganz auf Ferdinands Plaͤne eingegangen. Innocenz 
verſtand ſich dazu nicht und reclamirte uͤberdies die Lehensgel⸗ 
der, welche Sixtus nicht mehr gefodert hatte. 

Sirtus hatte nach dem Frieden mit Neapel bei Fertinand 
auch gegen die Colonnefen, als diefe noch allein. zu befämpfen 
waren, Hülfe gefunden, und diefe waren mit der neapolitanizs 
fhen Stadt Aquila, welche republicanifch in ſich organifirt 
und. nur in ähnlicher Weiſe der Oberhoheit des Königes uns 
terworfen war wie etwa Bologna dem Papfte, befreundet. _ 
Sie ftanden, da ihre Herrfchaften fi) in der Nähe ausdehn⸗ 
ten, mit Aquila in Schugbündniß; da nun Innocenz Ans 
fangs die Colonnefen begünftigte, fanden ſich auch die Ein⸗ 
mwohner von Aquila in einem gefchüßteren Verhältniß gegen 
den König. In Aquila hatte aber feit mehr ald hundert Jah⸗ 
ren die Familie de’ Lahi, welche Grafen von Montorio wa 
ren, eine der Signorie nahe kommende Gewalt!); Pietro de’ 
Lalli fiand damals, als Sirtus flarb, an deren Spitze. 


1) Stsmondi |. c. p, 264. 
| 39* 
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Als Herzog Alfons von Ealabrien feine Truppen aus dem 
1488 oberen Italien zurückgeführt hatte, Iud er im Junius 1485 
ben Grafen Pietro zu fih nach Chieti, nahm ihn“ gefangen, 
ließ zu gleicher Zeit durch Truppen, die fih nah Aquila fchlis 
chen, die Gitadelle befegen, und fuchte fo die Stadt um ihre 
Freiheit zu bringen. Als guͤtliche Vorſtellungen ohne Wirkung 
blieben, erhoben ſich die Buͤrger im October 1485 mit den 
Wafen, vertrieben die neapolitaniſche Befagung,. erfiärten, Kös 
nig Ferdinand habe, da er ihre Nechte verlegt,- die feinigen 
über fie verloren, und untergaben fich der Kirhe!). Inne 
cenz VII. nahm nun, nachdem durch die veränderten Han 
belöverhältniffe fehon eine große Spannung bewirkt war, auch 
das Anerbieten der Einwohner von Aquila gut auf, nahm 
ben Grafen von Montorio in feinen befondern Schuß und 
fandte Truppen nach Aquila. Da fi) aͤls nothwendige Folge 
biefer Schritte ein Krieg mit Neapel vorausfehen ließ, ging 
der Papft fogar nod weiter, foderte die Barone des Könige 
reiches zu einer Verbindung auf, um ihre Rechte gegen den 
tyrannifchen König zu fhüßen, und traf alle Anftalten zum 
Beginn der Feindfeligkeiten. Ferdinand entließ nun, um ihn 
auf feine Seite zu ziehen, den Grafen Pietro im November 
fehr freundlich feiner Haft und Iud die Barone zu einem in 
Neapel zu haltenden Reichötage ein; aber nur der Graf von 
Fondi, der Herzog von Amalfi und der Fürft von Zarent 
fanden ſich ein; alle übrigen fürchteten fich in des ebenfo graus 
famen als treulofen Königes Gewalt zu liefen und verfams 
melten fi) unter dem Vorwand, ber Hochzeitsfeierlichkeit des 
berzoglichen Prinzen von Melfi, Trajano de’ Garaccioli, beis 
wohnen zu wollen, bei dem Herzog von Melfi. Während ber 
Graf von Nola hier war, bemächtigte ſich Alfons feiner Graf 
[haft und führte feine Gemahlin nebfl zwei Söhnen nach Nea⸗ 
pel; aber fofort brach nun im ganzen Königreiche der Aufruhr 
aus, allein noch war Feine Partei ganz mit ihren Vorberei⸗ 
tungen zu Ende, und fo begannen Unterhandlungen um Zeit 
zu gewinnen. Es gelang Ferdinand Lorenzo de' Medici und 
bie Florentiner für ſich zu gewinnen; fie wollten den Papſt 


1) Infessura l. e. p.1196. Raynaldi le. p.858. 
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: im SKitchenflaate angreifen, bamit Ferdinand ungehindert feine 
Rebellen bezwingen koͤnne; auch Lodovico Sforza, der Megent 
von Mailand, trat auf die neapolitanifche Seite, und noch vor 
Ende des Sahres begann der Kampf. Die Orfinen, der Sis 
guore .von Piombino, der Graf von Pitigliane !) traten in 
bie Dienfte diefer antipäpftlichen Liga, während Innocenz bie 
Venetianer durch Befreiung von allen Genfuren, die Sirtus 
über die Republik verhängt hatte, für fich zu gewinnen fuchte, 
aber damit nur erreichte, daß der venetianifche General Ro⸗ 
berto da San Severino entlaffen wurde, um in päpftliche 
Dienfte treten zu koͤnnen. Der VBerfuh Rene von Lothringen, 
den Erben der angiovinifchen Anfprüche, nach Stalien zu loden 
ſchlug ganz fehl?) - 

Ehe man noch .wufite, daß Venedig und Rene nicht auf 
die Unternehmung eingehen würden, hatte Ferdinand durch feiz 
nen zweiten Sohn Federigo den Baronen Frieden bieten lafz 
fen; aber die Bereitwilligbeit, mit welcher dieſen Alles was 
fie wünfchten zugeflanden werben follte, überzeugte fie, daß 
der König gar Nichtd halten werde; fie wiefen alfo alle Frie⸗ 
denserbietungen ab, und als Federigo, zu welchem fie perföns 
liches Zutrauen hatten, ſich nicht als Gegenfönig an ihre Spiße 
ftellen wollte, bielten fie ihn gefangen bei fich. Gegen fie warb 
mit einer verhältnißmäßig Beinen Armee Ferdinands Enkel, 
Ferdinand, Zürft von Capua aufgeſtellt; Alfons drang mit eis 
ner größeren gegen Rom vor, um fich mit den Orfinen zu 
vereinigen. Als dies gefchehen war, traten fie im Kirchenftaate 
Roberto von ©. Severino, welcher den Baronen zu Hülfe 
ziehen wollte, in den Weg, und bie Florentiner fuchten feit 
Anfang des Jahres 1486 die Städte des Kirchenflaated zur 1486 
Empörung zu bringen. Die Baglioni follten in Perugia, die 
Söhne Niccolos de? Vitelli in Citta di Gaftello, Giovanni de’ 
Gatti in Viterbo Unternehmungen zum Sturz bes päpfttichen 
Regimentes machen, und ebenfo waren in Spoleto, Aſſiſſi, Fo⸗ 
ligno, Pontefako, Todi und Dealeto unzufriedene Parteien. 


1) Der eedtere war auch ein Orſic a 


2) Raynaldi 1. c. p. 367. Lese ‚Berfpredjungen gab Stönig 
Karl VIIL; -fonft thaten die Franzoſen Richts. 
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Wenn von allen diefen Unterhandlungen und beabfechtigteh Un: 
ternehmungen nun aud feine einzige zu dem gewuͤnſchten Re 
fultat kam, hatten fie doch die Folge, daß ſich der Papfi burf- 
aus gelähmt und geängfligt fühlte. 

Alfonfo von Ealabrien und Roberto da S. Severin ke 
gegneten fih im Mai 1186 in einem Treffen am Ponte & 
Lamentana, Niemand foll getöbtet worden fein, aber Robens 
30g fi zurüd'). Der Herzog von Calabrien ging hiesmi 
gegen Rom vor, und die orfinifhe Partei in der Stadt ſtitze 
Altes in Verwirrung?). Innocenz VIIE fing an zu bereus, 
daß er fi in diefen Krieg verwidelt hatte. Lorenzo de’ We 
dici ſpielte ihm überdies untergefhobene Briefe Roberto: is 
die Hände, welche diefen als einen Verraͤther exfcheinen fer 
fen °); die Sardinäle drangen in den Papfl den Krieg zu be 
endigen, und bald erfchienen auch Gefandte Ferdinands wen 
Aragonien und feines Gemahlin Sfabelle von Gaftilien, um be 
Ruhe Italiens durch ihre Vermittelung berzuftellen. Ferdinar 
von Neapel verfland fi von neuem zu dem hergebrachten Le⸗ 
benszins, ja fogar zu Zahlung der diesfallfigen Ruͤckſtaͤnde; a 
erkannte Aquila und diejenigen Barone deren Huldigung Se 
nocenz angenommen hatte, als unmittelbare Vaſallen der Kirche 
an, und refervirte bloß, daß die nun von diejen Unterthanen 
an die Kirche flieflenden Abgaben von der Summe bes von 
Neapel jährlich zu entrichtenden Lehnözinfes abgezogen würden; 
überdies gefland er feinen Baronen volle Amneftie zu, ohne Ber 
pflihtung ihm von neuem in Neapel zu huldigen *). Die Ga 
tantie diefes am 11ten Auguft abgefchloffenen Friedens über: 
nahmen die fpanifchen Majefläten, der Herzog von Mailand 
und Lorenzo de’ Medici, waren aber froh den Frieden herge 
ftellt zu haben, und als nun Zerdinand anfing Alle Die gegen 
ihn gewefen waren einen nach dem anderen zu verderben, leg: 
ten fie ihm nicht dad Mindefle in den Weg. Im September 


1) Mehrere Gefechte aus diefer Zeit erwähnt Infeffura 1.c.p.1208. 
Sie können alle nit von Belang gewefen fein. 

2) Sismundi J. c. p. 273. 

3) Raynaldil.c. p: 368. 

4) Infessural, cc, p. 1211, 


Der Kichenftaat 1417—1492. 615 


ſchon z0g der Graf von Montorio, der ſich Ferdinand ganz ers 

' geben hatte, mit neapolitanifchen Truppen in Aguila ein!), ‘ 
Die päpftliche Beſatzung ward theils erfchlagen theils floh fie; 
und Aquila ward ohne allen Vorbehalt durch Pietro dem Kö: 
nige von. Neapel unterworfen. Die meiften der Ferdinand feind⸗ 
lich gewefenen Barone fielen in des Königs Gewalt uhd wur: 
den erbrofjeltz ja nicht einmal dem jährlichen Lehenszins zahlte 
der König, wie er verfprochen hatte Roberto da ©. Se: 
verino fuchte das venetianifche Gebiet wieder zu gewinnen, da 
der Papſt zu feinen Gunften, weil er ihn für einen Verräther 
hielt, gar Nichts flipulirt hatte. Die Bolognefer, an deren 
Spitze Giovanni de’ Bentivogli fland, vertraten ihm den Weg; 
der Herzog von Galabrien holte ihn eim, und nur wenige Rei: 
ter brachte er auf das venetianifche Gebiet zurüd 2), 

Der Papft hatte ſich bei den Krieg wie beim Frieden fo 
ſchmaͤhlich und ſchwach gezeigt, daß er felbft das Beduͤrfniß 
fühlte eine Stüge zu fuchen. Er glaubte diefe in Lorenzo - 
de’ Medici finden zu Eönnen und fuchte fich durch Verwandt: 
fchaft fo nahe an das mebdiceifche Haus anzufchlieffen wie mög: 
lich. Sein Sohn Franceöchetto heirathete im November 1487 1487 
Lorenzos Zochter ) Maddalena de’ Medici, Lorenzos Verwandte 
die Orfini erhielten am papfllichen Hofe großen Einfluß, und 
Lorenzos Sohne Giovanni de’ Medici ward ber Cardinals⸗ 
hut zugefagt, den er aber erft zu Anfang des Iahres 1492 1492 
erhielt *). 

Lorenzo de? Medici leiftete dem Kirchenflaate bald fehr 
wichtige Dienfte. Die unruhigen Bewegungen welche feit dem 
Pontificat Sirtus des Vierten in der anconitanifchen Mark 
ftattgefunden hatten, hatten einem neuen Dyraften den Weg 
gebahnt fich zu erheben: Boccolino de’ Guzzoni hatte in Ofi: 
mo 5) fih zum Signore aufgeworfen. Nach Herflellung des 


1) Infessura l. c. p. 1214. - 

2) de Bursellis |, c. p. 906. 

3) Iufessura l. c. p. 1215. 

4) Sismondi Il, c. p. 283. 

5) Raynaldi ]. c. p. 381. Aſcoli und Fermo hatten kurz zuvor 
längere Zeit um den Beſitz von Offida geftritten und gekriegt. 
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Friedens hatte er Feine Mittel fih zu halten als bie: Hülfe 
der Türken, welche damals fchon nach den Küften der Marl 
ihre Streifereien auszudehnen anfingen. Boccolino bot nun 
Bajazeth II. an, er wolle Dſimo als türfifches Lehen befigen, 
wenn ihm Ber Sultan gegen: ven Papft Hülſe leifte. Giuliano 
della Rovere war, fobald Innocenz Nachricht davon erhielt, 
nach der Mark gefandt worden, um die Verbindung Boccolis 
nos mit ben Meere abzufcjheiden; ex bebrängte überdies Ofis 
mo, um es vor Ankunft eines türkifchen Huͤlfscorps einzuneh⸗ 
menz dies fchien. aber bei Boccolinos verzweifelter, Gegenwehr 
unmöglich; endlich fchlug fid) Lorenzo. ind Mittel und bewog 
den Guzzonen feine Stadt dem Popſt zu verkaufen?). Die 
Tuͤrken kamen fo um diefen für den Kirchenftaat hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
1387 lichen Anhaltepunct, im Julius 1487. Ä 
In der Gefchichte von Zofeana ift bereits erzählt, wel: 
1488 ches Ende im Jahre 1488 der Riario von Forli und der 
Manfredo von Faenza nahmen. Auf jenen folgte am. 29ften 
Aprit fein Sohn Dttaviano Riario 2); auf diefen unter vors 
mundfchaftlicher Negierung Aflorre de! Manfredi?). 

In Bologna hatte inzwifchen - Giovanni be’ Bentivoglj 
fortwährend feine Stelung an der Spige der Republik behaups 
tet. Naͤchſt der bentivoglifchen Familie (und ihr innig befreun: 
det) hatte den meiften Einfluß, feit Annibales de’ Bentivoglj 
Auftreten, die Samilie de’ Malvezzi. Jemehr fih aber Gie: 
vannis Verhältniß wahrhaft fürftlicher Gewalt näherte, was 
der Fall war, feit er felbft ald ausgezeichneter Gondottiere da: 
fand, fein Sohn Annibale eine Zochter Ercoles von Zerrara 
zut Gemahlin hatte, feine Töchter zum Theil in das malates 
ftifche und manfrebifhe Haus heiratheten, je mehr alfo bie 

. Partei, an deren Spige er in Bologna fand, aufhörte ver 
wahre Grund feiner Macht zu fein, und diefe vielmehr perſoͤn⸗ 


1) Der Papft gab 7000 Ducaten und aufferbem ben Tarationswerth 
der liegenden Güter des Boccolino in dem Kirchenſtaate cf. Infessura 
l. c. p. 1217. Später, ald Boccolino nach Mailand zu gehen wagte, 
ward er hier ohne weiteres gehängt. 

2) ©. oben ©, 410. Anmerk. 2. 

8) ©. aben ©. 41. 
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lich zu werden anfing, jemehe auch muſſte ſich die malvezzi⸗ 
ſche Familie zurüdgefegt fühlen. Siſmondi) vergleicht nicht 
unpaffend das Verhältniß der Malvezzi zu dem Bentivoglio 
dem der Pazzi zu den Medici, und gleich den Pazgifuchten 
fie fi) durh Verfhwörung und Mord bon ihrem Gegner zu 
befreien. Ihr Vorhaben ward, ehe es zur Ausführung kom⸗ 
men fonnte, entdedt, im November 1488. Einige der Theil 
haber retteten fih, aber Giovanni de’ Malvezzi, Iacopo de’ 
Barzellini und achtzehn andere büßten durch den Strid 2); alle 
Malvezzi, auch die in die Unternehmung nicht verwidelten, 
wurden aus Bologna verbannt, und ihr Vermögen wurde cons 
fiſcirtz dennoch‘ blieb nun eine Partei der Malvezeschi einer 
Partei der Seganti gegenüber in Bologna, und die Einigkeit 
deren die Stabt in ber legten Zeit genoffen, tomnerloren. 
Innocenz VI. pielt fi) einige Zeit ruhig, feheinbar * 
Nachegedanken gegen Ferdinand; als er ſich aber nicht bloß, 
Lorenzo de’ Medici zum Freunde gewonnen. hatte, ſondern 
auch eine nähere Verbindung mit Frankreich eingegangen war, 
um die angioviniſchen Anfprüche wieder zu erneuern, erklärte er 
abermals Ferdinand ven Krieg im September 1489°). Die1489 
Sranzofen leifteten dann Feine Hülfe, Innocenz warb immer 
ſchwaͤcher, mit Breven und Bullen allein ließ fi Ferdinand 
nit von Rand und Leuten treiben, und fo Fam denn im Ja⸗ 
nuar 1492 der Friede wieder ziemlich ebenfo zu Stande wie 1492 





1) vol. XL p. 851. 

2) de Bursellis 1. c. p. 907. Infessural, c. pı 1222. — 
Auch andere Städte des Kirchenſtaates, befonderd Foligno und bie der 
Mark, waren theils in fich, theils unter fid in diefer Zeit in Fehde und 
Unruge. (Raynaldil. c. p. 391)” Da falt alle Strafen in Rom in 
diefer Zeit durch die Päpfte und ihre Meffen in Geldftrafen verwandeit 
wurden, fo war des Meuchelmordens und felbft des offnen Nieberftoßens 
in und um Rom fein Ende. „In urbe continuo 'vulnera, oceisiones, 
rapinae et alia similia impune fiebant,“ Infessura l. c. 'p. 1226. 

3) Innocenz hatte am Peter: Paulstage die Ercommunication über 
Ferbinand ausgefprochen, wenn biefer nicht innerhalb dreier Monate feine 
durch den früheren Zrieden eingegangenen Berpflithtungen erfüllte: In- 
fessura l. c. p. 1226; und er erfüllte fie miht. Im Geptember er 
klaͤrte dann ber Papſt Neapel als dem Kirchenſtaate heimgefallenes ke ⸗ 
ben. ibid. 1229, ’ 
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früher. Berbinand machte tie beften Berfptedhumgen; wie n 
fie halten wollte, fand, wie immer, bei ifm. Jndeſſen mik 
rend ber kurzen noch übrigen Lebenszeit Sumocenz bes Adta 
Bam es zu feinen neuen Misheligkeiten, weil ud Ferbinan 
allmätig an fein Ende denfen mufite und durch eime feierlidt 
Anerkennung und Succeflionsanordnung von Geiten tes Par 
fies feine Familie gegen bie Anfprüce der Franzoſen gefide: 
ter zu fehen wünfte. ine päpftlihe Bulle vom Uen Je 
nius 1492 erfüllte alle feine Wünſche. Innocenz farb an 
2oſten Julius deſſelben Jahres ). 

Benn wir die paͤpſtlichen Rechte beim Tode Innocenz 6 
Achten auch nicht mehr durch Baiferlihe Anfprüche in dem größ: 
ten. Zheife des Kirchenſtaates gefldrt und verſchraͤnkt fehen, mr 
um Die Mitterdes 13ten Jahrhunderts; wenn auch jene 3m 
font pie fie während des großen Schiima flatthatt, 

N hranıpeie Bi befeitigt ift: war es doch erfl den Zeiten Alerın 
vers VE, tes Nachfolgers Innocenz des Achten, gerade bes ver 
fenften unter allen Päpften, aufbehalten, alle fürftliche Herriäek 
ten unter dem Papſt mit einziger Ausnahme bes Her 
thums von Montefeltro zu zerfiören, und ſelbſt Dies geihih 
nur in der Abfiht, eine neue größere Herrſchaft an die Stek 
der früher beftehenden zu ſetzen. Erſt die durch Machiavels 
Buch vom Fürften auf die Bahn gebrachte Methode der Hr 
ſchaft vermochte im Kirchenftaate einigermaßen die bunten, pr 
litiſchen Formationen zu vereinfachen, die disparaten Snterk 
fen zu vereinigen; doch wirkten andere Urfahen zugleich im 
mer dahin, daß es felbft dann nicht in dem Grade gelang wit 
anderwärtö in Europa. 


1) In des Papftes legter Krankheit machte ein jübifcher Arzt einen 
Verſach ihn durch die Transfufion zu retten. Drei Knaben wurden von 
ihren Kitern zu biefem Cpperiment verkauft (jeder für einen Ducaten), 
und alle drei farben nach ber Operation, ohne daß Innocenz irgendwie 
geßflfen worben wäre. Der Jude aber ergriff bie Flut. Sismondi 
vol. XL p.367. 368. Infessura I. c. p.1241. Raynaldis Darfek- 
lung (wol. XIX. p. 412.) zu Folge war es nicht ſowohl eine Trandfe 
fon bie bezwect warde, als ein veriuͤngender Bluttrank. 


Neunted Bud. 
Gefhichte des Königreiches Neapel bi 1492, 


Erfted Capitel. 


Geſchichte des Königreihed beider GSicilien 

von der Hinrihtung Konradind im I. 1268 

bis zur Losreiffung der Infel Sicilien vom 
angiovinifhen Herrfherftamme, 1282, 


1. Vorbemerkung über den Charakter ber neapolitani- 
ſchen Gefhichte feit der: zweiten Hälfte des 18ten Jahr« 
hundertö im Allgemeinen; und Darftelung der Veraͤn— 
derungen in der Verfaffung in Folge des Siege 
Karls I 


Die innere Geſchichte des Königreiches Neapel feit der Thron 
befteigung des angiovinifhen Haufes trägt einen Charakter, der 
in vieler Hinficht dem der Gefchichte des Kirchenflaates gleicht, 
Auch bier nämlich erfcheinen Vaſallen und Communen zum 
Theil fo frei zu den Monarchen geftellt, daß das Land, das 
nur durch die Kraft. ber normannifchen und flaufifchen Herr⸗ 
fcher zur Einheit zuſammengezwungen worden war, ſich mehr 
und mehr in einzelne Herrfchaften auftöft, deren ifolirtes Le⸗ 
ben zwar von Zeit zu Beit einmal durch ein gewaltfames Ver 
fahren, oft auch nur durch Lift aufgehoben, in kurzem aber 
von neuem conflituirt wird. Streitigkeiten mit den hohenſtau⸗ 
filchen Erben und mit dem Oberlehnsherrn, bem Papſt, bes 
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gleiten die Befchichte Neapeld von Karls Siege über Manfred 
an unaufhörlich, und noch ehe der Gegenfag einer angiovini: 
fehen und einer ungarifchen Partei im Reiche entfland, fanden 
Die Unterthanen mannichfache Aufreizung zu ungehorfamem 
Widerftand gegen die Regierung, auch abgefehen davon, daß 
biefe es fich gar nicht fo fehr angelegen fein ließ ein morali- 
fched Band zwifchen fi) und dem Lande zu knuͤpfen. 
Inzwiſchen ift die Zerriffenheit des Kirchenflaates doch 
immer noch ein weit intereffanteres hiftorifches Object als bie 
Neapel: denn fie wirkt theils auf die Beſetzung des höchften 
geiftlichen Amtes der Chriftenheit, theils bedingt fie die Thaͤ⸗ 
tigkeit des Hauptes der Kirche, theild Läfft die Nothwendigkeit 
zugleich einen beflimmten geiftlichen Charakter entweder für oder 
wider den Papft zu halten, fowie die Einwirkung des Iebens- 
und Eunftfreudigen Zofcana, des immer noch mit Erinnerun: 
gen des Alterthumes fich nährenden Roms, der lieder= und 
bücherreihen Hofhaltungen der Dynaften nie ganz in finnlis 
hen Richtungen aufgehen, fo mächtig auch diefe wuchern. Hin: 
gegen in Neapel behält das finnliche Intereffe, bid die Arago: 
nefen die Herrſchaft erhalten, durchaus das Übergewicht, und 
weder der Adel von Neapel hat eine einzige Hofhaltung wie 
die der Montefeltri und Malatefti, noch die Städte einen fol: 
hen Sig der Wiffenfchaft aufzumeifen wie Bologna. Die ins 
neren Fehden und Parteiungen, die fih durch alle Provinzen 
und Städte, ja bis in die Bleinften Drte des Königreiches 
wiederfinden, gewinnen nur zuweilen welthiftorifche Bedeutung, 
wenn fie allgemein und mächtig genug werben, ben König 
felbft zur Einmifchung zu zwingen, oder wenn fie geradehin 
egen denfelben gerichtet find, in beiden Fallen alfo nur, wenn 
die Thätigkeit nach aufien hemmen oder doch bedingen. 
Diefe Unbebeutendheit der inneren Streitigkeiten erlaubt uns 
den größten Theil derfelben mit Stillfehweigen zu übergehen. 
Was die Veränderungen in ber Verfaſſung des Koͤnig⸗ 
reiche⸗ durch Karl J. anbetrifft, fo hatten deren formell faſt 
gar keine ſtatt. Ohngeachtet er ſich anheiſchig gemacht hatte 
das beſonders fuͤr die Geiſtlichkeit, doch auch fuͤr andere Claſ⸗ 
fen der Unterthanen drückende Staatsverwaltungsſyſtem, wie 
es Friedrich II. eingefuͤhrt, wie es deſſen naͤchſte Nachfolger zu 
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und feine Sorge vorzüglich nur darauf wenbete die Einwoh⸗ 
ner. von Neapel zu gewinnen. ine neue Gitadelle, Das ca- 
stello nuovo, und eine Reihe öffentliher Gebäude wurden 
in Neapel angelegt, die Univerfität warb begünftigt, und über: 
haupt fcheint Karin das Vorbild von Paris vor Augen ge 
ſchwebt zu haben. Der mit ihm neu einwandernde franzöfifce 
Adel wurde zwar reich mit ben Herrfchaften und Landguͤtern ber zu 
Manfreds nächftem Anhang gehörigen Barone ausgeftattet'): 
die Montforts, Joinvilles, Artois, Marfiacd, Gantelmes und 
viele Andere erhielten ausgedehnte Befisungen, Schlöffer und 
Hoheitsrechte; allein es fcheint doc, ald wenn wenigſtens der 
erften Generation das uͤberwundene Volk noch zus fremdartig 
entgegengeflanden habe; ber Adel lebte daher mehr als. früher 
am Hofe und drängte fich in der Hauptitadt zufammen, ohne 
ein gemüthliches Intereffe an feinen Hinterfaffen nehmen zu 
- tönnen, und bloß darauf bedacht die gehörigen Einkünfte aus 
den Landgütern und von den Unterthanen zu gewinnen ober 
fie wo möglich noch zu fleigern. Für dieſen eingewanderten 
Adel blieben durchaus als Vorbild die franzöfifchen Verhaͤltniſſe 
fießen, und für alle reinperfünlichen Beziehungen warb aud 
Manches vom franzöfiichen Recht geltend gemacht. Dabei aber 
gewann ſich Karl von den reihen und angefehnen Bürgerfa: 
milien viele durch Erhebung in den Nitterftand, und die abe: 
ligen Ehren konnten felbft in dem Königreiche Staliend 
nicht fo ſtreng gewahrt und pedantifch feftgehalten werden als 
in Srankreih ?). Die Veränderungen in der Verfaflung be 
neapolitanifchen Reiches unter Karl L find, wie fih aus Obis 
gem ergiebt, mehr factifch entftandene ald urkundlich angeord: 
nete °); zugleich aber ift füchtbar, wie fie der Bevölferung des 
Reiches im Allgemeinen neue Laſten und vorzüglich nur Nea⸗ 
pel DVortheile gewährten. Neue Anklagen fowie Confifcatios 


1) Villani lib. VII. e. 10, 
"2 Biannone a a. O. ©. 25. ©. 44, 


8) Die capitula regni Siciline, eine Reihe Gefege ber angiovinifchen 
Könige von Neapel, betreffen, foweit fie von Karl J. berrühren, faft bloß 
criminalvechtliche und polizeiliche Beftimmungen, wenigftens finden fi a 
von ihm barunter Eeine ftaatörechtlichen Änderungen. 
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nen und Hochverrathäptocefle folgten auf Konrabins Unterlie⸗ 
gen!), bereicherten die Sranzofen oder deren Anhänger und 
lieffen mehr und mehr deren Übermuth unerträglich erfcheie 
nen ?), befonders .in der ehemals bevorzugten, nun hintange= 
festen Inſel Sieilien ?’), die. den Bedrüdungen der Beamteten 
faſt huͤlflos preisgegeben war. 


2. Begebenheiten der neapolitaniſchen Geſchichte bis 
zur ſicilianiſchen Veſper. 


Sa der Zeit welche zwifchen dem Siege fiber Manfred und 
der Hinrichtung Konradind „liegt, im Sahre 1267 ftarb Karls I. 
Gemahlin, Beatrir von Provence in neues Hochzeitfeft 
folgte daher bald den blutigen Tagen des Krieges: am 18ten 
November 1269 vermählte ſich der König mit Margaretha. 
der Tochter des Herzogs Odo von Neverö*); nur fcheinbar 


1) Beſonders Sicilien, das fchon faft ganz für Konradin gewonnen 
geworfen war unb das Karl daher auch fürchtete und haſſte, traf dies 
Verfahren hart. C£, Bartholomaei de Neocastro historia Sicula 
ap. Murat. scrr. XII. p. 1025. wo erzählt wird, wie fogar nach der. 
africaniſchen GErpebition noch immer Karls Zorn fortdauerte: „saeviit 
tanquam leo indomitus super filios regni sui, 'nocentes invenit, cau- 
sas nocendi quaerit, ac modos desperationis inflixit, gaudens in dam- 
na et funera Siculorum.‘“ über Proceffe gegen Karls Gegner und über 
Gütereinziehungen |. vARaumer Hohenfigufen Bd. IV. ©. 621. 

2) Sabae Malaspinae historia ap. Murat. VIII, p.851. — 
Am meiften drückte die Sicilianer, namentlich die vornehmften Familien, 
die Art, wie Karl die zu fchlieffenden Heirathen von fi) abhängig machte 
und wie er die beften Partieen Franzoſen zuwendete. CA. N icolai 
Specialis hist. Sic. lib. I. cap. 2. 

3) Über welche dann andererfeits auch bie Neapolitaner manche lage 
führen. Karl fandte nach Konradins Unterliegen ald. Gouverneur Guils 
Yaume l’Etendart dahin; nachdem Malaſpina dies (p. 854.) berichtet 
hat, fährt er fort: „Taleım enim exigebat praelatum Siculorum docta 
nequitia, quibus jam inest a natura rebellio et fasilitas querelarum. 
Hic enim Guilelmus vir erat sanguinis, miles atrox, pugil ferox, sae- 
vusque pugnator, contra infideleg regios omni eradelitate crudelior, 
et totius pietatis et misegicordiae vilipensor; coepitque hiante gula. 
velut lethifer hydrus lacus ranarum, Siciliae cireuire,“t BE RER 

4) v. Raumer Hohenftaufen Sb. IV. ©. 621. 


624 Buch IK. Erftes Capitel. , 


begleitete das für Karl freudige Ereignig ein Amneftiedecret, 
dad er erließ; fcheinbar, denn die Ausnahmen waren fo ge 
flelt, daß faft Niemandem wirkliche Amneftie zu Theil ward. 

Unterdeſſen bereitete König Ludwig von Frankreich einen 
zweiten Kreuzzug vor. Da bie Leichtigkeit der Eroberung und 
"Behauptung des ficitianifchen Reiches in Feiner Weife die fans 
guiniſchen Pläne geflört hatte, mit denen fich Karl wohl gleich 
Anfangs bei feiner Unternehmung trug, und welche auf nichtb 
Geringeres hinguskamen als auf Gruͤndung einer großen Macht 
in den öftlihen Kuͤſtenlaͤndern des Mittelmeeres, auſſer dem 
ſicilianiſchen wo moͤglich auch das griechiſche, jeruſalemiſche 
Reich und manche durch Eroberungen gegen Saracenen neu 
zu gruͤndende umfaſſend: ſuchte er ſeinen Bruder zu bewegen 
den Zug gegen die Unglaͤubigen, welchen er vorhatte, ſo vor⸗ 
theilhaft fuͤr jene Plaͤne einzurichten als moͤglich. Wollte ſich 
naͤmlich Karl mit ver noͤthigen Sicherheit gegen Oſten wen⸗ 
den, fo muffte er fich durchaus wegen feiner italienifchen Une 
tertbanen ohne Sorgen wiſſen!); dies aber konnte er nicht, 
‚ folange, wie ihm die Erfahrung gezeigt hatte?), in ven Has 
fenftädten der nordafricanifchen Saracenen, namentlich in Zus 
nis, Ruͤſtungen gegen ihn leicht betrieben werben EZonnten. 


1) Peter III. von Aragonien war Manfreds Schwiegerſohn und 
Konradins naͤchſter Erbe. 


2) Konrad Capece hatte bie Flotte, mit welcher er Konradins Un 
ternehmung unterftügte, in Tunis ausgerüftet. S. oben Abtheil. II. ©&. 
984, Die Pifaner hatten ihm nur eine Galeere zu feiner Diepofitien 
gegeben, mit welcher er in Tunis ankam. Cf. Sab. Malaspinae 
hist. 1. c. p. 833. Der faracenifcge Gebieter von Tunis hatte zu feinem 
Schutze gegen faracenifhe Nachbarn chriftliche, befonders fpanifche Miethe 
truppen in feinem Dienfte, und es ſcheint Zunis war ein Sammelplag 
für eine Menge kriegsluſtiges Gefindel, fobaß hier Werbungen rafchen 
Fortgang und guten Erfolg hatten. Bei bem gefpannten Zuftande Gicie 
liens war ein ſolcher Werbepunct Höchft gefährlich. Nirgends war bie 
Reutralifation faragenifchen und chriftlichen Wefens in Folge der Kreuge 
züge vollftändiger als in Tunis: die fpanifhen hriftlichen Miethtrups 
pen und ihre Fuͤhrer lebten und dachten faft wie Saracenen, und ber Ge⸗ 
bietew von Tunis Hatte Eurz zuvor dem König Ludwig von Frankreich 
verſichern laſſen, er würde gern jeden Augenblick Chrift werten, wenn 
er es ohne Gefahr vor dem gemeinen Volke koͤnnte. 
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Segen Tunis alfo feines Bruders Kreuzzug zu richten , Tag 
n feinem Intereffe, . und andere. Umflände mögen mitgewirkt 
aben '), ſodaß es gelang. Seit drei Jahren fchon hatten bie 
Eunefer, als Ludwig IX. im 9: 1270 an ihren Küften Ian: 1270 
ete, einenfrüher für freie Durchſchiffung des Meeres zwifchen 
Sicilien und’ Aftica und für ungehinderte Lebensmittelzufuhr 
bernommenen Tribut an Karl nicht gezahlt, und biefer fe 
elte mit einer Eleinen in Eile zufammengebrachten Flotte fei- 
en Bruder zu unterflügen felbft nach Africa hinüber 2). Eben 
18 er im Lager‘ vor Tunis anfam, raffte eine Seuche am 
Aſten Auguſt Ludwig IX. (dem viele der Edelſten im fran- 
fifchen Heere vorangegangen waren) hinweg, und die oberfte 
eitung des Unternehmens Fam nun in die Hände von Lud⸗ 
igs Sohn und Nachfolger Philipp, vorzüglich aber, da Phi: 
pp jünger und damald kraͤnklich war, in bie. König Karls 
on Neapel. Ungeachtet man nun zwar Tunis nicht erobern 
ynnte, ward doch im Detober noch ein. Sriede erreicht, der 
arls nächften Wuͤnſchen ganz entſprach: die Alcavala, eine 
‚bgabe von 10 pCt. von allem zum Verkauf Gebrachten, welche 
ı Zunid auch die fremden chriſtlichen Kaufleute druͤckte, ward 
iv dieſe aufgehoben; der rüdfländige Tribut an Neapel muffte 
achgezahlt und für die Folgezeit verfprochen werden; alle Chris 
enfclaven follten freigegeben, den in Zunis angefeffenen Ehris 
en erlaubt werden Kirchen zu "bauen und Mahomedaner zu 
efehren. Die Bedingungen zu Gunften der Sranzofen über: 
eben wir. Mit Recht durfte Karl annehmen, daß ein Zürft 
er fo die Macht benachbarter chriftlicher Reiche gefühlt hatte, 
icht leicht mehr die Hände bieten würde zu Unternehmungen, 
je ihn abermald mit Neapel verfeinden konnten. 


1) Diefe anderweitigen Gründe, als, bie Leichtigkeit von Tunis aus 
n Bufammenhang der orientalifchen und fpanifchen Saracenen zu unter: 
:echen, chriftliche Unternehmungen gegen Asvpten zu unterſtuͤtzen und 
. bei Villani I. VII. c. 37. 


2) Malaspinal.c. p. 859: „Res enim agebatur sua, ejus- 
ıe praetextu, seu eo suggerente vel dante causam, rex F'ranciae 
ntum Christianorum exercitum contra Barbaros et Arabes compule- 
t sub tanto discrimine laborare.“ 

Leo Geſchichte Italiens IV. Ä 40 
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Um bie weiteren Pläne Karls gegen die Saracenen zu 
unterflügen, traf es ſich gluͤcklich, daß Maria, die Tochter 
Boemunds IV. von Antbechien, ihm ihr, freilich von ihre 
Tante Alifia beftrittenes, Reit auf dad Königreich Jeruſalen 

1277 abtrat!). Er erhielt hernach im Zahre 1277 von Papit Ir 
hannes eine feierliche Anerfennung feiner Anfprüche. Fortwaͤh⸗ 
rend ſeit der tuneſiſchen Expedition hatte Karl Zuruͤſtungen ſur 
die Ausführung feiner Pläne gegen den Drient gemacht; Ali 
aber ward gehindert durch Streitigkeiten mit Papft Nicolaus IH, 
völlig geflört duch die Empörung Siciliens. Wir haben be 
reits oben*), in der Gefchichte des Kirchenflaates, gefehen, wi 
diefer Papſt dem neapolitanifchen Einfluß im mittlern Stalin 
in den Weg zu treten verftand; eine Beleidigung des Königes, 
der eine verwandtfchaftliche Verbindung zwifchen feinem und 
dem Haufe des Papftes ald Misheirath ablehnte, lag zum 
Zheil diefem Verfahren, mehr noch einem fortdauernden Huf 
zu Grunde, von welchem befangen ber heilige Bater aljf feind⸗ 
feligen Umtriebe gegen Karl im ficilifchen Reiche unterftügte. 

Auffer einer unzufriebenen Partei im Reiche ſelbſt, die, 
beſonders auf der Infel Sicilien ihre größte Macht ‘Hatte, auf 
fer den hohenftaufifchen Erben in Aragonien und auffer dem 
Papfte, war Karln bitterfeind auch der griechifche Kaifer aus 
dem paläologifchen Haufe. Karl war ber von dem Paldologen 
vertriebenen lateinifchen Kaiferfamilie nahe verwandt; man 
konnte ed aus ber Natur ber Berhältniffe ald nothwendig fchlie: 
fen, und Karl ſprach es geradezu aus, daß feine Ruͤſtungen 


1) Der Grund biefes Rechts geht aus folgender Stammtafel hervor: 
Sfabelle Königin von Serufalem 


TTV 0 — — 
Sean — Maria Aliſia Melufine — Boemund IV. 
de Brienne Gem. Hugo de v. Antiochien 
— — — Luſignan 
Jolante — Friedrich I. —— — Maria 
u — Heinrich. Iſabelle 
Konrad 
u) nen 
Konrabin 


2) ©. oben ©. 450. 


yo. 
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zu einer bevorflehenden großen Unternehmung auſſer der: Be 
fegung und Wiedereroberung des Königreiches Ierufalem auch 
und zwar zunächfi die Wiederherſtelung des Iateinifchen Kai⸗ 
ferthbumes in Griechenland zum Zweck hätten !); fo blieb alfo 
dem Kaifer Michael Feine Wahl als Alles zu thun, um Karls 
- Pläne durch Begünftigung von Unruhen in deffen eignen Lan: 
den fcheitern zu machen. Der Punch aber, wo alle diefe gegen 
Karl feindlichen Elemente mit einander in Verbindung traten, fand 
fih in Heren Giovanni, einem ſchon von Friedrich IL. hochge⸗ 
ehrten, dann von Manfred mannichfach bevorzugten Edelmann 
von Salerno, ber als Arzt einen großen Ruf hatte und Be: 
figer der Infel Procida war. Karl hatte dad Vermögen Gio⸗ 
vannis da Procida als eines entfchiebenen Anhängers der Ho: 
henſtaufen conftfeirt, und diefer hatte feine Heimath verlaffen 
und war zu Manfreds Schwiegerfohn, dem König Peter von 
Aragonien gegangen. Von Aragonien aus, wu Tr wieder mit 
Ehren und Gütern überhäuft wurde, fuchte Giovanni Ver: 
bindungen auf Sicilien; mehrere der angefehnftlen Sicilianer 
traten mit ihm, ‚der ſelbſt verkleidet auf die Inſel Fam, in 
. näheres Verftäntniß, und fie befchlofien, um jedenfalls ben - 
Erfolg des Unternehmens zu fichern, noch den Papft und den 
griechifchen Kaifer zu Unterflügung deffelben zu gewinnen. Als 
Mönch verkleidet kam Giovanni nach Rom und nad) Conſtan⸗ 
tinopel und fand überall geneigtes Gehör). Kaifer Michael 
gab Geld), der Papft verſprach Geld und überdies, :fobald 
die Sache ihren Fortgang haben würde, die Belehnung. Am 
laͤngſten bedachte ſich noch König Peter, als Giovanni im 
J. 1280 zurüdkehrte, und es nur noch an feiner Entfcheidung 1280 
fehlte, ob er feine Exbrechte geltend machen wollte oder nicht. 
Der Aragonefe verfuhr auf jeden Hall hier fo fchlau als mög- 
lich: unter dem Vorwand die Saracenen in Africa befriegen 
zu wollen rüftete er eine fehr bedeutende Flotte, und auf bie 
Anfragen der Könige von Zrankreich und Neapel, zu welchen 


1) Villani lib. VII. cap. 56. 
2) Giannone a. a. O. ©. 54. 
3) Villani l. c. cap. 58 sq. Die Summe wird zu 25,000 oncie 
d’oro angegeben. “ 
40* 
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Ende er dieſe Ruͤſtungen mache, ertheilte er ihnen bie Antwort, 
es gefchähe um Ludwig IX. zu rächen, und zu gleicher Zeit 
wuſſte er ihnen noch Geld zu feiner Unterſtuͤtzung abzuleihen. 
Leider flarb inzwifchen Papf-Nicolaus, und Martin, von Ge 
burt ein Franzoſe, welcher Hm Yalg war bem angiovinifchen 
Haufe ergeben. Um durch biefen Unfand nicht alle feine Plän 
flören zu laffen, veifte Giovanni nochmag nach Conftantine 
pel, hielt fi dann längere Zeit in Sicilien uf und Fehr 


“ 


nach Catalonien erſt zurüd, ald er erfuhr, daß die Tlotte Pe 

ters fegelfertig ſei. 5 
Unterbeflen ließ die in allen Einwohnern der Infel gleid: 

mäßig vorhandene Wuth die Empörung in Sicilien frühe 


zum Ausbruch kommen, ald die Verfchworenen beabfichtigten. 


1282 Am zweiten Ofterfeiertage 1282 gingen die Frauen ber Pr 


lermitaner, wie gewöhnlich an diefem Tage zur Veſperzeit 
ihrer Andacht wegen, von ihren Männern begleitet, nach einer 
Kirche auffer der Stadt zu S. Spirito. Die Sranzofen wolk 


ten bei Gelegenheiten wo fich viel Volks zufammenfand, da | 
Verbot verborgene Waffen zu tragen firenger beobachtet wif : 
fen und erlaubten fi Vifitationen der Kirchengänger. Xen 


ber Sicherheit, die bisher ihren Übermuth begleitet hatte, ver 
führt, glaubten. fie aber den Sicilianern Alles bieten zu Tin 
nen, und auf die frevelhaftefte Weife benugten fie die Vifite- 
tionen zu Muthwillen gegen die Frauen. Einer berfelben, 
Drouet genannt !), ging in feiner Frechheit fo weit, einer 
jungen abdeligen Dame, die mit ihren Xltern und mit ihrem 
Bräutigam dem Fefte beimohnte, nach verborgenen Waffen 
unter die Kleider zu greifen 2); fofort riß ihm ein junger Mann 
ber in ber Nähe war ben eignen Degen von der Seite und 
durchbohrte ihn; die Frauen flohen; die Männer ergriffen in 


Ermangelung befferer Waffen Steine und fhlugen die Fran 


zofen zurüdz dann ertönte in der Stadt der Ruf: „nieder 
mit den Franzoſen!“ und von allen Seiten begann das Mor: 


1) de Neocastro Il. c. p. 1027. ° Drohettus ift die lateiniſche 
Form des Namens. 


2) de Neocastrol. .. — Nicolai Specialis. hist. Sic. 
ib. I. cap. 4. 


— — — — 
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den, das fi raſch von Palermo aus über mehrere andere 
heile der Inſel fortfegte. Die Palermitaner conflituirten ſich 
ſofort als Republik, pflanzten das Meichöpanier mit dem Adler 
auf, das ihnen feit. den hohenfloaflfchen Zeiten werth war, und 
ernannten einen Gapitan und Rathmannen. Wenn auch viele 
ſicilianiſche Ortfchaften aus Furcht vor König Karls Macht 
noch nicht fofort die Waffen ergriffen, waren doch die noch 
anwefenden Ssanzofen felbft fo fehr von der Wirkung ihres Fre⸗ 
vels auf ale Gemüther überzeugt, daß fie an eine allgemeine 
Empörung glaubten, allen Muth verloren und in ihrem Schrek⸗ 
ten felbft die.fefteften Puncte nicht zu vertheidigen wagten. 

Unmoͤglich hätte-ohne den fchon vorhandenen allgemeinen 
Stimm des Volkes, der befonders in den größeren Orten, wo 
mehr Franzoſen waren, fich lebhaft zeigte, die Verſchwoͤrung, 
fo fein und umfichtig fie Giovanni geleitet hatte, ein alüuͤckli⸗ 
ches Ende haben können; unmöglich uber hätte auch andrer- 
feit8 der Ausbruch der Volkswuth Früchte bringen koͤnnen, 
wären nicht viele unter einander verfländigte und auf einen fols 
chen Kal bedachte Männer fofort an die Spige getreten, um 
ſich der höheren politifchen Leitung zu bemächtigen. Als end⸗ 
lich die noch: ruhig gebliebenen Ortſchaften den allgemeinen 
Schrecken der Franzofen und den geordneten Fortgang ber Em⸗ 
pörung fahen, ſchloſſen auch fie fih an, und unwieberbringlich 
war bie Infel für Karl verloren. Viele taufend Frembdlinge 
waren während bes Kampfes ermordet worden !). 


Zweited Capitel, 
Geſchichte des Königreihes Neapel bis zur 
Ermordung des Königs Andreas,. 1345. 


1. Bis zum Tode Karls IL, 1309. 


Ars die Empörung der Sicilianer die Könige von Neapel und 
von Aragonien zu handeln zwang, waren Beide ſchon längft 


1) Villani I, c. cap. 60, 
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zum Kriege gerüfletz jener gegen bie Griechen, dieſer gegen 
Neapel. Nun wandte Karl feine ganze Macht gegen Sieilien'). 
Peter aber verließ am 1öten Mai mit einer Flotte, auf web 
cher 30,000 Almugavaren eingefhifft waren, bie fpanifchen 8% 
fien 2), zunächft um fcheinbar Die Saracenen anzugreifen. Leidt 
fiel ihm das feſte Schloß Acol in Africa in die Hände, und 
während er fich mit dem Heere noch hier Lefand, kam ihm 
bie erſte Nachricht von dem Auffland der Sieilianer zu. Di 
Berfchworenen hatten zwar zunaͤchſt dad Volk bei ber Freiheit 
die es audrief gelaffen, allein bei der fich bald mehr und meh 
aufdringenden Nothwendigkeit einen Rüdhalt zu gewinnen, Imb 
ten fie alle Gemüther auf Peter und ordneten Boten an Ih 
ab. Schon hatte Karl ein Heer über die Meerenge gefet 
und belagerte Meſſina zu Waſſer und zu Lande), ats fih 
endlich der vorfichtige Aragonefe beftimmt für die Siciliauer 
erklärte, feine Slotte nach Werften wendete und am 30flen 
Auguft vom Jubel des Volkes begrüßt bei Trapani Ianbete*). 
Im October fah ſich endlich Karl zu Aufhebung der Belnge 
sung von Meffina gendthigt, und feine Flotte erlitt noch af 
dem Rüdzuge bei Reggio eine harte Niederlage. Karl, um 
für’ erfte dem Kampfe eine andere Wendung zu geben, um 
Zeit zu gewinnen und die Entfcheidung hinauszuzoͤgern, foderk 


Peter zum Zweikampf; diefer warb angenommen, aber der 


Papft unterfagte dem König von England, auf deſſen neutra⸗ 


1283 lem Gebiete bei Bordeaur das Duell im Iunius 1283 flatt: 


baben follte, alle Zheilnahme und Connivenz, und die Hand 
lung hatte nie ftatt, obgleich Peter Sicilien, wo er Giovanni 


da Procida ald Kanzler und Ruggiero da Loria ®), einen de 


1) Nic. Specialis 1. c. cap. 5. 

2) de Neocastro l. c. p. 1080. 

5) Während der hartnädigen und aͤuſſerſt muthigen Vertheidigung 
Meifinas erft follen die Bicilianer den Gebanten gefafit Haben König 
Peter zu berufen. Das koͤnnte doch nur dieſen Sinn haben, daß die ein 
verftandenen Barone nicht früher ihre Abficht dem Volke zu erkennen ge 
geben. 

4) Geſchichte Aragoniens im Mittelalter von Dr. Ernft Aleran: 
ber Schmidt (Leipz. 1828) ©. 192. 

5) Specialis l. c. cap. 20. ſchildert Ruggiero folgendergeftalt: 
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ausgezeichnetften Seehelden, als oberften Feldhauptmann bes 
ſtellt hatte, verließ!) und trog aller Nachftellungen verkleidet 
zu beftimmter Zeit auf dem Kampfplage ankam, ſich dem bes 
ſtellten Kampfwart, Jean de Brille (dem Sennefchall von 
&uienne), präfentirte und in eben dem Maße endlich feiner Rit⸗ 
"terpflicht nachlam, als Karl nur zum Schein. Auch die Einwohner 
von Reggio und vor anderen Ortfchaften der: italienifchen Kuͤſte 
in der Nähe Sicitiens, (wie 3. B. die von Gerace) hatten ſich 
noch während Peters Anwefenheit auf ber Infel den Sicilia 
nern angefchloffen ?), und der Krieg, ben König Karl, weil 
auch) er nach Frankreich gereift war, ber Führung feines Soh⸗ 
nes Karl uͤberließ, hatte eine fuͤr die Neapolitaner durchaus 
unguͤnſtige Wendung genommen. Die paͤpſtlichen Bannſtrah⸗ 
len wurden von den mit ſaraceniſcher Denkweiſe ohnehin aus⸗ 
geſoͤhnteren Sicilianern und Almugavaren wenig geachtet; Geiſt⸗ 
liche welche aus Furcht vor denſelben Meſſe zu leſen vorwei⸗ 
Herten, wurden aus der Inſel entfernt. Um das Unglüuͤck der 
Neapolitaner volftändig zu machen, nahm Ruggiero von 20 
Galeeren, welche ihnen König Karl aus der Provence zu Hülfe 
gefandt hatte, bei Malta, welche Infel damals Pertinenz des 
ficitifchen Reiches, aber noch unter Karld Hoheit war, zehen, 
die anderen zehen fuchten übel befchädigt das Weite’). So⸗ 
bald die Nachricht von diefer Niederlage nach Neapel Fam, 


„Praefectus est itaque regiae classi Rogerius de Lauria, vir quidem 
strenuus et in agendis bellicis prospere fortunatus, qualem ipsius re- 
gis et filiorum temporibus admiratum decebat; felix quidem et ni- 
mium felix plurimisque victoriae laudibus in populos extollendus, nisi 
medio. tempore virtuosos actus ejus execrandae superbiae maculae de- 
nigrassent‘* — 

1) Den Krieg, welchen Peter in Folge der Annahme Giciliens und 
des ihn deshalb treffenden Bannfluches mit Frankreich befam, übergehen 
wir hier ganz, als nicht zur italienifchen, fonbern ‘bloß zur fpanifchen Ge⸗ 
fchichte gehörig. Ebenſo übergehen wir hier alle Details über bie innern 
Verhaͤltniſſe Siciliens unter Aragonien, die ebenſo wie die aragoneſiſche 
Herrſchaft in Sardinien weiterhin am ſchicklichen Orte Beruͤckſichtigung 
finden werden. 

2) de Neocastro l.c. p. 1070. 

8) Die Infel Malta ward aragonefifch, u Manſredo Lancia ward 
Gouverneur. Vgl. Giannone a. a. D. S. 81. 

\ 
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ſuchte Prinz Karl die Einwohner zu begeiftern, fuchte eine 
große Ruͤſtung gegen Meſſina mit ber größten Energie zu be. 
treiben; doch Ruggiero Lam ihm zuvor, erfchien in der Nähe 
Neapels mit 28 Galeeren, tete ben Prinzen durch verftellten 
Ruͤckzug in die See und ſchlug ihn dann am 23ften Iunius 
1283 1283 nicht nur gänzlic auf's Haupt, fondern nahm ihn auch 
perfönlich gefangen '). Ä N M 
Ruggiero verfuchte, nach Neapel zurlcfeiend,, das Boll 
zum Auffland gegen die Franzoſen zu bewegen, doch war es 
gerade hier am leichteften unruhige Bewegungen zu unter: 
drüden, und nur dies vermochte er noch, da er den Prinyn 
in feiner Gewalt hatte, Beatrir zu befreien, eine Tochter Koͤ⸗ 
nig Manfreds, welche Karl feit feinem Sieg über die Hohen 
flaufen im Gaftell dell’ Uovo gefangen gehalten hatte?). Er 
führte fie zu ihrer Schwefter, ber Königin von Aragonien, 
nad Sicilien; die Sicikianer verlangten, Prinz Karl ſollte, 
um Blutrache für Manfred und Konradin zu Üben, hingerich⸗ 
tet werden, doch Conflanze hinderte fo barbarifches Verfahren. 
König Karl war inzwifchen bei feiner Zuruͤckkunft aus Fran: 
reich, zwei Tage nach feines Sohnes Gefangennehmung, bei 
Gaeta gelandet, hatte dann in Neapel Alle die fich, während 
Ruggiero in der Nähe war, ald Feinde der Angiovinen ver 
rathen hatten, hinrichten Laffen, und bewog den Papft ſich 
durch eine Gefandtfchaft bei König Peter für die Freilaffung 
des Sürften von Salerno (diefen Zitel führte Prinz Karl, weil 
er das Fuͤrſtenthum Salerno von feinem Vater zu Lehen er⸗ 
halten hatte) zu verwenden. König Peter hielt die Cardinaͤle 
den Sommer über bin und brach dann alle Unterhandlungen 
ab. Karl wurde nun fo von wilder Leidenfchaft bewegt, daß 
er fogar im Winter mit einem Heere gegen bie Sicilianer auf: 
brach; auf diefem Zuge ereilte ihn der Tod; er flarb am Tten 
1284 Sanuar 1284 zu Foggia ’). 
Da Karl II., als er durch feines Vaterd Tod das Reid 


* 





1) de Neocastro l. c. p. 1085 sq,. Villanil, c. cap. 92. 
2) Vgl. hierüber au v. Raumer Hohenftaufen Bd. IV. ©.535. 


8) de Neocastro |. c. p. 1102, Nic, Specialis lib. IL 
cap. 29. Villani lib. VII. oap. 9%. Sismondi vol. IV. p. 51. 


ee feste und ir Dazu) — 9 
rung der Sicilianer ſich 
briens Grenzen —— be one 

welches den Namen führt: Cons 

roli IT. prineipis 'Salerhitani *), 

ihre Zehenten, ihren Gerichtsſtand, 

vor Einlagerungenyı kurz vor allen Kraͤnkungen 

und Rechte, welche Karl I. ihr zugefagt hatte, als e 


übernahm). Raͤchſt der Geiftlichkeit wurden natürlich wie | : 
immer 2) die Lepenleute des Königes, die Barone und Rit-⸗ 
termaͤßigen bebacht: zum ae dene — 
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folten als die zu König Wilhelms IL -Zeit eingeführten, und 
da biefe nicht genan ‚mehr zu ermitteln waren, ſollte Papf 
Martin IV. eine Steueroednung für. das Königreich geben, bei 
en Ausarbeitung zwei Cimohner aus jeber Provinz, al 
iete in Rom mitzuwirken Hätten. Bis zu Volles 
ding dieſer Arbeit follten keine Steuexefle gefobert werden). 
Eine Münzverbefferung, Änderungen in der Yuftiz, Heirathe 
freipeit, Abftelung von Misbräuchen mancher Axt, Aufhebung 
der Gefammtbürgfchaft der Drtögemeinden für im ihrer Flr 
begangene Diebftähle, des Handels mit Gerichtsftellen u. dgl 
waren ebenfalls in biefem Privilegium zugefagt. 

Leicht hätte unter anderem Himmel, unter Mitwirkung 
anderer Menfchen auf dem Grund einer folchen Urkunde cin 
orgaifches Staatsleben entftehen koͤnnen; allein die Pefdw 
Mpkeit Aller und auch die des Herrſchers, der Reiz ſinnlicher 
Güter und ver Gewalt pflegt in füdlihen Ländern viel zu 
mächtig zu. fein, ald daß ſich gefeglie Freihelt in geöferm 
Kreifen und länger als in den Zeiten allgemeiner Roth her 

ſtellen und halten lieffe. 

Ein Gluͤck für das Königreich Neapel war ed, dab auf 
Martin IV., als diefer, bald nachdem Robert von Artois die 
Leitung der Öffentlichen Angelegenheiten übernommen hatt, 
Jen ein dem angiovinifchen Haufe gleich ergebener Papft, der 


welle Honorius folgte, welcher drei Jahre lang den Ich ' 


ten von allen geiftlichen Beneficien zum Kriege gegen bie Ara 
gonefen auf Sicilien und in Calabrien bewilligte, und zu gl 
‚er Beit den König von Frankreich bei feinen Angriffen auf 


bie pyrendifche Halbinfel unterftügte. Noch günftiger war der . 


1285 Umftand, daß auch Peter von Aragonien im November 1285 


farb?) und vier Söhne hinterließ, die ſich in feine Befigun: 
gen theilten. Sicilien ward dadurch vereinzelt und Bam an 
+ ben zweiten Sohn Jakob (Iayme), jedoch unter der Bein 


1) Die Arbeit wurbe erft unter Papft Honorius vollendet, und Kir 
mand kehrte ſich dann bavan. 

2) Rach Giannone (a. a. D. S. 112) am Sten October; bob 
wichtige Datum ſcheint aber bes 10Ne November zu fein. S. Schmidts 
Geld. von Aragonien S. 210. 
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fehaffte eine neue Verabredung, weiche Eduard und Alfons 

1288 im October 1288 zu. Champfranc in den. Pyrenaͤen trafen, 
Karl dem Zweiten bie Fteiheit, jedoch ohne zwifchen Neapel 
und Sicifien den Frieden herzeftellen. Auch biefen Vertrag, 
obwohl Karl Anfangs November wirklich feiner Haft entlafien 
wurbe, verwarf der Papſt, ſprach Kasl_von allen feinen Ei: 

41289 den und Verfprechen los, Trönte ihn zu Pingften 1289 als 
König von Sicilien ') und belegte Alfons ue- Jakob von 
neuem mit dem Banne; wogegen Karl ihm verfprach die In⸗ 
fel Sicilien, wenn fie wieder im feine Gewalt fommen folk, 
nicht mehr durch franzöfifche Statthalter , fondern durch einen 
Cardinal abminiftriren zu laſſen. 

Von neuem hatten inzwiſchen die Feindfeligkeiten zwifchen 
dem Statthalter von Neapel, dem Grafen Robert, und König 
Jakob begonnen, unb diesmal mit mehr Glüd für die Neo 
politaner. Jakob war in ber That in der verwideltften Lage: 
denn fein Bruder Alfons fchien endlich nicht ungeneigt, alö 

> Karl jest abermals Friedensunterhandlungen, aber mit Zugruns 

delegung befferer Bedingungen begamn, Sicilien ganz auf: und 
im alfo preiszugeben; Dennoch lehnte er auf das beſtimm⸗ 
teſte alle Zumuthungen ſeines Bruders von ſich ab, ging aber 
mit Karl einen zweijährigen Waffenſtillſtand ein, deſſen Ab: 
fhluß jo gegen den Sinn des Grafen von Artois war, daß 
er (nach der Rüdfehr des Königes' ohnehin überflüffiger) das 
Reich Neapel verließ und fich wieder nach Frankreich begab. 

Da zwei von Karls Söhnen für ihren Vater als Geifel 
geftelt worden waren, fo war berfelbe troß aller Schritte, die 
er vom Papfte bewogen über die von dem Vertrag von Champ: 
franc gefeßten Bedingungen, hinaus gethan hatte, gewifferma- 
Ben in der Gewalt der Aragonefen, und als es nicht gelang 
vor Ablauf des feftgefegten Termines eine völlige Ausgleichung 
zu Stande au bringen, fuchte er eine Zuſammenkunft mit 8% 
nig Alfons in der Nähe von Perpignanz diefe Fam nicht zu 
Stande, und beide Theile befchulbigten einander nachher dies 
veranlafft zu haben, ohne deshalb die Briedensunterhandlungen 
abzubrechen. 


1) Giannone a. a O. &. 186. 
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Sicilien ward von dem Augenblid an, wo Briebrid, fi 
fo entfchieden allen Yünfchen des Papfles entgegenfegte, da 
Sammelplag aller Ghibelinen und Pateriner *), welche is 
Italien keine bleibende Stätte mehr zu finder wufften, wit 
rend dagegen KarlIL von Neape nun von Bonifacius und 
von den Guelfen mit Geld und Mantikhaft unterftütt wurde 
Der Krieg hatte noch während des ſicilianiſchen Reichstage 
wieder begonnen, indem Karl Rocca Imperiale in Calabrien 
angreifen ließ; Friedrich, durch die enthufiaftifche Anhänglid 
keit der Sicilianer mit ganz ungewöhnlichen Mitteln auöge 
flattet, führte ihn dann mit dem größten Glüd weiter; un 
eroberte Squillace?), allein bie. Belagerung von Gatanzam, 
welches Lehensbefißung eines Verwandten Ruggieros war, at 
zweite den Großabmiral und den König, und der Bruch eins 
durch Ruggiero garantirten Vertrages brachte: Die Entzweiumg 
zur offnen Erklaͤrung; fo Eöniglih fi) Friedrich auch gegen 
ben Großadmiral nahm, blieb ihr beiderfeitiges Verhaͤltniß doch 
immer von ber Zeit an getruͤbt; Rocca Imperiale warb zwar 
entfegt, Catanzaro und Rofjano wurden erobert, auch hieft 
das thätige Anfchlieffen Jakobs an die Feinde der Sicifiene 
diefe nicht ab fiegreih gegen Karl vorzudringen, namentlich 
plünderte nachher noch Ruggiero die Stadt Lecce und eroberte 
Dtranto ’); aber fobald ihm Jakob einen Verwandten de 
aragonifchen Königshaufes für feine Tochter ald Gemahl, bie 
Stelle eines Großabmirald in Aragonien und große Herrſchaf⸗ 
ten in der pyrendifchen Halbinfel zum Erſatz für Die, welde 
er im ficilianifchen Reiche verlieren würde, anbot, ergriff a 
beffen Partei, und nachdem feine Bemühungen, Zriedrich zum 


‚ D In Sicilien war ein überaus buntes veligiöfes Leben; noch war 
ren viele Saracenen und Juden auf der Infel und fo berechtigt, daß es 
befonderer Verordnungen beburfte, ihnen das Halten von Chriftenfclaven 
und von hriftlihen Goncubinen zu unterfagen. Alle dieſe Ungläubigen 
mufften zur Auszeichnung einen rothen Fleck in ber Kleidung, wo fie bie 
Bruft bedeckt, tragen. Den Juden waren noch befonders obrigkeitliche 
Ämter und die Ausübung der Arzneiwilfenfhaft unterſagt. Lebret 
Geſch. von Italien Bd. III. ©. 553, , 

2) Nic. Special. 1. IL c. 5.1. c. p. 968. 


3) Nic. Special. I. II. cap. 15. l. c. p. 978. 
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I Nachgeben zu bewegen, fruchtlos geblieben waren, kam es zu 
. folchen Zwiftigkeiten und Miöverftändniffen, daß der Großad⸗ 
rmiral endlich aus ficilianifchen Dienften trat und die Inſel 
verließ. Auch Conſtanze und ihre Tochter Iolande, welche bis 
dahin In Sicilien refidirt hatten, verlieflen die Inſel und bes 
gaben fi nad Rom, wo damals eben Jakob zu befierer Ver: 
ſtaͤndigung mit dem Papſte anwefend war. Auch der Groß: 
Fanzler Giovanni verließ die Infel und Friedrichs Dienfte, um 
die Fuͤrſtinnen nah Nom zu begleiten'). ‚In bie erledigten 
Stellen traten Corrado Doria aus Genua ald Großadmiral 
und Corrado Lancia ald Großfanzler; Matteo da Terme er: 
bielt des Letzteren bisherige Stelle als Großjuflitiar. 

Solanda ward in Rom mit Karls Il. Sohn, dem Prin⸗ 
zen Robert von Neapel vermählt?). Conftanze nahm von ber 
Zeit an ihren Wohnfis in Salerno, und mit Ausnahme Frieds 
richs war zwifchen dem aragonijchen und angiovinifchen Haufe 
die vollfommenfte Eintracht hergeſtellt. Ruggiero, nachdem 
ihn der Papft in die Kirchengemeinfchaft wieder aufgenommen 
hatte, that nun alles Mögliche, Sicilien wieder an Neapel zu 
bringen. Er hatte feine Herrfchaften auf der Infel bei feiner 
Abreiſe feinem Brudersfohn Giovanni übergeben; nun nach⸗ 
dem ex Großadmiral, des Königreiches Neapel geworden war, 
fuchte er in Sicilien felbft eine Empörung gegen Friedrich zu 
organifiren. Er reifte dahin, fein Neffe pflanzte in Gaftellione 
die neapolitanifche Fahne auf, aber bald hatte Friedrichs Ener: 
gie Alles wieder unterdrüdtz Giovanni erhielt nebft feinen Leu: 
ten freien Abzug nach Neapel, Ruggiero aber ward zum Vers 
räther, feine Herrfchaften als keimgefallene Lehen erklärt. Eine 
Unterredung welche bald hernach Ruggiero mit Velafco hatte, 
erregte des Königs Argwohn auch gegen diefen. Er rief ihn 
von dem Feſtland nach Sicilien herüber, bis die nun täglich - 
mehr obfiegenden Feinde wieder vor der Citadelle von Catan 
zaro lagen, und die Noth Zriedrich, zwang feinen beften Feld: 
bern zum Entſatz der Stadt abzufenden. Velaſco gewann 


1) Giannone a. a. ©. ©. 150, Nicol. Special. 1.III. c.20. 
l. c. p. 985. Anonymi Chron. Sicul, 1. c. p. 854, 
2) Nic. Specialis I. III. cap. 21. 
Leo Geſchichte Italiens TV. 4 
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ein Treffen bei Catanzaro mit uwerhaͤltnißmaͤßig geringerni 
Streitkräften, und Ruggiero nahm davon Gelegenheit be 
Karl II. darauf zu dringen, daß Jakob angehalten würde fen 
Zufagen zu erfüllen und den Krieg gegen feinen Bruder p 
betreiben; nur die Tapferkeit der Spanier vermöge Sicilia 
den Angiovinen wieder zu gewinnen. - Ruggiero jelbft reik 
um dies zu befreiben nach Aragonien. Jakob Fam im Ich 

1298 1298 mit einer wohlgerüfleten Zlotte von 80 Galeeren mt 
vielen andern Fahrzeugen und mit anfehnlidhen Geldfumma 
nach den Küften des Kirchenftantes, auch der Papft unterkäft 
Karl von Neapel mit Geld, ohngeachtet er damals fchon mit 
den Colonnefen in Fehde war. Karl ll: ließ zu der aragon 
fchen Flotte 36 Galeeren ftoßen; das Landheer Das bie ver: 
einigten Könige zufammenbracten, ward aus faft allen wei 
fiihen Städten Italiens vergrößert. 

König Jakob, Prinz Robert, Ruggiero, deffen Neffe un 
ein päpfllicher Gardinallegat fegelten Ende Auguſts mit de 
Flotte und mit zahlreiher Mannfchaft von Neapel nad Sic: 
lien und landeten bei Patti. Die naͤchſte Umgegend, anf 
Melazzo, war bald gewonnen '); dann veruneinigten ſich % 
fob und Ruggiero über den weiteren Kriegsplan, und jent 
führte dad Heer, der Anficht des Großadmirals, welcher M 
lermo oder Meflina angegriffen fehen wollte, entgegen, mit | 
der Flotte vor Syracus. Friedrich vermied durchaus jet | 
entfcheidende Zreffen, ließ alle feiten Pläbe auf das befte in | 
‚Stand fegen, und rieb fo die Kräfte feiner Feinde in Feine 
Unternehmungen auf. Er und Belafto ſuchten durch Cavallte 
tiepoften, die fie von Catania aus dirigirten, Jakobs Heer die | 
Zufuhr zu erfchweren; fogar Patti fiel Friedrich wieder zu, un | 
Ruggierod Neffe Giovanni, der dahin mit einem Theil der ar | 
gonefiichen Flotte abgeordnet ward, erlitt buch die Meffinde 
eine Niederlage und gerieth ihnen felbft gefangen in die Hände‘) 
Bald hernady hob Jakob die Belagerung von Syracus auf 
‚und fegelte ohne etwas Bedeutendes auögerichtet zu haben nad 
Neapel zuruͤck; Friedrich ließ den gefangenen Giovanni al. 


1) Nic. Specialis 1. IV. cap. 4. I. c. p. 992. 998. 
2) Nic. Specialis I. TV. cap. 8. 1. c. p. 995. 
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Verraͤther vor ein Gericht ſtellen und dann enthaupten, nur 
Melazzo und einige kleinere Plaͤtze hielten ſich für Karl IL, 
als Jakob, der nach Aragonien zuruͤckgekehrt war, zu Betrei⸗ 
bung eines neuen Feldzugs 1299 abermals in Neapel ankam. 1299 
Friedrich rüftete fich in jeder Weife: er hatte die Meffis 
nefer im. vorigen Sahre durch große. Gnadenbewilligungen für 
ihre Dienfte belohnt; nun fuchte er in ähnlicher Weiſe Pas 
lermo zu gewinnen; an des eben verflorbenen Corrado Lan⸗ 
cias Stelle trat ald Großkanzler Vinciguerra Palizzi; auch er 
begleitete den König auf der Flotte, mit welcher Friedrich 
diesmal feinem Bruder, welcher am 2iften Junius den Ha⸗ 
fen von Neapel verlaffen Hatte, entgegengehen wollte. Ja⸗ 
kob kam der ſicilianiſchen Flotte zuvor und landete, ehe diefe 
ed hindern fonnte, an der Mündung des Zapulla.. Hier Fam 
es zur Schlacht, in welcher Friedrich eine ganzliche Niederlage 
erlitt. Ruggiero nahm für feinen Neffen fürchterliche Bluts 
rache und ließ viele der angefehnften Gefangenen mit Dols 
chen nieberfloßen, mit Kolben todtfchlagen oder im Meere 
fäden !). 
Friedrich, ber fi) nach Meflina gerettet hatte, brachte 
bald ein neues Heer zufammen, vertheilte dies unter feinen 
treueften DOfficieren in die feſten Städte, warf fich felbft nach 
Caſtrojanni und nahm eine genuefijche Flotte unter Egidio Dos 
ria in Sold. Der Krieg nahm nun wieder benfelben Charak⸗ 
ter an wie früher, und bald war Jakob deffelben fo überdrüffig 
und die im Einzelnen erlittenen Berlufte fehmerzten ihn fo, daß 
er noch vor Ablauf des Jahres fich zurüdzog und die Fort- 
fegung des Krieges den Neapolitanern, die Leitung befjelben 
aber NRuggiero und dem Prinzen Robert allein überließ. Es 
gelang Robert die Städte Aderno, Paterno und einige Fleinere 


1) Nic. Spec. 1. IV. cap. 13. 1. c. p. 1005. — „Tunc Roge- 
rius de Lauria voti compos, tamquam leo rugiens clamitabat et vin- 
dictam Joannis de Lauria cunctis suis bellatoribus imponebat. Sed 
neque iis contentus, omnes rates quas ceperat, praecipue Messanen- 
sium, singulatim' ascendens furibundus evertit, atque in solatium ne- 
potis extincti plures nobiles licet iımmeritos acerbae mortis extermi- 
nio destinavit. Aliis mucrone pectus transfigitur, aliis clava ferrea 
caput contunditur, aliis cervix e jugulo amputatur.‘‘ etc. etc. 

41* 
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Drtfchaften zu gewinnen‘); Gatania ward durch Wirgilio du 
Scordia an ihn verrathen; faft alle Ortfchaften in der Valdi⸗ 
nolo unterwarfen fich den Neapolitanern, und Karl that das 
Auſſerſte zu Unterflügung Roberts, indem er feinen - jüngeren 
Sohn Filippo mit neuen Verflärtungen nach der Infel hin: 
über fandte. Filippo landete bei Trapani; fofort aber wandte 
fich Zriedrich gegen ihn. Bei Falconara fam ed am Aflen De 
1399 cember 1299 zum Treffen; Filippo ward gänzlich gefchlagen 
und felbft gefangen). Robert, welcher feinem Bruder von 
Gatania aus zu Hülfe hatte ziehen wollen, ging nun wiebe 
zurüd, und Friedrichs Sieg entfchieb in ber hat über bie 
Herrſchaft der Inſel. 

Die Begebenheiten der naͤchſten Folgezeit And: ‚ohne alle 
allgemeinere Intereffe: Friedrich erhielt mehrere Eleine Bor 
theile; Corrado Doria ließ fich mit einer aus genuefifchen und 
ſicilianiſchen Schiffen beftehenden Slotte bei Ponza von Rug⸗ 
giero fchlagen °); dann belagerte diefer im Verein mit Prinz 
Robert eine Zeit lang vergeblich Meffina, und beide Xheile 
ſchloſſen einen ſechsmonatlichen Waffenftilftand. So war das 

1301 Jahr 1300 und ein Theil ded Jahres 1301 verfloffen, als 
Karl von Valois von Bonifacius eingeladen) nach Italien 
kam. Lange hielten ihn die Angelegenheiten der Bianchi und 

1302 Neri in Florenz auf?); endlich im April 1302 verließ er To: 
ſcana und Fam nach Neapel, nachdem ihm ber Papft vorher 
in Rom die Iateinifche Kaiſerkrone (welche die eigentliche Lod: 
fpeife für den Zug nach Italien war) feierlich ertheilt hatte ®). 
Auffer einigen franzöfifchen Kriegshaufen führte Karl ein päpft: 
liches Heer; ein neapolitanifches unter Prinz Robert vereinigte 


"D Nic. Specialis Il. V. cap. 2. p. 1009. 


2) Nic. Specialis |, V. cap. 10. 1. c. p. 1015 sq. Anon. 
ehron, Sic. l. c. p. 859. 


3) Nic. Specialis Il. V. cap. 14. I. c. p. 1024 sg. 
4) Villani lib. VIII. cap. 42. 
5) ©. oben ©. 56, 57. 


6) Graf Karl von Baloid war in zweiter Ehe mit der oben erwähns 
ten Enkelin Kaifer Balduins II., nämlich mit Katharina von Courtenai 
vermählt, und dadurch Erbe bes geftürzten Lateinifchen Reiches. 
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fih. mit ihm, und unter Ruggleros Führung ward Diefe ganze 
Streitmacht nah Sicilien hinübergeführtz ed waren ohngefähr 
1500 fchwere Reiter dabei, und die Landung batte in der Vals 
dimazzara flatt. Friedrich befolgte fofort wieber fein fchon be: 
waährtes Syſtem, warf tüchtige Befagungen in alle feften Orte, 
wich jedem Treffen aus und ließ, während er ruhig in Por 

lizzi Alles abwartete, die Feinde fich -aufreiben. . Diefe, nach 
mehreren vergeblichen Verfuchen in der Nahe ihres Landungs⸗ 
plabes. Eroberungen zu machen, wandten fich gegen Sciacca. 
Auch, dieſer Ort warb gut vertheidigt, indeß die Sommerhitze 
immer unerträglicher wurde und eine peftartige Krankheit Vers 
wüflungen im neapolitanifchen Heere anrichtete. In Diefer 
Verlegenheit trat Graf Karl als Friedensvermittler zwifchen 
Mobert und Friedrich auf, und brachte am 19ten Auguſt 1302 1302 
bei einer perfönlichen Unterredung mit dem Legteren, zwifchen 
Galatabellota und Sciacca, folgenden Vertrag zu Stande '): 
1) Friedrich bleibt Zeitlebens in Sieilien und ben dazu gehoͤ⸗ 
rigen Inſeln König; 2) er heirathet Karls Il. von Neapel 
Zochter Eleonore; 8) giebt aber feine calabrefifchen Befigungen 
an König Karl zurüd gegen die neapolitanifchen Pläße, welche 
ihm Karl in Sicilien räumt; 4) für Friedrich und feine Nach: 
kommenſchaft wird Karl II. Sardinien erobern helfen; ſobald 
es erobert ift, fat auch Sicilien an Neapel zuruͤck. Friedrich 
wird den Grafen Karl bei Eroberung feines Kaiferreiches un: 
terftügen, dagegen werden Karl und Robert die Genehmigung 
diefes Vertrages durch Bonifacius fuchen. 

Nach Abfchluß diefes Friedens wurden alle Gefangenen 
und alfo auch Prinz Filippo frei gegeben, und Freudenfeſte 
wurden auf der ganzen Inſel gefeiert. Der Papft, halb uns 
willig, beftätigte den Vertrag nachher unter der Bedingung, 
daß Friedrich Sicilien von Petri Stuhl zu Lehen nehmen, 
jährlich 41 Goldliren?) Lehenszins zahlen unb dem Papſt, 


1) Siannone a. a. 9. ©. 158. Lebret Gefhichte von Italien 
Bd. U. ©. 604. Nic. Specialis |. VI. cap. 10. l. c. p. 1042. 
Villani lb. VIII. cap. 49, 

2) Nicol, Specialis giebt ftatt der 41. @rtbliren 15,000 Gul⸗ 
den, die vielleicht das Aquivalent von A-f.- 8 Pfamd Goldes bildeten. 
C£. Nic. Spec, lib. VI. cap. 18, 
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wenn er ed verlange, mit 100 Reitern auf drei Monate den 
Zuzug leiften folle. Überdies follte der Titel König von Sid; 
lien dem Könige Karl allein vorbehalten fein, und Zriebrid 
fih König von Zrinacria nennen. Die Hochzeitöfeier mit Ele 


1303 noren warb im Frübjahre 1303 gehalten, und die letzten Über 


zefte der Kriegsleiden, die Sölönerbanden, welche größtentheild 
aus Almugavaren und italtenifchen Shibellinen beſtanden, führte 
Ruggieri del Fiore nach Griechenland :). Der Großabmirel 
Ruggiero von Loria, voll Unmuth, daß in dem gefchloffenen 
Frieden nicht in dem Maße fein Bortheil wahrgenommen wer 
ald er wünnfchte, ging nach der pyrenaͤiſchen Halbinfel zuräd 


1304 und ftarb hier. 1304. 


Neue Zwiftigkeiten zwifchen Karl ll. und Friedrich erho⸗ 
ben ſich etwas ſpaͤter wieder uͤber den tuneſiſchen Tribut, web 
cher zeither an Friedrich gezahlt worden war und welchen nun 
Karl in Anſpruch nahm, da derſelbe in Folge des franzoͤſiſch⸗ 
neapolitaniſchen Kreuzzuges erſt wieder erlangt worden war. 
Andere unbedeutendere Streitfachen kamen hinzu, und ohne 
König Jakobs von Aragonien Vermittelung wäre es wohl zu ei⸗ 
nem abermaligen Kriege gefommenz nun wurde die Sache fi 
beigelegt, daß der tunefifche Tribut an Karl fallen follte, daß 


es aber Friedrich unbenommen bleiben follte, erftens für ſich 


ebenfalls Tribut mit den Waffen in der Hand zu erzwingen 
und zweitens auch ferner wieder den Titel eines Königes von 
Eicilien zu führen. 

Karls II. politifhe Bemühungen in der nächftfolgenden 
Zeit bezogen fich theild auf die Verhältniffe zum ypäpfklichen 
Stuhl, theild auf Ermwerbung von Befisungen und von Ein: 
fluß im oberen Stalien, und es iſt von diefen Beflrebungen ſchon 
verfchiedentlid) an den entfprechenden Stellen die Rede gewe: 
fen?); auch kam Karl II. felbft wieder auf einige Zeit nad 
Sranfreih. Der ficilianifhe Krieg hatte ihn mit Schulden 
überlaftetz namentlich hatte der heilige Stuhl große Summen 
an ihn zu fodern, um deren Nachlaß er unterhandelte und 
ihn wirklich für ein Drittheil auswirkte, während die anderen 


1) &. oben &. 68. 64. Anmerf. 
2) ©. z. B. Abtheil, TII. ©. 555, 
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| beiden Drittheile zu einem Kreuzzug und zu Wiederherſtel⸗ 
; lung des lateinifchen Kaiferreiched von ‚Karl verwendet werben. 
ſollten. Karls Sohn, Prinz Filippo (Fürft von Tarent) hatte 
namlich inzwifchen Karld von Valois Tochter geheirathet und ” 
mit ihr die Anfprüche ihres Vaters auf das Iateinifche Reich 
erhalten. Karl konnte Abrigend um fo weniger etwas Wefent: 
liches gegen die Griechen thun, ald er fortwährend mit Fried: 
rich Yon Sicilien in, einer gewiſſen feindfeligen Stimmung und 
durch die Freigebigkeit des Papftes in Schulbenerlaffung noch 
keinesweges aus feiner Sinanzverlegenheit geriffen war. Als 
er endlih am dten Mai 1309 ftarb, folgte ihm fein Eohn 1309 
Mobert, bisher Herzog von Galabrien, in der Herifchaft. 

Die Fehde mit Sicilien hatte Karl dem Zweiten fortwaͤh⸗ 
vend die größte Schonung gegen feine neapolitanifchen Unters 
thanen zur Pflicht gemacht; Neapel und andyre Städte waren 
durch Gebäude verfchönert, der Adel war an dem glänzenden 
Hofftante durch Ehren und Auszeichnungen -in jeder Weiſe ges 
wonnen worden; die untergeordneteren Kreife, Städte des 
Reichs ſowohl ald geiftliche und adelige Herrfchaften, hatten 
ſich mancher neuen Rechte und aller alten in diefer Zeit unge: 
Franft erfreut, und Neapolitaner waren in eben dem Maße in 
den franzöfifchen Beſitzungen Karls, als Franzofen in den 
neapolitanifchen Landfchaften zu Amtern und Wuͤrden gelangt. 
Man konnte das angioviniſche Haus im Koͤnigreiche als be⸗ 
feſtigt betrachten, als dieſes von Karl an Robert kam. 


2. Die Regierung Koͤnig Roberts von Neapel 
bis 1343. 


Oyngeachtet Karl Martell, der aͤltefe Sohn Karls II., wel: 
cher zugleich von einer Partei in Ungarn ald König betrachtet 
wurde, vor dem Vater geflorben war, erhoben fich gegen Ro: 
berts Nachfolge, obgleich diefelbe in Karls II. Zeflament an: 
geordnet wurde, Widerfprliche, indem von Karl Martell noch 
ein Sohn uͤbrig war: Karl Robert (oder abgekürzt von Vie⸗ 
len Karobert genannt). Der Papft hatte am Ende ald Ober: 
lehensherr zu entfcheiden, und entfchied am Iſten Auguft 1309 


6418 Bud IX. Zweites Capitel. 


für Robert, der, in Kriegs⸗ und Regierungd-Sachen erfahren, 
von den Guelfen in Italien ald Haupt ihrer Partei betrachte 
wurde, während Karl Robert, im Auslande- erzogen, den ite 
Vienifchen Intereſſen ganz fremd fchien ®). Ä 
Schon Karl IL. hatte in der legten Beit feines Lebens an 
neue Unternehmungen zu Wiedererwerbung Siciliens gedacht, 
und fein Tod fchien fo unvermeidlich den Wieberausbruch bes 
Krieges veranlaffen zu müffen, daß der Papſt auf Veranlaſ⸗ 
fung des Könige von Aragonien neue Briedensvergleiche in 
Vorfchlag brachte, um dadurch den Kampf zu verhintern. Ro 
bert fomwohl ald Friedrich lehnten fie aber in der Art wie fie 
gemacht worden waren ab, und da der Erfle, wie wie gefes 
ben haben, vecht eigentlich wieder an bie Spitze aller Guelfen 
in Stalien trat?), von Piemont, an welche Landfchaft er mit 
‚feinen provengalifchen Herrſchaften und italienifehen Erwerbs 
gen grenzte, bid zum Kirchenflaate herab, ‚bedurfte es nur 
der Ankunft Heinrichs VIEL in Stalien, um fofort Friedrich 
auf deffen Seite zu ziehen. Diefer war noch durch einige ans 
dere Unternehmungen ?) befchäftigt gewefen, und wahrfchein: 
lich war er eben dadurch fowie Robert durch feihe Beſtrebun⸗ 
gen im mittlern und obern Stalien noch gehindert worben, 
bevor fich eine Auffere Veranlaſſung fand, den Krieg Neapeld 
und Siciliens wieder zu eröffnen. Anfangs ſchien, da aud 
Robert fih durch Unterhändler in Genua Heinrich VIL zu 


1) Als Robert dem Papfte am 26ften Auguft den Lehengeid Leiftete, 
erließ ihm derſelbe Allee, was von ber Schuld feines Waters an Gt. 
Peters Stuhl noch nicht abgetragen war. 


2) Sismondi vol. V. p. 30. 


3) Die Reſte der aus Sicilien nach dem griechifchen Reiche gezoge: 
nen Söldnerbanden hatten inzwifchen hier das Herzogthum Athen erobert, 
und Sriedrih gab ihnen feinen unchelichen Sohn Manfred zum Fürften 
- unter ſicilianiſcher Hoheit. Vgl. Leo Handbuch der Gefchichte des Mit 
telalter6 ©. 900 und Lebret Gefchichte von Stalien Bd. IV. ©. 6. 
— Aufferdem hatten fich auf der Infel Zerbi, wo nach Ruggieros von 
Loria Tode deffen Neffe Ruggerone gebot, die unterworfenen Saracenen 
gegen die Chriften empört; Friedrich fandte den Letzteren Dülfe und 
kam duch Übergabe in Beſitz der Infel, wodurch auch der Fuͤrſt von 
Tunis von neuem zu Zributzahlungen an Sicilien genoͤthigt wurde. 


\ 


‘“_I/ 


— — —“ 
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nähern ſuchte, der deutſche Koͤnig noch zweifelhaft; doch konnte 
diefer :Zweifel. nur ‚von kurzer Dauer fein, die Verhaͤltniſſe 
machten ihm nothwendig zu Roberts Feind. Wir übergeht 
bier alle Berührungen der Intereſſen der beiden Fuͤrſten,“ 2 
ihre und ihrer Anhänger Kaͤmpfe in den Polandfchaften, in 
Tofeana und im Kirchenſtaate, indem wir bdiefelben bereits 
früher binlänglich ‘hervorgehoben haben. Der Abfihluß des 
Bündniffes Friedrichs und Heinrichs kam waͤhrend des Letzte⸗ 
ren Aufenthalt in Poggibonzi in den erſten Monaten des Jah— 
red 1313 zu Stande:), und der kaiſerliche Achtſpruch gegen 1313 
Robert folgte bald darauf?) im April deſſelben Jahres. 

Diefe Schritte Heinrich hatten den Krieg zwifchen Nea⸗ 
pel und Sieilien wieder eröffnet; Heinrich bald hernach ers 
folgter Tod ließ Friedtich alein feinen Feinden gegenäber, 
Der franzöfiihe Hof that alles Mögliche den Papſt zu ent⸗ 
fhiebener Thaͤtigkeit für Robert zu vermögeg, auch konnte 
Clemens diefen Anmuthungen nicht widerffehen, überlebte 
dann aber den Kaifer nicht lange, und die beiden Kämpfer 
fonnten, da eine längere Sedisvacanz eintrat, fo die Kräfte 
mefjen, über welche fie allem zu gebieten hatten. 

Friedrich hatte dem Kaiſer zu Hülfe Fommen wollen, vers ° 
ließ aber mit feiner Flotte Pifa fchon bald nach Heinrichs Tode - 
wieder?) und landete, nachdem er viel mit widrigen Winkäe 
gekämpft, in Zrapani. Seine fichlianifchen Stande beftätdf 





1) ©. oben ©. 72. .. 


2) ©. Abtheit. IT. ©. 257. Anmerk. 1. Nachdem das Chrono” 
Siciliae (bei Murat. X.) weitläufig den Urtheilsſpruch Heinrichs gös 
gen Robert mitgetheile hat, ſetzt es in Beziehung auf das Bündniß Fried: 
richs und Heinrichs noch hinzu: „Dictus vero rex Fredericus contrazit 
et fecit cum praedicto imperatore unitatem et parentelam, et de prae- 
dieta unitate facta inter ipsas imperatorem et regem Fredericum tra- 
ctatum fuit, quod praedictus Don Petrus filius dicti regis Frederici 
deberet ducere et habere in suam uxorem filiam dicti imperataris, et 
quod ipse rex Fredesieus eflectus est per ipstm 'imperaforem ipsius 
imperatoris Ammiratus.‘* Friedrich war alfo Reichdabmiral. Dies 
fagt auch Ni col. Specialis l. g. Ib. VII. cap. 1. p. 1053. 


3) Chronicon Siciliae I. c. p. 871. Nico, Spec. 1. c. lib. VII. 
cap, 3. p. 1055. 
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ten dann feinem Sohne Pietro das Recht ber Nachfolge (dem 
früheren Frieden mit Karl IL entgegen) für jeden Fall‘), un 
"fein Better Ferdinand, Prinz von Malorca, fowie ber am 
genifihe Admiral Bernard Sarria führten ihm fpanifche Soͤl⸗ 
ner zu; dagegen brachte der König von Neapel ein mächtige 
Heer zufammen, theild Neapolitaner und Provencalen, theils 
1314 Guelfen aus allen Gegenden Staliend. Im Augufi 1314 ward 
Dies Heer, welches Robert felbfi führte und bei welchen 
2000 Reiter waren, nach Sicilien über und bei Gaftellamen 
and Land geſetzt?). Bon Gaflellamare, weldyes durch Ver 
rath den Neapolitanern in die Hände fiel?), Drang Roben 
gegen Zrapani vor, in defien Nähe auch Friedrich, der übn: 
gend diefen Krieg wie bie früheren führte, eine größere Mach 
zufammenzog. Trapani feste den feindlichen Angriffen ein 
behartliche Vertheidigung entgegen, und nach mehrmonatlice 
vergeblicher Belagerung der Stadt ließ fi) Robert, welde 
inzwifchen mit feinem Heere in die übelfte Lage gefommm 
war, durch den als Vermittler auftretenden Prinzen von Rs 
lorca zu einem Waffenflillfiande bewegen, welcher am Ente 
bed Sohres 1314 zu ©. Giuliano gefchloffen warb und bi 
1316 zum März 1316 dauern folte*). Friedrich behielt währen 


1) Chronicon Siciliae ibid. 
2) Nicol. Spec. lib. VIL cap. 4. p. 1056. - 
8) Chronicon Siciliae 1. c. p. 872. Nic. Special. c. 
2 A) Lebret Gefhichte von Italien Bd. IV. S. 23. (Nic. Spe- 
-ejalis 1. c. cap. 6. p. 1059.) Das Chronicon Siciliae 1. c. p. 880 
fagt, nur bis zum naͤchſten Monat März; das wäre 1315; fo ſieht « 
auch in dem Zert ded Schreibens, welches Friedrich an die Paleimita— 
ner erließ, um fie von dem gefchloffenen Waffenftilftand zu unterrichten, 
und welches das Chron. Sicil. auf der nädjftfolgenden Seite mittheile. 
Nachher aber heifft es gleichwohl &. 882: „Finito autem dicto ten- 
pore praedictarum treugarum — de mandato ei ordinatione dicti re 
gis Frederici dietum castrum ad mare — existens in dominio didi 
regis Roberti, — die Lunae primo mensis Martii XIV. indictionis 
anno a nativitate domini 1316 obsessum fuit etc.“ Es müffte dies ein 
auch in dem Folgenden conftant durchgeführter Schreibfehler fein, und & 
ſcheint demnach bie Angabe der Dauer des Waffenftillftandes bei Lebret 
richtig. Specialis giebt die Dauer zu lang an, nämlich 3 Jahre 
24 Monat, Dies ift eine Verwechflung mit dem nächftfolgenden after 
ſtillſtand. 
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Aufmerkſamkeit auf das mittlere und obere Italien, wo wir 
ihm ſchon oͤfter und namentlich in der genueſiſchen Geſchichie 
1318 begegnet find. Als Robert von Genua ans 1318 nad) Avi⸗ 
gnon reiſte), gelang ed ihm fich völlig des Papſtes Gnade 
zu erwerben; die Folge davon. war, daß auch Friedrich wieder 
in nähere Verbindung mit den oberitalteniichen Ghibellinen 
und zundhft mit den aus Genua vertriebenen trat, denen 
er Unterſtuͤtzung gewährte?), während Robert an der Spitze 
ber in der Stadt dominirenden Guelfen fland. Im Grunde 
1320 warb alfo feit dem Frühjahr 1320 unter dem Anfchein ges 
nuefifcher Parteifämpfe nur ber ficilianifch-neapolitanifche Krieg 
fortgefest, noch ehe ber Waffenftilftand zu Ende gelaufen war; 
Johannes XXI. war im böchflen Grade deshalb auf Fried 
rich, noch mehr aber wegen VBefteuerung ber, ficilianifchen Geift- 
4321 lichkeit erzümt?). Er fchleuderte Oſtern 1321 feine Bann⸗ 
firahlen gegen den König und feine Räthe und fprach über bie 
ganze Infel das Interdict aus *), ohne daß er Durch diefe 
Maßregeln Friedrich zu anderer Handlungsweife zu bewegen 
vermocht hätte. Nur trogig benahm fich diefer nicht, zwang 
nicht wie früher die Geiftlichen trog bed Verbotes Meffe zu 
lefen; dagegen trat fein Bruder Jakob weit nachdrückicher am 
päpftlihen Hofe für ihn auf als jemals früher und erklärte, 
wenn der Papſt nieht in Furzem einen Frieden zwifchen Sici⸗ 
lien und Neapel vermittele, werbe er Friedrich in aller Weite 
gegen Robert Hülfe leiften. Robert war aber durchaus nicht 
zur Refignation auf die Infel Sicilien, auf welche er wenig: 
find nach Friedrichd Tode unbeftrittene Anfprüche zu haben 
behauptete und mit allem Recht behaupten konnte, zu bewe 
gen, und Friedrich andrerfeits, um zu zeigen, daß er in keinen 
Frieden willigen würde, der feiner Nachkommenſchaft das Koͤ⸗ 
nigreich über die Inſel entzöge, erklärte feinen Sohn Pietro 
1322 zum Mitregenten und ließ ihn im April 1322 in Palermo 
kroͤnen *). 


1) ©. Abtheil. III. ©. 472. 

2) Chron. Siciliae 1. c. p. 888, 

8) Specialisl. c. cap, 15. p. 1067, 
4) Chron. Sicil. 1. c. p. 890. 

6) Chron, Siciliae 1. c. ibid. 
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Mit dem Ende Decemberd 1321 war inzwilchen auch 
Roberts Signorie in Florenz!) und mit ihr fafh"aU fein Ein: 
fluß in Zofcana zu Ende gegangen. Ad Refultat aller feiner 
Bemühungen in Hiefer Landfchaft hatte er nur den Haß vieler 
in ihren Inteteffen Verletzter anzufehen, der ‘bei einigen fo weit 
ging, daß fie einen Mordanfchlag gegen ihn machten und 
diefen während des Königs Aufenhalt in der Provence in’s 
Merk zu ſetzen ſuchten. Endlich im Fruͤhjahr 1324 verließ 1324 
Robert feine provengalifchen Herrfchaften wieder und kehrte 
über Genua nach Neapel zurüd. Gtreifereien an ber ſicilia⸗ 
nifchen Küfte, um einzelne Orte zu hlündern eder die Fiſche⸗ 
reien der Sicilianer zu Grunde zu richten, waren bis bahin 
die einzigen Seindfeligfeiten gewefen, welche die Neapalitaner 
unmittelbar gegen Friedrichs Reich feit Ablauf des Waffenſtill⸗ 
ſtandes geuͤbt hatten; nun aber ward der Hauptſchauplatz des 
Krieges von den Kuͤſten des oberen Italiens wieder nach de⸗ 
nen Siciliens verlegt, und Friedrich ruͤſtete fich ſofort nach 
Roberts Rüdkehr mit aler Macht, deſſen Angriffen würdig 
begegnen zu koͤnnen. Die Seekuͤſten mufiten bis auf eine ges 
wifle Entfernung von den Einwohnern (mit Ausnahme der feften 
Städte) geräumt werden; in die Seflungen, namentlich nach 
Palermo, Meffina und Trapani wurden Beſatzungen gewor⸗ 
fen; einzelne Heeredabtheilungen wurden bei wahrfcheinlichen 
Landungsplägen an der Küfte ſtationirt. Trotz allen Gifers 
den Robert für den Beginn ded Feldzuged an den Tag legte, - 
gewannen doc) die Sicilianer Zeit, auffer ihren Vertheidigungs⸗ 
anftalten, auch felbft eine Landung in Galabrien, unter Anfuͤh⸗ 
zung eined jüngeren Belafco von Alagona, zu Stände zu 
bringen, fo ihren Zeinden zuvorzufommen und wenn auch 
feine bleibenden Erwerbungen doch anfehnliche Ben . zu mas 
chen. Velaſco war bereitö wieder mit feinem Raube zu Pas 
lermo in Sicherheit, als die neapolitanifch»genuefifche Flotte, 
113 Galeeren zählend, mit 3000 Rittern und zahlreichem Fuß⸗ 
volk an Bord unter Roberts Sohn, Herzog Karl von Cala⸗ 
brien, im Mai 1325 nach den. fictiiftyen: Kuͤſten unter Segel 1325 
ging. Herzog Karl belagerte und blofirte Palermo vergeblich 


1) ©. oben S. 86. 
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über fieben Wochen '); dann zog er, Alles verwüftend, burd 
die Inſel, fchiffte bei Meſſina vorüber und Eehrte, ohne aus 
nur einen Zußbreit erobert zu haben, nad) Neapel zurüd. Di 
nächte Zeit fand der Herzog von Galabrien Durch die floren: 
tiniſchen Verhältniffe nach einer andern Seite Yin eine einfluf 
reiche Zhätigkeit?), und die Neapolitaner beſchraͤnkten fich wie 
es Scheint fuflematifch darauf, die Sicilianer durch Verwuͤſtungẽ⸗ 
züge, welche nicht bloß Gelb und Geldeswerth zu rauben, for 
bern auch Weinberge, Dliven: und. Drangen-Gärten zu zerfli: 
ren unternommen wurben, zur Verzweiflung zu treiben’) 
Wahrſcheinlich wäre bied gelungen und Friedrich in die größte 
Noth gerathen, hätte nicht glüdlicherweife König Ludwigs ve 
Baiern weitered Vorbringen in Italien eine rettende Diverfion 
gebildet, und Robert gensthigt feine Kräfte eine Zeit lany 
nach einer andern Seite hinzurichten. Ludwig hatte nämlid, 
fobald er feinen Zug nad) Italien wirklich anzutreten entſchloß 
fen war, eine Botichaft an Friedrich abgeordnet und fih 
mit ihm zu gemeinfamem Angriff auf Neapel verbunden; 
von Pifa aus erneuerte er das Verfahren Heinrichs VIL ge 
gen Robert *), und Herzog Karl von Galabrien verlieh 3« 
fcana, um feinem Vater bei Bertheidigung des Reiches m 
mittelbarere Dienfte zu leiften‘). Friedrich vermochte jedoch 
den Deutfchen nicht rafch genug zu Hülfe zu Eommen, um 
diefe Dadurch zu ungehemmtem Vordringen zu bewegen: waͤh 
rend er die Plünderungen der zum Schuß Galabriens ausge 
rüfteten neapolitanifchen Flotte von den Küften Siciliens ab: 
zuwehren fuchte, verging eine längere Zeit ungenugt für den 
Hauptzwed; und ald endlich ein genuefifches, von Ludwig ab: 


1) Chron. Siciliae I. c. p. 898, wo aber nur die Zeit ber eigent: 
lichen Belagerung angegeben if. Specialis I. c. cap. 17. p. 1068. 

2) ©. oben S. 9. 

8) Beltramo, auß der Kamilie der Balzi (urfprünglich eine franzd 
fifhe de Baux), Graf von Wontefcagliofo, führte 1326, Ruggero San 
gineto, Graf von Korigliano 1327 eine Flotte gegen bie ſicilianiſche 
Küften. Ein dritter Plünderungszug 1328, von einem Genuefer geführt, 
mislang. Cf. Special. I. c. cap. 19—21. p. 1078. 1074. 

4) Lebreta. a. D. 8b. IV. ©. 56. 

5) &. oben S. 104. 
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gefenbetes Schiffögefhwaber zu ber ficilianifhen Zlotte ftieß, 
Friedrich und fein Sohn Pietro diefe in Meffina felbft beftieg, damn 

aber jener in Melazzo dem Leteren die Führung allein überließ *) 
und wieder ‚nad Meffina zurtdfehrte, beftanden alle Reſul⸗ 
tate in der Einnahme und Plünderung Afturas und Nettunos 
an der römifchen Küfte. Ludwig hatte Rom fon wieder vers 
laffen und traf nun mit Pietro in Gorneto zufammen). Die 
tofcanifchen Angelegenheiten ſchienen Ludwig die Rückkehr nach 
Rom unräthlid zu machen, und nachdem fie auch in Pifa,- 
wohin fie fi zunächft (im Sept. 1328) wendeten, noch zu: 1928 
fammen verhandelt hatten, führte Pietro feine Btotte unverrich⸗ 
teter Sache nach Sicilien zuruͤck. 

Bald nachher, am Yen November 1328, farb Roberts . 
einziger Sohn, Herzog Karl von Calabrien, an einem Fieber, 
das er fi auf der Jagd in fumpfiger Gegend zugezogen hatte. 
Es war ald wäre Roberts Energie durch diefen Todesfall ges 
brochen worben: weber er noch Friedrich fehten ben Kampf 
mit dem biöherigen Eifer fort, und ſowohl der König von 
Aragonien ald der Papft thaten alles Mögliche einen volftdns 
digen Frieden herzuftellen und Friedrich zu folhen Schritten 
zu bewegen, welche ihn in den Schoos der Kirche zuruͤckfuh⸗ 
ven Fönnten. Died nun gelang zwar nicht, doch verfloffen 
die nächften Jahre ohne ausgezeichnete Kriegsvorfälle, und Ros 
bert genoß durch das Fehlſchlagen der Unternehmung Ludwigs 
einer entſchiedenen Achtung durch ganz Italien. In der That 
benahm er fih auch vorzugsweile in italienifchem Intereſſe, 
trat der Verbindung gegen den König von Böhmen bei und, 
machte Schwierigkeiten, den Sohn Karl Martellö, des Köni⸗ 
ges von Ungarn, in Beſitz des Zürftentpumes von Salerno 
und anderer Herrfchaften, auf welche diefer Anfprüche hatte, 
zu fegen. Auffer der ungariihen Linie waren noch zwei Bis 
nien des neapolitanifch = angiovinifchen Haufes von Bedeutung: 
die eine ward repräfentirt durch die Söhne von Roberts vers 
ftorbenem Bruder Filippo, Fürften von Tarent, von denen 
der- eine Lodovico, der andere aber gleich dem Vater Filippo 


1) Specialis Le. lib, VIEL. cap: 1. p. 1075. 
2) Siemondi vol, V. p. 168. 


J 
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hieß und die Anfprüche auf das Iateinifche Saiferreich geerbt 
hatte; bie zweite .befland aus Giovanni, Fürften von Achaja, 
dem Bruder Roberts, und feinen drei Söhnen Karl, Lub: 
wig und Roberto. Um nun die Erbfolge in Neapel allen 
Streitigkeiten zu entziehen, wurben bie beiden Söhne König 
Karls von Ungarn, die Enkel Karl Martelld, Ludwig und Ans 
dreas, mit den beiden hinterlaffenen Prinzeffinnen des Herzogs 
Karl von Galabrien, Maria und Giovanna, verlobt; im Jahre 


1332 1332. Andreas, der damals erft fieben Jahre alt war, ward 


im folgenden Jahre von feinem Vater felbft nach Neapel ge 
bracht und Robert zur Erziehung übergeben; er follte dereinſt 
Nachfölger und der Prinzeffin Giovanna Gemahl werben !). 

Inzwifchen nahte fich ber Papft Sohannes feinem Ende; 
nicht lange vor feinem Zode hob er noch das früher über Si⸗ 
cilien verhängte Interbict und den Bann der auf Friebrid 
ruhte auf, und fein Nachfolger Benedict XII. würde ohne 
Zweifel noch mehr für Friedrich gethan haben, wäre er nicht 
, ganz in des franzsfifchen und neapolitanifchen Hofes Gewalt 
gewefen. Die Zeindfchaft zweier der angefehnften ficilianifchen 
Familien fachte dann das Kriegsfeuer zwifchen Stiedrich und 
Mobert von neuem an. 

Francefco Bentimiglia, Graf von Gerace, war verheira⸗ 
thet mit einer Schweiter des Grafen Giovanni Chiaramonte 
oder de’ Chiaramonti, ſchied fich aber von ihr aus dem Grunde 
der Unfruchtbarkeit ) und erzuͤrnte dadurch ihren Bruder auf 


1) Siannone a. a. DO. ©. 218, 

2) Specialisl. c. lib. VIII. cap. 6. p. 1081. — „Dum Fran- 
ciscus de Vintimilio Comes Giracii Constantiam sororem jam dicti 
Johannis de Claromonte comitis haberet in conjugem, turba filiorum, 
quos idem Franeiscus ex concubina susceperat, tamquaın novellae oli- 
varım ante patris oculos adolebant, ipsique genitori sublato modera- 
mine rationis plus debito spectabiles videbantur, ut est illud: „At- 
que oculos idem qui decipit incitat error.“ Unde actum est, quod 
in ea parte pudoris gravitate deposita, Franciscus ipse jactaret se 
in hac numerosa prole felicem, abjectaque omni spe omnique deside- 
rio suscipiendae prolis ex conjuge, fecit illam de suo cubiculo alie- 
nam, illosque filios, quos legitimus thorus non edidit, successores et 
heredes suos relinquere meditatus est, Quocirca dato conjugi libello 
repudii‘ etc. 
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das drafte. Diefer war von Ludwig dem Baier zum Vicar 
in Gefena angeordnet gewefen!), verließ num aber Italien 
und kam nah GSicilien zurüd, wo fi bald aller Adel der 
Inſel für oder wider den Grafen von Gerace. parteite. Fried⸗ 
rich fuchte die Familienfeindfchaft zu vertragen, Doch waren 
feine Bemühungen umfonft, und Chiaramonte, der von feinen 
Deutfchen Söldnern umgeben war, machte in den Straßen von 
Dalermo felbft einen Mordanfall auf Ventimiglia. Chiaramonte 
war mit Pietro erzogen, hatte eine natürliche Tochter Fried: 
richs zur Gemahlin und fehien auf diefe nahen Verhältniffe 
zum töniglichen Haufe zu trogen; allein Friedrich Achtete ihn: 
trog dem und confifcirte fein Vermögen. - Der Verhaftung 
war Chiaramonte nur dadurch entgangen, daß er fich ſchleu⸗ 
nigft auf feine Burgen zurüdzog; nun muffte er das Reich 
verlaffen. Kaifer Ludwig nahm fich feiner an; behauptete, in 
feiner Eigenfhaft als Faiferlicher Vaſall koͤnne Chiaramonte 
nur vor einem Zaiferlichen Gerichtshofe gerichtet werben; ber 
König von Sicilien nahm aber auf alle diefe Einreden Feine 
KRüdficht, indem er mit Recht dabei ftehen blieb, die Übelthat 
müffe ihre Strafe haben. Chiaramonte trat endlich in Roberts 
Dienfte; und diefer flellte ihn und den Sangineto Grafen von 
Gorigliano (1335) an die Spige einer neuen Flotte, die er ges 1335 
gen Sicilien auslaufen ließ. Die Kuͤſten von Girgenti bis 
Zrapani wurden wieder verheert, aber die Verbindungen auf 
der Snfel, auf welche Robert und Chiaramonte gerechnet hat: 
ten, führten zu Nicht, nirgends erfolgte, wie man doch ges 
hofft hatte, ein Auffland, und Chiaramonte wagte nachher 
gar nicht wieder am neapolitanifchen Hofe zu erfcheinen ?). 
Gerade jenes rüdfichtslos gerechte DBerfahren, wie ed Friedrich - 
gegen feinen Schwiegerfohn gezeigt hatte, gewann ihm übers 
all die Herzen der Unterthanen, und Sicilien, wo die Einrich⸗ 
tungen riebrich IL, durch die fpäteren. fländifchen Zugefländ- 
niffe gemildert, nicht fowohl der Form als dem eigentlichen 


1) ©. oben ©. 478. 


2) Specialis l. c. p. 1084. „Johannes vero quamprimum ad 
Neapolitana litora declinavit, a Roberto rege, hospite insalutato, dis- 
cessit, atque ad imperiales partes conversus ost. 

Leo Gefchichte Staliens IV. 42 


d 


653 Bud, IX. Zweites Gapitel. 


Sinne nad) aufrecht erhalten wurden, gehörte zu den am be 
fien verwalteten Reichen der damaligen Zeit. Weniger war 
es möglich ſtrenge Serechtigkeit zu üben in den entferntern 
Befigungen Friedrichs, 3. B. auf der Inſel Zerbi, die zu feh 
als militairifcher Punct betrachtet werden muflte, al5 daß mu 
den Statthaltern durch aͤngſtliche Rüdfiht auf die ohnehin 
ungläubigen Unterthanen die Hände zu fehr hätte binden bir 
fen; indeffen gingen die Bedruͤckungen doch zu weit: es kan 
dahin, daß Reihthum allein ein Verbrechen wurde, welde 
den Untergang zum Bellen des ficlianifhen Gouverneur 

1336 brachte. Im 9. 1336 brach eine Empdrung aus, die in tw 
Gaftell flüchtenden GChriften wurden mit Hülfe der Zune 
belagert, und da eine neapolitanifche Flotte die Unterflügun 
derfelben hinderte, mufite fic) auch das Gaftell ergeben. Di 
Inſel war für Sieilien verloren !), und ehe Friedrich nod dk 
nöthigen Anflalten zu deren Wiedereroberung treffen Font, 

1337 ftarb er in der Nacht vom 24ften auf den 25ſten Sunius 1337. 
Er ‚gehört unter die tüchtigften, einfichtigflen Regenten des Mit 
telalterö, und war in feiner Haltung wie in feinem ganm 
Weſen feinem Großvater Manfred und Urgroßvater Friedrich IL 
durchaus Ahnlich, ein Achtes Glied der hohenflaufifchen Fam 
lie, deren Adler noch fein Panner zierten. 


Pietro, welcher in Sicilien auf Friedrich folgte, war in 
den Händen der adeligen Familie der Palizzi, welche, bis 
durch Francefco Dentimiglia, den Günftling Friedrichs, m 
Schranfen gehalten, nun drauf audging die Familie Ventimis 
glia ihres Einfluffes zu berauben. Friedrich hatte fich imma 

. in einer gewiffen Höhe über diefen Intriguen und Kamilier 
feindfchaften des Adels gehalten; Pietro war zu ſchwach dazı. 
Aber auch die Neapolitaner fchöpften neue Hoffnungen; Rr 
bert verlangte von Pietro und vom Papſt die Ausführung de 
Friedens von Caſtronuovo, bie aber Dadurch, daß inzwiſchen 
die Aragonier Sicilien erobert hatten und vom Papſt damit 
belehnt worden waren, boppelten Schwierigkeiten unterlag; 
Giovanni de’ Chiaramonti knuͤpfte nahe Verhältniffe mit da 


| 1) und bald hernach auch die Inſel Kerkeri. 
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Palizzi an, und man muffte den wildeften Verwirrungen auf 
der Snfel entgegenfehen. | 

Damiano de’ Palizzi war Großkanzler von Sicilien ges 
worden; fein Einfluß auf Pietro machte Srancefco zittern, und 
biefer erfchien zuerfl gar nicht auf einem Neichötage in Cata⸗ 
nia, dann als. er erfcheinen muſſte, entfernte er fich fo fchnell, 
daß feine Abreife einer Flucht ähnlich fahz; aud an den Hof 
nah Meflina kam er nicht troß des freien Geleites, welches 
ihm der König bot. Won diefem Betragen nahm man Ans 
laß einen feiner vornehmften Diener zu foltern, welcher unter 
ben Martern ein Einverftändniß feines Herrn mit König Ro⸗ 
bert eingeftand und Mitwiffer nannte. Auf einem Hoftage 
zu Nicofia ward Ventimiglia mit feinen Freunden des Hoch- 
verrathes fchuldig erklärt; ihre Güter wurden confifeirt, und 
Giovanni de’ Chiaramonti ward wieber zu Gnaden angenommen. 

Der bedrohete Theil des Adeld wendete fich nun wirklich 
an Robert und bot ihm eine Anzahl feller Pläge auf der In⸗ 
fel an. Ehe Robert ven Aufrührern zu Hülfe fommen Tonnte, - 
309 Pietro gegen fie; die Einwohner von Gerace öffneten ihm 
die Thore, und Francefco Ventimiglia ward getödtet, als .er 
aus der Stadt fliehen wollte; feine noch übrigen Anhänger 
erhielten dann freien Abzug und verlieflen die Infel. Schon 
kurz vorher hatte Robert eine Flotte unter Beltramo de’ Balzi 
Grafen von Montefcagliofo gegen Sicilien auslaufen laſſen; 
diefe nahm Termini ein, vermochte dann aber Feine weiteren 
Erwerbungen zu machen. Als die vertriebenen Sicilianer in 
Neapel ankamen, rüflete der König eine zweite Flotte, welche 
er den Befehlen feines natürlichen Bruders Galeazzo Übergab. 
Die Landungstruppen auf derfelben commandirten Graf Hens 
rico Sanfeverino da Marfico und Graf Giovanni Sangineto 
von Corigliano. Digfe zweite Flotte bemächtigte ſich Roccels 
las. und Cefalus; viele Pleinere Pläge und zulegt auch Melagzo 
kamen in der Neäpolitaner Hände; im 3. 1338. Zu gleicher 1338 
Zeit ſprach der Papft das Königreich Sicilien dem aragonifchen 
Haufe ab und erflärte es kraft früherer Verträge, welche es 
Friedrich nur auf-Lebendzeit zugeftanden hätten, für heimge⸗ 
fallen und vom päpftlihen Stuhle dem Könige Robert übers 
laſſen; zwar ließ man Pietro noch Zeit feine Rechte vor einem 

. 42 * 
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paͤpſtlichen Gericht zu vertheidigen, doch verſchmaͤhte er dies 


1339 natuͤrlich, und fo fand die Verurtheilung am 6ten April 1339 


ftatt. Die Sicilianer machten inzwifhen wieder bedeutende 
Fortfchritte gegen die eingebrungenen Feinde: Galeazzo mufite 
nach Neapel eilen, um Verſtaͤrkung zu holen; Melazzo ward 
von der neapolitanifchen Partei auf das tapferfie vertheidigt. 
Eine neue Slotte unter Godofredo da Marzano, Grafen von 
Squillace, verließ die neapolitanifchen. Küften, um ben Krieg 
gegen Sicilien fortzufegen; ihr begegnete die ficilianifche unter 
Pietros natürlichem Bruder Orlando von Aragonien und un 
ter Giovanni de’ Chiaramonti. Die Neapolitaner blieben Sie 
ger, eroberten Lipari und verproviantirten Melazzo, worauf 
fie nach Haufe zurückſegelten. Längere Zeit muffte num aber 
König Robert feine Anhänger in Sicilien ohne bedeutende 

Unterftügung laffen; endlich fand der energifchefte und ange 
ſehnſte unter ihnen, Friedrich von Antiochien, welcher bie 
Vertheidigung Melazzos leitete, feinen Zod, und die Stadt 


4341 muffte fih an Pietro ergeben (im I. 1341), che der König 


von Neapel im Stande war, wie er beabfichtigte, eine Flotte 
zu ihrer Hülfe auszufenden. 

Damiano be’ Pallzzi und fein Bruder Matteo bemäd: 
tigten ſich unterdeß des Könige säglich mehr, und ba fie be: 
fürchteten, Pietros Bruder Giovanni möge ihren Einfluß ſchwaͤ⸗ 
hen, wuflten fie ihn dadurch, daß fie den König glauben 
‚machten, er flehe mit den Aufrührern in Verbindung, vom 
Hofe zu entfernen. Nur eine Zeit lang gelang es ihnen ein 
perfönliches Zufammentreffen der beiden Brüder, zu hindern; 


als fie aber fogar einen Verſuch machten den König :zu Hier | 


richtung feines Bruders zu veranlaflen, warb dieſer. empört 


über den Gedanken und überfah bald ihre Intereffen: , Sie 
zogen ſich vom Hofe zurüd; Giovanni .vereinigte fich wieder 


mit Pietro, und das Volk, ohnehin ergrimmt über die Palig, 
drang in deren Häufer ein; nur die FZürbitten der Königin | 


vetteten fie. Ramondo Peralta ward Großkanzler; die Paligi 
gingen auf genuefifhen Schiffen nach Pifa. 

König Roberts Flotte war zu fpät gefommen, Melazo 
zu retten, aber fie eroberte den Drt von neuem. Noch war 
er in der Neapolitaner Händen, ald König Pietro auf einer 
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Reiſe durch die Infel erkrankte und am Sten Auguft 1342 1342 
ſtarb. Bon feinen drei Söhnen, Lodovico, Giovanni, Fede⸗ 
rigo, folgte ihm der erſte, wenig über vier Sahre alt. Pie: 
tros Bruder Giovanni, Herzog von Randazzo, führte mit den 
Ständen des Reiches die vormundfchaftliche Regierung. Waͤh⸗ 
rend einer kurzen Krankheit Giovannis in Syracus erhoben 
fih die Anhänger der Palizzi in Meffina, ermordeten den 
Stratifo der Stadt, Federigo Cagliari, ernannten einen andes 
ven von ber palizzifchen Partei und pflanzten in ber Gitadelle 
Roberts Sahne auf. Bald führten fie auch eine neapolitani⸗ 
fhe Befagung in die Stadt ein. Sobald Giovanni foweit 
bergeftellt war, brach ex auf, ruͤckte gegen Meflina vor, drang 
ohne Widerfland in die Stadt ein, feine Gegner flüchteten alle 
in die Citadelle. Er fegte Corrado Doria als Stratiko ein, 
nachdem er alle Theilnehmer der Empörung, die ihm in die 
Hände fielen, geflraft und die Verteidiger und Infaffen der 
Gitadelle, die er eroberte, hatte niederhauen laffen. 

Robert von Neapel war kurz nachdem er die Nachricht 
von ber Empörung zu feinen Gunſten in Meſſina erhalten 
hatte, geftorben am 16ten Januar 1343, in einem Alter von 1343 
faft 80 Jahren. 

Wir haben von den inneren Verhaͤltniſſen des Koͤnigrei⸗ 
ches Neapel bisher abſichtlich geſchwiegen, indem ſie leichter 
als ein Zuſtand aufgefaſſt, als aus einer Reihe kleiner, an 
ſich bedeutungsloſer und nur durch das Reſultat der Zuſam⸗ 
menſtellung intereſſanter Thatſachen erſehen werden. Der Be⸗ 
ſtand der ſtaatsrechtlichen Beſtimmungen aͤnderte ſich naͤmlich 
auch unter Roberts langer Regierung faſt gar nicht; allein des 
Königs oͤftere Abweſenheit in Frankreich und im oberen Ita⸗ 
lien, die Nothwendigkeit, zum Kampfe gegen Sicilien, gegen 
die Ghibellinen in Italien den guten Willen des Adels und 
ber bedeutenderen Städte für ſich zu haben, flellte eben: dieſe 
untergeorbneten Kreife von Jahr zu Jahr freier und ließ fie 
in fich felbft in Gegenfäße zerfallen. Noch beftand dem Nas 
men und den Ziteln nach die Beamtetenhierarchie des neapo⸗ 
litanifchen Reiches wie unter den ‚legten Hohenftaufens; aber 
der Adel, ber fich mehr und mehr in Poſſeß der höheren Am: 
ter gefeßt hatte, hatte Fein anderes Intereffe als Das des uͤbri⸗ 
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gen nicht in Amtern ftehenden Adels, und felbfi wenn Die Ge: 
tichtöhöfe und Zuftitiarien geneigt waren einem Geringeren 
gegen einen Mächtigen zu feinem Recht zu verhelfen, woagte 
jener nicht feine Sadje zu verfolgen, theild weil er felbft die 
nachfolgende Rache fürchtete, theils weil ein gleiches Gefühl | 
alle anderen abhielt als Zeugen aufzutreten‘). 

- Der Abel hielt fowohl unter dem Vorwand, es feien bies 
nende Begleiter, ald zum. Schuß feiner Burgen ganze Haus 
fen Gefindel, die von feinen Winken abhingen, mit denen er 
feine Fehden audfocht, unter welche jeder Verbrecher flüchtete 

41339 und Schuß fand. Sm 3. 1339 ergingen päpftliche Schreiben 
gegen viefes Unweſen, und alle Edelleute welche Verbrecher 
fhüsten würden mit der Ercommunication bedroht, doch war 
das alles umſonſt. Am weiteften dehnten fich die Wirkungen 
der Fehde zweier in Barletta angefeffener adeliger Familien, 
der della Marta und der des Grafen Giovan Pipino da Mi: 
norbino ?) aus; doch auch Aquila, Sulmona, Gaeta und Sa: 
lerno wurden durch Factionen zerriffen. Der innere Zuſtand 
war demmach gegen dad Ende der Regierung Roberts nicht 
befier, als der des Kirchenflaates in fehr verwirrten Zeiten zu 
fein pflegte. Eben fo ausgelafien aber als fich die Großen des 
Reiches in den Provinzen ihren Leidenfchaften hingaben, wa: 
ren auch die Sitten des Hofes, und Lift und Gewalt regier: 
ten Alles. 


3. Bis zum Tode des Königes Andreas, 1345. 


Nach Roberts Tode ſteigerte ſich das Unweſen in Neapel da⸗ 
durch, daß die Glieder der koͤniglichen Familie, bis dahin durch 
das Anſehn des Koͤniges in Schranken gehalten, ſich nun 
mit einem Male frei fuͤhlten. Die ſechzehnjaͤhrige Koͤnigin Gio⸗ 


1) Giannone a. a. O. ©. 221. Lebret Geſchichte von Stalien 
8b. IV. ©. 76. 77. 


.. 2) Seine Brüder waren Pietro Graf von Vico und Eodovico Graf 
pon Potenza. — Über diefe Fehde der della Marra und des Grafen von 
Minorbino vergl. Dominici de Gravina chronicon ap. Murat. 
vol. XII. p. 551 sq. 
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vanna und ihr ungarifcher, auch in Neapel in’ magyarifcher 
Umgebung und bei magyarifcher Hoheit verbliebener Gemahl 
Andreas waren ohne Achtung, und das vormundfchaftliche 
Collegium, welches der Königin bis zu ihrem 25ſten Sahre 
zur Seite ftehen follte, hatte Fein größeres Anfehn. Die Folge 
dieſes Zuftandes war bald eine ähnliche Parteiung in ber koͤ⸗ 
niglichen Familie felbft, wie fie fchon überall in Städten und 
unter dem Adel flattfand. Die äuffere Veranlaffung gab das 
Begehren ded Herzogs Andreas von Galabrien, feierlich ge: 
Frönt und dadurch neben feiner Gemahlin König zu werden. 
Er hoffte fo ein höheres Gewicht zu erhalten neben feis 
ner Gemahlin, welche ber Abficht ihres Vaters gemäß allein 
Königin fein ſollte; faſt alle anderen Glieder des Föniglichen 
Haufes aber waren ihm entgegen. Er fand am yäpftlichen 
Hofe Unterftügung; beinahe überall in den Provinzen und 
Städten des Reiches wo Factionen mit einander Fämpften, 
fuchte fi) die eine an Andreas, die andere an feine Gegner 
anzufchlieffen. Der Graf von Minorbino war noch nebft fei- 
nen Brüdern von König Robert gedemüthigt und gefangen, 
feine Befigungen waren confifcirtt worden; die della Marra 
hatten fie gekauft. Andreas feste die Gefangenen in Frei⸗ 
beit, um durch fie und ihre Anhänger feine Partei zu ver 
ftärfen. 

Mie in den Zeiten der franzöfifchen Bürgerkriege zu Ans 
fange des 15ten Jahrhunderts der franzöfifche Hof, fo war auch 
Damals der neapolitanifchangiovinifche eben fo fehr in ausges 
laſſene Woluft verſunken als Parteileidenfchaften hingegeben '). 


I) Gravina I. c. p. 55% „Hi juvenes Dux et Regina juveni- 
libus ludis et solatiis insistentes, aliique regales praefati splendidis 
vestibus adornati, alternatim prodeuntes, alternatim equitantes per 
splendidam urbem Neapolitanam, jocundi de nullo curantes semper 
incedebant. Et inter hunc eorum jocundum concursum consiliarii pes- 
simi, magnates praefati, semper visi fuerunt derelictum Regis Ro- 
berti magnum usurpare thesaurumn. Iınperatrix vero praefata semper 
satagebat, diabolico spiritu inspirata, praedictum conjugium dictae 
Reginae et Ducis morte praedicti Ducis dividere et eam uni filiorum 
suorum tradere in uxorem, gaod in factum operante diabolo obtinuit, 
unde regni hujus destructio est sequuta.‘ etc, etc. 
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Ein Bettelmönch, der Pater Robert, welcher des Herzogs Ar 
dreas Lehrer geweſen, batte fih in den Mittelpunct aller Hofz 
triguen zu ftellen und fi dadurch gewiſſermaßen zum wirt 
een Negenten bed Reiches zu machen gewuflt. Sein Einfluf 
bei der Königin machte ihn der neapolitanifchen Partei wert); 
weil Andreas hoffte Durch ihn den Papſt zu vermögen al 
die Krönung zu dringen, galt er auch der ungarifchen Part 
nicht wenig. Die beiden Zactionen aber flanden fo gegen eis 
ander, daß felbft die unbedeutendften Gegenflände der Ei 
quette und der aͤuſſeren Erfcheinung zu weitläufigen Deutuw 
gen und Berathungen zu führen pflegten. Auf kurze Zeit vm 
fchaffte die Anmefenheit der Mutter des Andreas, der Königin 
Elifabeth von Ungarn, welche mit reichen Schägen Fam, ihm 
Sohn zu befuhen und durch ihre Einwirkung der jungen Koͤ 
nigin, bie fich fafl ganz den Zeinden des Andreas hingegeben 
batte, wenigftend Rüdfichten aufzulegen, der ungarifchen Par 
tei das Übergewicht: fie feste ed buch, daß eine Geſandtſchaft 
an den päpftlichen Hof nach Avignon abgeorbnnet wurde, um 
veranlafite dadurch eine von neapolitanifhen Intereſſen völiz 
unabhängige Entfchlieffung, ber zu Folge das Teftament Ro⸗ 
bertö, weil das Königreich Neapel päpftliches Lehen fei, für 
nichtig und jede Regierungshandlung feit Roberts Tode für 
ungültig erklärt wurbe, weil dem päpftlihen Stuhle währen 
der Minderjährigkeit Giovannad die vormundfchaftliche Regie 
rung allein zuftehe. Die ungarifche Partei ging auf die Ar 
fihten des Papftes ein, ja hoffte fogar das Necht der älter 
Linie, dad Andreas für fich hatte, gegen Giovanna geltend 
zu machen; während viele der mächtigften Glieder der neapo⸗ 
litanifchen Faction den Hof verlieffen und auf ihren Burgen 
ben Augenblid abwarteten, wo fich das Verhältniß der beiden 
Parteien wieder umkehren würde. Der Krieg mit Sieilim 
ward durch diefen Zuftand des Königreiches ganz unterbrochen, 
und ein Plünderungszug des Grafen von Squillace war bie 
einzige bedeutende Unternehmung die während mehrerer Zahıe 
flatthätte. 

Andreas felbft war fo unverfländig und roh, daß er bie 
Vortheile welche ihm feine Mutter verfchafft hatte, weder zu 
nugen noch zu behaupten vermochte. Der Cardinallegat dei 
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Papſtes, welcher die vormundfchaftliche Regierung übernehmen 
folltte, ward wenig beachtetz‘ die Edelleute, auf welche Gios 
vanna, wenn fie ſich Andreas zum Trotz behaupten wollte, am 
meiften muffte rechnen Eönnen, erhielten Reichsaͤmtor und Ges 
neralcapftanate; Roberts hinterlafiene Schäße wurden an fie 
fowie zu Fortführung des ausgelaffenen Hoflebens verfchwendet!), 

Fruͤher, zu bderfelben Zeit wo die Verlobung bes Her: 
3095 Andreas mit Giovanna flattgefunden hatte, war auch 
eine Verbindung der jüngeren Zochter des verftorbenen Herz 
3098 von Kalabrien, Maria, mit bem älteren Bruder des Anz 
breas befprochen worden; noch aber hatte die Bermählung nicht 
flattgefunden, und die neapolitanifche Partei that alles Mög: 
liche fie zu hindern, weil fie der ungarischen einen neuen Halt 
verfchafft haben würde. Prinz Karl von Durazzo, der Sohn 
bes Fürften Giovanni von Achaja (alfo Neffe des Königes Ro: 
bert) ward von ber neapolitanifchen Partei zum Gemahl der 
Prinzeffin Maria auserfehen. Karls Mutterbruder, der Car: 
dinal Zalleyrand de Perigord, wirkte zu dieſer Heirath ins⸗ 
geheim die Dispenfation des Papſtes aus?), und erſt als die 
Ehe vollzogen war, erhielt die Königin felbft Nachricht davon. 
Diefer Schritt brachte neue Nuancen in bie Parteiung; bie 
Königin felbft und ‚die tarentifche Linie des koͤniglichen Haufes 
waren erbittert über denfelben, und dachten fogar Darauf den 
Prinzen Karl bei einer am Hofe zu veranflaltenden äffentli= 
chen Hochzeitöfeier gefangen zu nehmen und umbringen zu 
lafienz zeitig genug warb er noch gewarnt, lehnte die Einla- 
dung ab und gab das Feſt in feinem Palafl. Die Königin 
ließ Seven der dabei erfcheinen würde für- einen Verraͤther 
erklären; dennoch wohnten einige der Angefehnften vom Adel 
ver Feier bei’), und Andreas fuchte eben fo ſehr von Diefer 


1) Gravina L. c. p. 555. „Sicque infra modioum tempus tur- 
ris una sita in castro vocata Bonna,, maximo repleta thesauro cumu- 
lata per regem Robertum praedictum, evacuata totaliter ex accep- 
tione dicti Caroli Artus et aliorum suorym sequacium, dividentium 
infra se ipsos tantum thesaurum,“ 


2) Gravina l. c. p. 556, 
3) Gravina I. co. p. 9597. 
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Zeit an ben Prinzen Karl als diefer ihn. Karls Brubder, 
Prinz Ludwig von Durazzo, heirathete bald hernach ein Frau: 
lein aus dem gräflichen Haufe der Sanfeverini, und bie unge: 
rifche Partei verftärkte fich wieder zufehends. 

Snzwifchen hatte ſich der Papſt in einem Gonfiftorio am 


1344 19ten Januar 1344 Andreas unter gewiffen Bedingungen als 


König von Neayel anzuerkennen entfchloffen. Auch Giovanna, Die, 
wie e8 fcheint nur von Leidenfchaften bewegt, bald auf der einen 
bald auf der anderen Seite nachgab, erkannte des Papftes Anficht 
und Verfahren an, und erhielt ebenfalls die Zuficherung der Krö- 
nung mit ihrem Gemahl zugleich. Hierauf warb der Carbinallegat 
abgerufen, jedoch verließ er Neapel nicht ohne noch zuvor im 
Namen des Papftes alle Schentungen und Bergabungen ber 
verfchwenderifchen Giovanna für nichtig erfiärt zu haben; welche 
Erklärung im folgenden Jahre von Glemend dahin gefleigert 
ward, daß er als Oberlehnsherr alle feit Robert Tode im Kös 
nigreiche gemachte Verdufferungen wieder mit dem Kroneigen 
thum:- verband. 

Nachdem die Neapolitaner ermahnt worden waren burd 
einen förmlichen Waffenflillftand etwaigen weiteren Feindſelig⸗ 
keiten mit den ÖSicilianern zuvorzufommen, warb auch das 
Interdict das die Sicilianer noch drüdte zurüdgenommen. 
Einer der Prinzen von Tarent, Roberto, nahm die Pläne zu 
Herſtellung des lateiniſchen Reiches wieder auf und führte 
zahlreiche Schaaren der neapolitanifchen Ritterfchaft nach Grie: 
chenland hinüber, wo er längere Zeit glüdlich Fämpfte, bis 
ihn die Angelegenheiten feines Waterlandes nach Italien zu: 
ruͤckriefen. Diefes Roberts Mutter, die Kaiſerin (fo nannte 
fie fich) Katharina, die fhon lange abfichtlih Giovanna und 
ihre Umgebung von einer Willkürlichkeit und von einer Auß: 
fchweifung zur anveren verleitet hatte, wuſſte Flug indeffen die 
Verwirrung zu fleigern; und Andreas ertrug ruhig Alles, in 
der Abficht, nach, erlangter Krönung von feiner ganzen Eönig- 
lichen Gewalt felbft gegen feine Gemahlin Gebrauch zu ma: 
chen. Auch die Ermahnungen der päpftlichen Botfchafter fruch: 
teten bei Giovanna Nichts; Fehden und Plünderungen dauer: 
ten in den Provinzen fort. 

Ein unvorfichtiges Emblem koſtete endlich Andreas doc 
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noch das Leben, ehe er feine Abfichten erreichtes fo geduldig 
er Alles ertragen hatte in Erwartung der Krönung, fo unver⸗ 
ftändig gab er feine bloß abwartenden Gefinnungen zu erfen> 
nen durch die Bilder von Blod und Beil, die er in feiner 
Fahne bei dem koͤniglichen Wappen anbrachte. Alle die Gros 
Ben welche ihn zu fürchten hatten, verfchworen fi nun zu 
feinem Untergange; man bewog ihn eine Partie in die Ges 
gend von Averfa zu machen, und hier ward er am 20ften Aus 
guft 1345 in einem Schloffe ') in der Nähe der Stadt erdroffelt. 
Schwerlich hatte Giovanna unmittelbaren Antheil dur Mits 
wiflenfchaft der That, Doch unternahm fie, obgleich fie in der 
Nähe war, nicht das Mindefte diefelbe zu hindern, und nach» 
ber ging von ihr felbft eben fo wenig Etwas aus, diefelbe zu 
firafen 2). Der Grimm der am andern Zage nach Averfa eis 
lenden Prinzen des Haufes Durazzo und ihrer Anhänger hatte 
gar keine Folgen; Giovanna Fam ganz in die Gewalt der Kai⸗ 
ferin Katharina, welche eine Heirath derfelben mit ihrem Sohn 
Lodovico von Tarent beabfichtigte.e Dieſer bemächtigte fich 
des größten Theiles des durch Andreas Tod erledigten Herzogs 
thbums Galabrien, auf welches auch Karl von Durazzo Anz 


1) Damals war das Gebäude ein Schloß; nachher warb es in ein 
Klofter verwandelt. Giannone a. a. D. ©. 277. 


2) Beltramo de’ Balzt, Graf von Montefcagliofo und Andria, wel⸗ 
her Großjuftitiar bes Reiches war und zu ben Anhängern bes Herzogs 
Andreas gehört hatte, orbnete eine fehr firenge Unterfuhung an. Er bes 
mächtigte fich der Perfonen zweier Theilnehmer bes Mordes; als biefe 
aber auf der Folfer ben Zufammenhang eröffnen wollten, drang ber Graf 
von Zerlizzo in den Kreis ber Gerichtöperfonen und fehnitt dem welcher res 
den wollte die Zunge entzweis der zweite Gefangene nannte ihn nun als 
Haupt der Verſchwoͤrung. Beltramo ließ Beide fchleifen und hängen, und 
bemächtigte fi dann zur Nachtzeit des Grafen und einiger ber beruͤch⸗ 
tigtften Frauen aus Giovannas Umgebungs man brachte fie auf eine Gas 
leere, ließ fie dann an Maftbäume binden und foltern. Die Königin vers 
langte deren Freilaffung, fofort warb aber behauptet, eben diefe Boten 
der Königin feien von den Gefolterten ala Mitfchulbige genannt worden; 
wirklich fcheinen mehr oder weniger alle diefe Gefangenen fchuldig ge⸗ 
wefen zu fein, oder hatten doch wenigftens das Schickfal welches fie 
traf in hohem Mate verdient. Sie wurden fämmtlich durch das Feuer 
hingerichtet, nachdem man fie vorher mit glühenden Zangen gezwidt. 
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ſpruͤche machte, mit Gewalt, und überall lagen die durazjiid: 
ungarifche und die tarentifhe Partei mit einander in offnm 
Streite. 





Drittes Capitel. 


Bis zum Ausſterben des aͤlteren angiovini— 
ſchen Hauſes in Neapel mit Giovannall 


1. Bis zum Tode Lodovicos von Zarent, 1362. 


Giovanna, welcher der Papſt unterfagt hatte ohne feine Eir 
willigung zu einer neuen Heirath zu fchreiten, und welche, 
wenn fie fich ihrem Wunfche gemäß mit Lodovico von Tarent 
vermählen wollte, überdies befonderer Dispenfation bedurfte, 
gebar noch gegen Ende des Jahres 1345 einen Prinzen, me: 
cher den Namen Karl erhielt und bei welchen ber Papft Pr 
thenftelle vertrat. Auch dies Exeigniß vermochte jedoch bei den 
befannten ausgelaſſenen Lebenswandel der Königin das Vol 
nicht für fie zu gewinnen; bie Empörung über ihr Benehmen 
nach Ermordung ihres Gemahles machte die durazzifche Par 
tei, welche gewiflermaßen die Blutrache übernommen hatt 
und dabei von dem Papſte unterflügt wurde, täglich mehr ju 
der flärderen. Prinz Lodovico von Tarent nahm Sölonerbar 
den in feine Dienfles dem Prinzen von Durazzo diente jene 
Fra Moriale, welcher uns fchon in der tofeanifehen und in da 
römifchen Gefchichte begegnet iſt. Als Lodovicos Truppen ein 
Niederlage erlitten, brachte feine Mutter, Die Kaiferin Kathar: 
na, einen zweiten Heerhaufen zuſammen, bemächtigte fich mit il 
Sa. Agatad und großer in diefer Veſte aufgehäufter Schäte'). 
In den Abruzzen kaͤmpften beide Parteien ebenfalls, und Karl 
von Durazzo hatte Überdies Boten nach Ungarn gefandt, 8 
nig Ludwig zur Befchleunigung ber Rache für feinen Bruder ar 
zutreiben, Diefer hatte zuerft durch Abfchlieffung von Unte 





1) Gravina Il. co. p. 569. 
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handlungen mit deutfchen Zürften fein Reich von diefer Geite 
ficher ftellen und Zara gegen Venedig fhüsen wollen !); for ' 
bald dazu wenigftend Verſuche gemacht worden waren, nahm 
er das Königreich für feinen Neffen Karl in Anfpruch, ber 
in Ungarn erzogen, deſſen Mutter aber vom Regiment in Nea- 
pel entfernt werben muͤſſe. Gegen alle Glieder der neapolita- 
nifchen Linie des angiovinifchen Haufes, felbft gegen Karl von 
Durazzo, deſſen (durch die Gemahlin gegebene) Anfprüche ex 
für den Todesfall des Eöniglichen Prinzen Karl fürchtete, er- 
lärte er fih. Anmuthungen von diefem Umfange lehnte ber 
Papft nothwendig ab, doch zeigte er fich den Abfichten König 
Ludwigs, inwiefern diefer auf firengere Ahndung der durch 
Giovannas Leichtfinn herbeigeführten Zrevel drang, auch nicht 
ganz abgeneigt. Alle Schritte welche Clemens indeß in bie 
fem Sinne that, blieben unbeachtet; feine Legaten in Neapel 
waren ohne allen Einfluß. Die Folge war, daß Alles was 
das angiovinifche Haus im oberen Italien noch befeffen Katte, 
verloren ging, und daß auch die Sicilianer fih den Zufland 
des Nachbarreiches zu. Nutze machten und nım ihrerfeits Ans 
griffe verfuchten. Endlich empörte fi Aquila gegen Giovanna 
und erklärte fh für König Ludwig; ein Feldhauptmann bed 
Prinzen von Zarent ließ ſich -von den Empärern ?) fchlagen, 
und deren Zortfchritte brachten bei der zweideutigen Haltung 
Karls von Durazzo die Königin fo in Verlegenheit, daß fie, 
um nur.den Legteren nicht auch gegen fich zu haben, ihm das 
Herzogthum Calabrien verſprach?). Er zog mit einem Heere 
gegen Aquila, ohne Etwas auszurichten; während Giovanna, 
die durch feine Abwefenheit ganz der tarentifchen Familie hin⸗ 
gegeben war, ihr Wort brach, ihm das Herzogthum Galabrien 


1) ©. Abtheil. II. &. 78. 


2) Welche von Ungarn aus buch den Bifhof von Fünflicchen,; Gnen 
unaͤchten Bruber des Königs Ludwig, ber im Kirchenſtaate boſandere mit 
Hülfe der Malateſten und Trinci Truppen geworben, unterftüßt‘ wurden. 
— Herzog Werner von Urslingen war unter ben Gonbötlieren dieſes un⸗ 
gariſchen Heeres. Vergl. Bronner abenteuerliche Geſchichte Herzog 
Werners von Urslingen ©. 55. 


8) Gravinal, c. p. 972. on 
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nicht, aber dem Prinzen Lodovico von Zarent ihre Hand gab, 


1347 am 20ften Auguft 1347 '). 


As Giovanna diefe Verbindung dem König Ludwig mer: 
bete, befchuldigte er fie in der Antwort geradezu der Theis 
nahme an der Ermordung feined Bruders und erfchien nun 
endlich felbft in Italien. Wir übergehen bier feine Berhält 
aiffe zu den Mächten des oberen und mittleren Staliens, weil 
von dieſen fchon in den früheren Büchern mehrfach die Red 
gewefen ifl. Über Uvine und Verona kam er nach der Re 
magna, von wo er fich langfam dem Königreiche näherte und 
gegen Enbe des Jahres 1347 (am 24ften December) in Aquik 
eintraf?). Auch der Graf von Fondi hatte fich inzwifchen für 
ihn erklaͤrt). | 

Giovanna in ihrer Bebrängniß fuchte nun wenigftens ein 
Berbindung ber Ungarn mit den Sicilianern zu verbinden 
und bot den Lesteren einen Waffenſtillſtand. Der Regent der 
Infel, Herzog Giovanni von Randazzo wollte einen Waffen 
ſtillſtand unter dieſen Umftänden nicht, wohl aber einen befi 
nitiven Srieben annehmen, und in der Noth entfchloß fich de 
Hof von Neapel auch dazu, bie. aragonefifhe Dynaftie auf 
der Infel als legitim anzuerkennen, im November 1347. Kb 
nig Luigi von Sicilien follte jährlich Namens der Königin Gie 
vanna 3000 oncie d’oro an ben päpfllihen Stuhl als %e 
hensgelder zahlen, und dem Königreiche Neapel die lehensuͤb⸗ 
liche Kriegshülfe mit 15 Galeeren leiften, falls es angegriffen 
würde; dagegen follte Sicilien von Neapel völlig unabhän: 
gig fein, und Giovanna entfagte allen ihren Anfprüchen. Die 
Nichtanerkennung dieſes Vertrages durch den Papft bradt: 
zunaͤchſt kein Hinderniß, da ihn beide Theile trog dem für 
gültig hielten. 

Ludwig von Ungarn fand feinerfeits fafl gar Feine Schwie 
rigkeiten bei weiterem Vordringen von Aquila aus; leicht un 
terwarfen ſich ihm die Nachbargegenden, auch die Valva mit 
Sulmona, ja die Ungarn befesten ſchon Venafro und Zeane, 


1) Villani Hb. XII. cap. 98. 
2) Villani ]. c. cap. 110, 
8) Gravinal. c. p. 573, 


— me RE BEE — — 
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während der Graf von Fondi nah ©. Germano vordrang. 
Giovanna, Lodovico und ihr Feldhauptmann Niccoldö de’ Ac- 
ciajuoli !) fammelten in Neapel ein Heer und gingen ihren 
Feinden nach Capua entgegen; Lodovico ward aber in der Nähe 
von Capua gefchlagen?) und eilte mit feiner Töniglichen Ges 
mahlin nach Neapel zuruͤck; ed ward Alles in DBereitfchaft nes 
fest, daß Giovanna mit ihren noch ‚übrigen Schäßen aus Nea⸗ 
gel entfliehen koͤnnte; inzwifchen rief fie vor ihrer Abreife noch 
die Stände des Reiches, foweit ed nicht ſchon in den Händen 
der Ungarn war, zuſammen, und nachdem fie diefelben von 
ihrem Entfchluß dad Königreich verlaffen zu wollen benachrich- 
tigt hatte, fhiffte fie fih am A1öten Januar 1348 nach der 1348 
Provence ein. 

Ludwig war inzwifchen nach Benevent vorgerüdt; Capua 
war von feinen Leuten befeßt worden; Prinz Karl: von Du⸗ 
19330, ber ed (weil er fich vorher von Giovanna gegen Aquila 
hatte brauchen laſſen) nicht gewagt hatte auf Ludwigs Unters 
bandlungen, die diefer von Benevent aus freundlich anbot, 
einzugehen, hatte bald Feine andere Wahl ald ihn an ber 
Spige der Barone und Behörden in Neapel zu empfangen, 
ober ihm entgegenzugehen und feine Dienfle anzubieten. Er 
wählte bad Legtere und ging nebft Roberto von Zarent dem Ungar⸗ 
Zönige bis Averfa entgegen’); hieher befchied Ludwig auch die 
beiden anderen Prinzen des Haufes Durazzo, Robert Zürft 


be 


> 4) Niccolò de’ Acciojuoli war in feinem 18ten Jahre nad Neapel 
getommen, um bie Gefhäfte einer Handlung zu führen, welche fein Vater 
mit anderen vornehmen Florentinern bafelbft hatte, Er war der Kaiferin 
Katharina befannt und bald deren Kactotum. Cf. Palmerii vita 
Nicolai Acciajoli ap. Murat. XIII. p. 1205. 1206. Er hatte bann 
vorzüglich Lodovicos Verheirathung mit Giovanna betrieben. ibid. p. 1208, 
„Nicolaus igitur Aciajolus per hunc modam adolescentis matri caris- 
simus factus et reginae maritoque acceptissimus, universum regnum 
suo fere jure regebat. Nam uti est hominum natura et maxime ‚prin- 
cipum proclivis ad voluptatem, ambo deliciis domesticis dediti jucunde 
viventes, delectationem tantum animi atque corporis perquirebant; 
omnem vero gubernandi curam tanquam voluptatis nocumento datam, 
Nicolao demandabant.‘ 
2) Gravinal. c. p. 577. 
8) Gravina L c. p. 579. 
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von Achaja und Ludwig Graf von Gravina, Karls von Du 
razzo Brüder, fowie die nächflen Verwandten Robertos von 
Tarent. Karl warb mehrfach gewarnt, König Ludwig fick 
ihm nad dem Leben; er glaubte es nicht, bis Alles zu 
Ausführung reif war, die anderen Prinzen bei Tafel mit ihm 
gsfangen wurden, und Ludwig ihm vorhielt, daß er die Krk 
nung des Andreas durch: den Cardinal Talleyrand verzöget 
und dadurch feine Ermordung möglich gemacht, daß er ihm 
(dem Könige Ludwig) feine Braut Maria geraubt, daß er fid 
endlich, nachdem er ihm ſchon Zufagen gemacht, mit Giovanıı 
gegen ihn verbündet und Aquila angegriffen habe. Karl wart 
an berfelben Stätte enthauptet, wo Andreas ermordet worden 
war !); bie anderen Prinzen wurden gefangen nach Ungam 
abgeführt. Auch bed Andreas und der Giovanna Sohn war 
nach Ungarn gefandt, um dort erzogen zu werben, flarb abe 
bald hernach. Maria, Karls Gemahlin, floh mit ihren Tod: 
tern nach der Provence ?); Ludwig hielt bald nachher, nach Ab: 
Iehnung aller Empfangöfeierlichleiten, feinen Einzug in be 
Hauptſtadt gewaffnet und nahm im Caſtello nuovo Reſiden, 
Eine Menge Menfchen wurden theild weil fie wirklich mit ber 
Mördern des Andreas in Verbindung geweſen, theild auch mr 
unter diefem Vorwande auf das graufamfle hingerichtet. 
Wir übergehen hier die Schidfale der Königin währen 
ihrer Anwefenheit in ber Provence, deren Stände Beſorgij 
trugen, fie möge, wie ihnen Ludwig von Ungarn glaublich ge 
macht hatte, die Landſchaft gegen eine andere Herrfchaft‘ es 
Frankreich austaufchen, fall ganz, als mit der Gefchichte New 
pels nicht zufammenhängend; nachdem fie einige Zeit von ik 
ren Ständen ſtreng bewacht und im Gewahrſam gehalten wor: 
den war, Fam fie im März nach Avignon, wo damals dr 
Papft reſidirte. Lodovico, ihr Gemahl, hatte etwas fpäter ala 
fie Neapel verlafien und war mit Acciajuoli auf deflen Güte 
nach Zofcana gegangen, von wo aus er Unterhandlungen vor 
bereitete. mit dem Papfte?), der inzwifchen durch des Könige 


N 
1) Gravina |, c. p. 583. 
2) Gravinal. c. p. 584. 
8) Bei den Unterhandlungen mit dem Papfle leiftete der Biſchof von 
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von Ungarn Foberung, Giovanna ald einer Mitfchuldigen am 
Tode ihres Gemahles den Proceß machen zu laſſen, und durch 
andere Anmuthungen von ber ungarifehen Partei mehr abges 
wendet worden war. : Auch Lodovico Fam dann nach Avignon, 
und feine Ehe mit Giovanna ward nicht nur für gültig ers 
klaͤrt, ſondern er am paͤpſtlichen Hofe auch mit ber größten 
Auszeichnung behandelt). Lubwig von Ungarn nahm das 
Königreich Neapel nichtsdeftoweniger in Beſitz, flattete viele 
Ungarn mit Amtern und Gütern aus, ſetzte den Fürften Ste 
phan von Siebenbürgen, dem er die. Befigungen bes durazzi⸗ 
fhen Haufes übergab, als Statthalter ein, und reifte dann 
Ende Mais 1348 von Barletta nach Ungarn zurüd, während 


Der Fuͤrſt Stephan ſowohl als die anderen Ungarn (ohne Zwei⸗ 


fel in dem Gefuͤhl, daß ihre Herrſchaft in Neapel ohnehin nicht 
von langer Dauer ſein duͤrfte) durch Erpreſſungen ſowohl als 
durch ſtrenge Polizei?) Alles von ſich abwendig machten. Bald 
kamen Boten nach der Provence, die Koͤnigin moͤge zurückkeh⸗ 
ren); Alles werde ihr zufallen. Der Papſt hatte fie inzwi⸗ 


ſchen feierlich für unfchuldig an ben ihr von Ludwig zur Laft 


gelegten Dingen erklaͤrt. Um Geld zur Ruͤckkehr zu erhalten, 


verkaufte fie dem Papſte Avignon für 80,000. Goldfl. (im 


Sunius 1348) und veräufferte einen Xheil ihres Schmuckes; 
die Staͤnde von Provence gaben ihr freiwillige Beden, und 
mit 10 genueſiſchen Galeeren und einem im oberen Italien 
und in der Provence zuſammengebrachten Heere kam ſie mit 
Lodovico Ende Auguſt 1348 von Marſeille wieder nach Nea⸗ 
pel, deſſen Caſtelle noch in den Händen der Ungarn waren *). 
Acciajuoli war vorausgeeilt und hatte die früher von Lubwig 
von Ungarn entlaffenen deutfchen Söldner, welche Werner 
von Urslingen in ein ‚Heer vereinigte °), in Sold genommen. 
Klorenz, Angelo be’ Acciajuoli, welcher Eobovico ebenfalls nach Avignon 
begleitete, bie wichtigften Dienfte. Palmeriusl. c. p. 1210. 

1) Villani L. c. cap. 114, 

2) Diefe legtere beffere Seite bes ungarifchen Regimentes in Neapel 
findet ſich befonders hervorgehoben bei M. Villani lib. I. cap. 16. 

3) Siannone a. a. D. 8.283. 

4) Commandant berfelben war ein beutfher Ritter Ulrich Wolfart. 

5) Bronner abenteuerliche Gefch. Wernerd von Urdlingen ©. 66. 
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1, M. Villani lib. I. cap. 42. 
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ruinirt, die deutfchen Ritter foberten auf das üungeflümfte Sold 
für fi und ihre Leute. Im diefer Lage der Dinge griff der - 
Dapft durch einen Cardinallegaten Annibale da Ceccano ein, 
und gegen 120,000 Floren übergaben die Deutfchen Alles was 
fie in Terra di Lavoro und in dem Principato befegt hatten 
dem Sardinal, im Sanuar 1350. Herzog Werner von Urs: 1350 
Tingen, Graf Konrad von Landau, Hand von Horned und 
die anderen Führer. der Deutfchen auf der ungarifchen Partei 
'theilten dann ihre Beute aus dem Kriege, und zogen theils in 
einzelnen Haufen nach Deutfchland zurüd, theild fanden fie 
int mittleren und oberen Stalien bei Dynaften und Städten 
neuen Solddienft, nur wenige wie Konrad Wolfart fochten 
weiter unter ungarifchen Fahnen. Auch diefe aber waren, nicht 
einmal nachdem König Ludwig aus Ungarn zurüdgefehrt und 
bei Manfrebonia an’: Land gefliegen war, in Ordnung zu 
halten; fie fahen den Krieg bloß an als ein Mittel fih zu 
bereichern. Ludwig machte allerdings wieder bedeutende Fort: 
ſchritte, und Lodovico glaubte ein Auskunftsmittel in einem 
Zweifampfe zu finden, den. er dem Ungarkünige vorfchlug !) 
und welcher von diefem nicht unbedingt von der Hand gewieſen 
wurde; doch Tieß ſich Ludwig dadurch nicht in feinen Eroberungen 
aufhalten, und bald waren Giovanna und ihr Gemahl wieder 
faft allen auf Neapel befchränft. Der Großatmiral Rinaldo 
de’ Balzi Fam endlich noch zu rethter Zeit mit zehn Galeeren 
aus der Provence zurüd, auf: deren zweien fi) König und 
Königin nad) Gaeta retteten. 

In en hatten die Unterhandlungen, welche der Papft 
fortwährend"ihit dem Könige von Ungarn wegen beö Beſitzes 
von Neapel geführt hatte, nun eine folche Wendung genom⸗ 
men, daß die Belehnung für ihn oder Giovanna abhängig fein 
follte von nochmaliger Unterſuchung ihrer Strafbarkeit oder 
Unſchuld in Beziehung auf den Tod des Koͤniges Andreas. 
Ein durch päpftliche Bevollmaͤchtigte vermittelter Waffenſtill⸗ 
fland bis zum Aprit 1351 ließ nun beide um das Reich fireis 4351 
tenve Theile im Beſitz deſſen, was fie noch inne hatten; und 
bis Giovanna auf ihre Behauptung hin, Alles was man ihr 


1) Gravina l. c. p. 706, | 
43 * 
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zur Zafl lege, fei bie Folge einer Bezauberung geweien, 
gefprochen ward, hatte Acciajuoli bei den Malateflen u 
tanen ein neued Heer geworben; Lodovico war mach 
zurückgekehrt und hatte mit Hülfe der neuen Soͤldner hi 
niger Barone den Krieg nicht ganz unglücklich gefüht: 
ter Ungarlönig dadurdy bewogen warb eben ta ned ie i 
Frieden zu willigen, wo des Königs von Jeruſalem 
len durch die gemachten Anftrengungen ſoweit erfchöpft 
daß er an längere Fortſetzung des Kampfes kaum mc 
ten fonnte. Zir 300,000 Goldgulden übergab König Ua 
der Königin Giovanna in Folge des Friedens, welde 
4352 Papſt 1352 zu Stande brachte, alle noch von feinen 
beſetzten Plaͤtze; nachher konnte dad Gelb nicht einmal 
werden, und Ludwig muflte fi) mit der für feinen Dick 
genommenen Race ald Refultat feiner Feldzuͤge begukgm') 
König Lodovico von Jerufalem erhielt am Pfingfifek die Rum 
von Neapel. Der innere Zuflend ded Reiches blieb nun dm 
troß der Entfernung der Ungarn, trog dem daß auch Km 
Wolfart gegen ein Abfindungsquantıım den Reſt beide 
Söldner aus dem Lande führte?), ein hoͤchſt zerriffener w 
ohne Ordnung. Weber ber König noch die Königin gei 
einigen Anſehns; die Barone, an große Selbſtaͤndigkeit i in da 
naͤchſt vorangehenden Zeiten gewoͤhnt, blieben in dieſer, beat 
ten ihre bewaffneten Haufen bei und führten ihre Zehen frd 
nad) wie vor. Um nur bie Lehenöbienfle und die hergebrah 
ten Abgaben von den Vafallen und aus deren Herrfchaften ge 
leiftet zu erhalten, nahm endlich Lodovico den Malateſten ven 
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1) Palmeriusl. c. p. 1215. „Huie ergo Clemens VI. Pei 
fex Romanus, discussis singulis objectionibus, Avenione in qua is 
urbe morabatur, pacem firmavit. In qua id procul dubio memerıbh 
quod, quum Ludovicus Hungariae rex recipere constitutis temporis 
a Ludovico Tarentino ex pacto deberet tercenta aurei nummi mit 
ob damnorum refectionem , facta pace Legati, Regis auctoritaten & 
bito publicantes, eam omnem pecuniam rejecere (b. h. wohl nur: ſe 
erlieffen bie &umme) asserentes, eorum Tegem non quaestus sd jt 
stitiae gratia bellum gessisse. 


2) Palmerius I. c. p. 1216. 
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Rimini mit einer Anzahl Reiter in feine Dienfte !), ber bie 
Ordnung einigermaßen berfiellte. Fra Moriale, welcher hoffte 
ebenfo wie Konrad Wolfart für den Abzug Geld zu erhalten, 
warb nun foweit gebemüthigt, baß er mit einer fehr geringen 
Summe und mit freiem Abzug zufrieden war?). Aber neue 
Berwirrungen fanden flatt, ald die gefangen nach Ungarn ges 
führten: Prinzen des Töniglihen Haufes 1353 zuruͤckkehrten, 1353 
und die Prinzen aus dem Haufe Durazzo ihre Vettern aus 
dem Haufe Tarent bevorzugt ſahen; als Maria, der Königin 
Schweſter, ihren zweiten Gemahl, Roberto de’ Balzi?), er: 
morben ließ*). Prinz Ludwig von Durazzo (er war zugleich 
Straf von Gravina) und ber Graf von Minorbino, welcher 
Bari unter fich gebracht und den Zitel eines Kürften von Bari 
angenommen hatte, erhoben endlih 1354 die Waffen gegen 1354 
den Hof; fie Iuden den Grafen von Landau mit der großen 
Compagnie ein, und König Lodovico Tonnte dieſe nur durch 
Verſprechung von Geldzahlungen von den Grenzen abhalten, 

und auch ald die Neapolitaner in einem neuen Kriege gegen 
Sicilien Beſchaͤftigung fanden, hörte der einheimifche Kriegs: 
zuftand keinesweges auf. 

Als der im Jahre 1347 zuerft verabredete, 1348 defini⸗ 
tiv angenommene Sriedensvertrag zu Stande Fam, war König 
Luigi von Sicilien noch minderjährig; Giovanni von Randazzo, 
fein Oheim, welcher die Regierung führte, ſtarb bald nachher 
im April 1348. Die Königin Mutter berief fofort den Mats 
teo de’ Palizzi aus Pifa zuruͤck, wo derſelbe feit feiner Ent: 


1) Palmerius ibidem. 

- 2) Mat. Villani lib. III. cap. 40. 

8) Als fi) Lodovico und Giovanna, wie oben erzählt worden ift, 
auf zweien ber Galeeren Rinaldos de’ Balzi von Neapel nach Gaeta 
retteten, machte ſich Rinaldo bie Unabhängigkeit, in welcher er ſich durch 
die Möglichkeit zur ungariſchen Partei übertseten zu koͤnnen fah, zu 
Auge und zwang ber Prinzeffin Maria feinen Sohn Roberto ald Ge: 
mahl auf. Unvorfichtiger Weife kam Rinaldo mit feinen Schiffen in bie 
Naͤhe Gaetas; Lodovico Fam zu ihm an Bord und ſtieß ihm mit eigner 
Hand den Dolch in, die Bruſt. Lebret Gefcichte von Stalien Bd. IV. 
S. 619. — 
. 4) Mat. VIIIAMI Hib. IIE cap. 70, 
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fernung aus Sicilien gelebt hatte; die Regentfchaft aber hattı 
Velaſco von Alagona erhalten, welcher dem Matteo fofort ben 
Eintritt in Meffina verweigerte und allen ficilianifchen Staͤd 
ten deſſen Aufnahme verbot. Dennoch Fam Matteo nach Pe 
lermo, deſſen Einwohner ihm und ber ihm nahe verwandte 
Familie Chiaramonti anhingen und deren Zeinde mörderifch ver 
folgten; eine Reihe anderer Städte, Trapani, Girgenti, Map 
zara u. f. w. folgten dem Beiſpiel, und ganz Sicilien trennt 
fih in zwei Parteien; die Partei Chiaramonti!) bemächtige 
fih auch Meffinad, und die Königin ernannte Matteo zum 
Reichsregenten, während ſich Velafco in Satania zum Wider 
ſtand rüftete. Es Fam dann zwar zu einem MVergleiche, weh 
her Velaſco im Befis des Großjuflitiariates und der vormund⸗ 
ſchaftlichen Regentfchaft ließ, die Chiaramonti und den Palizye 
in ihren Herefchaften faſt zu unabhängigen Herren für die Zeit 
- der Minderjährigkeit machte; allein der Vergleich ward nid 
gehalten, und eine Reihe von Nedereien und Zeindfeligkeiten 


folgten, deren Detail wir hier übergehen, fo arger Unfug aud | 


Dabei gelibt wurde, denn Städte wurden belagert und geplün 
dert, und Palermo ging mehrfach aus der Gewalt der einen 
Partei in die der anderen über. So ftanden die Verhältnifie 
noch, ald König Luigi. endlih im 3.1353 die Regierung felbf 
übernehmen und einen Ständetag nach Meſſina ausfchreiben 


— — .. 


wollte. Da er in den Händen ber Palizzi war, erklärte Be ' 
lafco an der Spitze der Gegner der Palizzi, die Stände würden . 
nicht eher glauben der erfoderlichen Sicherheit zu genießen, als 


bis der König Matteo de’ Palizzi von fich entfernt haben werde 
Eine dritte Partei hatte fich inzwifchen vorzüglich aus folchen 
Baronen gebildet, welche ehemals ebenfalls auf Matteos Seite 
geftanden hatten, aber ihre Intereſſen nicht länger mit dem 
feinigen vereinigen konnten; an ihrer Spige fland Graf Ei: 
mone de’ Ghiaramonti. Diefe dritte Partei traf nicht, wie 
bie Belafcos, der Vorwurf aragonefifch zu fein, und: Doch drüdte 
fie auch nicht der Haß welcher auf Matteo ruhte, wegen 
harter Steuerfoderungen, zu denen. er die Veranlaffung wurbe, 


1) Zu ihr gehörten auffer den Palizzi auch noch bie Grafen Venti: 
miglia und Uberti. Matteo Villani lib, I. I. c. SL. 


— — — 


N 
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um ben Kampf gegen Velaſco fortfegen zu, können. Ein Pb» 
belaufftand in Meffina gegen Matteo koſtete diefem, troß der. 
Anweſenheit des Königes, das Leben!), und Luigi warf fich 
nun der Partei Velafcos in die Arme. Die chiaramontifche - 
Dartei verweigerte von dem an ben Gehorfam, und der König 
erklaͤrte ihre Glieder für Rebellen; Simone trat hierauf mit 
Dem neapolitanifchen Hof in Verbindung, und Luigi gerieth, 
dadurch fo in Zucht, daß er verforach wieder den Titel eis 
ned Königes von Trinacria zu führen und die Infel von Nea⸗ 
pel zu Lehen zu nehmen; aber auch dieſe Anerbietungen fuͤhr⸗ 
ten zu keinem Frieden, da es im Intereſſe der Chiaramonti 
lag ihn zu verhindern. Niccolo de’ Acciajuoli, der Großfenz 
nefhal von Neapel, führte 135% ein Fleines Heer den Geg:1354 
nern Luigis zu Hälfes Melazzo, Palermo waren bald in der 
Gewalt der Neapolitaner ?), fait alle Städte der Inſel empoͤr⸗ 
ten fih, und der König von Sicilien kam in Meffina in die 
äufferfte Bedrängnig. Kaum fehien fi) das Gluͤck wieder eis 
nigermaßen für ihn zu entfcheiden, ſodaß er bie Empörer in. 
entfcheidenderen Zreffen befiegte und Syracus wieder in feine 
Gewalt brachte, ald er und vier Tage nach ihm Velaſco im 
October 1355 ſtarb. 1355 
Unterdeſſen ſtieg aber auch im Koͤnigreiche Neapel die Ver 
wirrung: denn als der Graf von Landau ſah, daß er von 
dem verfprochenen Gelde Nichts auögezahlt erhielt, Fam er wirt: 
lich‘ den Grafen von Gravina und Minorbino zu Hülfe; plüns 
dernd und verwuͤſtend, ohne daß Lodovico irgend etwas Bedeu | 
tendes gegen ihn gethan hätte, z0g Landau im Frühjahr 1358 
mit feinen Heerhaufen im offnen Lande umher, bis ihm 120,000 
Goldgulden für die Entfernung von Neapel verfprochen wur: 
den. Der Papft warb endlich fo entrüftet über den leichtſin⸗ 
nigen König, daß er gegen ihn und feine Gemahlin den Bann⸗ 
ftrahl ſchleuderte. Das Reich, in welchem ſich alle Stände, 
Städte und Parteien der zügellofeflen Unordnung überliefjen, 
ward mit dem Interdict belegt; Doc) ward dieſes wieder uf 


1) Siannone a. a. D. ©. 37. Matteo Villani lb. II. 
cap. 77. ; 
2) Palmeriusl.c, p. 1217, 
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gehoben, als Lobovico den rüdflänbigen Lehenszind gezahlt 
batte. 

Um bie erfle Zerminzahlung von 35,000 Goldgulden a 
bie Iandauifche Compagnie leiften zu Einnen, muffte der Si 
nig von Neapel zu aufferorbentlichen Steuern feine Zufludt 
nehmen '); viele von Landaus Leuten traten überbies in ie 
Dienfte ded Srafen von Minorbino, und um nur enblich übe 
alle ihm Widerfirebenden Herr zu werben, nahm ber König in 
Grafen Landau felbft gegen fie in Sold und Dienſt *); nım fd 
der Graf von Minorbino, auf allen Seiten gefchlagen, ba 
gefangen in die Hände beö einen von Lodovicos Brüdern, da 
ihn hängen ließ’). Der Graf von Gravina war zu fm 
den Kampf allein in bisheriger Weife fortzuſetzen; endlich führte 
Landau feine Compagnie wieder aus dem Reiche. 

In Sicilien war inzwifchen auf Luigi deſſen jüngerer Is 
ber Federigo gefolgt, und feine Schwefter Eufemia war zu 
Reichsregentin erklärt worden; bie Parteiung und Derwirmmy 

41356 ward dadurch um nichts geringer, und Acciajuoli Fam 1356 
von neuem mit neapolitanifchen Hülfstruppen nach ber Inkl 
Am Weihnachtsabend vdefielben Jahres hielten Lobovico m 
Siovanna ihren Einzug in Meffina, das fie ald Könige begrüßte, 

1357 Nun hielt fich Federigo nur no in Catania; im Mai 1357 
ward er hier belagert, die Belagerung warb aber bald aufge 
hoben, und Acciajuoli erlitt bei dem Abzuge noch bedeutenden 
Berluft*). Nur Acciajuolis Sohn blieb dann als neapolite 
niſcher Statthalter auf der Infel, der Hof Fehrte im Auguf 
nad dem Zefllande zurüd, wo bald darauf eine völlige Aus 
föhnung mit dem Grafen von Gravina flattfand. 

Aber auch in Sicilien verföhnten fih die Chiaramomi 
mit Federigo, welcher 1359 wieder in Beſitz von Meffina kan 


1) M. Villani lib. V. cap. 76. 
2) M. Villani lib. VI. cap. 38, 


3) Einer von bed Grafen von Minorbino Brübern (er war Gri 
von Potenza und Zroja) ward von einem feiner eignen Leute ermorde 
ber dritte Bruder (Graf von Vico und Lucera) verfchwand. Lehrtt 
Sb. IV. ©. 635. 


4) Palmerius 1. c. p. 1222. 
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1; Dan findet bie vernehmſten Ankänger beider Parteien aufgeziptt 
in ten Giornali Napoletani 1. & p. 1042. 


2) Giornali Napvletani 1. c. p. 1043. 
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ſuchen ihm als ihren Herm anzuerkennen, dieſe allein ſprach 
und ihnen auftrug Louis von Anjou zur Rache aufzufodern; 
nur ihn allein erfenne fie als ihren Erben, felbit wenn ihr 
Karl Urkunden abdringe, die das Gegentheil enthielten. 

Karl ward faft allgemein als König anerkannt; er fanbte 
Giovannas Söldner aus dem Reiche, befekte die Staatsämter 
größtentheild neu und trat die Regierung mit vieler Energie 
an. Die Bedingungen zu Gunften bed päpftlichen Nipoten 
hielt er nicht, weil fie, wenn er- fle auch befchworen, dem 
Meiche riachtheilig und deshalb unhaltbar fein. Am 11ten 
November fam Karld Gemahlin Margareta nach Neapel und 
erhielt bald hernach ebenfalld die Krone. Die Anhänger Gios 
vannas fchienen ganz unterdrüdt; fie felbft wurde im Caftel 
von Muro gefangen gehalten. Als aber der Graf von Mon: 
torio aus dem in Aquila mächtigen Gefchlechte der Lalli fich, 
nachdem Karl von feinen Ständen ganz ungewoͤhnliche Sum⸗ 
men defodert hatte, für Louis erklaͤrte; die Grafen von Lecce 
und Converfano daffelbe thatenz die Rüdkunft Iacopos de’ 
Balzi, des Lateinifchen Titularkaifers, und deſſen Verheirathung 
mit Agnes von Durazzo, der Schwefter der Königin Margas 
reta, die Sanfeverini, feine alten Feinde, beforgt machte *), 
fodaß auch fie zu Louis Partei traten, und ber Papſt Urban 
wenigftens, wenn auch nicht Louis, fich diefe feindlichen Ele⸗ 
mente zu Nuge machen konnte, muſſte Karl vorzüglih an dem 
Tode Siovannas gelegen fein, weil fie, wenn fie befreit wurde, 
für ihn jest die allergefährlichfte Gegnerin war. Er ließ fie 
alfo durch ungarifche Mordknechte am 22ften Mai 1382 er- 1382 
droffeln oder unter Federbetten erfliden ?). | 


1) Giornali Napoletani 1. c. p. 1045. 

2) Doch ift Beides fowie die Art ihres Todes nicht ausgemachte 
Thatſache. Die Annahme, daß fie ermordet worden ſei, war allgemein, 
und leidet wohl auch den Verhältniffen und ber Zeit, auch der Art ihres 
Verſchwindens nach Teinen Zweifel, doch find faft alle Nebenumftände von 
Verſchiedenen verfehieden angegeben. — Die Giornali, die freilich auch 
fonft manches Wunberliche berichten, erzählen, der Leichnam ber Königin 
fei nach Neapel gebracht und zur Schau ausgeftellt worden, „in abban- 
dono, e lı siette sette di, che ognuno lo vedesse e con tutto ciö era- 
no molti, che non credevano che fosse morta.“ 
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8. Bis zum Tode Giovanna der I., 1435. 


Eye noch in Frankreich die Nachricht vom Tode der Giovanna 
angelangt war, 309 Louis endlich) aus, fie zu befreien; fein 
Heer verdreifachte fih auf dem Zuge durch dad. obere und 
mittlere Italien; Karl vermochte ihm, felbjt mit den Truppen 
Hawkwoods und des Grafen von Barbiano, die er Damals zu 
feiner Dispofition hatte, nicht ein halb fo ſtarkes entgegenzus 
fielen; faſt ungehindert kam ber franzöfifche Prinz, dem viele 
neapolitanifche Barone entgegeneilten, bis Gaferta. Karl ver: 
mied eine Schlacht und wollte das feindliche Heer durch bad 
Klima und durch fich felbft aufreiben Lafien, indem er nur. den 
Anführer deffelben immer durch Audfoderungen zum Zweikampf 
1383 u. dergl. hinhielt, dann als das 3.1383 herangefommen war, 
ibm auf das gefchidtefte die Zufuhr zu erfchweren und ihn durch 
eine Art Hufarenkrieg in eine Reihe von Verlegenheiten zu 
verwideln wufite, aus denen ihn nur deutfche Söldner, die dem 
franzöfifchen Heere aus dem Kirchenſtaate zuzogen, retteten. 
Nachdem im Laufe der Zeit beide ‚Heere einander mehr glei 
geworden waren, entſpann fich ein unausgefekter Kampf, ber 
faft ganz in Ereigniffen des f. g. Meinen Krieges geführt 
wurde und deffen Detail wir bier ganz übergehen müflen, 
felbft die wenigen größeren Treffen bieten nichts Intereffantes 
1384 dar. Louis flarb in Folge einer Erkältung im October 1384 
zu Bifeglio, und Karl ward dadurch von diefem Hauptgegner 
befreit. Die unglüdlihe Wendung welche das Berhältniß 
Papſt Urbans zu dem Könige von Neapel nahm, iſt bereitd 
oben !) erwahnt. Sobald das franzöfifche Heer theild zurüd: 
gekehrt war, theils fih in einzelne Sölbnerhaufen woieber 
aufgelöft und in Italien zerftreut batte?), fobald auch ber 
Papft das Königreich verließ und nach Genua floh, war Karl 
unbeftritten im Beſitz der Föniglichen Gewalt und Eonnte nun 


1) ©. oben ©. 549. 


2) Zwar erkannte bie angioviniſche Partei Louis Sohn, den fie 
Louis II. nannte, als König an und fegte einen Regentfchaftsrath ein, auch 
hielten ſich noch längere Zeit mehrere Grenzpläge gegen Karl; boch blie 
ben alle diefe Anſtrengungen ohne glädlichen Erfolg. 
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daran denken feine Anfprüche auf den inzwifchen erfebigten unga= 
rifchen Thron geltend zu machen. Sobald Karl bei Zeng lan⸗ 
dete, fand er eine nach König Ludwigs Tode in Ungarn zu: 
ruͤckgeſetzte Partei zu feiner Unterflügung bereit; aber Ludwigs 
Mittwe, die NReichsverweferin Elifabeth, vermählte fofort ihre 
Tochter Marla mit Markgraf Sigismund von Brandenburg, 
und gewann fo den entfchiedenen Beiftand auch der benachbarten 
Böhmen, Eonnte aber doch nicht hindern, daß Karl erſt zum 
GSubernator von Ungarn gemacht und dann auf den Thron 
erhoben wurde; fie lud ihn zu einer Berathung in ihr Schloß, 
wo ihn ihr Mundſchenk auf ihre Veranlaffung mit dem Streit- 
hammer tödlich verwundete, am 7ten Februar 13865 fodaß 1386 
er 17 Tage nachher farb. 

Die Königin Margareta war in Neapel zurüdgeblieben, 
als ihr Gemahl. nach Ungarn ging. Sie ließ nun nad) feinem 
Tode ihren minderjährigen Sohn Ladislaus ald König von 
Neapel ausrufen und führfe als deffen Vormünderin die Res 
gierung fort. Die Provence Fam inzwifchen faft ganz in bie 
Hände der Angiovinen, an deren Spike die Wittwe des im 
Neapolitaniſchen verftorbenen Louis, die Mutter Louis's II., 
Maria von Blois ſtand; fie faflte fogar den Gedanken, auch 
Neapel für ihren Sohn erobern zu wollen; lange fehlte es da⸗ 
zu an dem nöthigen Gelbe, und lange bedachte fich auch Ma⸗ 
ria, als diefe Schwierigkeit zum Theil gehoben war, ben aus 
feiner früheren Gefangenfchaft in Neapel durch Zufall befreis 
ten Prinzen Otto von Braunfchweig, der ihr zu dieſem Ende 
vorgefchlagen wurde, an die Spitze des Unternehmens zu fiel: 
Yen. Endlich im October 1387 brach Dtto aus der Provence, 1387 
wo er fich zuletzt aufgehalten hatte, nach dem Königreiche auf. 

Margaretad Regierung hatte inzwifchen faft überall Mis⸗ 
vergnügen erregt, wo fie die Unterthanen unmittelbar traf, 
denn die Königin war Lieblingen hingegeben und im höchften 
Grade geldgierig; ein Glüd war es für fie, daß der größte 
Theil des Landes, durch Barone und Stifter regiert, nur fehr 
mittelbar durch diefes Unweſen gedruͤckt und vielfach durch 
Privilegien geſchuͤtzt war. Es gelang der angioviniſchen Par⸗ 
tei, ſobald Otto im Koͤnigreiche angekommen war, bis ganz 
in die Naͤhe der Hauptſtadt vorzudringen, und hier gerade 

Leo Geſchigee Italiens IV. 44 
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war es wo die Unzufriedenheit mit Margarets am lautefker 
fih unter dem Volke ausfprach '). Nach wenigen Tagen muſſte 
die Königin mit ihren Kindern nad) Gaeta fliehen, die An: 
giovinen bemädhtigten fih Neapels. Es war Übrigens voraus: 
zufehen, daß dad Volk von Neapel um nichtd ruhiger fich bei 
einer zweiten Belagerung der Stadt, wenn fie durch Margas 
retas Partei unternommen werden follte, benehmen würde, 
und auf einem Zage, den die angiopinifchen Stände hielten, 
ward eine Sefandtfchaft an König Louis II. und an den Papfl 
in Avignon befchloffen, um fie zu fchleuniger Unterfligung zu 
bewegen. Nicht lange nachdem- in Folge davon eine bedeu: 
tende Geldfendung aus Avignon angelommen war, kehrte 


1388 Margareta felbft 1388 nach Neapel, wo ſich noch das Caftell 


dell’ Uovo für fie hielt, zurüd, und mit vier Galeeren und 
einigen Fleineren Fahrzeugen erfchwerte fie die Zufuhr zur Stadt 
fo, daß nur die Thätigkeit der Anführer der Angiovinen und 
das Benehmen des Papftes Urban, der den Haß gegen Karl 
nun auch auf deflen Sohn Ladislaus ausdehnte und Neapel 
als heimgefallened Lehen mit dem Kirchenflaate zu vereinigen 
wünfhte, Margaretas weitere Erwerbungen binderten. Urs 
ban VI. erhielt in diefer Zeit ein Mittel in Neapel nachdrüd: 


1) Eine Einrichtung, welche die Neapolitaner nicht lange nach dem 
Tode Karls zu ihrem Schuse gegen Margareta trafen, will ich hier mit 
den Worten der Giornali Napolitani (l. c. p. 1053. 1054.) befchreiben: 
„In questi tempi se fece in Napoli il Governo, quale loro chiama- 
vano il Bono Stato, contro la volonta de la Regina; ed a li 8 de 
Novembre foro creati otto Governatori quali governassero la citta. 
De Capuana Messer Martucciello dell’ Aversana.. Di Nido Andrea 
Carafa. De Porta nova Messer Giuliano de Costanzo. De la Mon- 
tagna Messer Paolo Boccatorta, e Messer Tucillo de Tora. De Puorto 
Messer Giovanne de Dura. De lo Puopolo Messer Otho Pisano e 
Stefano Marzato. E poi se fecero li Capitanei de le piazze. La Re- 
gina vedendo questo, mandö un Fiorentino suo servitore a li Gover- 
natori, a dimandarli la causa de tale novita, e a reprendergli, che 
nol dovevano fare. Li Governatori risposero, che essi sono Vasalli 
de lo figlio Re Lanzilao, e che essa non era se non tutrice, e che 
doveva essere obedita come tutrice e non come Signora.“ — Das 
Räuberwefen und die Unorbnung in den Eleineren SKreifen, in Städten 
wie.auf dem Lande, muß damals in Neapel entſetzlich geweſen fein. 
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licher feine Pläne zu verfolgen durch die Verhältniffe Siciliens. 
Hier hatte die Zerriffenheit nach wie vor fortgebauert: die Prin- 
zeffin Maria war ald Nachfolgerin König Feberigos anerkannt, 
und die vormundfchaftliche Negentfchaft follte Artals von Ala⸗ 
gona führen; allein dieſer felbft war in Parteiintereffen ver: 
widelt, und 1382 war ihm fogar von Ramondo de Moncada 1382 
die Prinzeffin entführt worden. Die Aragonefen mifchten fich 
in die Angelegenheit, und Maria, von Moncada ihnen überges 
ben, kam fo nach Sardinien und nach der pyrenäifchen Halb: 
infel. König Peter von Aragonien, der Vater von Marias 
Mutter, hatte nie Marias Erbrecht anerkannt; er hatte 1380 
feine Anfprüche. auf Sicilien an feinen zweiten Sohn, Mar: 
tin, abgetreten, und als Peter 1387 ftarb, blieben diefe abge: 1387 
tretenen Rechte dem Sohne Martins, welcher ebenfalls Mar: 
tin hieß und mit der Prinzeffin Maria von Sicilien vermählt 
ward. Bon den Aragonefen, fowie von den Saracenen, die 
den zerrätteten Zuftand der Infel zu benußen fuchten, ange: 
griffen, wandten fich die Stände Siciliens 1388 endlich an 1388 
Urban, welcher auch diefe Infel ald Eigenthum der römifchen 
Kirche in Anfprucd nahm, aber den ficilianifchen Großadmiral 
Manfredo de’ Chiaramonti, welcher den Saracenen wieder die 
Inſeln Serbi und Kerkeri entriß, mit ihnen ald mit einer ei⸗ 
genen Herrfchaft belehnte. Urban verlangte nun die früher 
von Sicilien der Königin Giovanna und deren Nachfolgern in 
Neapel zugeficherte Lehenshülfe für fih, um feine Pläne zu 
verfolgen, und war eifrig mit diefen befchäftigt, ald ihn per 
fönlich ein Unfall nach dem andern traf und er im October | 
1389 ftarb. 1389 
Die Königin Maria (von Neapel) hatte inzwifchen im- 
mer noch die Eiferfucht und das Mistrauen gegen Dtto von’ 
Braunfchweig, bei dem fie eigennügige Zwecke argmöhnte, nicht 
uͤberwinden Eönnen, und fandte endlich gegen Ausgang d. 3. 1389 
den Clement de Montjoye ald Vicefönig und Generalcapitain nach 
Neapel. Zommafo von Sanfeverino, der bis dahin das er 
ftere Amt für die angiovinifche Familie auf das erfolgreichfte 
verwaltet hatte, zog fich, dadurch beleidigt, zurüdz; Dtto that 
daſſelbe, ging aber bald noch einen Schritt weiter und er⸗ 
Flärte fi für Margareta. Mangel an Geld aber, welcher 
44 * 
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Schuld war daß die Soͤldner der durazziſchen Partei fich zer 
freuten, ließ die Königin auch aus fo günftigen Verhaͤltniſſen 
Feine Vortheile ziehen; nur Capua und Averfa und Die Ga: 
ftelle von Neapel hielten fi auffer Gaeta noch für fie, als 
fie den Gedanken faflte, durch eine Verheirathung ihres Soh⸗ 
ned Ladislaus mit der Tochter ded reichen Großadmirals von 
Sicilien ), des Manfredo de’ Chiaramonti, fih aus der drin 
gendften Verlegenheit zu retten. | 

Wirklich wendete ſich, feitdem die Verheirathung bes La 
‚ bislaus mit Manfreds Zochter feierlich in Gaeta vollzogen 
worden war (nur die Beimohnung blieb wegen des Königs 
Jugend noch aufgefchoben), das Süd eine Zeit lang auffal 
Iend zu Gunften der durazzifchen Partei. Bonifactus IX, 
der in diefer Zeit auf Urban VI. folgte, erklärte fich entfchie 
den für Ladislaus, hob alle Genfuren, die gegen ihn und feine 
Anhänger auögefprochen waren, auf und ließ ihn durch einen 


1390 Gardinallegaten am 29ften Mai 1390 kroͤnen. Um feiner Faction 


mehr Einheit zu geben, kam auch Louis I. im Auguft nad 
Neapel; der Krieg belebte fich wieder, ohne eigentlich großartig 
entfcheidende Ereigniffe herbeizuführen, man fuchte einander 
einzelne Puncte abzugewinnen, einander aufzureiben; dann tra 
ten wieber längere Zwifchenräume der Erfchöpfung ein; endlich 
kam Ladislaus fogar von neuem in große Gefahr, als bie 
Schäge, die ihm feine ficilianifche Gemahlin zugeführt, audge: 


geben waren; als Manfredo de’ Chiaramonti flarb, und ber 


4392 aragonefifche Prinz Martin (feit dem Fruͤhjahr 1392) Paler: 


mo und den größten Theil von Sieilien eroberte; ohne Bo: 
nifacius wäre er ficher verloren geweſen; dieſer aber, als er 
fein anderes Mittel fah, Sicilien dem Anhänger feines avigno⸗ 
nifchen Gegners zu entreiffen, theilte die Inſel in vier Te 
trarchien, welche unmittelbar unter dem paͤpſtlichen Stuhle 
fiehen, und von denen die eine dem Andrea de’ Chiaramonti, 


die zweite dem Manfred von Alagona, die dritte dem Anto⸗ 


1) Er befaß, auffer den für den Handel nach den africanifchen Kuͤ⸗ 
ften wichtigen Infeln Zerbi unb Kerkeri, auch ben größten Theil von Si⸗ 
cilien, ber ihm entweder unmittelbar gehörte oder von ihm während 
der inneren Unruhen befest worden war. 
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nio von Ventimiglia, die vierte endlich dem Guglielmo von 
Deralta gehören folte.e Daß Prinz Martin in unerlaubtem 
Umgange mit Manfredos de’ Chiaramonti Wittwe flehe, ward 
zum Vorwand genommen, um Labislaus wieder von deren 
Tochter zu feheiden :), und päpfllihe Hülfstruppen, welche 
einer von des Papftes Brüdern aus dem Kirchenſtaate zuführte, 
festen im Frühjahr 1393 den jungen König in den Stand, 1393 
auffer mehrern kleineren Städten auch dad mächtige Aquila 

zu erobern. PVierzigtaufend Goldgulden Brandſchatzungsgel⸗ 
der, welche die Stadt entrichtete, Ladislaus befähigten feine 
Erwerbungen rafch weiter audzudehnen, und er erlangte eben 

fo große Achtung, ald Louis II. durch feine Unthätigkeit in 
Neapel ſich Verachtung zuzog. Auf einem Zuge den er hier 

auf unmittelbar gegen die Stadt Neapel unternehmen wollte, 
erkrankte Ladislaus in Capua; auch diefe Unterbrechung von 
des jungen Königs Thaͤtigkeit benußte Louis nicht anders als 

zu Unterhandlungen, und die Belagerung von Averfa, welche 
feine Anhänger unternahmen, zog fich bis zum Winter bin, 

wo fie aufgehoben werden muſſte. Ladislaus verfchaffte fich 
theild durch päpftliche Unterflügung, theild durch Veraͤuſſerun⸗ 

gen die erfoderlichen Geldmittel, um im April 1395 Neapel 1395 
felbft angreifen zu koͤnnen?). Die Sanfeverini und fechs pro: 
vengalifche Saleeren nöthigten aber nach fünf Wochen die Belas 
gerung wieder aufzuheben Bald hernach wendete ſich der ganze 
Kriegäfturm gegen die Befisungen Jacopos de’ Marzani, des 
Herzogs von Sueſſa, deffen Tochter ſich König Louis, um ihn 

von Ladislaus abzuziehen, verlobt hatte; für oder wider Ja⸗ 
copo wurde von beiden Seiten während der Sahre 1396 und 1396 


1) Giornali Napoletani 1. c. p. 1062. „In questo tempo re Lan- 
zilao intese, che la socera sua era amica del Duca di Monblanco, 
e per questo cacciö la regina Costanza, e la fe’ stare poverainente 
in una casa separata con una donna sua .maestra e due altre dou- 
zelle, che se haveva portato da Sicilia. E la regina (d. h. bie Koͤ⸗ 
nigin Mutter) determino mandare re Lanzilao al Papa per la dispen- 
za da spartirsene. A 30 de Maggie re Lanzilao andaje con 4 galere 
a Roma a trovare Papa Bonifacio, e domandò la dispenza e la ot- 
tenne.“ — \ 

2) Giornali Napoletani 1. c. p. 1064. 
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1397 1397 in Unterhandlungen und in Kämpfen Alles aufgehoten, 
1398 und bis in das Jahr 1398 dauerte dieſe Lage der Dinge, bis 
fih im Mai des zuletzt genannten Jahres ber Herzog von Suefla 
und ein Theil des biöher angiovinifchen Adels, ſowie König 
Ladislaus zu einem Compromiß auf ben Papft vereinigten, und 
nur ein Eleiner Theil von Louis’s Anhang ihm ganz entfchieden 
freu blieb. Eine papftliche Entfcheidung vom 1ſten Sunius 
führte die Partei des Compromiſſes dem König Labislaus ge 
gen allerhand Zugeftändniffe ald Unterthanen zu. Won dem 
an fuchten auch die noch zu Louis haltenden Barone einer 
nach dem anderen Vertrag mit König Ladislaus; Louis zog 
gegen den Grafen von Lecce und ward von biefem in Zarent 
1400 eingefchloffen. Labislaus lieg nun im J. 1400 der Stadt 
Neapel von der Seefeite die Zufuhr abfchneiden, Graf Albe: 
rico non Barbiano belagerte die Stadt von der Landſeite; hald 
wurde dad Volk unruhig, und ed kam ein Übergabevertrag zu 
Stande, in Folge deſſen Ladislaus endlich in die Reſidenz zu: 
rüdkehrte. Louis ward dadurch fo entmuthigt, daß er befchloß 
das Reich zu. verlaffen, ſich einfchiffte, im Voruͤberfahren fei: 
nem Bruder, dem Grafen von Maine, der fi) mit den Pro: 
vencalen in eines der Caſtelle Neapelö geworfen hatte, freien 
Abzug verfchaffte:) und feine legten Anhänger ohne weitere 
Hülfe dem König Ladislaus gegenüber ließ. Sogar die Sar 
feverinen fuchten nun die Gnade des Ladislaus, der dann die 
Menigen die, wie der Graf von Fondi und der Graf von 
Gatanzaro, treu zu der angiovinifchen Partei hielten, von ib 
ven Gütern vertrieb. Am härteflen traf Die Rache des Köni: 

ges die Marzani. _ 
Eine unzufiiedene Partei in Ungarn, welche Ladislaus 
gegen Sigismund als ihren König ausrief, veranlafite dann 
‘41403 1403 den jungen König von Neapel zu einer Reife nach 3a: 
ra?), wo er dur den Gardinal Angelo de’ Acciajuoli, den 


1) Giornali Napoletani 1, c. p. 1067. 

2) Ladislaus hatte 1402 durch fünf Galeeren, bie er nach der dal: 
matifchen Küfte fandte, Zara, Spalatro, Zrau, Sebenigo u. a. O. ein: 
nehmen laffen, und fand Zara alfo ſchon in feiner Gewalt, als er 1403 
dort anfam. Sismondi vol. VIII. p. 161. Später verkaufte er dann 
Zara und was ihm ſonſt in Dalmatien noch geblieben war wieder an bie 
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Bonifacius dahin gefandt hatte, die Krone von Ungarn erhielt, 
und von wo aus er den Zommafo de’ Sanfeverini alö feinen 
Vicekoͤnig abfandte, um an die Spige feiner Partei zu treten; 
allein während er noch diefe Pläne in Ungarn verfolgte, em: 
pörte ſich im Neapolitaniſchen von neuem eine angioviniſche 
Partei, in deren Verſchwoͤrung viele Sanſeverini verwickelt 
waren; er kehrte alſo ſofort nach feinem italieniſchen Reiche 
zuruͤck, und bald waren alle ſeine Gegner zerſtreut oder in 
ſeiner Gewalt. Die Familie der Sanſeverini, ſogar der bei 
dieſer Empoͤrung ganz unbetheiligte Vicekoͤnig Tommaſo, war 
der beſondere Gegenſtand der Rache des Koͤniges, wie fruͤher 
die Marzani, und die Gefahr welche Ladislaus bedroht hatte, 
diente nur dazu ihn um ſo feſter auf dem Throne zu ſtellen, 
da ihn die Guͤter der geſtuͤrzten Familien in den Stand ſetz⸗ 
ten ſeine Anhaͤnger reich zu belohnen. Nur in Tarent hielt 
ſich noch ein kleiner Reſt der angioviniſchen Partei des Adels 
unter Bernabaͤs de’ Sanſeperini Anfuͤhrung. Erſt 1406 kam 
Ladislaus dadurch in Beſitz dieſer Veſte, daß er die Wittwe 
des letzten Fuͤrſten von Tarent Ramondo degli Orſini heira⸗ 
thete; doch behandelte er ſie nur drei Tage als ſeine Gemah⸗ 
lin und hielt ſie dann mehr als feine Gefangene. Die Ba: 
rone, welche in Tarent noch eine Zuflucht gehabt, hatten freien 
Abzug nach DOrtfchaften hin erhalten, welche die Macht des 
Ladislaus nicht erreichte. 

Noch vor feiner Reife nach Zara hatte fih Ladislaus mit 
einer Zochter des Königes Jacques de Lufignan von Cypern, 
Maria, vermähltz hatte fie aber bald nach feiner Ruͤckkehr durch 
den Tod wieder verloren. Die Beziehungen, in welche er feit 
dem Sahre 1405 zu den Päpften, zu dem Kirchenftaate und 1405 
zu Zofcana trat, und welche von da an bis zu feinem Tode 
im Sahre 1414 das Hauptintereffe feiner Gefchichte bilden 1414 
und auch den nochmaligen Kampf der angiovinifchen Partei 
gegen ihn motiviren, find bereits in der Gefchichte Tofcanas 
und des Kirchenflaates dargeftellt. 


Venetianer. — Die Abwefenheit des Königes Ladislaus aus feinem ita⸗ 
lieniſchen Reiche dauerte vom 16ten Julius 1403 bis zum 7ten Novem⸗ 
ber. Cf. de Raimo stor. Napol. ap. Murat. scrr. vol, XXIII. 
p. 224, 
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In Sicillen hatte während diefer ganzen Zeit bie drglı 
Zerrifienbeit flattgefunden. Der eine der Zetrarchen, Andın 

de’ Chiaramonti, war vermocht worden fih mit Martin u 
vergleichen und ihm Palermo zu übergeben; bie Aragonea 
aber und ihre Partei, welche fih auf der Inſel bereichen 
wollten, riffen Andrea ind Verderben, indem fie ihn zum Bis 
frauen gegen Martin verleiteten und ihn bewogen heimlid 

mit Waffen verfehen in den Palaft zu kommen, wahrend ji 
1392 den König Martin (welcher im Mai 1392 in Palermp bie 
Krone erhalten hatte) glauben machten, Andrea wolle ihn er 
morden. Die Hinrichtung Andreas und die Ernennung ftk 

nes Verraͤthers, Bernardo da Caprera, zum Großadmiral im 
1393 3. 1393 brachte den übrigen ficilianifchen Adel zum entfchlok 
fenflen Widerfland, wobei ein haher Verwandter bes ein 

der Zetrarchen, Artalo von Alagona, die Edelleute führt, 

und der Papſt Bonifacius fie Durch Geld, Kreuzpredigten, 3e 
benten der Geiftlihen, und wie er nur vermochte, unter: 
flüßte. Eine Zeit lang war König Martin wieder auf den 
1399 Befiß dev Hauptflädte des Landes befchranft, und erft 1399 
kam ed zu einem allgemeineren Friedenszuſtande. Die Kine 
1398 gin Maria hatte 1398 einen Sohn geboren, Federigo, dr 
1400 aber ſchon 1400 in Folge eined Unfalles den Tod fand, und 
ihm folgte die Mutter und eigentliche Erbin Siciliens im Na 
1402 1402 in den Tod. Ihr Zeflament ernannte ihren Gemahl 
zum Erben des Königreiches, ber fi) auch in dem Befig def: 
1409 felben behauptete bis zum 25ſten Julius 1409, an weldem 
Tage er, nachdem er Sardinien, das fich gegen Die aragone 
fifche Herrfchaft empört hatte, wieder unterworfen, zu Cagliari 
ftarb und interimiftifh, bis fein Vater anders darüber ver 
fügt haben würde, die Regierung Siciliend feiner Wittwe 
Bianca, einer navarrefifhen Prinzeffin, die er 1403 geheira⸗ 

thet hatte, überließ. Der Bater felbft, Martin von Xrage: 
nien, trat dann ald Erbe Siciliensd auf und überließ die Füh 
rung des Souvernements der Infel der Bianca, ſtarb abe 
4410 auch fhon 1410 und veranlaffte durch feinen Tod die größ: 
fen Unruhen auf der Inſel, da Niemand mir entfchiedenem 
Erbrecht auftreten konnte, Ladislaus aber ebenſowohl als Louisll. 
bofften Sicilien unter diefen Umfländen für ſich gewinnen zu 


‘ 
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fönnen, währenn Caprera der Königin Bianca, obwohl ver: 
geblich, den Vorfchlag machte, fie möchte fich ihm vermählen, 
und Alles that, fich felbft zum Könige zu machen. Endlich 
fchloffen fi die -Sieilianer den übrigen aragonefifchen Herr: 
ſchaften an, und erkannten den Schwefterfohn des zuletzt vers 
florbenen Königes Martin, den Sohn Suans von Gaflilien, 
Terdinand, welcher die Krone Aragoniens erhielt, auch als ih⸗ 
sen König an!). Auf ihn folgte 1416 fein Sohn Alfons V. 1416 
An demfelben Tage an welchem Ladislaus von Neapel 
geftorben war, ward feine Schweiter, Giovanna II., damals 
bereit 44 Sahre alt, zur Königin ausgerufen. Der Haupt 
gegner des neapplitanifchen Königähaufes, Louis IL, flarb bald 
hernach, und das Reich genoß im Allgemeinen eines friedlichen 
Zuſtandes, da die zundchft vorangegangenen Parteifämpfe über 
die mächtigften Familien des Adels entfegliches Unglüd gebracht, . 
viele Edelleute aus ihrem Vaterlande vertrieben, die legten 
. Unternehmungen aber in des Königs Händen eine bedeutende 
Kriegsmacht gefammelt hatten. Giovanna war früher an Hers - 
zog Wilhelm von Dfterreich vermählt gewefen, und nach def 
fen Tode hatte fie in Neapel ein Iufliges Wittwenleben gez 
führt; noch während ihres Bruders Lebzeiten hatte fich zwifchen 
ihr und einem gewiſſen Pandolf Alopo ein Liebesverhaͤltniß ent⸗ 
fponnen, welches fortdauerte, auch als fie den Thron beftiegen 
hatte, und der Grund war, aus welchem Pandolf die Würde 
eines Großkaͤmmerers erhielt). Diefer vermochte Alles, und 


1) Ferdinand übernahm Sicilien in einem hoͤchſt zerrütteten Zuftanbe. 
Caprera, über Biancad Weigerung auf feine Pläne einzugehen erbittert, 
führte offenen Krieg mit ihr und fuchte ihe die Reichſregierung zu ents 
winden, Gr überfiel fie fo unvermuthet einmal in Palermo, daß fie ſich 
kaum auf eine Saleere im Hafen zu retten vermochte. Ihm gegenüber tras 
als Feldhauptmann für Bianca der Graf von Adrani, Antonio Moncada; er 
nahm Caprera gefangen und fandte ihn nach Catalonien. Im 3. 1415 
verlich Bianca die Inſel und ging nach Navarra zuruͤck; an ihre Stelle . 
trat Berbinands zweiter Sohn Don Juan von Pennafiel; auch er ver: 
ließ 1416 die Infel, heirathete Bianca und erhielt Navarra. An feine 
Stelle traf Dominico Rani, der Bifchof von Leridg. Alfons V. Tam 
zuerft im Kebruar 1420 nach der Inſel. 


2) Giornali Napolet. I. c. p. 1076. 
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da er wuflte, wie fehr fie von finnlichen Eindrüden abhing, 
beobachtete er fie in biefer Hinfiht auf das eiferfüchtigfte. 
Sforza, der damals nach Neapel kam, um mit der Königin 
über eine Condotta zu handeln, ihr aber fo zu gefallen fchien, 
daß der Guͤnſtling anfing zu fürchten, warb auf deſſen An 
ordnung und mit Giovannas Bewilligung im Caftello nuovo 
arretirt ); als Vorwand diente, daß er mit den Angiovinen 
in Verbindung fei unb damit umgehe eine neue Empörung 
im Neapolitanifchen zu organifiren. Die Vorftellungen der 
angefehniten Hofleute traten nun Alopos Einfluß entgegen; 
und um Öffentlich nicht ganz finnlos dazuſtehen, warb bie 
rechtliche Unterfuchung von Sforzas Schuld angeordnet. Waͤh⸗ 
rend deſſen muſſte aber die Königin den dringenden Bitten 
ihrer Raͤthe nachgeben und, fo fehr der Großfämmerer dies 
auch fürchtete, ficy von neuem vermählen. Sie wählte den 
Grafen de la Marche, Jacques de Bourbon, welchem Alopo 
vor dem Prinzen Iuan von Aragonien, den die anderen Räthe 
wollten, um von Sicilien aus gegen Feinde des Reiches un⸗ 
terftügt werden zu Eönnen, den Vorzug gab, weil er, obgleich 
als tapferer Ritter bekannt, Doch nicht fo viele Mittel zu ha⸗ 
ben ſchien fich felbft gegen feinen Willen zu behaupten. Um 
fich zu gleicher Zeit gegen feine Gegner am Hofe eine feſte 
Stüge zu bereiten, fühnte fich der Großfämmerer mit Sforza, 
den er im Gefängniß befuchte, aus und gewann ihn ganz für 
fih. Sforza follte die Freiheit und eine Condotta mit jähr: 
lich 8000 Ducaten, fowie die Würde des Großconnetables ha: 
ben, wenn er Alopos Schweſter Katharina heirathen wollte ?). 
Sforza willigte ein und erhielt von der Königin noch uͤberdies 
reiche Gefchenfe an Ländereien. 

Jacques folte durch die Vermählung nicht König, fon 
dern nur Gemahl der Königin und Fürft von Zarent werden; 
Alopo hoffte ihn in Einverfländnig mit Sforza in einer un: 
tergeordneten Stellung zu erhalten; Jacques aber erwarb fic 
fofort bei feiner Ankunft im Reiche einen Freund an dem 


1) Zm November 1414. de Raimo storia Napol. I, c. p. 225. 
2) Die Hochzeit war dann am 16ten Sulius 1415. Cl. Sismondi 
vol. VIIL p. 259. not. 2. 
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Grafen Giulio Gefare von Capua aus der Familie Hauteville 
(Altavilla), welcher an der Spiße einer Partei des Adels fland; 
diefe Partei behandelte ihn ald König; Sforza, welchen ihm 
Siovanna entgegenfandte, nur ald Grafen. Es Fam in Folge 
dieſes Benehmens zu Vorwürfen des Grafen de la Marche, 
zu trogigen Worten Sforzas; Beide zogen im Schloffe von 
Denevent das Schwerdt gegen einander, und der Graf von 
Troja ließ Beide, in feiner Eigenfchaft als Großfennefchal, 
beöhalb feftiegen. Giovanna ward aber Dadurch bewogen Jac⸗ 
ques als König zu ehren, und fo bielt er ihrem Befehl ges 
maͤß feinen Einzug in Neapel, empfing mit ihr den prieflers 
lichen Segen und von ihr die Eöniglichen Attribute im Sep: 
tember 1415. 1415 
‚Sforza ward inzwifchen in Ketten nach Neapel gebracht; 
Jacques trat mit der größten Energie auf und ließ Alopo in 
dem Gaftell del’ Uovo foltern und dann öffentlich enthaupten !); 
die Königin, fo fehr fie auch ihre Nachgiebigkeit bereuen mochte, 
muffte fih Allem fügen; ihre bisherige Umgebung warb vom 
Hofe entfernt und Zranzofen traten an deren Stelle. Hatte 
ihm nun aber das Auftreten gegen den tyrannifchen Günftling 
den Beifall des neapolitanifchen Adels erworben, fo verlor Jaques 
Diefen wieder ganz durch die Art wie er feine Landöleute vorzog, 
und dem Sforza erzwangen feine Leute leidlicheren Gewahrfam. 
Giulio Cefare von Hauteville, unzufrieden fich gar nicht bes 
lohnt zu fehen für das Bertrauen, -mit welchem er dem Ko: 
nige entgegengefommen war, fand Mittel heimlich zu Gio⸗ 
vanna zu gelangen; fo eingefchüchtert war diefe nun aber fchon, 
daß fie nicht wagte ſich ihm anzuvertrauen und ihn ihrem 
Gemahl preisgab, der ihn hinrichten ließ?). Giovanna ers 
bielt hierauf größere Freiheit; als fie eines Abends ein hochzeit: 
liches Seft, ‚bei welchem fie zugegen gewefen war, verlaffen 
wollte, erklärten ihr die anmwefenden Edelleute, an deren Spibe 
Ottino de’ Caraccioli, daß fie entfchloffen wären fie ganz von 
der Tyrannei ihres Gemahls zu befreien, und führten fie in 
das capuanifche Caſtell; Jacques warf ſich in das Caſtell dell’ 


1) Giornali Napoletani ]. c. p. 1077. 
2) Sismondi vol. VIII. p. 264. 
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Uovo. Nach einigen Unterhandlungen Fam ein Vertrag zu 
Stande, welcher Giovanna wieder allein mit der Eöniglichen 
Gewalt bekleidete und ihrem Gemahl nur den Föniglichen Ti⸗ 
tel und das Zürftenthum Tarent ließ. Sforza, aus dem Ker: 
fer befreit, erhielt wieder das Amt eines Großconnetables ’); 
auch bie anderen Reichöwürben wurben ben Franzoſen wieber 
entzogen und an Italiener gegeben, und Giovanni de’ Carac⸗ 
coli warb der Königin Günftling?). Er fuchte die bei der 
letzten Revolution befonderd wichtigen Männer durch Gefandt 
ſchaften oder fonft auf eine ehrenvolle Weiſe zu entfernen, 

1417 und Sforza unternahm damals (1417) jene Expedition nad 
dem Kirchenflaate, von welcher bereits oben bie Rebe gewe 
fen ift°). 

Mährend Sforzas Abwefenheit entfernten fi) König und 
Königin fo weit von einander, daß jener nochmals gefangen 
gehalten und unterdeſſen alle feine franzöfifchen Begleiter aus 
dem Reiche verwiefen wurden. Giovanni (Gianni) gewann 
mit den Vortheilen, deren bis jet dieſe Verwieſenen genof- 
fen batten, einen Theil bed Adels; das Volk von Neapel ge 
wann er durch Sorge für Lebensmittel, und in jeber Weiſe 
zeigte er ſich als verfländigen, einfichtövollen Mann. Sforza 
allein fchien, wenn er zurüdfehrte, feinen Einfluß zu bedro⸗ 
ben, und als der Erfolg diefe Anficht beftätigte, that Carac 
eipli, der fogar eine Zeit lang den Hof verlaffen muffte, aber 
Durch die Verhältniffe zum Papſt neue Wichtigkeit erhielt, Ak 
les, den Großconnetable zu flürzen. Die Wendung, melde 
dies Verhältniß zwifchen Sforza und Gianni für die Scid: 
fale Neapels überhaupt nahm, und wie dadurch endlich Sforza 
dem Papſt zugeführt wurde, ift bereits oben in der Geſchichte 
bes Kirchenſtaates erwähnt worden *). Jacques hatte inzwi⸗ 

4419 fhen 1419 feine Freiheit wieder erhalten, war aber des Les 
bens am neapolitanifchen Hofe fo überdrüffig, daß er inöge 
heim mit einem genuefifhen Schiffecapitain Berabredungen zur 


1) Giornali Napolet. I. c. p. 1079. 
2) und Großſenneſchall; ebendafelbft. 
3) ©. oben ©. 568. 

4) ©. oben ©. 570. 571. 
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Flucht treffen ließ und fich plöglich nach einem Ritt durch bie 
Stadt zu Schiffe begab); ex befuchte Tarent, in der Hoffs 
nung bier eine Partei gegen feine Gemahlin vereinigen zu koͤn⸗ 
nenz als diefe Hoffnung fehlſchlug, verließ er das Königreich 
und ſtarb fpäter 1438 ald Francifcaner. 

Seine Entfernung hatte eine fchwierige Unterhandlung am 
neapolitanifchen Hofe unnöthig gemacht: Giovanna follte durch 
einen Gardinallegaten die Krone feierlich erhalten, und ed war 
die Frage, ob auch ihre Gemahl mitgekrönt werden folle. Nun 
verfland fich von felbft, daß fie allein feierlich gekrönt ward, 
am 28ften October 1419. Wie fich das Verhältniß zu Papft 
Martin zu gleicher Zeit mit dem zu Sforza umgeftaltete, ift 
an ber bereits angeführten Stelle ebenfalls erzählt worden; 
Die Folge davon aber war, daß, durch Martin. und Sforza ums 
terftügt, Louis IH. von Anjou, der Sohn des verftorbenen 
Louis II., wieder eine mächtige Partei erhielt, die um fo mehr 
anwuchs, je unerträglicher nun Caracciolis Übergewicht am 
Hofe nach Sforzad Sturz wurde. Am 4ten December 1420 1420 
erklärte Martin, ohngeachtet er Giovanna mit dem Königreiche 
belehnt habe, Louis III. und deſſen Nachkommen für den Tall, 
‚daß Giovanna ohne Leibeserben flerben follte, als rechtmäs 
fige Erben des Königreiches. Louis trat fofort ald Präten: 
dent auf, ernannte Sforza zu feinem Statthalter und ließ 
Neapel durch ihn bedrängen; der Papft verweigerte der Könis 
gin alle Hülfe. Da in derfelben Zeit der Papft dem Könige 
Alfons V. von Aragonien bei der von biefem beabfichtigten 
Eroberung Eorficad?) zu Gunften.der Genuefer in den Weg 
trat, wandte fi) Giovannas Botichafter am päpftlichen Hofe, 
Antonio Garaffa, an biefen, und. fobald Alfons fich, troß des 
Abrathens feiner Umgebung, zu der Unternehmung beteit ges 
zeigt hatte, aboptirte ihn Giovanna und feßte ihn ald den Er: 
ben ihrer Wahl dem Angiovinen entgegen. 

Auch eine Flotte des Königes Louis Fam nun Sforza zu 
Hülfe, ehe Alfons Etwas thun konnte; endlich erſchien dieſer 


1) Giornali Napol. 1. c. p. 1088. 


2) Bon biefer Eroberung ſ. Sismondi ]. c. p. 317. und oben 
Abtheitung III. ©. 529. 
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mit fechzehn Galeeren, und Braccio warb dem Sforza entges 
gengefest '). Wir übergehen bier Die Detaild eines Krieges, 
der beiden berühmten Condottieren im Berlaufe feiner man: 
nichfachen Wechfel den Tod brachte?). Alfons hatte am ten 
41421 Zulius 1421 feinen Einzug in Neapel gehalten und durd) 
feine fchöne Perfönlichkeit fofort Garaeciolis Eiferfucht rege ge: 
macht; parallel mit den nichts entfcheidenden Unternehmungen 
Ber verfchiedenen Sölönerhäuptlinge lief alfo eine Reihe Un- 
terhandlungen und Intriguen am Hofe, wo Caraccioli fort: 
während Alfons und Braccio. entgegenarbeitete, ohne fich ihnen 
offen feindlich zu zeigen. Während eines Waffenftillftandes, 
41422 welchen 1422 der Papft zwifchen Louis und Alfons vermittelte, 
eroberte der Legtere die dem Erfteren zugefällene Seeküfte von 
Caſtellamare bis Sorrentz die meiften Barone der angiovini: 
ſchen Partei fuchten Verföhnung mit dem Hofe, und da fie 
biefe am Teichteften durch Alfons glaubten erlangen zu Tönnen, 
wandten fie fih an ihn und hoben ihn fo, daß felbft die Kb: 
nigin im Vergleich mit ihm in den Hintergrund trat; Sforza 
hatte durch den Waffenſtillſtand den ungeflörten Beſitz von 
Benevent, das ihm feit 1418 ertheilt war ?), wieder erhalten; 
auch er verfühnte fick mit Giovanna und hielt zu Alfone, ge: 
gen welchen Garaccioli zuletzt ale Arten von Intriguen ver: 
ſuchte, bis der Fuge Aragonefe ihm noch zu rechter Zeit zus 
41423 vorkam und ihn im Mai 1423 troß bes freien Geleites, das 
er ihm gegeben, gefangen nehmen ließ *). Die Königin ſchloß 
fih, da auch fie ihren Adoptivſohn fürchtete, im capuanifchen 
Gaftell ein, wo fie Alfons belagerte, bis Sforza aus Bene: 
vent herbeizog und fie befreite. -. Sie beraubte Alfons aller fei- 
ner Anfprüche auf Neapel, adoptirte Louis III. von Anjou am 
2ten Junius 1423 und ernannte ihn zum Herzog von Gala: 
brien, unter der Bedingung, daß Louis nach Vertreibung der 
Aragonefen bid zum Tode der Königin nie ohne ihre Geneh—⸗ 


41) Über Braccios Verhältnig zu Alfons und Gievanna in biefer 
Zeit f. Sismondi vol. VIII. p. 302, 


2) ©. oben ©. 571. 
3) &. oben ©. 568. Anmerf. 3, 
4) Sismondil. c. p. 336. 
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migung nach. Italien kommen und das Herzogthum Cala⸗ 
brien bloß durch Beamtete verwalten laſſe wolle. Der Papſt 
beſtaͤtigte ſpaͤter dieſe Anordnung. Alfons aber erhielt Ver⸗ 
ſtaͤrkung durch eine Flotte, und Giovanna muſſte unter Sfor⸗ 
zas Schutz nach Nola fluͤchten; Braccio trat in Alfonſos Dienſte, 
und nachdem dieſer noch Jschia erobert hatte!), hinterließ er 
feinen Bruder Pedro als Generalvicar und kehrte, durch ans 
dere Angelegenheiten abgerufen, nach Aragonien zurück ?); der 
Gondottiere Jacopo Caldora, mit 1200 Reitern und 10,000 
Mann zu Fuß, blieb ald aragonefifcher Gouverneur in Neapel. 
Nun folgten eben die Begebenheiten, bei denen Sforza und 
Braccio ihren Untergang fanden; Louis drang inzwifchen wies 
der bis vor Neapel vor; Caldora ward von Ihm gewonnen, 
und am Alten April 1424 fiel die Hauptfladt wieder in die 1424 
Hände der Angiovinen bis auf das neue Gaftell, das ſich fir 
Alfons hielt, auch ald Don Pebro das Königreich ganz vers 
ließ und in den genuefifchen Parteiungen Befchäftigung fand, 
indem er den Fregofen von Sarzana unterftüßte. 

Nach des Königs Alfons Entfernung zeigte Caraccioli eine 
gleiche Eiferfucht, wie früher gegen diefen, gegen Louis III, 
und konnte ſich um fo leichter behaupten, je weniger Schwies 
rigkeit es hatte fofort wieder die Aragonefen zu heben, wenn 
er wollte, und den Angiovinen entgegenzuftellen. Er vermählte 
eine feiner Töchter mit Iacopo Caldoras Sohne Antonio ?), 
und verfuhr hierauf in feiner Sicherheit fo willkuͤrlich, daß er 
einen großen Theil des Adeld gegen fich einnahm. Sm Jahre 
1429 endlich fuchte Caraccioli wieder Annäherung zu Alfons; 1429 
Giovanna Fam in Iahre, die bei ihrem früheren Lebenswans . 
del einen baldigen Zodesfall nicht unwahrfcheinlich machten, und 
Garaccioli hatte in diefem Falle von Louis wenig, Dagegen wenn 
er Alfons wieder unterflüßte, wie er glaubte viel zu hoffen, 
und im Sabre 1430 Fam durch des Guͤnſtlings Vermittelung 1430 
ein DBertrag zwilchen Alfons und Giovanna zu Stande, wels 
cher weitere Unterhandlungen auch mit dem päpftlichen Hofe 


1) Giornali Napol. 1. c. p. 1089. 
2) Sismondi l. c. p. 340. 
3) Giornali Napol, I. c. p. 1098. 
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zur Folge hatte; mit gefpannter Enwartung fah man ter Rit 
Schr Alfonfos nad Italien entgegen. Der Wechfel auf te 
päpftiichen Stuhl, welcher durch die dadurch veranlafiie Be 
folgung der im Königreihe und im Kirchenflaate mädtiga 
Colonnas mandye Berwidelung herbeiführte, verzögerte at 
ſcheidende Schritte inzwildhen warb Caraccioli der Koͤnigi 
zur Laſt, fie fchlug ihm feine Bitte um das Fürſtenthum & 
lerno und dad Herzogthbum Amalfi, die er wünfchte, ab, m 
ihre Vertraute, die Herzogin Covella Ruffa von Euefla, naͤhne 
den Widerwillen gegen Garaccioli bis zum Haß"); der Guͤn⸗ 
ling warb um fo übermüthiger, mishandelte Giovanna ini 
koͤrperlich, und diefe ließ nun der Herzogin freie Hand gejm 
den ehemaligen Liebling. Die Feinde Garacciolis fürchten, 
bei einem gerichtlichen Gange der Unterfuchung gegen ihn miy 
er Mittel finden die Königin wieder für fich zu gewinnen, 
und zogen es vor ihn ermorden zu lafien. Unter der Leitung 
Ditinos de’ Garaccivli, der früher fih um Giovanna Berdinft 
erworben und dann, durch feinen Vetter Giovanni verbringt, 
Zeinen Dank geärntet, aber eben deshalb gegen Giovanni t- 
nen tödlichen Haß in fich erzeugt hatte, warb dieſer in der 
41432 Naht vom 17ten auf den 18ten Auguft 1432 in feinem Schlf: 
zimmer niedergefloßen. Des Ermordeten nächfte Verwandte 
und Anhänger wurden gefangen geſetzt; bie Koͤnigin meint 
Anfangs um ihren einfligen Liebling; feine Ermordung hatte 
fie nicht gewollt; doch that fie Nichts ihn zu rächen und hal 
hatte fie ihn vergeffen. Die Herzogin von Sueſſa und Gir 
‚anni Cicinello, welcher an Caracciolis Stelle trat, hatten von 
ber Zeit an die Königin in ihren Händen. Anfangs war 
auch fie für Alfons; ald diefer aber in Söchia, wohin er wir 
ber kam, bie Unklugheit beging, auch mit dem von feiner Gr 
mahlin fürchterlich gehafften Herzog von Sueſſa zu unterhir 
„ein, verlor er allen Anhalt am Hofe und Fehrte ohne Eine 
auögerichtet zu haben nach Sicilien zurüd?). Louis IIL fir 


1) Sismondi vol. IX. p. 51. 


2) Nur ein Waffenftilftand auf 10 Jahre war noch zwiſchen ihn 
und Giovanna abgefchloffen worden, durch den er fich anheifchig madtı 
fo lange die Königin lebe, nicht wieder nah Neapel zurückzukehren. 
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bald nachher auf einem Fehdezug gegen einen rebellifchen Ba⸗ 

ton am 24ften November 1434 zu Cofenza an einem Fieber 1434 
das ihn befallen hatte, und hinterließ feine Anfprüche auf Nea⸗ 

pel feinem Bruder Rene (Nenatus), dem Herzoge von Bar 

und Lothringen. Die Königin folgte ihm bald nach; fie flarb 
ebenfalls am Fieber am 2ten Februar 1435, nachdem auch fie 1435 
in ihrem Veflamente Rene zum Erben des Königreiches er: 
Märt hatte !). ine Kegentfchaft von 16 NRäthen übernahm 
nach ihrem Tode bie Regierung bes Königreiches, bis Rene 
angekommen fein würde. 


Biertes Gapitel, 


Geſchichte des Königreiches Neapel und Sir 
cilien bi5 zu dem I. 1492. 


1: Regierung des Königes Alfons bis 1458. 


Der Tod ber Königin Giovanna hatte nut gefehlt, um bie 
früher ſchon vorhandenen Parteien im Königreiche frei heraus⸗ 
treten zu laſſen; für den Aragonefen erklärte jich ein Theil des 
Adels, an deſſen Spige der Herzog von Sueſſa und der Fuͤrſt 
von Zarent, Lebterer aus dem orfinifchen Haufe; Rene war 
in Dijon gefangen, in Solge des Kampfes um Lothringen %- 
Anton von Vaudemont, und feine Gemahlin Ifabella betri 
ein Buͤndniß mit Mailand gegen Alfons; im Königreiche konnte 
fie auf die Anhänglichkeit des Volkes an die Angiovinen rech⸗ 
nen. Alfons eilte den Vertheidigungsanftalten der Regent: : : 
fchaftörathe zuvorzufommen; der Herzog von Sueſſa nahm Gas 
pua; Sacopo Caldora im Sold der Negentfchaft zog gegen. 
ihn, und der Krieg im Reiche begann. Zu gleicher Zeit 
veranlaffte der Herzog von Mailand die Genuefer eine Flotte 
gegen Alfons, der inzwifchen zu Sueſſa die Huldigung ber 


1) Giornali Napol. 1, c. p. 1098. 
Leo Geſchichte Staliens IV. 45 


706 Bud IX. Biertes Capitel 


Barone feiner Partei angenommen hatte, auszurufien 3 
Alfons bradyte eine größere Flotte zufammen umb ketainz 
Gaeta, bie Genueſer kamen diefer Gtabt zu Hälfe, um. 
4435 4ten Augufi 1435 kam e3 zu eine Seeſchlacht in ber Ak 
derfelben, deren Refultat und naͤchſte Folgen bereits m ie 
mailändifhen Geſchichte!) dargeftellt worben find. 

Sobald Rene in Dijon erfuhr, daf fein Gegner bei Gar: 
gefangen worden fei, ertheilte er feiner Gemahlin Belkmak 
als Statthalterin im Königreiche Neapel; fie reifie mit ira 
Sohne Louis im September von Warfeille nad Gacı a 
und zog am 18ten October ald Königin in Neapel ein. Te 
auch Alfons erhielt vom Herzog von Mailand, der nn «' 
feine Seite trat, die Zreiheit wieder, und als fein Bruder Der 
Pedro auf dem Wege nach Porto Venere, wo er ihn ebkeln 
wollte, zu Weihnachten 1435 bei Gaeta vorüberjegelte, gelay 
es ihm ſich der Stadt zu bemächtigen. Papft Eugeniss tkt 
nun alles Möglihe um Rene ebenfalls die Freiheit za wr 
fchaffen, machte dem Herzoge von Burgund bie bringenike 
Vorſtellungen und fandte den Patriarhen von Alerantım, 
Vitelleschi, der Königin Ifabella mit einem Huͤlfsheere zı 
Nur kurze Zeit vertrugen ſich Vitelleshi und Caldora; dam 
entzweite fie die Foderung des Erſteren alle eroberten Pax 
im Namen des Papftes zu befegen?), und Alfons gelang e 
eine Reihe von Vorteilen über feine Gegner zu erwerben; 
endlich fchloß Vitellesdi einen zweimonatlichen Waffenſtillſtand 
und fchien fi ganz aus dem Neapolitanifchen hinwegziehen 
zu wollen; dann brach er den Waffenftillftiand wieder (ju 

1437 Weihnachten 1437), vermochte fi aber auch da nicht zu hal⸗ 
ten und ging nah Ferrara. Nun- hielten fich die Parteim 
einander ziemlich das Gleichgewicht, bis Rene, feiner Haft le 

4438 dig, im April 1438 nad) dem von Mailand wieder beit: 
ten Genua kam und von den Genuefern im Mai nah Nu: 
pel?) geleitet ward. Trotz der großen Freude, welche fein 


1) &. Abtheilung II. &. 374. 
2) Giornali Napolet, 1. c. p. 1106, 


3) Am 19ten Mai fam er in Neapel an. -de Raimo hist. Nr 
pol. 1. c. p. 228. Giornali Napoletani I. c. p. 1108, 
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Erſcheinung bei feiner Partei erregte, kam biefe von da an 
doch täglich mehr in Nachtheil. Mir übergehen die Details 
eined Krieges, der fich, wie faſt alle inneren Fehden des Kö: 
nigreiches, in einer Anzahl unbedeutender Unternehmungen hin= 
zieht, während Rene fafl immer in Neapel, Alfons in Gaeta 
Nefidenz hielt, und von da aus die Bewegung der Parteien 
leiteten. Don Pedro fiel bei einer vergeblich verfuchten Bes 
lagerung Neapels!); fogar das Gaftello nuovo, das fih nun 
fo lange für die Aragonefen gehalten, fiel in die Hände Nenes, 
und nur der Tod Jacopo Galdoras, welcher durch einen Schlag: - 
fluß im November 1439 erfolgte, Eonnte dieſe Verlufte eini: 1439 
germaßen aufwiegen. Jacopos Sohn, Anton, vermochte in 
feiner Meife der angiovinifchen Partei zu fein, was der Va⸗ 
ter gewefen war; Rene fam immer mehr in Nachtheil und 
verließ im December 1440 Neapel wieder); zunaͤchſt um in 1440 
den ihm ergebenen Provinzen das Geld aufzubringen, welches .. 
Anton Galdora foderte, um den Krieg fortzufegen. Überall 
gewann Rene die Herzen, überall warb er unterftüßt, aber 
auch dad nun überfandte Geld vermochte den Großconnetable 
Galdora nicht zum Handeln zu bringen, und der größte Theil 
des Sahres 1441 verftrich ungenügt; endlich foderte Rene von 1441 
Alfons einen Zweikampf oder eine förmlihe Schlacht; Alfons 
aber fpottete feiner: „es ſei thoͤricht ein Reich in einer Schlacht 
aufs Spiel zu fegen, dad man ohnehin ſchon faft ganz bes 
fite." Ein Zreffen, das Rene erzwang, ging durch Caldos 
ras Condottierenpolitiß verloren, und bald fchien der Wider: 
ſtand, den Neapel fortwährend den Aragonefen leiftete, ein 
verzweifelters doch fanden die Einwohner an den Genuefern 
und an Eugenius IV. helfende Zreunde, und die Bewohner 
der Abruzzen hielten ſich troß der verrätherifchen Gefinnung 
des Großconnetables, ber in diefen Gegenden befehligte, für 
Rene, Endlich entdeckte ein Maurer’), Anello, dem König 


1) Giornali Napolet. l. e. p. 1111. 

2) Die Giornali geben den Januar an, p. 1115. 

3) Die Giornali nennen zwei Maurermeifter (1. c. p. 1123.) unb 
erzählen, man fei in Neapel recht wohl auf das Gindringen duch die 
MWafferleitunggefafft gewelen und habe deren Ausgänge nicht bloß bes 
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Alfons, wie fich leicht eine Zahl won feinen. Leuten durch die 
Waſſerleitung am capnanifchen Thore nach Neapel hereinfchlei- 
den und bad Thor ©. Sofla befeben Tönntenz ſchon war 
diefer Anfchlag, well Alfons durch eine Verzögerung einge: 
ſchuͤchtert fich zuruͤckgezogen hatte, faſt fehlgefihlagen, als er 
noch zu rechter Beit zuruͤkkehrte und das Thor von ©. Gen: 
naro, das von 300 Genuefern in der Verwirrung, welche ber 
Überfall ded anderen Thores gebracht hatte; verlaſſen worben 


41442 war, einnahm; am 2ten Iunius 1442. Auch Franceſco Sforze, 


6: 


v; 


welches Roͤné zu Hülfe hatte kommen wollen, vermochte nicht 
in dad Nenpolitanifche vorzubringen, und Roͤns , von allen 
biefen Unglüdöfällen getroffen, verließ bald. nachher Das Ca⸗ 
fielo nuovo, in welches er fich geflüchtet hatte, auf genuefi- 
fchen Galeeren , um nach dem oberen-Stalien und nach Franlı 
seich zuruͤckzukehren. Als der Papſt die angioninifche Partei 
im Königreiche fo gänzlich unterliegen ſah, ſchloß auch er Fries 


41443 den mit Alfons, am 14ten Yuliuß 1443. Die Hauptbebin 


gung war auöfchlieffliche Anerkennung von beiden Seiten und 
Belehnung des Königes durch den Papſt; unbebeutendere Bes 
ſtimmungen über einzelne Befigungen, Zahlungen und Leis 


“tungen fchloffen fih an. Wie hierauf Alfons in die allge: 


nieinen italienifchen Angelegenheiten,. insbefondere aber in die 
bed Kirchenffaates, in den nächften Jahren eingegriffen, ift be 
reits in der mailändifchen und venetianifchen Gefchichte, ſowie 
in ber Zoftanad und des Kirchenſtaates erzählt worden. 

Die innere Geſchichte Neapels dreht fi nun: wieder eine 
Zeit ang um Ausftattung derjenigen fpanifdgen-uab. nenpolis 
tanifchen Edelleute, welche Alfons treu gedicut hatten, auf 
Koften der Anhänger der Gegenpartel, und ya Hofintriguen. 
Eine Tochter der Schwerter des Fürflen von Tarent, Her Gräfin 


1444 von Copertino, vermählte Alfons 1444 mil feinem natürlichen 


Sohne Ferdinand, dem Herzoge vom’ Galabrien; dem Sohne 
des Herzogs von Sueſſa, Marino 60 Banani, gab er feine 


wacht, fondern auch den Durchgang durch Cotthrungen zu hindern ge⸗ 

ſucht; aber ein Soͤldner, Sacchetiello, habe die mit ber Bewachung Be 

suftzagten duch feine Berichte fiher gemacht und dan⸗ dem Könige 
den vechten.Beitpungt bed Unternehmens angegehen. Wr. = 
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natürliche Tochter Eleonore zur Ehe und das Fürftenthum 
Roffano zur Ausftattung ').. In den fpäteren Jahren gewann 
‚bei Alfons der Hang zur Wolluft, der ihn immer mächtig bes _ 
wegt hatte, noch mehr das Übergewicht, und der neapolitaniz 
fche Hof war einer der ausgelaffenften in Italien. Kränklichkeit 
bei vorgerücdterem Alter und ein wahrfcheinlich befchleunigter 
Tod waren die Folgen davon für Alfond, welchen in der letz⸗ 
ten Zeit feines Lebens, da er keinen ehelichen Sohn hatte, be= 
fonders die Sorge befchäftigt hatte, feinem natürlichen Sohne 
Ferdinand das Königreich Neapel fiher zu hinterlaffen. Alfons 
fiarb am 27ſten Sunius 1458 im Caſtello del’ Uovo, wohin 1458 
er fich ganz Furz por feinem Tode hatte bringen Taflen, weil er 
der catalonifchen Befagung des Caſtello nuovo nicht ganz traute 
und befürchtete, fie möchte fich nach feinem Ende für ben fpas .. 
nifchen Prinzen Karl von Viana, ber eben in Neapel war, 
zum Nachtheil Ferdinands erklaͤren. | 


2. Die Regierung des Königes Ferdinand von Reapel 
bis 1492. 


Ferdinand, Alfonſos natuͤrlicher Sohn, folgte im feinem 
Zeflamente gemäß in dem Königreiche Neapel; in Sicilien, 
Sardinien und den anderen aragonifchen Reichen folgte ihm 
- fein Bruder Juan; die Bemühungen Karl von Viana fcheis 
terten, und er und alle nicht mit Gütern im Neapolitanifchen 
auögeftatteten fpanifchen Edelleute verliefen hierauf das Reich. 
Der Papſt ſprach Ferdinand die Succeſſion ab, dieſer aber be⸗ 
rief einen Reichstag nach Capua, nahm den Töniglichen zitel 
auch ohne päpfiliche Genehmigung an und appellirte gegen 
dad Verfahren des heil. Vaters an ein Fünftiges Concilium. 
Bald nachher befreite der Tod Ferdinand von dieſem Gegner, 
welchem auf dem apoflolifchen Stuhle Pius II. folgte. Ein 
völlig verföhntes Verhaͤltniß ſtellte fih im kurzem ber, und 


1) Lebret Geſchichte Italiens Bd. VI. ©. 262. Ich will hier 
überhaupt bemerkt haben, daß ich bei Ausarbeitung bes letzten Theiles 
diefer neapolitanifch : ficilianifchen Geſchichte vorzüglich Lebrets Darftellung 
zu Grunde gelegt babe. 
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Ferdinand erhielt nun vollfländige Anerkennung). Es hatte 

ſich inzwifchen im Reiche felbft eine unzufriedene Partei ge 
bildet, an deren Spite Giovan Antonio degli Orfini, der Fuͤrſt 

von Zarent, trat; fie erflärte fich für die Angiovinen und 
wenbete fich an Renee Sohn Jean. König Juan von Ara: 
gonien warb durch Angelegenheiten auf der pyrenäifchen Halb: 

infel abgehalten fich ebenfalls in diefen Kampf, der nun in 
1464 Reapel begann und bis 1464 dauerte, zu mifchen, und fo 
warb es ein reinitalienifcher Krieg, den wir bereits in ber Ge⸗ 
ſchichte des Kirchenflaates befchrieben haben ?). Die Angiovinen 
unterlagen auch diesmal gänzlich. Ebenfo find die hauptſaͤchlich⸗ 

fien Begebenheiten der naͤchſtfolgenden Sabre, z. B. die Er 
1465 morbung Piccininos ?) 1465, die Schritte zu Robertos de’ 
1469 Malateſti Schuß *) 1469 u. f. w. gelegentlich ſchon in den 
frügeren Abfchnitten berichtet worden. Auch des Krieges in 
1478 welchen Ferdinand feit 1478 mit ben Florentinern verwidelt 
wurde, ſowie der Unterhandlungen welche ben Frieden herbei: 
4480 führten im Mär; 1480, ift bereitö®) mit genügender Weitläu: 
| figkeit gedacht; der Angriff der Türken auf Otranto im Som: 
mer 1480°), und ber Antheil Ferdinandd an dem ferrarefis 
4892-84 [hen Kriege von 1482 bis 14847) erwähnt worden. Auch 
1485 die Empörung Aquilas und der Krieg welcher 1485 und 
1486 1486 daraus folgte, iſt fchon dargeftellt, ſowie die fpätere feind- 
felige Richtung des Papſtes Innocenz VIII. gegen erdinand _ 

489. 92 im 3. 1489), die mit einem neuen Frieden 1492 endigte: 


1) &. oben ©. 597. Die Krönung erfolgte am 9Iten Febr. 1459. 
in Barletta durch den Gardinal Orſini. Cf, de Raimo stor, Napol. 
l. e. p. 232. 

2) ©. oben ©. 598 ff. 

3) ©. Abtheil. IV. ©. 407. 

4) ©. oben ©. 603. Anmerf. 3. 

5) &. oben &. 393-400. 606. 

6) &, Abtheil. II. ©. 188. 

7) &. Abtheil. III. ©. 154—191. und oben ©. 608. Auch von 
bem Zuſammenhang der cypriotiſchen Verhältniffe mit der neapolitani- 
ſchen Politik in den Jahren 1473—1478 ift fhon geſprochen. &. Ab: 
theilung III. &. 179—181. 

8) ©. oben ©. 617. 


gothifchen 

einfacheren Mitteln irgend. 
und fo dem Gebäude enti 
danken erbliden, der fi) 
fin Spige des bedeutun, 
ſchwingt, bewundern wir 


auch die Sync m des Sen 


gerade — die Seele 





bie Seele des fie in ißrer Gedichte Betrashtenden ma: 
chen müffen. Ein Biger, Mer Die ein unenblicher. Reid; 
thum irdiſch verfländiger, , blitzſchneller Menſchen; — 
aber aller Wechſel iſt nur ein formeller, er ſchliefft keine Ent: 
wickelung neuer Motive ein; es iſt daſſelbe Schauſpiel, das 
ſich Immer und immer wieder ſeit Jahrhunderten, nur mit an: 
dern Berfonen, in andern Kleibern zeigt; — unb aller Ver 
ſtand und alle Kühnheit, wie fie auf diefem Boden gedeihen, 
haben wur in die Zrummer des alten Bauwerkes der Ner- 
manner und Hobenftaufen Beaueme Wohnungen für ben Ein 
jeinen bineinzubrechen und auszubauen gefucht und gewufll, 
aber nichts auch nur entfernt ihm Wergleichbares neu erfchaffen. 

Mit einer Art hiſtoriſchen Ekels wendet man feine Blide 
von dieſem Schwindel erztugenden Schauſpiel, bei welchen 
jede Form und jede —— — nur die Bedeutung der ein 
zelnen Woge bed Waſſerfalles hat, herabzuſtuͤrzen, um einer 
| Ba stehen Dun De sag Bemfähen Ei 

egeneilt, 
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Seite 24. Anmerkung 2. 


Sch habe mich duch Neumann verführen laſſen bie frati godenti 
für einen mit dem Dominicanerorden verwandten Orden zu halten und 
beshalb die beiden Pobeflaten Dominicaner genannt. Bei Savioli (An- 
nal. Bologn, vol. III. part. I. p. 849 sq.) habe ich über bie frati go- 
denti die genauefte Auskunft gefunden, und ich theile, da Saviolis Wert 
nur in wenigen Haͤnden ift, zur Berichtigung meines früheren Irrthums 
folgende Stelle wörtlich mit: 

„ — aglı ordini militari, che la religione e la sete delle con- 
quiste propagarono per tutta Kuropa e per l’Asia uno se n’aggiunse 
in Bologna, Divisollo siccome narsano Loderengo degli Andalöo. Gli 
s’accompagnarono Istitutori Gruamonte Cazzanemici, Guglielmo degli 
Adelardi Modenese e Scianca Liazarı Reggiano, ed a questi in brieve 
s’aggiunsero Pellegrino da Castello, Ugolino Capriccio de’ Lamber- 
tini, Catalano di Guido d’Ostia, Egidio e Bernardo entrambi da Sesso, 
Fizaimone de Baratti di Parma e molt’ altri militi di principali fa- 
miglie. Si proposero per primo obietto la protezione di vedove e di 
pupilli ed il sopimento delle contese civili. Protetti dall’ eletto Ot- 
taviano congregaronsi la prima volta col Marzo (1261) nel Borgo 
detto dell’ Argento alla chiesa sacra a Maria, ch’ oggi & conosciuta 
col titolo di S. Bernardo e abitaronvi da principio, Si divisero in- 
fra di loro in due Classi. La prima si denominö de’ conventuali; la 
seconda de’ conjugati. Abbisognavano d’una sanzione, e poiche Ales- 
sandro s’astenne dall’ accordarla fosse renuenza o lo prevenisse la 
morte, ebbero ricorso ad Urbano per Oratori, e pregaronlo, che im- 
ponesse loro una regola. Intercedeva per essi Rufino Gorgo dell’ or- 
dine de’ Minori Penitenziero Apostolico. Ne tornaron vani gli uffici. 
Ebbero la cura d’ordirla tre Cardinali, Giovanni Vescovo di Porto, 
Ottone Vescovo di Tuscolo e Ricciardo Diacono di S. Angelo. Al 
Dicembre promulgolla Urbano in Viterbo, 

Furon queste le prescrizioni. Osservassero i postulanti l’istessa 
del Confessore Agostino. Que’ fra di loro, che liberi da impedimento 
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aspirassero ad esercitarla nel chiostro s’astringessero co’ voti wati 
di religione, vivessero in comunanza, nd rinwnziassero all’ Instituto 
se non fosse per abbraceiarne un piü rigido.. Dimorasser eli altri 
nelle loro Case, e godessero de’ beni proprij serbando la castitä con- 
jugale, e obbedendo a’ loro prelati, indi a piacimento si ritraessero 
al chiostro, o per vedovanza, o perch& le mogli fossero disposte a 
velarsi, o perch@ assentissero coll’ inoltrarsi degli anni. E gli wie 
gli altri impugnasser l’armi sia per la fede o per l’ecclesiastica I- 
berta. Adoperassero a solo ajute d’entrambe l’armi offensive, ma ne’ 
tumulti, e nel caso di metter pace fra cittadini si presentassero in- 
ermi con una verga alla mano. Non accettassero pretura o uffizio 
qualunque da terra alcuna, non oomparissero nelle credenze & cona- 
gli, se non se mossi da oausa dell’ Istituto a all’ obietto di raccom- 
por le querele. Non giurassero sotto Rettore veruno, non si meschi- 
assero nelle fazioni, s’astenessero da torniamenti, danze e comiti, 
evitassero gl’ istrioni e il gioco, ne camminassero per la cittä scom- 
pagnati. Al maggiorato dell’ ordine non s’elegesser, che i soli Con- 
ventuali col voto d’ambe le classi. Li confermasse il Pontefice, e 
governassero a vita. A Candidati non adorni ancora del Cingolo mi 
litare, ma nobili per ragion Paterna e Materna, lo conferisse il Pr- 
ore nella rispettiva sua Classe prima d’ammettergli all’ ordiue. Por- 
tavano bianca la veste disotto, bigia la tonaca superiore, bigi il 
mantello e il capuccio, ne indossa van pelli fuor dalle sole agnelliw. 
Evitavano ogni ornamento. Schiette eran l’arme, senz’ oro il frem 
e gli sproni, bianco il cimiere, bianco l’armese de’ lor destrieri, bi- 
anche finalmente le insegne. Caricava queste nel loro pieno una Croce 
vermiglia, che accantonavon negli angoli superiori due stelle d’ugusl 
colore l’una a destra, l’altra a sinistra e la ripetevane i militi su 
loro panni fosse nel petto, o sugli omeri. Cosi di bianco e di bigio 
vestivano le loro mogli con bende non colorate e vivevano in prote- 
zione dell’ ordine. Intitolaronsi a prescrizione d’Urbano Frati dell’ 
ordine militare della Beata Maria Vergine Gloriosa, o eziandio Frati 
di Madonna, e li dissero pih communemente Godenti in ragione per 
quanto appare delle essenzioni e dovizie che procacciaronai. L’onore 
del maggiorato ricadde nell’ Istituto J,oderengo. Quell’ ordine pro- 
pagossi in breve per tutta l’Italia, piü poi nella Lombardia, Toscana, 
Marca Trivigiana e Romagna, e si tenne in fiore finche nel decimc- 
quinto secolo decadde, se n’incommendarono le possidenze e rimase 
poco meno che spento. 


Seite 55. Anmerk. 2. 


Eine Unzahl kleinerer Orte liegen noch im mittleren und fühlicen 
Stalien, welche den Namen Massa mit ober ohne Beifag führen. Die 
Massa Tribaria oder Trabaria war, was id) hier um Misverftänbnift 
zu vermeiden noch bemerken will, nicht eine einzelne Ortfchaft, ſondern 
eine Massa im alten Sinn, eine ausgebehnte Landbefigung, deren Haupt: 
ort Urbania war, und welche ſich nach Mercatello herauf und über dit 











